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VORWORT 

Da wir in den sieben mageren Jahren leben, haben wir uns 

entschlossen, diesen Band in einer kostensparenden Form zu ver
öffentlichen. Wir hoffen, daß das Interesse der darin enthal

tenen Texte den Leser dafür entschädigt, daß die äußere Auf

machung nicht ganz so ansprechend ist wie in den früheren Bän

den. 

Die Druckvorlage ist von Bärbel Kramer und Klaus Maresch 

hergestellt worden. Ich danke beiden für ihre Mühe und Sorgfalt. 

Alle in diesem Band veröffentlichten Urkunden sind von den 

Editoren mit Dieter Hagedorn durchgesprochen worden. Welche 

Verbesserung dies bedeutet hat, wird jedem Kenner klar sein. 

R. Merkelbach 
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I. GRIECHISCHE LITERARISCHE TEXTE 

Nr. 203-206 

Texte, die nur auf Papyrus überliefert sind 

203. NEUE KDr1öD I E <MENANDER?) * l · 

Inv. 8000 A 14 X 14,5 cm Herkunft unbekannt 
3.Jhdt.v.Chr. B 15 X 15,5 cm Tafel XXVII-XXVIII 

c 18,5 X 15,5 cm 
D 10 X 6,5 cm 
E 6 X 15 cm 
F 1,5 X 3 cm 
G 1,8 x 2 cm 

Der Papyrus stammt aus Mumienkartonage. Es handelt sich da

bei um Reste einer 15,5cm hohen Rolle. Drei größere Stücke (A

C) enthalten jeweils eine ziemlich vollständige Kolumne, schlie

ßen aber nicht unmittelbar aneinander an. Auf B und C befinden 

sich noch Reste einer zweiten Kolumne. Dazu kommen vier klei

nere Fragmente (D-G), die sich nicht weiter einordnen lassen. 

D muß wohl hinter C gestanden haben. Klebungen sind auf B und 

D zu sehen. Das Verso ist unbeschrieben. 

Die Schrift muß man sicherlich noch in das 3.Jhdt.v.Chr. 

setzen. Vergleichbar wären CGFP 86, 223, 244, 304 oder O.Monte

vecchi, La papirologia, tav.11 (=M.Wittek, Album de paleogra

phie grecque, Gent 1967, pl.1). 

Die Sprache erinnert so stark an Menander, daß man ihn für 

den Dichter dieser Verse halten möchte. Trotz der recht ausge-

*) Bei der Bearbeitung des Papyrus habe ich von vielen Sei
ten Rat und Hilfe erhalten. Ich möchte mich dafür bei C.Austin, 
P.Brown, R.Coles, l·1.Gronewald, D.Hagedorn, E.W.Handley, G.O. 
Hutchinson, R.Kassel, B.Kramer, W.D.Lebek, H.Lloyd-Jones, R. 
Merkelbach, P.J.Parsons und M.West herzlich bedanken. 



2 Griechische literarische Texte 

dehnten Textpartien sind Rückschlüsse auf den Inhalt der Komö

die schwierig. Der Text bietet dafür recht wenig Anhaltspunkte. 

Die Kolumnen A und B II werden zu einem guten Teil von Klagen 

und Geständnissen eines unglücklich Verliebten gefüllt. In C 

findet eine lärmende Szene vor verschlossener Türe statt. Aus 

A erfährt man, daß der Verliebte das Antlitz des Mädchens, das 

er liebt, noch nicht gesehen hat ( A 10f.). Er harrt schon seit 

Tagen vor ihrer Türe aus, ohne sie zu Gesicht zu bekommen (A 

6-8) . Zumindest einmal hat er sie aber schon gesehen, wenn auch 

nicht ihr Gesicht, und zwar offensichtlich nicht zu flüchtig, 

denn er lobt ihre Schönheit (B II 15), ihre Rede (B II 16), 

ihren <pono~, welcher der einer echten Hetäre sei (B II 16). 

Diese eigentümliche Situation ließe sich am besten so verste

hen, daß man annimmt, er habe sie bisher nur verschleiert ge

sehen. Ihr zusammentreffen stand außerdem unter einem Mißver

ständnis. Denn der Verliebte klagt, er möchte sie so wieder

sehen, wie er sie sah, nicht wie er sie zu sehen meinte. Viel

leicht hielt er das Mädchen damals für eine Freie, nun weiß er, 

daß das Mädchen eine Hetäre ist. Dennoch möchte er sich mit ihr 

auf Dauer verbinden (B II 18). 

Nun kann freilich ein Mädchen ~l:a(.pa 1:iji 1:p6nCjl genannt wer

den, ohne es zu sein, aber der entsetzte Ausruf der Person {r) 
OU TIOPVOXOTIELV npo~Lpno·, ELTIE UOL; (B II 20) deutet wohl da

rauf hin, daß die beiden r1änner sie wirklich für eine Hetäre 

halten, auch wenn nach Komödienkonvention am Ende des Stückes 

ihre Herkunft als Freie erwiesen sein und einer Heirat nichts 

im ~vege stehen dürfte. 

In welche Reihenfolge die Fragmente A, B und C zu bringen 

sind, bleibt ungewiß. Keine der drei Kolumnen (A, B II, C I) 

schließt unmittelbar an die andere an. A dürfte wohl vor B zu 

stellen sein, sicher ist das freilich nicht. In beiden Kolum

nen spricht der Verliebte. In A ist sein Gesprächspartner ein 

ahnungsloser Freund, in B II könnte es der Pädagoge sein, der 

in etwas redseliger Weise sein Mißfallen äußert. 

Weitere Anhaltspunkte für den Inhalt der Komödie zu gewin

nen, ist schwierig. Wenn in B II 6 E:A.nA.ÖÖELU richtig und als 

1.Person aufzufassen ist, würde sich die Person (r) als Ephe

sier bezeichnen. Andernfalls hätte man für das Stück mit einer 
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weiteren Person zu rechnen, von der man nicht mehr erftihrt, als 

daß sie aus Ephesos stammt und unEpnöu~ (B II 6-8) ist. Diese 

Person könnte als Nebenbuhler oder als Beschützer des Mädchens 

aufgetreten sein. 

Diese mehr oder weniger sicher erschlossenen Bestandteile 

der Handlung scheinen nicht auszureichen, um die Fragmente 

einem bekannten Stück zuordnen zu können. Eine Person des Stük

kes ist Ephesier. Ephesos spielt bei t1enander im "E~eoLo~ und 

im KL3apLo•n~ eine Rolle. Vom ersten Stück ist aber nicht sehr 

viel mehr als der Titel bekannt (fr.171-176 Körte) 1 ), und was 

man vom Inhalt des KL3apLa.n~ weiß oder erschlossen hat, will 

nicht zu unseren Fragmenten passen2). Das ~1otiv des Sich-Ver

liebens, ohne die Geliebte richtig gesehen zu haben, erinnert 

an das 0aoua. Aber es scheint, daß die Situation im Kölner Pa

pyrus eine andere ist als die für das 0doua bezeugte. 

So wird man sich wohl damit abfinden müssen, die Frage nach 

Autor und Stück vorerst unbeantwortet zu lassen. 

1) Allerdings hat K.Gaiser versucht, den "E~eoLo~ mit dem 
Miles Gloriosus gleichzusetzen (Poetica I,1967,436ff.). Siehe 
dazu Sandbach, Comm. p.7. 

2) W.G.Arnott, Notes on Eight Plays of Menander, ZPE 31, 
1978,28f. 
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A 

]9 [ 
oi:xaö~ ~- [.. J. [. J. .v •• [. ]~av n. [ 
EAßnL~ an[ ]wv au•6~, o~•w yap x[aAw~] . . . . . . . 

4 ~aCvov•a ~vov n6[ß]Ev dv dyopdoELE [•L~]; 

8 

(?) unaöoAEOXn~ ta.C. 
(A?) ÖLa~EPEL öE 1J.[OL] 

o xw].Lo~ ouöEv, ndoav ~pay yap, ].J.Eo[wv] 

vux•wv ~wßEv ~anEpa~, dnoxAELO].La[L], . . 
npooxap•EPW ÖE xat nopEuo].L' tnL].L[EAW~]. 

tpw yap o •aAaCnwpo~ dvßpwnwv t[yw] 
XaLv6•a[•]a TIQV.WV [o]UX ~opaxw[~ 
•nv ö~Lv [n]~ tpw, ].La •ou~ öwöExa ßE[ou~]. . . ... 

12 (B) 

(A?) TIOAAOL~ dnCßavov ~LVE•' ErvaL •[ 
(B?) [ß]ELvnndv •E xat •P~<v> ALav öox[ . . . 

[ ]n ä•onov, txE•EÖW oEnua [ . . .. 
16 [d]OLELOV nßo~, nöEW~ OXELV 'ö'' EU[ . . .. 

J n [ J •nv ö~Lv yap ErvaL 1J.nno[• . . . . . . . 
] EL~ ~a.· txnEnAnxßaL x[ . . 

........... ]•wL XOO].J.LaV ÖELV [ 

B 

Col. II 

~ ön AoyC6ou [na]paöEöwxEv•~[ 

•Ö Aa].LnaöEtov •oü n6aou yap oot A[ 
(A?) ai AnLa.d. 
(r?) oau•ov ou xaßEEEL~, äa~[LE]; 

4 w~ oot XEXPn•aL, vüv dx].Lnv XPn•a[L 
ou yap napEöwxa~ au•6v, t1J.ßpov[•n 

.c dv AEYOL~; nöu~ ·L~ t tAnAußEL].L~[ 

ävßpwno~ ~v unEpnöu~, ai n6•vLa A[ 
8 xAnLöoüx' 'E~EoCa, oo~ noAC•n[~] [ . . 

[A?] •aü•' EL nEn[ov]aa- •C öE nEnovaa npo~ . . . . . . 
•Ö ÖELv6v; np[wv] oux LÖWV •p6nou •Lv[6~]. 

xat vüv tn~~v0 •oü•ov. Ö~Ew~ •uxEt[v] 

5 
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A 

A 2 oC~a6E ~a[•a]y[a]ywv Austin (Xen.Anab.I 2,2 ~a•ayayoL 

oC~a6E), danach Sigma oder Omikron, gefolgt von einer ganz ge

ringen Tintenspur: vielleicht ~0[s Austin. Am Ende €av ;:. [, 

möglicherweise ~;<;>[qL, e.g. ~•o[L]..I.O(;; wv, t•o[L]..I.aOaG, sim. Austin. 
A 3 an[av•Jwv Kassel. 

~[aA.ws Lloyd-Jones, West: ~[aA.ov Austin mit Hinweis auf Theo
cr.2,11 ~atvE ~aA.ov. 

A 4 ayopaoELE [•LG Austin, Lloyd-Jones, West. 

Vgl. Anaxandr.fr.48 OU~OUV A.aßWv •ov ~VOV Ü~ELG ]..LOL AUXVOV; 
Philippid.fr.16,1 0 ~aVOG n]..l.tv ou~ ~~LVEV OUOE ~V (Hinweis 

Lloyd-Jones). Heitsch GDK 7 II 9 n[o]&Ev •[o] ]..I.UPOV w.aL LOUG 

OLE~UVOU[G) ayopaO't)G (Hinweis \•lest). 

Der Komast hat normalerweise eine Fackel bei sich. Möglicher
weise sind diese Verse aber metaphorisch zu verstehen (vgl.B 

II 1 f.) . \'lest schreibt: "Der Verliebte braucht keine Fackel, 

die Liebe in seiner Brust macht ein besseres Licht. Vgl. Anth. 
Pal.IX 15, Anth.Plan.209, Valerius Aedituus Epigr.2 Morel, Por

cius Licinus 6 t·1orel." 

Zu ~avos s.t1en.fr.56 und 55. 

A 5 unaöoA.EaxnG addendum lexicis. Bildungen mit uno- sind 
wie ihr Gegenteil, die Bildungen mit unEp-, bei Menander sehr 
beliebt: unaA.a~wv (Asp.375, hapax), UTIOAELOb (Sicyon.201, ha
pax), UTIO]..I.EA.ayxoA.w (Phasma 57 s., hapax), uno~oßEO]..I.aL (Georg.2), 
uno]..l.aLVO]..I.aL (Epitr.558 [878]), UTIO]..I.Ox&npos (Com.adesp.476 K.). 

Nach €a•C Spatium, möglicherweise EOLL [: ]. 

A 7 Men.His.A 7f. nEpLna•w • 'ä.vw w.a•w I 0.<9" tanEpas (Austin, 
CGFP p.144, a]..I.~OLEPaG Pap.) ]..I.EXPL vüv ]..I.EOouonG ooü OXEÖOV (An
rede an die Nacht) • 

A 8 npoaw.ap•EPW zum ersten Hal in der Komödie. 

ETIL]..I.[EA.WG Austin und Handley mit Hinweis auf Hen.Peric.32f. 

[152f. J ETIL]..I.EAWG •.• ~OLLWVLOG. 

A 9 €[yw Kassel "€[pw possible, but €[yw better" (Lloyd

Jones) . 

A 10 topa~W[G TIWTIOLE oder topaw.w[G -~G w.opnG oder OUTIOLE 

Kassel: ouotnw oder E]..l.~v~ oder €yyu&Ev (S.Ph.656 €yyu&Ev &Eav 

A.aßEtv) Austin. 

A 11 ['fl]G Kassel, Merkelbach. ]..La •ouG 6w6E~a &E[o6s] t·1erkel-
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bach, Kassel mit Hinweis auf Men.CGFP 163,132, CGFP 259,9 (a

desp.) und Austin zu Sam.306. 

Offensichtlich wird hier mit dem Topos der Liebe auf den 

ersten Blick gespielt. In der Dichtung wird gerne die Rolle der 

Augen hervorgehoben, die sie beim Verlieben spielen. Liebe ent

steht in dem Homent, in dem sich die Augenpaare ineinander ver

senken. Zu diesem Zusammenhang von 6päv und tpäv E.Rohde, Der 

griechische Roman, 3.Aufl., S.159 und Dziatzko-Hauler zu Ter. 

Phorm.111 (Hinweis Kassel). Dieser erste Blick, der sonst die 

Liebe stiftet, hat hier offensichtlich nicht stattgefunden, so 

liebt der Verliebte xaLvo•a•a ndv•wv. 

Alkibiades soll sich einmal vom Hörensagen (t~ axon~l ver

liebt haben (Athen.XIII 574e, Hinweis Parsons). [Ov.] ep.XVI 

103 quid facies praesens, quae nondum visa placebas? (Hinweis 

Kassel) 

A 12 •[n~ xopn~; Kassel: •[LVL •ponwL; Merkelbach wie Men. 

Asp.19f. nw~ o· anwAE •• ~ •CvL I •ponwL; (Hinweis Austin): 

(A) •[uxov tow~ Handley. 

A 13 •[oü•o yap oder •[oü•· Cow~ Gronewald: •[o yEyovo~ 

Hagedorn mit Hinweis auf Epitr.320 [496] und Sam.602: •[ouu~v~~ 

Kassel, Maresch. 

A 14 Auch [x]ELvn•Ldv ist denkbar (Men.Dysc.462). Hier der 

erste Beleg der von Sandbach (ad Dysc.462) vermißten aktiven 

Bedeutung. Vgl. weiters Kassel und Austin ad Ar.fr.393 in PCG 

vol. III 2. 

Wohl öo~[Et~. Oder öo~[Et Handley mit Hinweis auf A 5. 

Xhnlich reagiert der Pädagoge dem verliebten Phidias gegen

über (Phasma 26ff., Hinweis Kassel). 

Dysc.829ff. oux nöu UOL I ErvaL •P~V tv UAAO.PLOL~ novoL~ 
ÖOXEt, I OUAAE~aUEVOV o· au•ov. (B) ~AUQPEL~, ropyCa. 

A 15 [ ]n : der Buchstabe nach dem Eta ist zum größten Teil 

verloren. Eine kleine waagerechte Tintenspur ist noch erkennbar, 

die zum unteren Teil eines Sigma gehören könnte. Demnach wohl 

[~]n~, allerdings ohne Iota adscriptum im Gegensatz zu c II 12. 

[~]n~ a•onov ähnlich E.Or.665 tpEt~ aöuva•ov (Austin). 

CGFP 257,86f. (adesp.nov.) oöaev dnEtv ..• I a•onov Hen. 

Asp.160 LOW~ UEV a•onov xaL A~YELV. 

nu8E [ oder nu8o [. Nicht ZU lesen ist nu8L [ 1 also nicht nu8C [a. 
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nua6[~Evov oa~~ e.g.Merkelbach: tn~~[~nv tvadoE Austin. 

A 16 [Isoc.] I 20 notw~ ~EV ~XE npo~ dnav•a~. Zu aOLEto~ 

s. Handley ad Dysc.569 und Sandbach ad Sam.657 und Fab.inc.49. 

Uber dem Ny von OXEL~ scheint ein Buchstabe nachgetragen zu 

sein: eher Delta als Lambda, danach eher EU als ou. 

A 17 ] n [: vor dem Eta Rest einer nundung:o, a, ß oder p. 

Nach dem Eta Ansatz einer senkrechten Haste, also x oder L, wo

bei man ~' v nicht ganz ausschließen kann, da sich die Tinten

spur knapp am Bruch befindet, so daß der Ansatz eines Querstrichs 

verloren sein könnte. EC]pnx[a Austin. 

A 17-19 (Bl ~nno[•E I tpäv ~]oEL o·. (Al ~a.· txnEnAnXaaL 

~[apöCav I n6awL ~EyCo]•wL, xo~Cav o· Erv~[C •Lva e.g. Austin. 

A 18 Vor ELO befindet sich noch ein geringer Rest einer von 

links oben nach rechts unten laufenden Tintenspur: o, A, ~ oder 

n. 

A 19 Nach oELV Ansatz eines Alpha oder Lambda: o· Erva[L 

Austin, oEtv vermutet Lloyd-Jones. 

Zu x6~Lo~ Sandbach ad Sam.272. Men.~er.40 tAEuatpLo~ xat 

xo~Ca. 

BII 

B II 1 Für AoyC~ou an derselben Versstelle verweist Lloyd

Jones auf S.OT 460f. xat •aü•· twv I ECow AOYL~ou· und E.Andr. 
316 •aü•· oöv AoyC~ou. 

[na]paötowx·· tv•~[E•aL Handley. Vgl. dazu Ar.Lys.221 und 

222 Önw~ d:v avf)p tnv-nxpti ~clALOLcl ~OL. AP XII 63,5f. (Heleagros) 

ö6a.avo~, naCöwv ö~ tötEa•o •oü ~EV an· Öoowv I Aa~nd.oa, •oü 

ÖE II6aoL~ •U<P6~EVOV YAUXU nüp. AP XII 92, 7f. (f1eleagros) 6m:äoa· 

tv xd.AAEL, ·~Eoa· ünoxao~EvoL vüv,l &xpo~ tnEt ~uxn~ ta.L 

~ayELPO~ •Epw~. AP IY- 179,3f.(Leonidas) (•Epw•a) öv xaaopäoaaLI 

~npEnEv oux &AAW~ ~ nupt •u~6~Evov. AP V 124,3f.(Philodem) aAA• 

~ön aoa •6Ea VEOL anyoUOLV •Epw•E~,I AUOLÖLxn, xat nüp ·~ELUL 

tyxp6~Lov. AP XI 41,6 (Philodem) xat nüp d.nAna.~ ·~E.aL tv 
xpaöC~. Weiters AP V 131,4 (Philodem). 

[na]paötowxE{v} •U<P[Ao~ •Epw~ Austin,West oder [na]paötöwx· 

<o> •~[Ao~ •Epw~ (?). zu napaöLö6vaL in Verbindung mit Göttern 

LSJ napaöCöw~L II 2; zum Amor caecus Gow ad Theocr.10,20. Austin 

erwägt als weitere Möglichkeit d ön - AOYL~ou - napaötöwxE{v} 
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T~(o~ ~v. Men.Cith.90 d on otöwxa~ (Hinweis Austin). 

TU<P[A.oT<hwL !11erkelbach 
CGFP 273a3 (adesp.nov.) ~v]Epa TidvTa• napaöEowx[ ~1en.Phas-

ma 6 ] ~n napao~~' npo~ Tiiiv ßEiiiv. 

B II 2 Für A.a~naöEtov gibt LSJ als einzigen Beleg IG 22 

1541,15 und 1543,16 (Eleusis, 4.Jhdt.v.Chr.) in der Bedeutung 

"torch-holder". Lloyd-Jones ändert den Text zu TO A.a~Tidö{E}Lov 

<To) TOÜ n6ßou. Will man den Text in der überlieferten Form 

belassen, so muß man annehmen, daß A.a~naöEtov (auch die Akzen

tuierung A.a~naÖELOV wäre möglich) in erweiterter Bedeutung ge

braucht wird und die Fackel überhaupt meint. 

Theocr.23,7 oCJot TL TWV nupaiAiv napa~(xhov. l-1usaeus 90 OUV 

ßA.E~PWV o• UXTLOLV atEETO nupOÖ~ tpWTWV. AP V 290,3 (Paulus 

Silentiar.) nupcrov tpwTwv. Aristaen.II 5,25 •EpwTo~ o nupcr6~. 
AP XII 17. - Varro f1en. 204 ut parvulus Amor ardifeta lampade 

arida agat amantis aestuantis. Ov.Pont.III 3,60 nusquam rapido 

lampades igne vacent. Val.I!ax.VII 3,10 periculosis facibus ac
censum ab insana cupiditate inhibere. - igniculum desiderii 

tui (Cic.ad fam.XV 20,2), incendium cupiditatis (Cic.fin.V 70 

und Ambr.epist.67,B). Weitersfax cupiditatis (Oros.hist.I 1, 
15). 

zu aufgeschobenem yap ~lilamowi tz, Das Schiedsgericht, S .1 56, 

Handley ad Dysc.66-68 und Denniston, Particles2 , p.97. 
A.[Cav oder A.[aßpaL Gronewald: A.[aßWv West: yap· croi: A.[tyw], . . . 

~ A.nLOLa und dann kein Personenwechsel (Handley)~ vgl. dazu 
Men.Peric.220 [470] croi: A.a>..iii (Austin): A.[6xvo~ Austin: "Denn 

die Fackel der Liebe ist für dich eine Lampe" (vgl. zu A 4), 

oder A.(6xvov, von napaötöwxE abhängig: "Denn Amor hat dir die 

Fackel der Liebe als Lampe gegeben." 
B II 3 A.nLOLn~ war als Schimpfwort in der Komödie bisher 

noch nicht belegt. Als A.nLOLaC werden sonst Sklaven bezeichnet 

(Gow ad Theocr.15,30 [Hinweis Nest]). Hier ist wohl kaum der 

Gesprächspartner (r) als A.~OLn~ beschimpft, sondern eher das 

Subjekt von napaötowx(E) (B 1), das vielleicht mit dem in B 7 

genannten avßpwno~ identisch ist. Vgl. das Zusammentreffen von 

dvßpwno~ in C I 7 und (~ A.n]LOL• avaLÖE~ in C I 12. . . . 
Men.Sam.327 TL ßo4~ av6nTE; xaTEXE aauT6v, xapTtPEL. Sam.583 

xaTEXE on OEaUT6v. Dysc.686f. o6 yap töuva~nv f[T]L I xaTEXEL\1 
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t~au•ov. Antiphanes fr.18,2f. •twc ~€v tnExpaTEL •nc ou~~opäcl 
xaTELXt a·a~TOV. 

c5.8A [ LE Kassel. 
B II 4 Damox.fr.2,40 ~c ~OL xtxpnoaL (Hinweis Austin). 

xPn•a[L nUALV Kassel: xPn•a[L::•t ~nLc: oder ein Vokativ 

(Austin) • 
vüv ax~nv verstärkter Ausdruck wie nunc ipsum im Lateinischen 

(Austin). Adverbial gebrauchtes ax~nv ist für die Komödie nur, 
durch Cod.Vat.gr.l2 (Reitzenstein,Ind.lect.Rost.l892/93 p.4) be

legt: ax~nv• tnCppn~a. A(OXUAOC (fr. 339a Radt) xat ~tvavöpoc (fr. 
715a Körte-Thierfelder) 'ax~nv ÖE öoa •a xu~ßaAa nXEL I xat 'ax

~nv ~xEtvoc tvaxEuatETo', Kpa•tvoc (408 Kassel-Austin) ~tvToL 

·~ ax~nv tnLPPn~aTLXWC ~tv, UVTL <ö€> TOÜ ax~aCwc txpnoa•o. 
B II 5 a~TOV Gronewald. zu a~Tov statt oauTov Sandbach zu 

Men.fr.59,6(p.691): Fraenkel zu Aesch.Ag.1672 und Kühner-Gerth 
r 3 572, hier nicht wie sonst oft in der Dichtersprache durch 

die Metrik gefordert. 
fr.adesp.120,3f.K. nopvLÖL~ TpLoa8AL~.I ~au•ov o~Tw napa

ötöwxEv. 

t~ßpov[•n•E ou Kassel (mit Hinweis auf Ar.Eccl.793, Men.Dysc. 
441, Philem.fr.44,3 t~ßpov•n•E ou und CGFP 258,42 t~ß[pov•Jn•· 

dyE I l: t~ßpov [•noCa r.terkelbach: a(nov (oder a~•ov, <o>au•ov ?) 
t~ßpov[•n•·, t~oC oder ::tyoo; oder tußpov[•noCaL (wie Plato 
Phaed.82c OU napaÖLÖOaOLV auTaLC [sc. tnL8U~LaLC] ~aUTOUC 1 

Phaedr.250e ~öovnL napaöoucl Austin. 
B II 6 TL dv AtyoLc; "Ja, was soll man da sagen?" 
ttAnAu8EL~~[ Das Phi ist zwar nicht vollständig erhalten, 

scheint aber doch sicher zu sein. Der Vers ist durch zerrisse
nen Anapäst verunstaltet, vgl. auch C I 10. Austin verweist auf 
Men.Dysc.678 TOÜ ÖE nEnAnY~tvou XUTW 1 Ephipp.fr.17 K. ou MEVE

xpaTnC ~ev f~axEv EtvaL ZEUC 8E6c: wo wir gleichfalls Encli
tica an erster Stelle haben (v I v -), die man aber leicht durch 

Tilgung eliminieren kann. Austin schlägt daher zögernd vor, ~öuc 

y• tAnA6aEL~ oder nöuc npOOEAnAöaEL~ ZU Jesen. tlber die Frage, 

ob der zerrissene Anapäst bei Menander vorkommt, s. Körte ad 
fr.397,3, Sandbach ad Peric.178, Handley, The Dyskolos of Me

nander, London 1965, 63ff. 
Am Ende ~[uoEL Austin mit Hinweis auf Men.Asp.338 ~uoEL •.• 
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öv•a nLxpov: tAnA68EL~ ~[LAO~ oder ein Personenname (West): 

tA~Aua· t{L}~~[avw~ (?) Lloyd-Jones. 

t}öu~ "liebenswürdig", Alexis fr.182,3 xpno-co~ ~v t}öu~ • 

civ~p. 

15 

B II 7f. önepnö6~ addendum lexicis. Zusammensetzungen mit 

önep- sind in der Komödie beliebt. Bei Menander findet man 

öntpeu Peric.404 [982]: üntpeuye Asp.412, Epitr.349 [525]: 

üntpxo~no~ fr.258,2: öntpnLxpo~ Dysc.129: ünepaywvLw Sicyon.289; 

önepöeLnvtw Heros 17 (hapax): öneponouöd6w Sam.219, fr.780; 

önepcio-cELo~ Uisurn.A 93 (Pap.Ox.XLVIII 3371). Vgl. önepeunpoo

wno~ (B II 15). 

Apostrophe der Artemis von Ephesos, vgl. Men.Sicyon.144 ~ 

ötonoLv· ·Aanvä, •ou•ovt oau•n~ noleL. 

Sollte man sich die Artemis als Statue auf der Bühne anwe

send und zum Antworten aufgefordert denken?~ no•vLa, A[EYE],I 

xAnLöoox· "E~eola, oo~ noAC•n[~ to-ct yap]. Das würde die An

narme überflüssig machen, der Sprecher zitiere hier, was eine 

andere Person gesagt habe: A[Eywv Gronewald, noAl•n[~ yeyovtvaL 

Gronewald: noAC•n[~ tyevo~nv oder ec~· tyoo Austin. 

zur Anrede von Götterstatuen in der Komödie Fraenkel zu A.Ag. 

1081 und die Erklärer zu Ar.Vesp.875 und Men.Dysc.659. zuletzt 

R.Kassel, Dialoge mit Statuen, ZPE 51,1983,5-7. 

Das Epitheton XA~öoOxo~ ist belegt für Athene (Ar.Thesm.1142), 

Hekate (Orph.Hyrnn.1,7, Orph.fr.316 Kern) und Prothyraia (Eilei

thyia, Orph.Hymn.2,5), noch nicht jedoch für die Artemis von 

Ephesos, wo es aber nicht überrascht: Hesych (x 2954) XAntöE~ 

••. napa ·E~eoCoL~ •n~ aeoü •a o-ct~~a•a. R.Merkelbach, Gefessel

te Götter, Antaios 12,1971,557f. K.Meuli, Die gefesselten Göt

ter, in: Gesammelte Schriften II, Basel-Stuttgart 1975, 1064 

und 1051 ff. ~veiters R.Herkelbach, The Girl in the Rosebush: A 

Turkish Tale and its Roots in Ancient Ritual, HSPh 82,1978,1-15. 

B II 9 ntn[ov]~ Lloyd-Jones. Von dem fraglichen Buchstaben 

sind nur ganz geringe Reste erhalten, die aber auszureichen 

scheinen, ntnovaa für paläographisch wahrscheinlicher zu halten 

als andere Höglichkeiten: erne n[av•)a West, etn• ~n[EL•)a. 

ntnovßa von der Liebe rten.Heros 18. 

Am Rand von B II 9 scheint keine Paragraphos gestanden zu 

haben, auch nicht bei B II 6, wo man sich unter Umständen be-
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reits Sprecherwechsel denken könnte. Der Bruch in der Gedanken

folge in B II 9 erklärt sich aber besser mit der Annahme, der 
Verliebte spreche erst jetzt, indem er der Person (r) ins Wort 

fällt. Auch die Apostrophe der Arternis scheint sich so besser 
einzufügen. Im Mund der Person (r) ist sie ironisch, von (A) 

gesprochen wäre sie pathetisch. Auch die t"lorte t,öuc "tLC ttA.n
A.u&eL~~[ I dvßpwnoc ~v bnepnöuc möchte man sich lieber ironisch 

gerneint denken. 
npoc [ßewv Gronewald: npoc ["t6öe Merkelbach. . . 
Ar.Lys.366 "tC ~· tpyd.aeL "to öeLv6v; vgl. van Leeuwen zur 

Stelle. 
B II 10 ~p[wv] Kassel • . 
Men.fr.674 ~pwv yd.p, ~pwv, ö~oA.oyw• xat vüv ö' tpw. 

Zum Präsensstamm ~~[wv] vgl. Dysc.52 tpWv annA.ßec eöauc; 

(Hinweis Lloyd-Jones) 
~p[wv] ••• "tp6nou "tLv[6c wie Arnphis fr.15,3 "tp6nwv tpaO"tf)c, 

Bato fr.7,4 K.-A. ·"twv "tp6nwv ••• tpdv (Austin): "tp6nou "tCv[oc 
sc. tO"tCv (nämlich t"taCpa "tWL "tp6nwL) Granewald mit Hinweis auf 
Ar.Pl.246 tyw ÖE "tOU"tOU "tOÜ "tp6nou nWC Et~· aeC, Kühner-Gerth 
II 13 , p.373 und Hdt.I 107 "tp6nou ö€ flouxCou. 

B II 11 Das w in tnaLvw ist sehr unsicher gelesen. - "tOÜ"tov, 
nämlich "tOV "tp6nov (?) • 

B II 12 f)ßouA.6~nv "ich wollte längst (und ich will noch 

jetzt)", Schwyzer, Gr.Gr.II, S.354,3; Blass-Debrunner-Rehkopf, 
Gramm.d.neutestarn.Griech., 15.Aufl., § 359,2 (S.290). Vgl.auch 
Men.Epitr.30 [166] noA.A.ac tßouA.6~nv d~a. Zur Form nß- statt 
tß- Schwyzer, Gr.Gr.I, S.654,3b. 

B II 13 Men.Peric.254f.[504f.] obx otö' ö "tL I A.~yw, ••• 
nA.nv and.yfo~aL. Sicyon.107 OUK otö' ö "tL A.~yw. 

Men.Sicyon.209 OU ~6öp' nPEOEV. Antiph.fr.68,8f. ~PEOEV 

~6öpa I n~tv dnaOLV. 
B II 14 "Das Nichtwissen kommt mir sehr gelegen." ayv6n~ 

hier zum ersten Mal in der Komödie. Me.rkelbach denkt hier an 

die Bedeutung "Vergehen, Fehltritt". Vgl. F.Zucker, Sernantica, 
Rhetorica, Ethica, Berlin 1963, 48ff.; L.Koenen, Eine ptolemä

ische Königsurkunde, Wiesbaden 1957, 5f.; Men.Sarn.703 f)yv6no·, 

~~P"tOV, t~d.vnv. Sarn.637 ~nß€v E[C ~· ayvw~OVELV. E.Bacch.885f. 
"tOUC "t• ayvw~oouvav "tL~V"tac. Gorgias, Hel.l9 et ö' tO"tLV (sc. 
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fpwG) dv8pronLvov v6an~a Kat ~uxnG dyv6n~a, oux wG d~ap•n~a 
~e:~n•l:ov, dA.A.. WG a•uxn~a VO~LOLl:ov. "Der Sinn ist hier wahr
scheinlich: 'Daß sie diesen Fehltritt getan hat, das gefällt 
mir gerade gut an ihr.'" (Merkelbach) 

Men.Dysc.l34 •oü•o ö• fEe:L Ka•d •p6nov und 214f. naüe: 8pn

v&v, Ewa.pa•e:,l ea.aL Ka•d •p6nov. (B) Ka•d •p6nov •C; 
B II 15 une;pe;unp6ownoG addendum lexicis, s.zu B II 7. 

Vgl. Philemo, CGFP 214,37 une:pe:[ (Hinweis von P.Brown und 

P.Parsons). 

B II 16 Man ist versucht, t•aCpac •wL zu lesen, da das Tau 

in •wL mit einer Rundung beginnt, die an die sonst im Papyrus 

gebräuchliche Form des Sigmas erinnert, während ein Tau in die

ser Form ohne Parallele ist. Da man aber nicht recht sieht, wie 

hier •wL •p6nwL mit dem Genetiv verbunden werden sollte, wird 

man besser annehmen, daß der Buchstabe Tau geringfügig ver

schrieben ist. Vgl.l-1en.Dysc.l3.321.388, Asp.125, Sarn.550, fr. 

608. 
Zur emphatischen Betonung des Wortes t•aCpa: Antiphanes fr. 

212,3-7 ~.aCpac e:tc fpw•· a~LKELO,I da.nc, ••• I n86c LL XPU

ooüv npoc dpe:•nv KEK,~l:vnc,l öv•wc t•aCpac· at ~Ev äA.A.aL •oö

vo~a I ßA.an•ouoL •otG •P6nOLG yap öv•wG ~v KaA.6v. Der Gegensatz 
zwischen t•aCpa und n6pvn wie hier (B II 20) auch bei Anaxilas 

fr.21,3-7 l:x •nc t•aLpCac t•aCpa •oövo~a I npoonyope:u8n· xat 

oU vüv oux wc A.l:ye:Lc I n6pvnc, t•aCpac ö. e:tc fpw•a •uyxave:Lcl 

l:A.nA.u8Wc· dp• wc dA.n8wc EOLL yoüv I anA.n LLC; (B) da.e:Ca ~EV 
olJv, vn TOV .t.Ca. ~7eiters Bühler, Zenob.vol.IV,p.211 (Hinweis 

Kassel) • 
B II 17 dn6nA.nx-toc "verrückt, von allen guten Geistern ver

lassen", s.Sandbach zu Peric.496. 
B II 18 fr.adesp.231 K. l:nt TOLG napoüoL TOV ßCov ÖLanA.e:KE 

(.t.Cwv, nA.l:Ke: oder nat, ÖLanA.e:Ke: Meineke; jetzt vielleicht <auv>

ÖLanA.e:Ke:). Ar.Av.753f. e:t ~e;,• 6pvC8wv 'LG u~v, ~ 8e:a•aC, eou

A.e:•aL I ÖLanA.l:KELV twv nöl:wc LO AOLn6v, wc n~c LLW. Euphron 

fr.S ~ Ze:ü, LL noa· n~tv öouc xp6vov •oü tnv ßpaxuv I nA.l:KELV 

dA.unwc LOÜLOV n~äc OUK E~C; CGFP 224,2 ]öLl:nA.EKOV[. Vgl. auch 

die Konjektur von C.Carey zu Ar.Pax 439f. (CQ 76,1982,466) ÖLa

nA.l:xe:Lv •ov ßCov I fxova· t•aCpav (Hinweis Austin). Ältester 

Beleg Alcrn. Pl-~G I 38 a~l:pav [ÖL ]anA.EKE L. 
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Demosth.XV 16 ·cerv A.o~nov L"OÜ xpovou (Hinweis Kassel). ~'leiter 

verweist Lloyd-Jones auf Fraenkel zu A.Ag.1300 o ö" ÖOLa"t"ÜG YE 

•oü xpovou npEoßEUEL"a~. Men.Dysc.692f. [oux€•~JI ü~tv tvoxA.noE~ 

L"0\1 tnCA.o~nov =~[ü xpovou Page (:~[p Mette,Sandbach; xpovov ed. 

pr.). 

B II 19 CGFP 254,28 o]Uö" d:v 8Ewv oooE~E vu[ ~1en.Dysc.203 

L"LG d.v ~E oocxu ö[a~~o]vwv; Hen.Epitr.535 [855] L"LG d:v 8Ewv 

•aA.a~vav tA.EnoE~E ~E; 

B II 20 TtOP\IOXOTtEL\1 nur noch bei Pollux VI 188 belegt; 

Phryn.ecl.390 Fischer nopvoxoTtOG" OÖL"w UEvavöpoG (fr.902) • ot 

a· apxato~ nopvo"t"p~~ A.€youo~v. S.weiters Men.fr.880. Hesych 

nopvoxoTtOG" E"t"a~po"t"po~oG, nopvoG. 

C I 

C I 1 ]"t"aA. öov[: Zwischen Lambda und Delta ganz geringe 

Spuren, möglicherweise ]L"aA.oo, Tta"t"]L"aA.oG öov[L" ? 

&A.A.a öEt an der gleichen Versstelle Dysc.366 und CGFP 244, 

169 (adesp.nov.) a]A.A.a ÖEL. Davor wohl~~~ (nicht ~nv). 

C I 2 (8) betritt monologisierend die Bühne, ohne (E), 

einen Sklaven, zu bemerken. Er ist offensichtlich betrunken 

(C I 3f. und 9f.) und im Begriff, vor dem Haus zu randalieren. 

In (8) hat man vielleicht einen fremden Sklaven oder einen 

Koch zu sehen (Merkelbach) • 

Men.Epitr.611 [931] [•H otiv •apanE~G xat ß~a6n rra~~CA.nv; 

zu ELG L"O ß&pa{}pov vgl.~~en.Dysc.394 und 575 d.nay• ELG L"O 

ßapa{}pov und Handley zu Dysc.394; weiters CGFP 233,1n. 

C I 3 Am Zeilenbeginn nur geringe Tintenspuren. [•]~~ 

ob"t"OG Kassel: [~w]v oder [ou]x Merkelbach EOL Pap. . . . 
C I 4 ""CO e&a~0\1 SC. O"t"a~\IL0\1 oder a~~OPELÖ~ov, XEpa~~ov, 

"Thasierwein". Men.Kolax 47f. d ~n q>E[pwv o nat]G ••• 1 "t"a e&

o~a. Weiteres s.Sandbach zur Stelle. Unwahrscheinlich ist an

gesichts des Gebrauchs des Artikels, daß mit e&o~ov eine Frau 

gemeint ist. 

WG ~xw Kassel. WG ~xw "wie ich bin, geradewegs", vgl. ~1en. 

Dysc.559 und Handley ad loc. Ar.Lys.610 ßaöC!;:wv WG ~xw.Ar.Eccl. 

533 WOTtEP Erxov ~xo~nv. Antiphanes fr.199 ETtL xw~ov, EL ÖOXEt,l 

LW~E\1 WOTtEP ~XO~E\1. 



203. Neue Komödie (Menander?) 19 

C I 5 au•wv·ouöE Pap. Der Hochpunkt auf dem Papyrus ist 

wohl entweder ein zu einem Punkt verschmolzener Doppelpunkt 

oder der Rest eines nicht mehr vollständig erhaltenen Doppel

punktes. 

Men.Sam.405-7 aAA., 'Hpa~AEL~, •C •oü•o; np6a5E •wv 5upwvl 

~o.n~E Xpuat~ nöE ~Aaoua·; ou ~EV o~v I äAAn. LL TIOLE LO yEyo

v6~; Zu dieser Stelle zitiert Austin Luc.Tin.54 UAAa •C •oü•o; 

ou epaau~An~ 6 ~LA6ao~o~ ou•6~ EOLLV; ou ~EV o~v äAAO~ und Soph. 

O.C.315f. Heitere Zitate bei Sandbach zu Sam.406. 

zu dem "assentient" ~€v oöv Denniston, Particles2 , p.476ff. 

Zum Hiat ouö€ EI~ A.C.Moorhouse, EY OIÄA and OYßE EIE: Cases 

of Hiatus, CQ 56,1962,239ff. 

C I 6 <E> <!'ü i.ou Handley ("die rauchende Fackel stört ihn 

nämlich). Ar.Th.245 ~Ü i.ou •n~ aaß6AOU und Lys.295 ~Ü ~Ü i.ou 

i.ou •oü ~anvoü. Oder wegen der "Fahne" des Betrunkenen? (Mer

kelbach) 

Davor wohl au o· Er •C<~>; und nicht au o· EI~, LL; vgl.C I . 
15. CGFP 244,357f.(adesp.nov.) au o· Er LL~; ~ ~PULLOLE LWV 

5[Ew]v,l w~ Ei.~ ~aA[6v] a• €6pa~a (Hinweis Austin). 

C I 7 Die entgegengesetzte Situation in CGFP 289 a 1 äv5pw

no~ ou~ ELOEPXEL. Ei.~ •nv or.~cav. 

CI 8 €E E~E(vou "seitdem", Thuc.II 15,2; Xen.Ages.1,17; 

in der Komödie hier zum ersten Mal. 

CI 9 Alexis fr.149,6f. ~EuQOUL XPnOLw~ •.• LO~OV. 

C I 10 Nach f]p(OLL~a~ eher Epsilon als Sigma: <a>:au•o~ 

Gronewald. Diod.Com.fr.2,12 apLa•i.oa~ tau•6v. 

] • nnauvE•c;> Pap., vor dem Eta eine ~·7aagerechte über der Zeile, 

möglicherweise y, a oder~- Der letzte Buchstabe in der Zeile 

ist eigentünlich geschrieben, aber wohl am ehesten Omikron. 

~·n<p>a6vE•o ? f]AauvE•o ? Lloyd-Jones: [: &], ~n n~üv· ~-~ 

Gronewald: [anE]an~aLVELO; (?) vgl. Ar.fr.447 K.-A. anEan~nva~nv 

•a~ •wv ~a~oupywv or.~ca~. 
f]pCa.L~a~ {E}au•6v, [n o€] Yn ·na<A>uvE•o I [axupoL~. (ßl 

na•a!;w] e.g.Austin mit Hinweis auf C I 16 naAuv• ax[upoL~]. 

Hinsichtlich des zerrissenen Anapästs verweist Austin auf Men. 

fr.620,10 6pyLC6~E5·· äv. Vgl. oben zu B II 6. 

C I 11 Am Beginn der Zeile ist die oberste Schicht des Pa

pyrus abgegangen. So sind nur mehr geringe Reste von Tinte,vor 
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allem unter der Zeile, vorhanden, die schwer zu deuten sind. 

Keine der vorgeschlagenen Ergänzungen scheint glatt aufzugehen: 

x6~, na•aEw oder apaEw Kassel: [(El ~CvEL; xa•aEEL~] nach 

~en.Dysc.921f. }.l.a(vEL, I [dvöp]wnE; •nv 8Öpav xa•d.EEL!;. 

c I 12 Am ehesten wohl [w An]~?'· a~aLö~~· vgl.B II 3. Al
lerdings sieht der Buchstabe vor aLö •• eher einem Kappa als 

einem Ny ähnlich. Ny ist aber wohl dennoch nicht auszuschlie

ßen, da die Stelle ziemlich verschmutzt und der Buchstabe wohl 
auch verschrieben ist. Man ist nämlich versucht, ] Tao aLö zu 

lesen, was aber zwei Längen ergäbe, die metrisch nicht unter

zubringen sind. avaLÖ~!; an derselben Versstelle S.El.622,0C 863. 

960 (Hinweis Austin) • 

Ar.Av.54 T~ OX~AEL Ö~VE TTJV n~Tpav. Weitere Beispiele für 

resolutes Anklopfen gibt van Leeuwen zu Ar.Ran.38. 

C I 13 vielleicht ]aoa[ 

(E) vaC,I ••• vüv ÖE TWL OX~AEL naALV I [x6~]a~ d[paoo·· 
dnEL]OLV Austin. 

TEpaa.Lo~ zum ersten Mal in der Komödie·. 
C I 14 ]oov oder ]nov . . 
[T]C ~[nL~;; axou]oov Austin mit Hinweis auf Sam.520 axouoov, 

npo~; 8Ewv und wegen des lJ.OU am Ende der Zeile: fa]oov Grane

wald: dvoL]Eov Merkelbach. 
Zu ßfATLOTE im Mund eines Sklaven Handley ad Dysc.l44. 

C I 15 Was öaL}.I.6VLE hier genau bedeutet, ist schwer zu sa
gen; für die Möglichkeiten s. E.Brunius-Nilsson, aAIMONIE. An 

Inquiry into a Mode of Apostrophe in Old Greek Literature, 

Uppsala 1955, 82-114. 
(A) öaL}.I.6v[L(E), fa x6n]TELlJ. lJ.E Austin mit Hinweis auf Ar. 

Nub.38, Lys.945, Thesm.64, Eccl.564.784: nEPLTia]TELlJ. Gronewald. 

C I 16 aA[ oder ax[ ax[ÖpOL!; (?) West. 

C I 17 Zu den Formen auf -OLOL Sandbach zu Sam.516 (Kommen

tar S.601 oben). 

x6nTwv ElJ.~: x6nTELV und xaTax6nTELV kann bedeuten "taedio 

enecare" (so Austin zu Samia 285, mit weiteren Parallelen). 

c I 18 ~LATa•.r.J:.:L oder ~LATaT lJ. EL, wohl Dittographie 
~LATaTE[T]E[:]EL für ~CATaT· :: EC (Austin). Für das ergänzte . . . 
Tau bleibt allerdings recht wenig Platz. Men.Sam.292f. xaTax6n
TEL~ y~ lJ.E ••. ~(ATaT•. Sosipatros fr.1,20 (III p.315 K.) &pa 

06 }.I.E x6nTELV o!o~; Er YE 1 ~(ATaTE; 
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Am Versanfang dann [nEPLK6~~a•a EE]EL~ vel sim. Austin (Sam. 

293, Ar.Eq.372 etc.). 

C II 

C II 1 •o npäy~a am Versanfang Hen.Asp.261.383, Cith.68, 

Dysc.219, Sam.154, CGFP 257,17; 258,99 etc. 

d 6Et•aL A.6you •o npäy~a wie r-1en.Epitr.512 [716] A.6you of. 
ÖE'C•aL •aü•a ..• ; 

C II 7 ~Evoü~[Ev Wen.Epitr.202 [378]) 

C II 8 WG av6aL[o~, -ov, -w~ 

C II 9 EnLOXE~ am Versanfang Ar.Vesp.829 €nCaxE~, o~•o~. 

Cratin.fr.69 K.-A. EnLOXE~ au•oü, ~n ntpa npoßli~ A.6you. r1en. 

fr.516,1 EnLOXE~ 6pyL66~EVO~. 

c II 11 •[o]v oder •[w]v 

C II 18 no[8]w [West 

D II 

D II und E könnten rein äußerlich zur gleichen Kolumne ge

hören. Allerdings sieht man nicht recht, wie man in Z.6, die 

am besten erhalten ist, einen Übergang herstellen sollte. 

D II 2 EpwLLKn OEL. Denkbar wäre auch €pw, .c xn6EL (xn6EL 

an derselben Verstelle Ar.Ach.l028 und Nub.l06). Danach könnte 

•ov n6[8ov den Tintenspuren entsprechen. 

D II 3 KE['C]•aL West 

D II 4 •wv ~v[oov Austin, vlest •L~ •wv ~v[oov wie Hen.Asp. 

218 •wv ~voov ... •LG-

D II 5 tv8[a]6E ~tpw Austin (wie C I 3), danach möglicher

weise •o e[aaLov Gronewald. 

D II 6 ~E•a [•aü•a Austin 

E 

]A.~n:~ möglicherweise, x6A.]A.onE~ ? 

]a AL·~~ xaxwv (?) 

]nL8Eov oder 8Ewv, danach wohl a. 

J•axu 

€pw]•Lxw~ ~XEL ? Men.Sam.l65f. 

E 2 

E 7 

E 9 

E 12 

E 14 

E 18 €yw] 6" äntpxo~aL Austin, vgl. Men.Peric.231 [481], 

Sicyon.271, Sam.l62. 

K. Maresch 
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Inv.Nr.20270-5 Recto 
Inv.Nr.20270-21 Recto 
2.Jahrhundert vor Chr. 

12 x 21 cm 
3 x 7 cm 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 
Tafel I 

Der vorliegende Papyrus, welcher als Mumienkartonage die 

Zeiten überdauert hat, besteht aus dem größeren Fragment Inv. 

20270-5 und dem kleineren Fragment Inv.20270-21, welches, wenn 

nicht mit völliger Sicherheit, so doch mit ziemlicher Wahr

scheinlichkeit unten rechts an das größere Fragment anschließt. 

Der Papyrus weist Beschriftung auf der Recto-Seite auf, während 

an der unbeschriebenen Rückseite noch Kalkreste haften. Die 

Fragmente stammen aus einer Rolle, die wohl nicht für den Buch

handel bestimmt war, sondern dazu diente, eine private Abschrift 

aufzunehmen. Dafür spricht die Schrift, die einen starken kur

siven Einschlag aufweist und eher einer Geschäfts- als einer 

Buchschrift gleicht. Sie dürfte um die Mitte des 2.Jahrhunderts 

zu datieren sein; vgl. Roberts,Gr.Lit.Hands Nx.6b; Seider, Pa

läogr.I Nr.10. 

Oben und unten ist ein Rand von 1 cm bzw. 1,8 cm erhalten. 

Links ist der Rand nur Z.4, rechts nur Z.1,3,5,7(?),9(?) sicht

bar. 

Nach der Uberschrift in Z.1 M[v]a~~ou enthält der Papyrus 

Epigramme des der sog. Dorisch-Peloponnesischen Schule angehö

renden Dichters Mnasalkes von Sikyon, dessen Lebenszeit man in 

die Mitte des dritten Jahrhunderts setzt. Hierzu und zur Namens

form vgl. W.Seelbach,Die Epigramme des Mnasalkes von Sikyon und 

des Theodoridas von Syrakus,1964,S.1f.; Gow-Page,The Greek An

thology: Hellenistic Epigrams II S.400. 

Kenntlich sind Reste von sechs Epigrammen. Nur das dritte 

stimmt mit einem der 18 unter dem Namen des Mnasalkes erhalte

nen Epigramme überein. Das vierte Epigramm ist, mit kleinen Ab

weichungen, A.P.6,266 = G.-P. Heges.III unter dem Namen des He-

*) Für Mithilfe an diesem und dem nachfolgenden Papyrus 
danke ich herzlich K.Maresch und R.Merkelbach. 
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gesippos überliefert. Der Schreiber des Papyrus läßt keinen 

Zweifel daran, daß alle Epigramme dem Mnasalkes gehören: Die 

Epigramme folgen ohne Zeilenabstand aufeinander. Epigrammantho

logien auf Papyrus mit Gedichten verschiedener Verfasser weisen 

gewöhnlich diesen Zeilenabstand mit dem Verfassernamen in der 

Mitte auf; vgl. Gow,The Greek Anthology: Sources and Ascrip

tions S.15f. Wo beides fehlt, handelt es sich um Epigramme ein 

und desselben Verfassers: vgl. P.Oxy.XLVII 3324 (Epigramme des 

Meleager) und Supplementum Hellenisticum Nr.974 = Page,Further 

Greek Epigrams S.40ff. (Epigramme des Dionysios?). Vermutlich 

waren die Epigramme jeweils durch eine Paragraphos am linken 

Rand voneinander abgesetzt, was sich nicht nachprüfen läßt, da 

der linke Rand bei diesen Papyri - wie auch bei dem hier vor

liegenden - nicht erhalten ist. 

Als private Anthologie mit Epigrammen eines Verfassers läßt 

sich vergleichen der etwa gleichzeitige P.Firmin-Didot mit zwei 

Epigrammen des Poseidippos. Er trägt die Uberschrift rrooELotn

nou EnLypa~~a,a, die Gedichte sind durch ein äAAO in der Mitte 

voneinander getrennt, am linken Rand befindet sich eine Para

graphos; Abbildung bei Turner,GM Nr.45; Text bei G.-P. Posid. 

XI und XII. 

Das Prinzip der Abfolge der Epigramme scheint, soweit sich 

das überhaupt feststellen läßt, das eines assoziierenden Uber

ganges zu sein. Auf das Weihepigramm Nr.I (Weihung e~nes Schil

des) folgt das Grabepigramm Nr.II, in dessen erstem Vers das 

Wort 'Schild' in irgendeiner Form vorzukommen scheint. Es 

schließt sich das Grabepigramm Nr.III auf den Tod eines Mäd

chens an. Das Epigramm Nr.IV im Epodenmaß handelt von der Wei

hung einerArtemisstatue durch ein Mädchen; ein Epigramm in dem

selben seltenen Versmaß auf den Tod eines Mädchens oder einer 

Frau (?) folgt (Nr.V). Bei dem letzten Epigramm (Nr.VI), wie

der in elegischen Distichen, scheint es sich auch um ein Grab

epigramm, auf den Tod eines Dichters (?), zu handeln. 

2 

Rand 

~[. ]aoa •• ou 

J.wE~V~E•a[.Jnoo •• aL~a•oEv•.[ 

].AALEPOVVLXaOÖLayopaLYEVO~av [ 

4 ]naL6Lnoxa~~L~Eoov•ooaE8ALovava[ 
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III (=A. P. 7, 488) 

LaCJat 'ApLo•oxtPJa•eLa, au UlEV ßa3uv ELsJ 'AxELPov•aJ 

2 lOLJXEaL wpaLOlUJ XEXALUEVla npo yauou· J 11 

LuaJ•Pt oE LoaxPJW· <Ji:ilLJ xa•LaAdnnaL, ä. a· E:nt •uußwLJ 

4 

2 

l .. J ••••• l 

' ] ... , 
l•UJVOE napa •lPL600Ls 

~.· E:v na•LPOs 

lE(OJa•o N~XaPEL•-

4 to•oD naLpa 

[ •• J.•e napepx6uevoL I[ 
2 YAUXELa ITapuEvov•[ 

[ •• J.•o nptv eu~poa6v[ 

4 aet OE ·~ YEAW.Os 9[ 

IV (=A.P. 6,266?) 

V 

VI 

[ •• ]a a· ~nELaa[v], aoLOE, e. [ 

2 [ •• JE •e ßpuovi~ x~9ov 9[ 

[ •• J.s EnLXAno~[sJ xw{L}UWL o[ 

4 [ •• J önAov, E:ou~~nv oE e C s e [ 

I 

13 

15 

18 

21 

24 

Es spricht der Gegenstand, den der nicht weiter bekannte 

Diagoras im Laufwettbewerb gewonnen hat. Aus V.1 ergibt sich, 

daß es sich um ein Waffenstück handelt, welches im Kriege nicht 

benutzt worden ist. Man denkt am ehesten an den Schild, der 

bei den Heraspie1en in Argos- den 'Exa•6ußoLa oder vHpaLa1 )

als Preis ausgesetzt war, und der daher oft auch n E:E ·Apyous 

6.anCs genannt wurde. Diesen hat er wahrscheinlich einer Gott

heit geweiht2). Schildweihungen finden sich gerade unter den 

1) zum Fest vgl. die Lit. bei L.Moretti,Iscrizioni Agonisti
che Greche S.22; J.Ebert,Griechische Epigramme auf Sieger S.124. 

2) Zur Weihung eines Siegespreises vgl. Theodoridas A.P.13,8 
= G.-P.Theod.VI mit Kommentar G.-P.S.541; Seelbach S.114. -Ist 
die Gottheit Hera? 



26 Griechische literarische Texte 

Epigrammen des Mnasalkes häu~ig: von vier Waffenweihungen be

ziehen sich drei auf einen Schild (A.P.6,125=G.-P.Mnas.IV; A. 

P.6,128=G.-P.Mnas.V; A.P.6,264=G.-P.Mnas.VI), immer handelt es 

sich dabei um alte, gebrauchte Waffen. Im ersten Epigramm ist 

der Schild, welcher spricht, nicht ausdrücklich genannt, son

dern nur umschrieben, wie auch in den ganz verwandten Gedichten 

des Nikias A.P.6,127 = G.-P.Nicias II und des Hegesippos A.P.6, 

178 = G.-P.Heges.II, "da hier die Anwesenheit des geweihten Ge

genstands seine ausdrückliche Nennung entbehrlich macht" (Seel

bach S.18). In demselben Mnasalkesepigramm fehlt auch der Name 

der Gottheit, welcher der Schild geweiht ist, "was ebenfalls 

in echten Aufschriften seine Parallele hat: Jeder, der in dem 

Tempel einer Gottheit die Aufschrift eines Weihgeschenkes las, 

wußte, welcher Gottheit der Tempel gehörte" (Seelbach S.18) 1 ). 

Ubersetzung 

"Ich bin niemals mit Ares in [den] blutigen [Krieg] gegan

gen, sondern ich bin dem Diagoras einst, dem Sohn des Amphime

don, zuteil geworden als heiliger Kampfpreis für den Sieg, den 

er [ •.• ] im Lauf errungen hat, nachdem er sich mit schnel

len Füßen ausgezeichnet hatte." 

[oO]~ viell. statt oOno•e; vgl. Jebb zu S.OT 105. 

Am Ende a, E oder o; atua•6EVT~ [xvöoLu6v] ex.gr.Merkelbach. 

Vgl. Antipatres Sid.A.P.6,159 (G.-P.Antip.III),1 atua•6ev no

A~uov u~AO~; Hom.Il.I 650 noA~uoLo •.• atua•6ev•o~. 

Dagegen heißt es von den gebrauchten Schilden, daß sie dem 

Kampfe entronnen sind: Nikias A.P.6,127 (G.-P. Nicias II),1f. 

U~AAOV dpa OLVYEpUV xayw no•E önpLV •Apno~ ~xnpOALnoüoa, bei 

Hegesippos A.P.6,124 (G.-P.Heges.I),3 nOAAa OLÖUPELOU XEXOVL

u~va ~x noA~UOLO, bei demselben A.P.6,178 (G.~P.Heges.II),4 

apxeC•w o.uyepd önPL~ •EvuaALOU, bei Mnasalkes A.P.6,125 (G.

P.Mnas.IV),1 noA~uou öCxa. Bei Leonidas beschwert sich übrigens 

Ares über ihm geweihte neue Waffen: A.P.9,322 (G.-P.Leonidas 

XXV),9f. •Apeu~ 5• atua•6ev•a ÖLwfCnnoLO Aa~upa vnov xoouoCn. 

2 ~AA·: von a ist noch der Ligaturstrich zum ersten A sieht-

1) Der Name der Gottheit fehlt auch vielleicht bei Theodori
das A.P.13,8=G.P. Theod.VI. 
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bar. Die Wortstellung ist von hier ab sehr gekünstelt; zu ver

binden ist LEPOV mit aEaA~OV V.3, davon abhängig ist vCKaG. 

Der Siegespreis ist heilig, weil er in einem LEPOG aywv er

rungen worden ist; vgl.E.Reisch,Art.Agones,RE I 1,848 "Eine 

eigentümliche ~Httelstellung nehmen jene •.• a. tEpoC ein, in C.enen 

neben dem Kranz noch solche Wertgegenstände gegeben werden, die 

als Gaben des Festgottes angesehen werden ( . • . an den argi

vischen Heraeen Schilde) oder aber zu Weihgeschenken bestimmt 

sind." Dementsprechend ist LEpov hier vielleicht mit "zur 'Vlei

hung bestimmt" zu übersetzen, ähnlich wie bei Hegesippos A.P. 

6,178 (G.-P.Heges.II) ,1 öEEa~ ~·, 'HpaKAE~G, "ApxEoTpaTou tE

pov ÖnAov, aber der Gebrauch wäre kühner, da hier die Gottheit 

offenbar nicht genannt ist; vgl. auch Mnasalkes A.P.6,264 (G.

P.Mnas.VI) ,1f. aontG "AAEEavöpou TOU ~UAEOG LEpov äöE owpov 

"An6AAWV~ XPUOOK6~~ ÖEÖo~a~. Fernzuhalten ist trotz der Wort

verbindung tEpov vCKaG die Vorstellung von einer tEpa (vCKn) 

(etwa als Enallage für LEpäG vCKaG aEaA~ov), wo bei unentschie

denem Ausgang der Preis der Gottheit geweiht wurde. 

Zum Pentameterausgang vgl. Mnasalkes A.P.6,264 (G.-P.Mnas. 

VI) ,6 ~~~t o• anooaTOG na~nav a~· 0~ YEV6~av (es spricht der 

Schild) . 

3 noK zu YEV6~av; es bedeutet nicht, daß zwischen dem 

Sieg "und der Abfassung des Epigramms geraume Zeit verflossen" 

ist, sondern "daß das Denkmal für die Betrachtung auch durch 

spätere Geschlechter berechnet ist", Ebert S.93 gegen Wade

Gery. 

Man erwartet etwas wie a[no •ApyouG, welches aber wegen des 

Hiats kaum möglich ist, oder ein Synonym zu "Argos" oder "Hera", 

um den Anlaß zu nennen, oder a[n• aywvoG] (Merkelbach). 

Viell. a[KOV~TC. Moretti Nr.76 handelt von der Ehrung eines 

Läufers, der eine Reihe von heiligen Agonen gewonnen hat, da

runter (Z.11) aKOV~]TEL Tnv ~E ·ApyOUG aonCöa. Vgl. auch Ebert 

Nr.37,5 (an derselben Versstelle, wie auch) Diog.Laert.A.P.7, 

107,3f. TOUT. aKOV~Tt nv äpa V~Knoa~. Zum Sieg UKOV~TC vgl. 

Ebert. S.53f. Oder a[novnTC, vgl. Euripides im Epinikion auf 

Alkibiades (PMG 755,5), oder a[~oynTC, oder a[no naCöwv, im 

Wettkampf der Knaben; vgl. Ebert.Nr.73,1 an· avT~naAWV mit Anm. 

4 öp6~ou ist wahrscheinlich von ~v V.3 sc.vCKav abhängig. 



28 Griechische literarische Texte 

II 

Epigramm auf einen gefallenen Krieger mit Namen Philomalos1 ), 

dessen Grab sich wahrscheinlich in Meeresnähe (vgl.V.4) befin

det. 

[a]~~a ßoa{L}öpo~Ca~: vgl. Leonidas A.P.7,198 (G.-P.Leon. 

T.XXI),B ad~a noAua.po~Cn~; "ad~ will mean memorial of my no

Aua•po~Cn" (G.-P.); Antipatres Thess.A.P.7,236 (G.-P.Antip.Th. 

CXV),1f. XEXOO~aL ... an~a xaxoxpLaLn~. 

Das Substantiv nur Max.381 avEpL, •Q a.pa•LaL •E ßonöpo~CaL 

•E ~EAov•aL, das Adjektiv u.a. bei Darnagetos A.P.7,231 (G.-P. 

Damagetus IV) ,1 ~o· unEp "A~ßpaxCa~ ö ßoaöpo~o~ uanco· UELpa~, 

das Verb ßoaöpo~Eoov GV 1603,2. 

•oL: für aoL; das Wortende vor •oL bedeutet keine Verletzung 

der Hermannsehen Brücke, es ist ein 'Postpositivum', s. Mass, 

Gr.Metr.135,137. 

Hinter •oL viell. ~~~· dann punktartige Spur oben; ~g aber 

mit anderer Ligatur als sonst; der zweite Buchstabe kann auch 

als N oder X gelesen werden. Ex.gr. ~~~9[Lw•aL 

2 Hinter der Lücke punktartige Spur oben. Viell. [XE]yav 

(vgl.z.B. GV 165,2 ad~ x€av; 171,1f.); [xw]gav wohl zu breit 

für die Lücke. 

Nach E vertikale Haste, die weder für N noch für rr typisch 

ist. Dennoch kann man ·E~[u]aACou erwägen, vgl. Mnasalkes A.P. 

6,125 (G.-P. Mnas.IV),6; Nikias A.P.6,122 (G.-P. Nicias !),1; 

Hegesippos A.P.6,178 (G.-P. Heges.II),4. Die Ergänzung E~· 

[Etv]aACou (vgl.V.4) wäre vielleicht zu breit für die Lücke. 

Nach x Platz eher für zwei als für einen Buchstaben, danach 

viell. p oder ~. Hinter der Lücke mehrdeutige Spuren von drei 

oder vier Buchstaben(]~~~· ~~~g, ~~~~),danach EO möglich; am 

Ende viell. u oder EL. Ex.gr. E~· [ELV]aALOU X[W]P.[ou UA]~~~~~ 

[u]~~· vgl.GV 704,3 aAa~n€a~ ·ALöo~ E6va~. 1469,1 aAa~n€a~ ••• 

xoC•a~. 

3 Viell. [w]~ mit einer Konstruktion wie Antipatres Sid. 

A.P.7,209 (G.-P.Antip.LVII),3f. Ö~pa OE xat ~L~EVOV ..• 8EAY~ 

•.• XEL~EVOV. 

Hinter xo punktartige Spur oben, viell. von L; am Ende hin-

1) Pausanias 10,23,2 erwähnt einen aitolischen Heerführer 
dieses Namens, der im Jahre 279 gegen den Gallier Brennos 1200 
Aitoler herbeiführte, um dem Gott in Delphi zu helfen. 
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ter und vor punktartigen Spuren oben viell. o, danach viell. u 

oder v; ex.gr. xo:[lJ.iiioC o]E (zum Hetrum vgl.V.1) 5our::>:' 1-[rrraL; 

vgl.GV 703,1f. TIETPnG EL\IaALOLO Aaxouo· EUn\IElJ.0\1 axTn\1 MEtlJ,aL. 

4 Am Ende punktartige Spur. - Vgl. Anyte A.P.7,215 (G.-P. 

Anyte XII) ,6 MEtlJ.aL OE paOL\Ia\1 TU\IOE nap• aL6va; Mnasalkes A. 

P.9,333 (G.-P. Mnas.XV),1 oTiiilJ.E\1 aALppavToLo napa x5alJ.aAav x56-

va n6vTou. Zu diesem Gebrauch von napa vgl.G.-P. zur Stelle: 

alle Beispiele stehen in Verbindung mit Heeresküste (oder Fluß

ufer). Vgl. aber Krinagoras A.P.9,439 (G.-P. Crinag.XLVII) ,5 

MEtOO ..• nap• aTpan6\l. 

Ex.gr. [Ta]y[o· UALYEL ]Tov~ [a]y (vox nova), [E]y[5a6E YEL ]

T0\1 ~ [ a ]y. 

III 

Das Epigramm ist überliefert unter dem Namen des Mnasalkes 

A.P.7,488 = G.-P. Mnas.IX. 

4 Der Vers lautet in der Uberlieferung: TIOAAUML MEMALlJ.E\Ia 

MWMUEL tx ME~aAäG. Die zahlreichen Konjekturen (vgl. Seelbach 

und G.-P. zur Stelle) beziehen sich meist auf MEMALlJ.E\Ia und Ex 

ME~AäG, während TIOAAUML am Anfang durch Anyte A.P.7,486 (G.-P. 

Anyte V), 1 gesichert scheint. ] . c;~:~ [ im Papyrus ist möglich, da

vor anscheinend T, falls kursive Form von AA, dann anders als 

in Z.3. 

IV 

Das unter dem Namen des Hegesippos A.P.6,266 = G.-P. Beges. 

III überlieferte Epigramm lautet: 

TU\IOE napa TPL660LG Ta\1 ·ApTElJ.L\1 •AyEAOXELa 

ET• tv naTPOG lJ,Evouoa nap8E\IOG 66lJ.OLG 

~oOaTO ~alJ,apETOU 8uyaTnP, E~\ln yap ot auTa 

toTOÜ napa xp6xaLOL\I WG auya nup6G. 

Hegesippos, ein Zeitgenosse des Mnasalkes, hat das epodische 

~letrum - daktylischer Hexameter + iambischer Trimeter - auch 

in A.P.13,12 = G.-P.Heges.VI verwendet. Das aus Horazens 16. 

Epode bekannte Metrum findet sich nicht sehr häufig und an

scheinend ausschließlich in Epigrammen des dritten Jahrhunderts. 

Der Aufzählung von Page,Further Greek Epigrams S.19- Arkesi

laosepigramm bei Diog.Laert.4,31 = Page,FGE Arces.II; Nikaine-
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tos A.P.13,29 = G.-P. Nic.V; GV 553;1501;1502;1512,5f. -ist 

nunmehr das fünfte Epigramm des Mnasalkespapyrus hinzuzufügen. 

Der Papyrus weist in dem geringen erhaltenen Teil des Epi

gramms gegenüber dem Hegesipposepigramm zwei Abweichungen auf. 

V.1 hat der Schreiber oberhalb von dem auch bei Hegesippos 

überlieferten •aJvöe in kleiner Schrift einen Nachtrag gemacht, 

der kaum als HynaL]~~~~ zu lesen ist. Der erste Buchstabe könn

te TI sein, der dritte e, dazwischen viell.y (kaum ,, •[J~I~l 

oder v; statt TI viell. auch aa. V.3 überliefert der Papyrus 

statt ßa~apt•ou bei Hegesippos eine Form des Namens NLxape•oc 

oder NLxapt•n. Davor hatte der Papyrus übrigens aus Platzgrün

den wohl eher eta]a•o, welches Reiske konjiziert hat, als das 

bei Hegesippos überlieferte ~aaa•o· 

Der Sachverhalt läßt zwei Erklärungen zu: 

1) Es handelt sich um ein und dasselbe Epigramm und NLxapt,ou 

ist Fehler für ßa~apt•ou, bzw. ßa~apt•ou ist Fehler für NLxa

PE•ou. Das Epigramm ist somit strittig zwischen Hegesippos und 

Mnasalkes, wie so manches andere Epigramm in der Anthologie -

z.B. ist A.P.6,110 = G.-P. Leon.XCVI zwischen Leonidas und Mna

salkes strittig -. In diesem Fall wiegt die frühe Bezeugung des 

neuen Papyrus schwer gegenüber den späten und oft unsicheren 

Verfasserlemmata der Anthologie. Neben zwei Epigrammen des He

gesippos in diesem Metrum steht nunmehr mindestens eines, viel

leicht zwei des Hnasalkes. 

2) Man könnte aber auch erwägen, daß das Epigramm des Mnasalkes 

auch in dem verlorenen Teil noch weitere Varianten aufgewiesen 

hat. In diesem Fall könnte Hnasalkes das Epigramm des Hegesip

pos in ähnlicher Weise variiert haben, wie er es mit einem Epi

gramm des Asklepiades getan hat: 

Asklepiades A.P.7,145 = G.-P. Asclep.XXIX 

äö' Eyw ä •Aa~wv 'Ape•a TIUPU •Qöe xa8n~aL 

ACav•oc •u~ß~ xeLpa~tva TIAoxa~ouc, 
8u~ov aXEL ~EyaA~ ßeßoAn~Eva, EL Tiap' 'AXULOtG 

ä öoA6~pwv 'ATia•a xptaaov t~eü ö6va•aL. 

Mnasalkes bei Ath.4,163A G.-P. Unas.XVII 

äö' EYW ä .Aa~wv 'Ape•a Tiapa -~ÖE xa8n~aL 

'Aöov~ atax[a.wc xELPa~tva TIAoxa~ouc, 
8u~ov aXEL ~eyaA~ ßeßoAn~Eva, eCTIEP äTIUOLV 

ä xax6~pwv TEP~LG xpetaaov t~oü xExPL,aL. 
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V 

Das Versmaß ist offenbar dasselbe wie in dem vorangehenden 

Epigramm. Es scheint sich um ein Epigramm auf den Tod einer 

weiblichen Person (V.2 YAUXELa) zu handeln, vielleicht der 

Tochter oder Frau des Parmenon. Dieser Name mag die Wahl des 

Epodenmaßes beeinflußt haben: vgl.R.Kassel, Quod versu dicere 

non est, ZPE 19,1975,211-218 (Hinweis Kassel). 

1 Jn, ]n oder] s;;: viel!. 1:C]n1:E oder o1:]i;1:E. 

3 ]n, ]n oder ] s;;: viell. ] 1:0 nptv oder ] 1:0 nptv. 

4 1:~ oder 1:~ (zur Unsicherheit im Gebrauch des beigeschrie

benen Iota vgl. Epigramm Nr.II V.1 und Epigramm Nr.VI V.3). 

Vermutlich ist 1:~ demonstrativ zu fassen, "jenem bekannten". 

Merkelbach erwägt als Sinn 1:~ --- [ --- xop~), also "möge sie 

jetzt, nach dem Tod, Mitglied jenes Thiasos und jenes Reigens 

der Freude und des Lachens sein, auf welchen die Dionysosmy

sten hoffen." 

Hypothetischer Rekonstruktionsversuch 

[01:]~1:€ napEpx6UEVOL J[Öußov, KAEW ~L fvL xoupa) 

YAUXELa ßaputvov1:[os;:, ar. 6woas;: fl:L) 

[nA]~•o nptv E~pooöv[as;: na1:pos;: ö6uos;: - vv -- ] 

UEL öt ·~ ytAWl:O!;: 9[ - X - V - ] 

VI 

Epigramm in elegischen Distichen auf den Tod (V.4 tö~~nv> 

eines Dichters (V.1 aoLöt), dem übermäßiger Weingenuß (V.2 ßpu
OVJ~ x~9ovl vorgeworfen wird? Dieser könnte geantwortet haben, 

daß dem Zechen kein Vorwurf zu machen sei (V.3 etwa [oO 1:]~s;: 

tnCxAno~[s;:) xwuwL), und eine andere Todesursache genannt haben. 

zu vergleichen wäre Kallimachos A.P.7,725 = G.-P. Call.XLII 

(61 Pf.): 
ALVLE, xat oU yap ~ÖE, MEvtxpal:E!;:, oux tnt TtOUAU 

~oea, 1:C oE, EECvwv A~Ol:E, xal:ELpyaoa•o~ 

~ pa 1:0 xat Ktv1:aupov; - ö uoL TtETtpwutvos;: ~nvos;: 

~AßEv, o ÖE l:AnUWV orvos;: fXEL np6~0LV. 

Vgl. auch Ps.Kallimachos A.P.7,454 = G.-P. Call.LXII (36 Pf.) 

und GV 221 = Athen.10,436d: vgl. Wilamowitz,H.D.I 133,3: "Cha

rakteristisch ist, daß Leute, die besonders viel fraßen oder 

tranken, von den Dichtern besonderer Aufmerksamkeit gewürdigt 
wurden." 
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1 Viell. [n ~Ja, welches an dieser Versstelle in helleni

stischen Epigrammen besonders häufig ist. 

Vor der Lücke a[ oder A[. Hiat in der weiblichen Zäsur ist . . 
in hexametrischer Dichtung, auch bei Theokri't, nicht selten, 

kommt aber in hellenistischen Epigrammen kaum vor (vgl. immer

hin Leonidas A.P.9,335 [G.-P. Leon.XXVI],1 UA0~6pou •~YUAUa, 

6ooLn6pe x•A.~ weitere Beispiele bei Page, Further Greek Epi

grams S.75 oben). Es liegt also vermutlich 'scriptio plena' 

(wie in V.4) vor. Merkelbach ergänzt ex.gr. f~[eyoL: "Der Dich

ter ist trunken im Kornos vor das Haus einer Hetäre gezogen, und 

es ist irgendeine Katastrophe passiert (z.B., er hat die Tür 

eingeschlagen). Denn sowohl fneLaav als auch ~oua8nv würden 

gut zu einer erotischen Situation passen." 

2 Anf.viell.[vu]s. Vor der Lücke wohl kursive Form von o, 

da a aus metrischen Gründen ausgeschlossen ist. 

zur Verbindung von Nacht, Liebe (f~[eyoL V.1 ?) und Wein vgl. 

Ovid,Amores I 6,59 nox et amor vinumque nihil moderabile sua

dent (vgl.V.1 fneLoa[v]~ Terenz,Ad.470 peFsuasit nox, amor, vi

num, adulescentia, u.ö., nach welchen Parallelen man allerdings 

hier ßpÖWv •e xaoo, erwarten würde. 

xaoo, ist nur in komischer Ubertreibung ein Trinkgefäß~ vgl. 

G.-P. zu Hedylus V und VI. Dem Dichter wird wohl vorgeworfen, 

einen berstend gefüllten Weinkrug ausgetrunken zu haben. 

3 Antwort des Dichters? [oü •J~' ~nLKAno~['] xoo{L}UWL (zum 

überflüssigen Iota vgl. Epigramm II V.1). -zu ~nLKAnoL' =Vor

wurf vgl.L.S.J. s.v.I 3. 

4 Viell. ist ÖnAOV der Stab, das yepov•LKOV ÖnAOV,· den er, 

als er sich, vom Weine schwer, stützen wollte, zerbrochen hat, 

wobei er den Tod gefunden hat. 

Hypothetischer Rekonstruktionsversuch: 

A. [n ~Ja o• fneLaa[v), aoLoE, e.[- vv- vv -- ) 

[v6]E •e ßp6ov1~ x~gov g[- vv- vv- ;] 

B. [o{) •h' ~nLKAn.o~[,] KOO{L}UWL, o[LepeLo6uevo, BE] 

[ds·J önAov, ~o~~nv o€ et, f[oa~o' nponeo00v.] 

M. Granewald 
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Inv.Nr.20270-3 Recto 
].Jahrhundert vor Chr. 

18,8 x 25,8 cm 
Fr.a 4 x 11 cm 
Fr.b 1,2 x 2 cm 
Fr.c 1,6 x 3 cm 
Fr.d 1,2 x 2 cm 
Fr.e 1,1 x 4,2 cm 
Fr.f 1 x 2,9 cm 
Fr.g 1,3 x 0,5 cm 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 
Tafel XXIX 

Der aus Mumienkartonage gewonnene Papyrus ist auf dem Recto 

beschrieben in Kolumnen mit 36 Zeilen von je ca.l2-15 Buchsta

ben. Der Abstand der Kolumnen untereinander beträgt ca.l-1,5 cm, 

ihr maximaler Abstand zum oberen Rand ca. cm, zum unteren 

Rand ca. 3 cm. Das Hauptstück bietet vier unterschiedlich gut 

erhaltene Kolumnen. Hinzu kommt ein größeres Fragment vom un

teren Rand einer Kolumne, die sicher nicht mit Col.IV identisch 

ist und vielleicht eher vor Col.I als nach Col.IV gehört. Sechs 

kleinere Fragmente (zu Col.I ?) konnten bisher nicht eingefügt 

werden. 

Die Buchschrift, in welcher der Papyrus geschrieben ist, 

läßt sich vielleicht ins 3.Jh. vor Chr. datieren; vgl. Roberts, 

Gr.Lit.Hands Nr.2b; Turner, Gr.Man.Nr.54; Norsa, La Scrittura 

Letteraria Greca, Tav.Sa. 

An Lesezeichen weist der Papyrus nur Paragraphos auf und 

Hochpunkt in Verbindung mit Spatium, um Sprecherwechsel anzu

zeigen. Beide Zeichen finden gelegentlich aber auch Verwendung, 

wo wahrscheinlich kein Sprecherwechsel vorliegt: Paragraphos 

Z.51f.;93f.; Hochpunkt Z.5;50;73;79. Andererseits fehlt Hoch

punkt anscheinend - vielleicht materialbedingt -, wo wahr

scheinlich der Sprecher wechselt: Z.57f. 

Im Zwischenraum von Col.II und Col.III befindet sich auf 

der Höhe von Z.2 ein Zeichen ungefähr in der Form des A, auf 

der Höhe von Z.31f. ein Schrägstrich, ebenso vielleicht zwi

schen Col.I und Col.II auf der Höhe von z:sf. 

An einer Stelle weist der Papyrus eine Korrektur auf: Z.12 

hat der Schreiber ein • eingefügt. 



34 Griechische literarische Texte 

Die Orthographie ist die in den ptolemäischen Papyri dieser 

Zeit übliche. Dazu gehört die assimilierende Schreibweise, die 

sich mitunter findet: Z.87f. noovn~ ~EV; Z.99f. LOY Ka~o~ ß(ov; 

Z.102 atoxpo~ f?[Co]v; vgl. Hayser I 1,204f. Wie überwiegend in 

den ptolemäischen Papyri, besonders des 3.Jahrhunderts, steht 

ou&ELG, ~n&ELG statt OUOELG, ~n6ELG bis auf Z.66f.; vgl. May

ser I 1,148f. 

Die Sprache des Dialoges ist attisch. Der Gebrauch der Par

tikeln1), des Potentialis 2), der Partizipien3 ) entspricht dem 

guten Attisch des 4.Jahrhunderts, im Vokabular findet sich 

nichts, was gegen einen Ansatz in dieser Zeit spricht4). Die 

sprachlichen Kriterien sprechen somit dafür, daß der Dialog aus 

dem 4.Jahrhundert stammt. 

Man könnte auch die Möglichkeit erwägen, daß es sich um ei

ne "hellenistische Fälschung" handelt. Ein solcher Verdacht 

müßte sich wohl vor allem darauf gründen, daß die Vokabel •t
~OG im Papyrus in überraschend eindeutiger Weise in ihrem phi

losophischen Sinn gebraucht wird. Wo sie für vorstoische bzw. 

vorepikureische Philo~ophen ausdrücklich bezeugt ist, erklärt 

man sie gewöhnlich für spätere InterpretationS). Der "Fälscher" 

wäre dann am ehesten in Kreisen der nachepikureischen Kyrenai

ker zu suchen, die über ihren Schulgründer Aristippos direkten 

Anschluß an Sokrates hatten. Während sich diese Möglichkeit 

1) vn Z.l2; ~a Z.82; a~E~EL Z.40;70; OUKOÜV Z.43; YE Z.43, 
60,83,97; ou yap on Z.50;Fr.a,4; a~~a ~nv Z.58f.; apa Z.l06. 

2) Z.54-56;91. 

3) Partizip zur Ergänzung bei den Verben der Gemütsbewe
gung, des Erinnerns, des Wahrnehmens: Z.34f.;39f.;76; Infini
tiv in anderer Bedeutung Z.53f. 

4) Vielleicht würde man statt ETIL~uno•EPOG Z.49f. ~unnpo•E
POG erwarten. 

5) Vgl. aber bereits K.Joel,Gesch.d.antiken Phil.S.930 Anm. 
3: "Man bezweifelt jetzt den Ausdruck LE~OG für Antisthenes 
und Aristipp. Doch der Umstand, daß Spätere diesen fertigen 
Terminus brauchen, kann doch nicht verbieten, daß jene Philo
sophen der Praxis, die eben über den Endzweck differieren und 
debattieren, schon den dafür gegebenen und auch überlieferten 
(D.L.II 87.VI 104) Ausdruck anwenden." Auch der Sokratesschü
ler Platon gebraucht das Wort LE~OG im 'Protagoras' und 'Gor
gias' bereits im später geläufigen Sinne. 
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nicht völlig ausschließen läßt, wird im folgenden versucht, 

den Papyrus zu deuten als Dokument einer sokratischen Unter

redung, welches von einem unmittelbaren Sokratesschüler stammt. 

Rekonstruktion des Gedankengangs 

Sokrates hat sich vor Gericht nur in sehr ungenügender Wei

se, ja praktisch gar nicht, verteidigt. Der Freund fragt ihn, 

warum er so gehandelt habe, und Sokrates rechtfertigt sein Ver

halten. 

Um prinzipielle Klarheit zu gewinnen, stellt er die Frage: 

"Wenn einer, der sein Leben in vernünftiger Weise lebt, zum 

Sterben kommt, wird er dann betrübt sein oder nicht?" Als Kri

terium soll dienen, ob er nach dem Tod etwa mehr Schmerz oder 

mehr Lust zu erwarten hat als im Leben. Auf diese Frage ist 

dann geantwortet worden: zwei der Antworten sind kenntlich: 

1) Es gibt keinen Grund anzunehmen, daß für einen vernünftig 

Lebenden das Leben mehr Lust oder mehr Schmerz bringt als der 

Tod. 

2) Es ist ausgeschlossen, daß irgend jemandem im Hades etwas 

Unangenehmes geschehen wird. 

Die voranstehenden Gedankengänge werden im Papyrus resümiert: 

Der Vernünftige wird in keiner Weise betrübt sein, wenn er das 

Leben verlassen muß. 

Sokrates fragt dann seinen Freund, ob er noch eine weitere 

Rechtfertigung dessen wünsche, daß Sokrates sich vor Gericht 

nicht verteidigt hat. 

Der Freund antwortet, ihm selber genüge diese Rechtferti

gung, denn er erkenne das von Sokrates angewendete Kriterium 

an, nach dem die Lust das Ziel des Lebens und der Schmerz zu 

vermeiden sei: aber was wolle Sokrates jenen antworten, die 

nicht anerkennen, daß Lust und Schmerz die entscheidenden Kri

terien seien, sondern das Schöne und das Häßliche? - Hier bricht 

der Papyrus ab. 
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Es spricht der Freund des Sokrates 

1 ] ••• 

Vielleicht gehört Fr.c an das Ende dieser Zeilen: 

2 ]ape (y]dp e) 3 e]g.Lv 

5 Vgl. Z.78 (der Grund, weshalb sich Sokrates nicht vertei

digt hat) 

6-7 Viell. npoi: nach ] zwei runde Buchstaben, der zweite 

eher o als e: zwischen ~ und eaLv zwei punktartige Spuren: 

viell. [•ou•]9u npoi[L]~~~el [8a oö]y •nv ~~o.eaLv. Vgl.Pl.Lg. 

858A npo•L8~~eaa •nv atpeaLv. 

8 Viell. [o~ an]~A~~~o~ev. Vgl.Pl.R.603D a •6•e aneACno~ev. 

8-9 Viell. aA[Ad ~]n (ö]n Merkelbach) 

10-11 Vgl. Fr.a 5 nL8avöv 

Bei Platon will sich Sokrates vor den Freunden überzeugender 

verteidigen als vor Gericht: Pl.Phd.63B nL8avw•epov npoc uwac 

anOAOynoaa8aL ~ TIPOC •ouc ÖLKaa.ac. 

11-12 Viell. ~oC[KOLC'] (~OL[Kev•]Merkelbach) 

13 Vor und nach ou insignifikante Spuren: viell. •oül [•' 

oöv (oder apa) ß]oU[AEL aKo]yeLV <•oü[•' oöv corr. aus OUKOÜV?, 

siehe die nächste Zeile). - anoA]yeLV, vgl. Fr.a 6 u.11 Merkel

bach. 

14 Viell. [ouKo]üv, vgl.Z.43: v]üv Merkelbach 

14-16 Vgl.Z.38-40. Zu anOKACVeLv etc vgl.Pl.Lg.847A. 

16 Vor OI}Y scheinbar •, viell. • L 1 jedoch völlig unsicher. 

18 Vor 9u viell. a,ö,A. 

19 Nach o anscheinend e, vielleicht aber nur Tintenklecks: 

~H~9- möglich. 

20 Vor •n viell. w; •ny ~P.• ~~~ möglich. 

23 Vor au viell. K,u,x. 

27 Viell. ]wy: nach ~e wohl Tintenklecks, kaum ~ev-· 

29 Vor au•ou viell. ~~oder !7~~· 

30 Am Anfang noch Platz für einen schmalen Buchstaben (et

wa L), dann anscheinend 8, dann L, dann o eher als e, dann 

ziemlich sicher •, dahinter kaum noch Platz für einen schmalen 

Buchstaben (Ll: viell. 9L9I~ mit großer Mühe. 

30-35 Vgl.Pl.Phd.63E ~aCve•aL etK6•wc avnp -~ öv•L ~V ~L

AOOO~C~ ÖLa•pC~ac •ov ß(ov 8appetv ~~AAWV ano8aveta8aL.: vgl. 

auch 68AB und öfter. 

35-36 Vgl.Pl.Euthphr.6E ~ ou ~vn~oveÖeLc: 
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37 Erg. nach Z.59f. 

38-40 Vgl.Z.14-16. 

42 Erg.Haresch; vgl.Pl.Phdr.262A axpLßW~ OLELOEVaL, Men. 

Epit.271 Pk.245 o[o" axpLßw~ und öfter. 

43-44 Vgl.Timostr.1 aXPL •oü vüv. 

41 

47 Vgl.Pl.Phd.62E 3 o OE voüv ~xwv und öfter; unten Z.55. 

48 n vor -oLw- ist auffallend breit, aber kaum ~ ~o[w-; die 

vorgeschlagene Textänderung ergibt einen besseren Sinn als no[

w<v> ,[. 
49 Viell. [&ava•ou] Merkelbach. 

49-50 EnLAUn6•epo~: tn[Auno~ ist in der Prosa erst seit 

Aristoteles bezeugt; vgl.Pl.Lg.734A 0 ~EV no[wv n~tv LWV ß[wv, 

o OE Aunnp6•epo~. 

zu der sich hier offenbarenden pessimistischen Lebenssicht 

vgl.R.Kassel,Untersuchungen zur griechischen und römischen Kon

solationsliteratur S.75f.; Gigon,Sokrates S.305: "eine Art von 

Pessimismus, der·schon bei Aristippos eigentümlich spürbar ist 

und der bei den spätern Philosophen von Kyrene, die in seiner 

Nachfolge zu stehen behaupteten, geradezu zu einem zentralen 

Motiv wird." 

50-51 Der Schreiber hat durch Hochpunkt und Spatium hinter 

-no•epo~, Spatium hinter ~[ .•••• ]La und Paragraphos unterhalb 

von Z.51 (die zweite Paragraphos ist wahrscheinlich durch Lücke 

verloren) deutlich gemacht, daß er die Worte oü yap on, ~[a LOV 

~]La (zur Ergänzung vgl.Z.82) dem Gesprächspartner des Sokrates 

geben will; vgl. auch den direkten graphischen Anschluß von oü 

yap on in Fr.a,4. Dem stehen drei Schwierigkeiten entgegen: 

1) ou yap on ist bei Denniston,GP 243f. nicht in der Antwort 

nachgewiesen. 2) Die Emphase, die sowohl in oü yap on als auch 

besonders in ~[a •ov ~]La liegt, wäre in der Antwort auf die 

vorangehende Frage nicht angebracht. 3) Die nachfolgenden Worte 

des Sokrates oü •a ~a•[ blieben ohne die geforderte Partikel. 

51 oü: Der Sinn bleibt negativ wie Pl.Cri.43B oü ~a •ov 
~[a, ~ ~wxpa•e~, oüo" x•A.; x.oec.1,7 oü ~a ~L· oüx x•A. und 

öfter. 

52 Unmittelbar nach ~a•[ ist der Papyrus verschmiert; nach 

der Lücke viell. eher y als 1· Man denkt z.B. an das schmerz

hafte Schneiden und Brennen der Ärzte; vgl.Pl.Grg.478B &p" oöv 
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TO CaTpE6Eo8aL n66 EOTLV~ - taT[PEUO~E]ya oder taT[pE6~a]1a 

Merkelbach 

53 Viell. n6[€a ov]I~ 
51-53 Viell. ou6' apa T[OV Ta nav)Ta [n)TTOV n6[Ea ß[ov * . . . . 

xa]TaAELnELV Maresch 

53-54 Infinitiv statt Partizip im Sinne von "nichts dage

gen haben", wie bei anOKU~VELV Pl.Cri.45B. 

54-55 zur Worttrennung vgl. Mayser I 1,224 (ayE-T' a6T6v) 

57-58 Sprecherwechsel ist durch Spatien und Paragraphoi an

gezeigt; Hochpunkt hinter -KELV ist vielleicht durch Beschädi

gung des Papyrus verloren. Hinter o vor der Lücke Teil einer 

(fast) horizontalen Haste, am ehesten viell. T oder u; für T 

fehlt der typische vertikale Abstrich, für u ist die Neigung 

der Haste zu gering; danach oberer Teil einer sehr hohen ver

tikalen Haste, am ehesten viell. ~ oder ~, für L viell. zu hoch. 

0~ ~[atv)ETaL, 0~ ~[EÖE)ETaL, ZU kurz, ÖI~ [yEAao)ETaL, ZU lang 

und zu drastisch ([xapno]ETaL Merkelbach). 

Hinter OOL punktartige Spur in der Mitte; nach der Lücke am 

ehesten Teil von w, ausgelaufener Hochpunkt weniger wahrschein

lich; ex.gr. [Aty]~. Erwartet wird eine zustimmende Antwort. 

58-63 Vgl.Pl.R.330D (wenn einer dem Tode nahe ist) OL TE 

yap AEYO~EVOL ~üaOL nEpt TWV EV VAL60U ... TOTE 6n OTPE~OUOLV 

aUTOÜ Tnv ~uxnv ~n aAn8E~~ WOLV. 

62 Weniger wahrscheinlich ~~n[L, oux] 

65 tv TO~~ ~~npoo8Ev z.B.Pl.Crat.394D. 

66-69 Vgl.Pl.Ap.40B OUK ~oa· önw~ n~Et~ 6p8w~ unoAa~ßUvo~EV, 

ÖOOL oto~E8a xaxov ErvaL TO TE8vavaL. Der Tod ist entweder 

(40C) oiov ~n6Ev ErvaL ~n6E aCo8noLv ~n6E~tav ~n6Evo~ ~XELV 

TOV TE8vEwTa, eine Art von tiefem Schlaf, so angenehm wie nur 

irgend etwas im Leben (400 noaa~ a~ELVOV KaL n6LOV n~Epa~ KaL 

v6xTa~ Ta6Tn~ Tn~ vuxTo~ ßEßtwxEv;), oder (40C) ~ETaßoAn TL~ 

TuyxavEL oöaa xat ~ETotxnoL~ T~ ~ux~ TOÜ Tonou TOÜ tvatv6E EL~ 
äAAov Tonov, eine Reise in den Hades, wo einem Mann wie Sokra

tes nur Angenehmes widerfährt (41B OUK ~V an6E~ ELn). In beiden 

Fällen argumentiert Sokrates übrigens hedonistisch. Vgl. auch 

Sokrates in der Interpretation der ot nEpt 'Ap[oTLnnov (Fr.145 

Mannebach): Ö3Ev 6p3wb ErnE Ewxpa•n~ ... ÖTL TWv ovTwv Ta ~Ev 

unEp n~ä~ ELn, Ta 6E OUÖEV npo~ n~ä~· ErvaL yap Ta ~UOLKa ~EV 
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UTIEP n~a~, Ta OE ~ETa TOV &avaTOV OUOEV npo~ n~a~. Epikur ist 

auf diesem Wege fortgeschritten. Daß der Tod kein übel darstellt, 

ist dann zum Topos der Konsolationsliteratur geworden; vgl.R. 

Kassel,Untersuchungen zur griechischen und römischen Konsola

tionsliteratur S.76-79. 

71-72 Vgl.Pl.Prt.324D ano5EOELXTaL aoL ••• txavw~; Phd.87A 

txavw~ anooEOELX&aL. 

73 Vgl.Pl.Prt.329D TOÜT. tactv ö ~TL ETILno&w. 

73-77 Viell. ['EJTHpav E]l!LTIO&Et~ ny[a TaU]Tn~ anoA.oy[C

av a]xoüaaL, f\v an[oA.oyo]u~~yc?v ~E J1-[aTEA]C}-~E~, - "Wünschst du 

noch irgendeine andere Verteidigung als diese zu hören, bei der 

du mich ertappt hast?" Sokrates hatte eigentlich nicht die Ab

sicht, sich zu verteidigen, anders als im platonischen 'Phai

don'. Seine Ausführungen sind ihm unversehens zu einer 'Ver

teidigung' geraten. Oder: ["E]T~ [oöv E]l!Lno&Et~ ny[a nEpt] 

Tn~ anoA.oy[[a~ a]xoüaaL, f\v an[apvo]~~yc?v ~E J1-[aTEA]~~E~, -

"Wünschst du noch etwas über die Verteidigung zu hören, wegen 

deren Zurückweisung du mich verurteilt hast?" 

78-79 Zur Worttrennung vgl.Mayser I 1,222f. 

80 Zum Dativ vgl.Pl.Cri.54B anoA.oynaaa&aL TOt~ EHEL apxou-

OLV. 

80-81 Konstruiert wie Th.1,72 Twv ~Ev €yxA.n~aTwv TIEPL ~no8v 

anoA.oynao~EVOU~; 5,44; 8,85; Antipho 5,7, wo aber überall die 

Bedeutung vorliegt "sich verteidigen gegen einen Vorwurf". Man 

erwartet eine Konstruktion wie Th.8,68 &avaTOU o[xnv anoA.oyn

aa~Evo~, "sich verteidigen in einem Prozeß auf Leben und Tod", 

siehe Classen-Steup zur Stelle. 

87-91 Diese Bedeutung von TEAO~ findet sich bereits an zwei 

Stellep bei Platon: Grg.499E TEAO~ ErvaL anaaWV TWV npaEEwV TO 

aya&6v, xat EHELVOU ~VEHa OEtv navTa TaA.A.a npaTTEcr&aL. Vgl. 

Dodds in seinem Kommentar zur Stelle: "Perhaps the earliest 

clear instance of TEAO~ in the sense "purpose", "end of action", 

so common in later Greek from Aristotle onwards." Doch vorher 

bereits Prt.354BC ~XETE TL äA.A.o TEAO~ AEYELV, EL~ ö anoßA.E~V

TE~ aÜTa aya&a xaAELTE aA.A.' <~> noova~ TE xat A.una~; Vgl. W. 

Jaeger,Paideia II 180 mit Anm.71: "An dieser Stelle tritt der 

grundlegende Begriff des Telos zuerst bei Plato in Erscheinung." 

Die Lehre, daß die Lust das höchste Lebensziel, die Unlust 
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das Gegenteil ist, hat der Sokratesschüler Aristippos vertre

ten, siehe unten S.51. 

93-94 Zur Worttrennung vgl.Mayser I 1,224. 

96 Zwischen den beiden Spuren ist Platz für einen schmalen 

Buchstaben; sonst 9~ möglich, viell. 9~ [~n]v (nach ~Ev vgl. 

Denniston,GP 335); dann wäre vor ßouAnoovcaL Z.103 die Negation 

der Deutlichkeit wegen wiederholt (vgl.K.-G.II 205,2). 

97-105 Im Gegensatz zu Aristippos lehrte der Sokratesschü

ler Antisthenes, wie später die Stoiker, daß die Tugend, d.h. 

das xaA6v, Lebensziel sei: Diog.Laert.VI 104 = Fr.22 (Caizzi) 

apEOXEL ö' aucot~ xat cEAO~ ErvaL cO xac' apEcnv ~nv, w~ 'Av

cLoaEvn~ ~notv ~v cQ 'HpaxAEt, o~oCw~ cot~ EcwLxot~. Ebd.12 = 

Fr.73 (Caizzi) cayaaa xaAa, ca xaxa atoxpa. Er sagte der Lust 

den Kampf an: Fr.108A-C (Caizzi) ~avECnv ~äAAOV ~ noaECnv. Als 

Antipoden sieht sie Augustinus,Civ.Dei 8,3 = Antisth.Fr.111A 

(Caizzi) sie autem diversas inter se Socratici de isto fine 

sententias habuerunt, ut (quod vix credibile est unius magistri 

potuisse facere sectatores) quidam summum bonum esse dicerent 

voluptatem, sicut Aristippus, quidam virtutem, sicut Antisthe

nes. "Scharf profiliert wie später Stoiker und Epikureer blik

ken schon ihre Vorläufer unter den Sokratikern auf einander" 

(K.Joel,Gesch.d.ant.Phil. S.926). 

Wie wird Sokrates gegen den vermutlich in Col.IV erhobenen 

Vorwurf, daß es unehrenhaft sei, ungerechterweise zum Tode ver

urteilt zu werden, argumentiert haben? Bei Xenophon (Mem.III 8, 

4-7) entwickelt Sokrates im Gespräch mit Aristippos die Lehre, 

daß es nichts absolut Gut-Schönes (Ehrenhaftes) oder Schlecht

Häßliches (Unehrenhaftes) gibt, sondern alles relativ ist. 1 ) 

Vielleicht führt von hier ein Weg zur Argumentation des xeno

phontischen Sokrates: X.Mem.IV 8,9 (zum Kontext siehe unten S. 

47) UAAa ~nv EL YE aöCxw~ anoaavoü~aL, cOt~ ~EV aöCxw~ ~~E ano

XcELVaOLV atoxpov dv ECn coüco •.• ~~ot öE ,c atoxpov co tcE

pou~ ~n öuvaoaaL TIEPL ~~oü ca öCxaLa ~ncE yvwvaL ~ncE noLnOOLJ 

105-106 Zur Kombination w~ apa vgl.Denniston,GP 38f. 

1) Vgl. auch Aristippos Fr.229 (Mannebach) ~nöEv cE ErvaL 
~uoEL öCxaLov ~ xaAov ~ atoxp6v, aAAa v6~~ xat ~aEL. "Whether 
Aristippus first learnt from Sokrates the relative theory of 
the Good and the Beautiful, or had already embraced it before, 
we cannot say" (Grote,Plato III 541). 
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106-108 Zum "Rechenexempel" siehe unten 8.48. 
108-109 Viell. ex.gr. t~a••ou[~E]Iv[o~ •uyxavEL~ oder t~a•

•ou[~EJiv[oL •uyxavo~EV. - t~a-•oüo5aL EV LLVL wie n••ao&aL ~V 
LLVL, "auf einem Gebiet den Kürzeren ziehen". 

Fragment a 
Das Fragment gehört aller Wahrscheinlichkeit nach vor Col.I. 
3 tvox~E~[: vgl. Haupttext z.31f. tvox~noE•aL. 
4 ou yap 6~ [ : vgl.Haupttext z.50. 
5 nL5avov: vgl.Haupttext Z.10f. 
6 a~6~uoL(: vgl.unten Z.11; xa)~WV Merkelbach 
7 ~n5Ev aya5oy: vgl.unten Z.12 
11 Vgl.oben Z.6; viell.aya&wv] Merkelbach 
12 Vgl.oben Z.7; viell.~n5]Ev Merkelbach 
Der Gedankengang in Fr.a ist nach Merkelbach ungefähr: Wenn 

man alles miteinander verrechnet, dann wird der Tod weder mehr 
Lust noch mehr Schmerz bringen als das Leben; daß man im Tod 
von vielen Übeln befreit ist, das ist ganz klar, und es ist 
ganz und gar unwahrscheinlich, daß dies nicht als etwas Posi
tives zu verrechnen ist. 

Übersetzung (Z.30-Z.108) 

30 (Sokrates) .•. der Vernünftige] wird, wenn er zu sterben 
im Begriff ist, sich nicht beschwert fühlen, das lustvolle und 
tugendhafte Leben zu verlassen; oder erinnerst du dich nicht, 
daß wir [deswegen] zu dieser Untersuchung abgebogen sind? 
40 (Freund) Gewiß, ich erinnere mich und weiß es genau. 
43 (Sokrates) Nicht wahr, bis jetzt können wir gemäß keinem 
der Beweisgänge finden, daß das Leben des Vernünftigen entwe
der lustvoller ist [als der Tod] oder betrüblicher; denn der 
Vernünftige dürfte, wenn er im Begriff ist zu sterben, sicher
lich, [beim Zeus], nichts dagegen haben, die weniger angeneh-
men [ . ] zu verlassen. 
57 (Freund) Ich [sage] dir [sogar, daß er sich freut.] 
58 (Sokrates) Aber freilich auch nicht, was jene Befürchtung 
betrifft, es möchte im Hades irgend etwas Unangenehmes folgen, 
wird er davor zurliekschrecken zu sterben. Ich glaube nämlich, 
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wir haben vorhin gezeigt, daß keinem im Hades irgend etwas Un

angenehmes zustoßen kann. 

70 (Freund) Gewiß, auch dieses scheint mir hinreichend von dir 

gezeigt worden zu sein. 

73 (Sokrates) Wünschst du noch [ ....••. ] zu hören, aus 

welchem Grund ich mich nicht verteidigt habe vor den Athenern 

gegen die Todesstrafe? 

82 (Freund) Nein, beim Zeus, ich nicht mehr, sondern in all 

diesem, Sokrates, dürftest du mir und dir und denen, die der 

Meinung sind, daß die Lust das beste Lebensziel ist, die Unlust 

aber das schlechteste, dich schön verteidigt zu haben scheinen, 

weshalb du dich nicht verteidigt hast gegen die Todesstrafe. 

Andere [freilich], die annehmen, daß das Schöne (Ehrenhafte) 

und das schöne (ehrenhafte) Leben das beste Ziel ist und das 

Häßliche (Schimpfliche) und das häßliche (schimpfliche) Leben 

das schlechteste, werden uns nicht beistimmen wollen, daß etwa, 
da [wir] in Lust und Unlust nicht weniger [ .•. 

Platon und Xenophon 

Der vorliegende Dialog handelt in den dreißig Tagen, die 

zwischen Verurteilung und Tod des Sokrates lagen (X.Mem.IV 8,2), 
in denen nach Platons Zeugnis (Phd.59D) die Schüler im Gefäng

nis ein- und ausgingen. Es sind mehrere Dialoge geschrieben 
worden, in denen Gespräche wiedergegeben wurden, welche damals 

geführt worden sein sollen; erhalten sind uns von diesen Schrif
ten nur Platons 'Kriton' und 'Phaidon'. 

In dem neuen Dialog versucht Sokrates, sich gegenüber seinem 

ungenannten Gesprächspartner gegen den Vorwurf zu verteidigen, 

daß er sich vor Gericht nicht verteidigt hat. Dies bedeutet 

vielleicht doch nicht, daß er überhaupt geschwiegen hat - eine 

Version, die sich seit der Kaiserzeit nachweisen läßt1 ) -, son

dern daß er sich nicht so verteidigt hat, wie man das vor einem 

athenischen Gericht jener Zeit gewohnt war. O.Gigon,Sokrates, 

S.78 geht von der Frage aus, "warum sich denn Sokrates so un

zweckmäßig verteidigt hat, daß die Richter sich schließlich ge-

1) Vgl.Max.Tyr.Diss.3 (EL xaAw~ EOLwnnoEv ~wxpa•n~ un anoAo
ynoauEVO~); Philostr.VA 8,2; vgl.auch die nächste Anm. 
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genihn entschieden haben", und unterscheidet zwei Gruppen von 

Antworten (8.79): "Nach der einen Gruppe hat Sokrates aus in

nerer Notwendigkeit nicht anders reden können als er geredet 

hat . . . Nach der anderen Gruppe hat Sokrates so geredet, wie 

er geredet hat, weil er sich mit voller Absicht nicht ernstlich 

verteidigen wollte - weil ihm an der Fortsetzung seines Lebens 

nichts lag". Die erste Gruppe wird nach Gigon durch die plato

nische 'Apologie' repräsentiert, die zweite in zwei Versionen 

durch Xenophon und den platonischen 'Phaidon• 1 ). 

Der xenophontische Sokrates legte es geradezu darauf an, 

verurteilt zu werden. Er suchte den Tod, um nach einem luster

füllten Leben von den Mühsalen des Alters verschont zu bleiben. 

In einem Gespräch (X.Mem.IV 8,4-9 = Ap.3-8) antwortet er dem 

Hermogenes auf die Frage, warum er sich nicht verteidigen wolle, 

bis jetzt habe kein Mensch weder besser noch lustvoller gelebt 

als er (OUTE ßEAT~OV oua· no~ov E~aUTOÜ ßEßLWKEVaL). Wenn er 

aber weiterlebe, müsse er alle Defekte des Alters in Kauf neh

men und somit schlechter und weniger lustvoll leben (XELPOV TE 

xaL anoE:oTEpov 6nv). Und wenn er zu Unrecht sterbe, so sei das 

zwar für seine Richter schändlich (TOLG ~EV aÖLKWG E~E anOKTEL

vaOLV atoxpov ~v ECn TOÜTO); wieso aber sei für ihn schändlich, 

wenn andere an ihm Unrecht tun (E~OL 6€ TL atoxpov KTA.)? Bei 

Xenophon ist der Ubergang von der hedonistischen Argumentation 

zum Beweis des oux atoxpov abrupt; sein Bericht wirkt, wie es 

bei ihm oft der Fall ist, fragmentarisch und sekundär, beson
ders im Vergleich zum neuen Papyrus, wo die (vielleicht ähn

liche) Antwort durch eine längere Frage vorbereitet wird. 

Aber auch der platonische Sokrates ist nicht ganz frei von 

hedonistischen Anwandlungen. Im 'Protagoras• 2 ) setzt Sokrates 

1) Vgl.Gigon S.85f. "Die beiden zuletzt behandelten Versio
nen lassen den Sokrates seinen Tod geradezu wünschen. Denkt man 
sie folgerichtig zu Ende, so schließen sie eine Verteidigung 
des Sokrates vor den athenischen Richtern im Grunde aus . • . 
Es ist denn auch nicht völlig unmöglich, daß es eine Variante 
der Prozeßerzählung gab, in der Sokrates tatsächlich vor den 
Richtern einfach geschwiegen hat." 

2) 351B T( 6' d nöE:wG ßLOUG Tov ßCov HAEUTTJOE~Ev; oux di 
dv 00~ OOKEL OUTWG ßEß~wxE:va~; - ME~o~y·' ~~n. - TO ~EV dpa n
ÖEWG 6nv aya~6v, TO 5' an6wG xax6v. 354BC ~XETE T~ äAAO TEAOG 
AEYE~V, ELG 5 anoßAE~avTEG auTa aya~a KaAELTE UAA. <~> neovaG 
TE xaL AUnaG; 
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das Gute mit dem Lustvollen gleich, wenn er auch diesen Stand

punkt bei Platon in den späteren Dialogen über den 'Gorgias' 

bis hin zum 'Philebos' entscheidend modifiziert oder aufgegeben 

hat. Die Protagorasstelle ist heftig umstritten; sicher ist: 

"If Socrates actually did sometimes call pleasure good, it is 

easier to understand how the Cyrenaics could have fathered their 

hedonism upon him" 1 ). Auch das Abwägen von Lust und Unlust, 

welches Z.106-108 des neuen Dialoges impliziert ist, erinnert 

an die Meßkunst des Sokrates im 'Protagoras• 2). Die Forschung 

nimmt an, daß dieses "Rechenexempel" über Aristippos seinen Weg 

zu Epikur genommen hat. 3 ) 

Mit dem platonischen 'Phaidon' teilt der neue Dialog das 

Thema. Die Frage, warum der Weise keine Angst vor dem Tode hat, 

wird im Papyrus hedonistisch beantwortet, bei Platon durch die 

Entfaltung einer metaphysischen Seelenkonzeption. Die Eröff

nung des platonischen Sokrates, daß die Philosophen leicht be

reit seien zu sterben (Phd.62DTou~ ~LXoo6~ou~ ~aöCw~ dv tßlAELV 

~noßv~OKELV), stößt bei den Freunden au~ Unverständnis, denn 

sie sind der gegenteiligen Ansicht (62E TOU~ UEV yap ~povCuou~ 

~yavaxTEtv ~noßv~oxovTa~ npEnEL, TOU~ ÖE d~pova~ xaLPELv) 4 >. 
So beschließt denn Sokrates, sich gegen den Vorwurf, daß er die 

Freunde so unbeschwert verlasse (63A ÖTL o~Tw ~~öCw~ ~lPEL~ ..• 

~Ud~ ~nOAELnwv), regelrecht wie vor Gericht zu verteidigen (63B 

XPn UE npo~ TQÜTa ~nOAOYnoao8aL wonEp tv ÖLXaOLnPL~), und zwar 

überzeugender (63B nLßavwTEpov npo~ bud~ ~noAoynoao6aL ~ npo~ 

TOU~ ÖLxaOLa~). Da die Freunde damit einverstanden sind (63D 

1) Adam in der Einleitung p.XXIX seines Kommentars zum 'Pro
tagoras'. 

2) 356B tav uEv ydp ~öta npo~ ~öta tOLn~, Ta UEC6w ~Et xat 
nAELw AnnTta· tav oE Aunnpa npo~ Aunnpa, Ta tA&TTw xat cruLxp6-
TEpa• tav ÖE ~ÖEa npo~ AUnnp&, tav UEV TQ ~VLQpQ unEpßQAAnTaL 
bno TWV ~otwv, tav TE TQ tyyu~ uno TWV n6ppw tav TE TQ n6ppw 
bno Twv tyyu~, TaÜTnv •nv npäELv npaxTtov tv ~ dv Taü•· tvn· 
tav öE Ta ~öta bno Twv ~vLapwv, ou npaxTta. 

3) Vgl.Nestle in seinem Kommentar zur Stelle; Gigon,Sokrates 
S.306. Grote,Platon III 555f. sieht eine völlige Ubereinstim
mung zwischen den Worten des Sokrates im 'Protagoras' und der 
Lehre des Aristippos. 

4) Umgekehrt wiederum der Kyrenaiker Hegesias Fr.249A (Man
nebach) T~ ~ÜA~ ~vöpt AUOLTEAE~ TO 6nv, T~ öE oo~ TO ~noßa
vEtv. 



205. Sokratischer Dialog 49 

d~a OOL n anOAOYLa EO.aL, ~av dnEp AEYEL~ n~~ TIELO~~), beginnt 

Sokrates mit seiner "Apologie" (63E u~i:v on "t"OL~ OLMao.ai:~ ßou

AO~aL non "t"OV A6yov anoooüvaL, W~ ~OL ~LVE"t"aL Etu.6"t"w~ avf}p "t"~ 

ÖV"t"L EV ~LAOOO~L~ OLa"t"pL~a~ "t"OV ß(ov öappEi:v ~EAAWV anoöavEi:

oöaL). Und nach seiner Darlegung sagt er, dies sei seine Apolo

gie (69E "t"aüo" oov EYW ••• UTIOAOYOÜ~L, w~ Etu.6"t"w~ u~a~ "t"E ano

AELTIWV u.at "t"OU~ Ev8aöE ÖEOTI6"t"a~ ou xaAEnW~ ~EPW ouö" ayavau."t"w). 

Auch die Reaktion des Freundes erinnert an den neuen Dialog: 

69E Tg Ewu.pa"t"E~, ,a ~Ev dAAa f~oLYE öou.Ei: u.aAw~ AEYEoöaL, ,a 

OE TIEPL ·n~ ~uxn~ TIOAATJV anLo.Cav napEXEL "t"Oi:~ avapwnoL~- z. 
84ff. des Papyrus: "t"aü"t"a ~Ev änav"t"a, ~ Ewu.pa"t"E~, E~oC "t"E u.at 

oot ö6fELa~ dv u.aAW~ UTIOAEAOYno8aL, dann Z.97ff. die Beden-

ken der anderen. Ebenfalls das 'Rechenexempel', bei dem Lust 

und Unlust abgewogen werden, kommt kurz vorher im 'Phaidon' wie

der vor, diesmal aber mit negativem Vorzeichen: 69A ~n ydp oux 

a~on ~ n 6p8f) npo~ apE"t"TJV UAAayn, nöova~ npo~ nöovd~ u.at AUna~ 

npo~ Auna~ u.at ~6ßov npo~ ~6ßov u.a"t"aAAO"t""t"EoöaL, ~EC~w npo~ EAa"t"

•w wonEp vo~C~a"t"a. Schließlich sei noch an die kurze Reflexion 

des Sokrates über Lust und Unlust zu Beginn des 'Phaidon' er

innert, die durch Kebes unterbrochen wird (60BC). 

Andere Sokratiker 

Der Verfasser des neuen Dialoges muß im Kreise der Sokrati

ker gesucht werden. Bei Diog.Laert.II 64 ist folgende Liste des 

Panaitios (Fr.126 v.Straaten) überliefert: n&vowv ~EV"t"OL "t"wv 

Ewu.pa"t"LXWV ÖLaA6ywv rravaL"t"LO~ aAn8Ei:~ EtvaL ÖOMEL "t"OU~ ITAU"t"W

vo~, EEvo~v"t"o~, "Av"t"Lo8€vou~, AtoxCvou· ÖLo"t"a~EL oE TIEPL "t"wv 

~aLÖWVO~ u.at EUMAELÖou, "t"OU~ ÖE dAAOU~ avaLpEi: nav"t"a~. 

Platon und Xenophon können natürlich nicht die Verfasser des 

im Papyrus erhaltenen Dialoges sein. Auch Antisthenes kann wohl 

ausgeschlossen werden; denn er wollte lieber wahnsinnig werden 

als Lust empfinden, während im Dialog die Lust als das beste 

Lebensziel genannt wird. Vielleicht gehört Antisthenes zu den 

dAAOL, welche in Z.97 des Papyrus als Leute erwähnt werden, die 

ihre Zustimmung verweigern werden. 

A i s c h i n e s v o n S p h e t t o s 

Als Autor eines uns nicht erhaltenen Dialogs des Sokrates 
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kommt vor allem Aischines in Frage, da bereits drei Aischines

papyri des 2.-3.Jahrhunderts zum Vorschein gekommen sind. 1 ) Be

kannt sind aus Diog.Laert.II 61 (Test.1 S.249f.Dittmar) sieben 

Titel von 'echten' Dialogen: t-1iltiades, Kallias, Axiochos 2), 

Aspasia, Alkibiades, Telauges, Rhinon. Was wir vom Inhalt die

ser Dialoge wissen, paßt kaum zum Thema des vorliegenden Dia

loges; zudem hatten sie wahrscheinlich dihegematische Form, d. 

h. sie gaben sich als Bericht des Sokrates aus 3 ) . 

Daneben sind für Aischines sieben 'unechte' Dialoge bezeugt: 

Diog.Laert.II 60 (Test.1 S.248f.Dittmar) ot ~ev KaAOU~EVO~ aKt

~AO~ ~oop' Etotv ~KAEAU~EVO~ Kat o6K ~n~~LVOVTEb Tnv EooKpa

T~Knv E6TOVLav• o0b Kat llE~OLOTpaTOb Ö 'E~to~ob ~AEYE ~n Etva~ 

Atoxtvou. Die Charakterisierung könnte auf den vorliegenden 

Dialog zutreffen, auch ein Titel 'Phaidon' ist unter ihnen be

zeugt (Suda-Lexikon II 183 Adler = Test.3 S.256 Dittmar). 

Schließlich sei auch die Möglichkeit erwähnt, daß Aischines 

einen Dialog verfaßt hat, welcher sich thematisch mit Platons 

'Kriton' berührte4). 

1) P.Oxy.13.1608 (2.Jh.nach Chr.) aus dem 'Alkibiades'; P. 
Oxy.39.2889 (3.Jh.nach Chr.) aus dem 'Miltiades'; P.Oxy.39.2890 
(2.-3.Jh.nach Chr.) aus dem 'Miltiades'; vgl.A.Patzer,ZPE 15, 
1974,271-287. L.Rossetti-C.Lausdei,ZPE 33,1979,47-56. Die äl
teren Fragmente bei H.Dittmar,Aischines von Sphettos, Berlin 
1912. 

2) "Diskussion über die noovn" vermutet darin Dittmar S.163. 

3) Vgl.Patzer S.271f. 

4) Vgl. die Vermutungen bei Gigon,Sokrates S.82-85. Die Zeug
nisse sind: 1) Diog.Laert.II 60 = Test.1 S.248 Dittmar (über 
Aischines) TOÜTOV ~~n 'Ioo~EVEUb (FGrH 338 F 17) ~V T~ OE~
TnpC~ ou~ßouAEÜoa~ nEpt •nb ~uynb EooKpaTE~, Kat ob KPLToova· 
llAaToova oe· ... KPLTOOV~ nEp~8Ei:va~ TOUb AOYOUb. III 36 (über 
Platon) TOUb TE AOyoub oOb KpCToov~ nEP~Tt8nKEV ~v ·~ oE~•n
pC~, nEpt •nb ~uynb ou~ßOUAEUOVT~, ~notv 'Ioo~EVEUb Etva~ Ato
xCvou• TOV o' ~KELV~ nEp~8Et:va~ o~a •nv npob TOÜTOV ou~tvE~av. 
2) Diog.Laert.II 35 (über Sokrates) Övap o6fab T~Va a6T~ AtYE~V 
·~~a•C KEV •P~•a•~ ~atnv ~PLßooAov tKo~o·, npob·Atoxtvnv ~~n 
'Etb TPLTnv ano8avoü~a~·. Bei Platon,Kriton 44AB spricht Sokra
tes diese Worte zu Kriton. - Merkelbach hält es für wahrschein
lich, daß Aischines der Verfasser des neuen Dialoges ist. Dann 
wäre dieser ein Anti-Phaidon und Anti-Kriton in einem; Aischi
nes hätte Sokrates im Gefängnis besucht und ihm einen Weg zur 
Flucht gezeigt, und als Sokrates ablehnte, hätte Aischines dem 
Lehrer vorgeworfen, daß er sich nicht ordentlich verteidigt ha
be; und daraufhin hätte Sokrates seine Uberlegungen über Lust 
und Schmerz vorgetragen. Dann wäre mit UAAO~ Z.97 des Papyrus 
wohl auch weniger Antisthenes als vielmehr Platon gemeint. 
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A r i s t i p p o s 

Als Sokratesschüler, der die Lust zum Lebensziel erklärt 

hat, kommt vielleicht am ehesten Aristippos von Kyrene, der Be

gründer des Hedonismus, in Frage1 }. Mehrfach ist erwähnt, daß 

er die Lust als •tAOG bezeichnet hat in dem speziellen Wortge

brauch, wie er besonders aus den hellenistischen Philosophen

schulen bekannt ist, aber bereits bei Platon2 } vorkommt. Die

sen Zeugnissen (Frr.156-162 Mannebach} steht nur die Nachricht 

des Eusebios (Fr.155} entgegen, daß erst der gleichnamige Enkel 

des Aristippos die hedonistische Telosformel ausgesprochen ha

be. "Doch dies Zeugnis macht stark den Eindruck, einer der Ver

suche zu sein, den Widerspruch zwischen dem, was kyrenaische 

Lehre war, und dem, was gemeinhin als sokratisch galt, wegzu

schaffen3}. Es ist dann ebenso zu beurteilen wie die antiken 

Behauptungen, manche oder gar alle von Aristippos überliefer

ten Schriften seien unecht" 4} Daß Aristippos nicht in dem Ver

zeichnis des Panaitios (Fr.126 v.Straaten} über die Verfasser 

von 'echten• 5 } sokratischen Dialogen erscheint, besagt nicht 

allzu viel. Bekanntlich hat derselbe Panaitios den platonischen 

'Phaidon' für unecht erklärt (Fr.127 v.Straaten}, weil in ihm 

die Seele für unsterblich erwiesen wird, was seiner eigenen An

sicht widersprach. Im Falle des Aristippos könnte für Panaitios 

1} zu Aristippos vgl.G.Giannantoni,I Cirenaici,1958; E.Man
nebach, A4istippi et Cyrenaicorum Fragmenta,1961. 

2} Prt.354BC; Grg.499E; vgl.Anm.zu Z.89. 

3} Vgl.auch S.328: "Auch die neueste Ausgabe der Fragmente 
des Aristippos und der Kyrenaiker von E.Mannebach 1961 schenkt 
der Angabe des Euseb •••• viel zu viel Glauben". Vgl.Mannebach 
S.110f.; Giannantoni S.106f. Oder man versucht, Aristippos von 
Sokrates abzurücken. "Der extremste Fall ist der immer wieder
holte Versuch, den für die Rekonstruktion einer gemeinsokrati
schen Haltung und Doktrin besonders unbequemen Aristippos da
durch zu diskreditieren, daß man die Äußerungen Xenophons über 
sein gespanntes Verhältnis zu Sokrates für bare Münze nimmt und 
einen von Anfang an bestehenden geistigen Gegensatz zwischen 
Lehrer und Schüler herauskonstruiert" (Gigon S.32}. 

4} Gigon,Sokrates S.300. 

5) Merkelbach vergleicht die Inschrift I.Erythr.I 2 C 9f., 
in der den &An8etG (Vollbürger) die v68oL entgegengestellt wer
den. Panaitios hat es gewagt, den platonischen 'Phaidon' vo8eü
oaL. 
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das Kriterium der 'sokratischen Orthodoxie' maßgebend gewesen 

sein 1 ) • 

Diagenes Laertios bietet für Aristippos zwei Schriftenver

zeichnisse (II 83-85 = Fr.121 Mannebach) 2). Das erste ist ano

nym und erwähnt ein Buch mit 25 Dialogen in attischem und do

rischem Dialekt. Von den dort angeführten 23 Titeln paßt kei

ner zum Inhalt des neuen Dialoges. Dieser scheint mit seinen 

zwei Rückverweisen so umfänglich gewesen zu sein, daß er kaum 

mit 24 gleichartigen in einem einzigen Buch Platz finden konn

te3). Der zweite Schriftenindex, der von Diagenes auf Sotion 

und den ebengenannten Panaitios zurückgeführt wird, enthält 

12 Titel, von denen sich einige roit denen des ersten Schriften

kataloges überschneiden, darunter Chrien, Diatriben und eine 

Schrift ITpo~ Ewxpa•nv. Sokratische Dialoge werden nicht darun

ter sein, da Panaitios solche dem Aristippos an anderer Stelle4 l 

abgesprochen hat. Es ist denkbar, daß diese Schriften nur des

halb tradiert wurden, weil sie nicht im Widerspruch zur 'sokra

tischen Orthodoxie' der späteren Zeit s~anden. 

Die Lehre des Aristippos fand bis ins 3.Jahrhundert Anhänger 

bei den Kyrenaikern. Einer ihrer letzten Vertreter, Hegesias, 

mit Beinamen Peisithanatos, wurde von Ptolemaios I. der Stadt 

Alexandria verwiesen, weil viele seiner Hörer auf Grund seiner 

Lehre Selbstmord begingen (Fr. 24 7AB Mannebach). In seiner Schrift 

"Anoxap•Epwv will er sich durch Hungern das Leben nehmen, wird 

aber von seinen Freunden daran gehindert. Er rechtfertigt sich 

vor ihnen, indem er die Unannehmlichkeiten des Lebens aufzählt 

(Fr.248) 5 l, getreu seiner Lehre •Q ~UA~ avopt AUO~•EAE~ •o ~nv, 

1) Vgl.Gigon,Sokrates S.320 Anm.243. 

2) Hierzu vgl.Giannantoni S.55ff.; Mannebach S.76ff. 

3) Man hat längst geschlossen, daß es sich bei den 25 Dia
logen nicht um sokratische Dialoge nach Art Platons gehandelt 
haben kann. 

4) Fr.126 v.Straaten. 

5) Sie steht in der Tradition des Sophisten Antiphon und 
des Rhetors Alkidamas, in die auch der späte pseudoplatonische 
Axiochos gehört, der sich angeblich auf einen Vortrag des So
phisten Prodikos bezieht; vgl.R.Kassel,Untersuchungen zur grie
chischen und römischen Konsolationsliteratur S.10. Vgl.Gigon, 
Sokrates S.272: "Interessant wäre zu wissen, wie weit diese 
Schriftengruppe auf die Sokratik eingewirkt hat. t1an könnte 
sich leicht denken, daß in den Darstellungen vom Tode des So-
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•Q oE oo~ •o äno3avEtv (Fr.249A). Die Parallele zum platoni

schen 'Phaidon• 1 l und zum neuen Dialog ist deutlich. 

Aristippos war nach Platons Zeugnis im 'Phaidon• 2 ) am Todes

tag nicht bei seinem Lehrer im Gefängnis, sondern weilte auf 

Aigina. Es ist wahrscheinlich, daß ihn die Nachricht von der 

Ankunft des Schiffes aus Delos in Athen, nach welcher Sokrates 

sterben mußte, auf Aigina nicht rechtzeitig erreicht hat. Un

wahrscheinlich ist es, daß Aristippos während der dreißig Tage, 

die zwischen Verurteilung und Tod vergingen, Sokrates nicht im 

Geftingnis aufgesucht haben sollte3l. Dasselbe gilt für Platon. 

Auch dieser war ja am Todestag des Sokrates nicht bei ihm; er 

war, wie er selbst sagt, krank - Phd.59B TIAULWV OE or~aL n
o3EVEL -,was ihn nicht daran gehindert hat, seinen 'Phaidon' 

zu schreiben. 

M. Granewald 

krates mehr als ein Element daraus Verwendung fand. Die Sokra
tik des Aristippos hat einen deutlich pessimistischen Zug .•. 
so leuchtet ein, daß es möglich war, dem Tod des Sokrates da
durch einen Sinn zu geben, daß man ihn als die Lösung aus ei
nem des Lebens völlig unwerten Leben auffaßte". 

1) Cicero, der Tusc.I 84 das Fr.248 überliefert, erwähnt im 
Satz davor Kleombrotos, der sich nach der Lektüre von Platons 
'Phaidon' zu Tode gestürzt habe. 

2) 59C = Fr.103A (Mannebach). Schon die Antike sah darin 
ein 'innuendo' (vgl.Fr.103B Mannebach), mit dem Platon den Ari
stippos habe treffen wollen; vgl.Wilamowitz,Platon I 253: "Ob 
in dieser Mitteilung eine Absicht steckt, läßt sich nicht ent
scheiden, denn wir wissen nicht, ob Aristipp Mitteilungen über 
den Tod des Sokrates gemacht hat". 

3) Vgl. Burnet in seinem Kommentar zur Stelle. Interessant 
ist in diesem Zusammenhang vielleicht auch Aristippos Fr.102 
(Mannebach) EPWLW~EVO~ nw~ änE3avE Ewxpa•n~ ~~n· ·w~ ~V EYW 
Eu!;a[~nv·. 



206. KOMMENTAR ZU NIKANDER, THERIAKA 377-382 

Inv.Nr.3858 Recto 
1.Jahrhundert nach Chr. 

3,5 x 12,5 cm Verso mediz. Rezepte 
Oxyrhynchos 
Tafel II 

Bei dem Papyrus handelt es sich um ein Bruchstück aus der

selben Rolle, von der E.Lobel zwei Kolumnen als P.Oxy.19.2221 

veröffentlicht hat. Die Schrift der Vorderseite weist Lobel 

der Mitte des 1 .Jahrhunderts nach Chr. zu. Die Rückseite ist 

beschrieben in einer Kursive, deren Inhalt Lobel als "medical 

receipts" bestimmt. 

Der Papyrus ergänzt die ersten 19 Zeilen von Col.I des P. 

Oxy.19.2221 an der linken Seite. Der obere Kolumnenrand ist 

erhalten. Verloren bleiben vorerst durchgehend der linke Ko

lumnenrand, bis zu welchem durchschnittlich 4-8 Buchstaben feh

len, sowie ein sich rechts anschließender Streifen von durch

schnittlich 8-10 Buchstaben, welcher die direkte Verbindung 

zwischen Inv.3858 und P.Oxy.19.2221 Col.1 bildet. 

A.Colonna, Aeg.34,1954,3-26 hat eine durchgehende Ergänzung 

des Kommentars versucht. In dem hier in Frage kommenden Teil 

verbessert seine Lesung in z.15 den Text von Lobel. 

Aus einer anderen Rolle stammt der Kommentar zu Nikanders 

Theriaka, welcher in P.Mil.Vogl.II 45, mit Nachtrag in P.Mil. 

Vogl.VI 262, veröffentlicht ist. Er gehört ebenfalls dem 1.Jh. 

nach Chr. an. Die Beziehung dieses Kommentars zu dem hier vor

liegenden, als dessen Verfasser Lobel Theon, Colonna Demetrios 

Chlores erwägt, ist noch nicht geklärt. 

Verglichen wurden für die Konstitution des Textes die Aus

gaben von O.Schneider, Nicandrea und Gow and Scholfield, Nican

der, sowie A.Crugnola, Scholia in Nicandri Theriaka. 

Inv.3858 

Rand 

J. ~a • [ 
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Viell. ~]~~a 

2 Uberliefert ist ßa•nPa neben den Sonderlesungen ßo•npa 

(Mund Schol. als v.l.) und ßa•npe~ (Et.Gen.B 259). Aus z.10 

hat Lobel für das Lemma ßo•npe~ erschlossen; vgl.Gow-Scholfield 

im Apparat z.St.: ßo•nPe~ P1 (d.h. P.Oxy.2221) ut vid. 

4 x6xxuyo~, von Lobel erschlossen, ist die Lesung des Cod. 

Parisinus IT gegenüber allen anderen Handschriften, welche 

•~••LYO~ bieten. 

4-5 ouo[naa~o]v•e~ ist Schreibfehler für ouonaa~ov•a~. 

5 aepyoL ist die Lesung aller Handschriften außer dem Cod. 

Parisinus IT, welcher aepyot~ bietet. 

7 Durch diese eigenwillige Interpretation als Hyperbaton 

für ola 6poL•6noL ßo•npe~ wird die Tätigkeit der ßo•npe~, die 

nun das eigentliche Subjekt des Satzes sind, mit derjenigen 

der 6po•6noL verglichen. Das Umgekehrte hatte Lobel vermutet. 

8 •ou aopuvn]•aL erg. bereits Colonna. 

Zu er•ev vgl. Koenen-Merkelbach in Collectanea Papyrologica I 

(Texts published in honour of H.C.Youtie) S.20. 

9-10 ßoÖAe[•aL Lobel 

10 aop]yvaetoav erwägt Lobel; man könnte auch an nax]yv

ßetoav denken, vgl. Schol. 

11 au]•n~ Lobel 

12 Vgl. Schol. ÖPOLLUTIOLO· UAo•6uou. Auch opu•6]UOL wäre 

denkbar. 

12-13 Viell. na[pa~uaöa ~] 

13 Vgl. Schol. ~aoLxa· xAaöov, xo•CvoLo· aypLeAaLa~ 

14 Statt ~f~]OELpaV wäre auch an~]oeLpav denkbar. - Nach 

crx6Aa (nicht OXUAa) Platz für 0-3 Buchstaben. 

15 Sachlich wohl richtig ergänzt Colonna [~OLL •a ~Wwv 
o~pua•a, w~ M~vav]opo~ ~U ITaLOL~. Vgl. Schol. zu Alexipharmaka 

270 OXUAO~· •o o~pua. Der Kommentator hätte den Beleg für crx6-

Aa = o~pua•a auch Nikander selbst entnehmen können - Theriaka 

422; Alexipharmaka 270 - , doch ~u ITaLo(~ scheint eindeutig 

für Menander zu sprechen. Natürlich kann in der Lücke vorher 

auch Nikander (evtl. als au•6~) genannt gewesen sein. - Nach 

e[ Platz für 0-3 Buchstaben. 

16 Wenn das Menanderzitat (=CGFP 170), welches vermutlich 

bis nAno[ reicht, mit e[ Z.15 beginnt, muß es wohl mehr als 
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einen Trimeter umfaßt haben; andernfalls erg. etwa Z.15-16 

t(nt ÖE:PlJ.cl"tWV']. 

57 

Die Buchstaben vor ~könnte man viell. zu o]~y~[, welches 

ja in dem Zitat vorkommen muß, ergänzen. Für ]KOÖLOLKWV haben 

Label und Colonna keine Erklärung, am Ende viell. TtAno[tov 

(Label). 'o]ttY~[(a) ••••••••••• J Kt;>öL' otKwv nAno[Cov' würde 

ungefähr einen Trimeter füllen. 

17 Viell. [-roü-r]o ö€ ~noL y[Cyve:oßaL npo] -roü ~apo~; npo] 

erg. Colonna. Nach au-rw[L wahrscheinlich Zeilenende. 

18 Viell. [yap] KOKKU~E:[L Kat 0 K6KKUE] W~J w~ Colonna. 

M. Granewald 



Nr.207-213: Literarisch überlieferte Texte 

207. HOMER, ILIAS A 150-163 

Inv.Nr.4716 Recto 
Sammlung G.Henle 
2.Jahrhundert nach Chr. 

3 x 12,5 cm Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 
Tafel IIIa 

Das nur auf der Vorderseite beschriebene schmale Fragment 

enthält Reste aus der Mitte einer Kolumne von Ilias A 150-163. 

Der untere Kolumnenrand von ca.4,5cm ist erhalten. Es handelt 

sich um ein Buchhändlerexemplar. Die schöne Schrift, eine Ka

pitale im 'Zierstil', gehört dem frühen 2.Jh.nach Chr. an; vgl. 

die Abbildungen bei Roberts,Gr.Lit.Hands Nr.12b; Turner,Gr.Man. 

Nr.13. Varianten enthält der Papyrus nicht. 

Für die Textkollation herangezogen wurde Th.W.Allen, Homeri 

Ilias, Oxford 1931. 

150 tnw, .L, •oL npo~pWV Ej~ElOLV nEL8n•aL axaLWVJ 

Ln oöov EA8euevaL n avöJpaaLLV L~L uaxeo6aLJ 

152 lOU yap EYW •PWWV EVEXJ nAu80LV aLXUn•awvj 

LÖEUPO uaxnaOUEVO' Enj~L OU •LL UOL aL.LOL ELOLVJ 

154 LOU yap nwno• eua' ßou'J ~AaoaLv ouöe uev Lnnov'J 

LOUÖE no• EV ~LnL EPLßwAaj~~ ßwL•LaVELPnLJ 

156 Lxapnov eönAnoav• EnEJ~ n ulaAa nOAAa ue•aEuJ 

Loupea •e axLoev•a 8aAaOJoa •LE nxneaoaj 

158 LaAAa aoL w UEY avaLÖEJ' au EanLouea o~pa au xaLPnLgJ 

l•Lunv apVUUEVOL UEVj~AawL ag~ l•E XUVWnaj 

160 Lnpo, •pwwv •wv ou•L ueJ:a•pennlL ouö aAEYL~EL'J 

LxaL ön uoL yepa' au•o'J a~LpnaLEo6aL anELAEL'J 

162 lWL EnL nOAAa UOYnoa Öjooav ÖE lUOL ULE' axaLWVJ 

lOU UEV OOL no•E LOOV EXJW yepa, gLnno• axaLOLJ 

Rand 

155 Weniger wahrscheinlich E]P.~ßw[AaXL 

160 Zenodot hat diesen Vers athetiert (und in V.159 apvu

uevo, gelesen) . 

M. Gronewald 



208. HOMER. ILIAS E 198-209 

Inv.Nr.4963 Verso 
2.Jahrhundert nach Chr. 

4,8 x 7,5 cm Recto: Urkunde 
Herkunft unbekannt 
Tafel IIIb 

Das Fragment enthält auf der Rückseite einer Urkunde Reste 

von Ilias E 198-209. Es gehört zum selben Papyrus wie P.Köln 

II 73 (Inv.4933+4971) und ergänzt diesen nach oben um sieben 

Verse (198-204) sowie nach links um die Anfänge von V.205-209. 

Im folgenden sind die drei Fragmente verbunden und nach Th.W. 

Allen, Homeri Ilias, Oxford 1931 ergänzt. Varianten weist der 

Papyrus nicht auf. 

198 LEJP.XOL~EVWL ETIE,EAAE ÖO~OL~ EVL TIOLn•oLOLVJ 

LTITIOLLOLV ~ EKEAEUE KaL ap~aOLV E~ßE~•aJ 

200 apXElUELV •PWEOOL xa•a xpa.Epa~ UO~LVa~J 

aAA tyw ou ~LL8o~nv n • av noAu KEPÖLov nEvJ 

202 LTITIWV ~'E'Löol~EVO~ ~n ~OL ÖEUOLa•o ~OPßn~J 

aVÖP.WV EL~lO~EVWV ELw8o•E~ EÖ~EVaL aönVJ 

204 W~ ALTIOV" ~lu•ap nE~O~ E~ LALOV ELAnÄou8aj 

•osg~LoJ~y ~LLJ~~~~~ •a öE ~ Loux ap E~EAAov ovnoELVJ 

206 ~ön yap Ö9~0LOlLJV apLa.nELOOLV E~nxaJ 

•uöELönLL •EJ xaL a•pELonL· ELK ö a~~o•EPOLLVJ 

208 a•PEKE~ LaL~J EOOEua ßaÄWV LnYELpa OE ~aÄÄOVJ 

·~ P.a xa~~~ aL.O~L ano naooa.~Lou ayxuAa •oEaJ 

210 n~a·L •w t~g~nv o•E ~ALOV LEL~ EPa•ELVnVJ 

ten 

nYEO~nv •pw~OOL ~EPWV X~lPLV EK,OPL ÖLWLJ 

Rand 

203 •pwwv o7 

210 Ö•E ,· einige Handschriften Ö•E y zwei Handschrif-

M. Granewald 



Inv.5929 Recto 
2.Jhdt.n.Chr. 

209. HOMER, !LIAS E 209 - 219 

3,2 x 5,6 cm Herkunft unbekannt 
Verso: Urkunde 
Tafel IVa 

Das Fragment enthält den Mittelteil der Verse 209-219 aus 

dem S.Buch der Ilias. Links, rechts und unten ist der Papyrus 

abgebrochen, oben ist ein 1 cm hoher Rand erhalten. 
Die Schrift ist klein und kritzelig; für eine Zuweisung zum 

2.Jhdt.n.Chr. vergleiche man beispielsweise den bei E.G.Turner, 

Greek Manuscripts of the Ancient World, Oxford 1971, Nr.31 ab

gebildeten P.Oxy.VI 852 = Pack2 438 (Euripides, Hypsipyle). 

Der Schreiber hat das stumme Iota adscribiert (V.209). In 

V.214 steht ein Apostroph, und in V.210 und 216 ist der Text 

durch Oberschreibung ausgelassener Buchstaben von einerzweiten 

Hand korrigiert worden. Dieser ist wohl auch die Tintenspur 

über dem Schlußsigma von ÖLaxAacra~ in V.l16 zuzuweisen. 

Der Text ist mit der Ausgabe von Th.W.Allen, Oxford 1931, 

verglichen worden. 

210 

214 

218 

Rand 

. 
LnuaTL TOOL EJAounv oT'e' IALov LeL~ epaTeLvnvJ 
LnyeounvJ TpooecrOL ~EPOOV xaLPLV EXTOPL ÖLOOLJ . . 
LEL öe xe vJocrTncroo xaL ecro~oluaL o~AUOLOLJ 

LnaTPLÖ euJnv aAoxov TExaLL u~L~epe~ ueya öoouaJ . 
LauTLX eneLJT" an eueLo xapn lTaUOL aAAOTPLO~ ~~J 

LeL un eyooJ Taöe TOGa ~eLvlooL ev nupL ßeLnvJ 

LXEPOL ÖLaJx~a'~'~LaJ~/ aV~UOOALLa yap UOL onnoELJ . . 
lTOV Ö auT ALVEJLLaJ~ Tpoooolv ayo~ avTLOV nuöaJ . . . 
Lun ö ouToo~ ayoJpeue napto~ ö oux ecrcreTaL aAAOO~J 

LnpLV y EnL VOO TOOLjO aVÖlPL OUV LnnoLOLV XaL OXEO~LVJ 

209 Auf dem Rand über LcrnL Tintenspuren. 



209. Homer, Ilias E 209-219 61 

210 o•'E': E von 2.Hd. über der Zeile nachgetragen. 

ÖTE •IALOV Pap., codd.plurimi: ÖTE ,· codd.nonnulli: ÖTE y 

codd.pauci. 

214 [ETIEL]T• Pap. 

E~Ero Pap., codd.plurimj_: e~oro codd.nonnulli. 

216 [öLa]xAa'o'o[a]~/: das 1.Sigma ist von 2.Hd. über der 

Zeile nachgetragen. 

ÖLUXAaooa~ Pap.in Korr., codd.nonnulli: ÖLUXAUOa~ Pap. 

(1.Hd.), codd.plurimi. Hier hatte der Papyrus vor der Korrek

tur die Lesung der Vulgata. Was die Tintenspur am Wortende 

bedeuten soll, ist nicht mehr zu erkennen. 

B. Kramer 



210. llür-1ER. ILIAS E 270-275 

Inv.Nr.1617 Verso 
].Jahrhundert nach Chr. 

4,7 x 3,7 cm Recto: Urkunde 
Herkunft unbestimmt 
Tafel IVb 

Auf der Rückseite einer Urkunde sind in einer Hand des 3. 

Jahrhunderts (vgl. Roberts,Gr.Lit.Hands Nr.19b; Seider,Paläogr. 

II Nr.48) Teile der Verse 270-275 aus dem fünften Buch der 

Ilias erhalten. Das Stück ist an allen Seiten unvollständig. 

Die Abschrift ist mit Akzenten und Elisionszeichen versehen. 

Varianten zum überlieferten Text sind nicht vorhanden. 

Der Papyrus wurde verglichen mit Th.W.Allen,Homeri Ilias, 

Oxford 1931. 

270 

272 

274 

Ll:WV OL e:!; 

L l:OU!;; ).I.€V 

Ll:W öe: öu 

LEL l:OUl:W 

Lw~; OL ).I.€V 

EYEVOVl:O €VL ).I.EYJ~PLOLOL ye:ve:ßAnJ 

"te:a~pa~;; aul:O!;; E:JXWV al:Cl:aLAA e:nL ~l:VnLJ 

aLVE:LaL ÖWXE:jV ).l.nO"twpe;·~lOßOLOj 

xe: AaßoL).I.e:v aJQ6L).I.e:ßa xe: xLAe:o~;; e:aßAovJ . . . 
l:OLau"ta npo~;; aAJ~lnJAOU!;; ay6pe:uLOVJ 

Ll:W öe: •ax e;yyuße:v nAßov €AaUVOjVl:' WLxe:a~;; Lnnou~;;j 

272 ).l.n01:wpe: ist die Lesung Aristarchs und der meisten Hand

schriften. ).l.nal:WPL bieten neben anderen Homerhandschriften die 

Codices zu Pl.Lach.191B. 

273 Manche Handschriften lassen das zweite xe: aus, zwei 

Händschriften den ganzen Vers. 

M. Granewald 



211. EURIPIDES, IPHIGENIE I.T. 350-356 

Inv.Nr.5993 Verso 
3.-4.Jahrhundert 

2,5 x 6,5 cm Recto: Urkunde 
Herkunft unbekannt 
Tafel IV c 

Das kleine Papyrusfragment enthält auf der Rückseite einer 
Urkunde Reste von sieben Zeilen. Der obere Rand von ca.3 crn 
ist erhalten, an allen übrigen Seiten ist der Papyrus abgebro
chen. Der Schrift nach dürfte der Papyrus dem 3.-4. nachchrist
lichen Jahrhundert angehören. An zwei Stellen finden sich Eli
sionszeichen. 

Die Reste stammen aus Euripides, Iphigenie i.T. 350-356. 
Varianten zum überlieferten Text weist der Papyrus nicht auf. 
Konjekturen oder Tilgungen moderner Gelehrter werden nicht un
terstützt, das Problem, welches die Verse 352f. stellen, bleibt 
vorerst ungelöst. 

Der vorliegende Papyrus ist nach P.Hibeh I 24 = Pack2 400 
und P.Harnb.II 118 = Pack 2 434 (Anthologie aus Prologen des 
Euripides, vgl.C.Austin,Nova fragrnenta Euripidea p.13) der 
dritte antike Textzeuge für die taurische Iphigenie. 

Der Text wurde verglichen mit der Ausgabe von J.Diggle, 
Euripidis Fabulae II, Oxford 1981. 

Rand 

350 [ouo]vouv ~E [An~Eo3 o~•~vEo no3 nxE•EJ 
[xa~J •ou•' ap nv [aAn3Eo n~o3o~nv ~~Aa~J 

352 [o~ OJUo•uxE~o LYaP •o~o~v Eu•uxEo•Epo~oJ 
[aujTO~ xaxw[o npaEav•Eo ou ~povouo~v EUJ 

354 [aAjA' ou•E nv[EU~a 6~o3Ev nA3E nwno•EJ 
[ouJ nop3~~o nL•~o o~a nE•pao ou~nAnyaoaoJ 

356 lEAEvnv ajnn[yay EV3a6 n ~ anWAEOEVJ 

351-353 DerPapyrus unterstützt nicht die Tilgung dieser Ver
se durch F.W.Schrnidt, welcher Diggle folgt. 

351 [n~o36~nv] ist die allgernein akzeptierte Konjektur von 
L.Dindorf für das überlieferte nx36~nv. 
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352 Ohne Änderung in V.353 konjizierte Wecklein •otoL öuo

•uxea.~pOL~ für •otOLV eu•uxea.~poL~, womit er viele Nachfol

ger fand, u.a.Murray in der älteren Oxoniensis. 

353 Der Papyrus unterstützt keine der zahlreichen Konjektu

ren: Kau•ot~ (au•ot~ Kirchhoff) KaKW~ npafaOLV Reiske; au•ot 

KaAw~ npafav•E~ Seidler, Hermann; naAaL KaAW~ n. Dindorf; au

•oL no•' eö n. Rauchenstein etc. 

356 Oberliefert ist annyay'; tnnyay' (Haupt) setzt Diggle 

in den Text. Die Konjekturen Ka•nyay' (Badham) und dv ~yay' 

(Matthiae) werden nicht unterstützt. 

M. Granewald 



212. THEOKRIT, XXII 123-130:179-190 

Inv.Nr.3832 Recto 
2.Jahrhundert nach Chr. 

5 x 9 cm Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 
Tafel V 

Das auf dem Recto beschriebene Fragment entstammt einer 

Buchrolle mit den Gedichten des Theokrit. Erhalten sind Vers

enden und Versanfänge aus dem unteren Teil von zwei Kolumnen 

der 'Dioskuren' (XXII 123-130 und 179-190). Der erhaltene 

untere Rand beträgt ca.4 cm, der Abstand zwischen den Kolum

nen ca.1 cm. Vorausgesetzt, daß der obere Rand ebenfalls ca. 

4 cm betrug und jede Kolumne 60 Verse enthielt, woraus sich 

ein Schriftspiegel von ca. 24 cm in der Höhe errechnen läßt, 

ergibt sich für die Buchrolle eine ungefähre Höhe von 32 cm. 

Diese Rechnung geht freilich nicht auf, wenn nach V.170 mit 

Wilamowitz eine Lücke in den mittelalterlichen Handschriften 

anzusetzen ist und der vorliegende Papyrus eine andere Uber

lieferung repräsentiert. 

zu datieren ist die sorgfältige, mit Akzenten versehene 

Abschrift in 2.Jh.nach Chr.; vgl.Turner,Greek Manuscripts Nr. 

24. 

Der zuletzt bekannt gewordene Theokrit-Papyrus ist P.Ham

burg III 201 (=Griechische Papyri der Staats- und Universi

tätsbibliothek Hamburg, hrsg. von B.Kramer und D.Hagedorn 

1984) aus dem 1 .Jh.nach Chr. mit Resten aus XV 41-55; 63-86. 

zu den dort genannten Theokrit-Papyri ist hinzuzufügen P.Berol. 

Inv.11899 aus dem 3.-4.Jh.nach Chr., der von W.Müller ediert 

worden ist in: Forschungen und Berichte, Staatliche Museen zu 

Berlin,Bd.10,1968,126,Nr.12 des Beitrages: "Griechische lite

rarische Texte auf Papyrus und Pergament". Der Berliner Papy

rus enthält ebenfalls Reste aus XXII, überschneidet sich 

aber mit dem vorliegenden Papyrus nicht (er enthält Teile der 

Verse 94-101). Dasselbe gilt auch für die drei übrigen anti

ken Textzeugen der 'Dioskuren': P.Oxy.XV 1806 (1 .Jh.nach Chr.) 

= Pack 2 1495; P.Antinoe (um 500) = Gow P 3 = Pack 2 1487; P. 

Louvre/Rainer (um 500) = Gow P 4 = Pack2 1488. 
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Neue Varianten enthält der Kölner Papyrus nicht. Für die 

Kollation benutzt wurde die Ausgabe von A.S.F.Gow, Bucolici 

Graeci, Oxford 1952. 

Col.I 

J •• l 
124 LnAnEEv uno o~~ov xpo•a~ov xa~ EnE~nJEo~y wuw~ 

LEx 6 EXu8n ~EAaV a~~ ßow~ xpo•a~o~Jo xav6LvJ•o~ 

126 LAa~n~ 6E o•o~a xo~E nuxvo~ 6 apaßnoavJ o6ov•E~ 

La~E~ 6 oEu•Epw~ n~•uAw~ 6nAE~•o npoowjnov 

128 L~EXP~ ouvnAo~noE napn~a na~ 6 En~ ya~n~J 

LXE~• aAAo~povEwv xa~ avEoxEßE VE~xo~ anauJ9Wv 

130 La~~o•Epa~ a~ XE~pa~ EnE~ ßava•ou OXE6ov nEvJ 

Rand 

Col. II 

y~L~~~o~ av•~ VEXPWV u~Eva~woouo~ 6E xoupa~J 

180 I~g[6 OA~yw~ •o~ EO~XE xaxw~ ~Eya vE~xo~ ava~pE~VJ 

E~nLEJ I~ 9 9[ux ap E~EAAE ßEo~ ~E•a~wv~a ßnoE~VJ 

182 •. []~Ev y LaP no• ~ ya~av an w~wv LEUXE EßEv•o J 

l:JYEVEn~ ~lPO~EPEOXOV 0 6 E~~ ~EOOV nAu8E AUYXEU~J 

184 OLE~wJy Lxap•Epov EYXO~ un aan~6o~ av•uya npw•nvJ 

w~ Ö avL•w~ aKpa~ E•~vafa•o öoupa•o~ aK~abJ 

186 x~g•wp La~~o•EPO~~ 6E Ao~wv EnEvEuov EßE~pa~J 

LEYJXLEO~ ~Ev npw•~OLa •~•uaxo~Evo~ novov E~XOVJ 

188 ~AAlnAWV E~ nou •~ XPOO~ YU~VwßEV ~6o~EVJ 

~AA n•o~ L•a ~Ev axpa napo~ •~va 6nAnoaaßa~J 

190 9oOp Eay~ LoaxEEoo~v Ev~ 6E~vo~o~ nayEv•aJ 

Rand 

179-1 80 Der Papyrusunterstützt nicht die Tilgung von V .1 78 

(a•ap ~AAo~) bis v.180 !•ao6') durch C.Hartung. 

182 Ob der Papyrus ·~ ~Ev oder •9[~]~Ev hat, ist nicht zu 

entscheiden. •oo ist in den Handschriften M und D, •ot in Tr 

überliefert. Das in V überlieferte •a scheidet als mögliche 

Lesung des Papyrus aus. 

183 Wiederum ist nicht zu entscheiden, ob der Papyrus am 

Anfang des Verses w hat (Konjektur von Ahrens) oder das in der 
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Handschrift D überlieferte oi. Das in den übrigen Handschrif

ten überlieferte •ot kann im Papyrus nicht gestanden haben. 

184-185 Diese Verse fehlen in der Handschrift M. 

186 KaOLwp D : xap,Ep6~ Tr und M 

M. Gronewald 



213. ANTIPHON, TETRALOGIE A ß, 5-6 

Inv. 910r 
2. Jhdt. n. Chr. 

5 x 10,5 cm Herkunft unbekannt 
Tafel VI 

Fragment einer Papyrusrolle, die auf der Recteseite die Te

tralogien des Redners Antiphon enthielt; erhalten ist ein Teil 

eines später aus dieser Rolle herausgeschnittenen Blattes, das 

bei der Wiederverwendung dazu gedient hat, auf der Versoseite 

den Geschäftsbrief aufzunehmen, dessen Reste in diesem Bande 

unter der Nummer 237 publiziert werden. 1) 

Die elf erhaltenen Zeilenanfänge einer Kolumne mit den 

letzten Wörtern des § 5 und dem Anfang des § 6 aus der zweiten 

Rede der ersten Tetralogie sind der bisher einzige Zeuge für 

diese Reden Antiphons, der auf Papyrus bekannt geworden ist, 2) 

und zugleich der älteste direkte Textzeuge dafür überhaupt. 

Das Fragment führt uns vor Augen, daß die Tetralogien auch in 

der ägyptischen Chora, wo der Papyrus vermutlich gefunden wor

den ist, zu Beginn unserer Zeitrechnung noch gelesen wurden. 

Vor den Zeilenanfängen ist ein ca.1,0 cm breiter Rand er

halten, der dem ehemaligen Interkolumnium entstammt, desglei
chen oben ein 1,5 cm hoher Freirand, an dessen oberster Kante 

1) Die Schrift des literarischen Textes verläuft mit den 
Fasern, die des Briefes quer zu den Fasern. Eine Klebung ist 
nicht erhalten, aber die Faserstruktur läßt nicht den gering
sten Zweifel daran aufkommen, welches Recte und welches Verso 
ist. Die Schwierigkeiten, zwischen den beiden Seiten eines 
Papyrusfragments zu unterscheiden, wenn keine Klebung vorhan
den ist, hat man in letzter Zeit vielfach zu hoch eingeschätzt; 
im Normalfall unterscheiden Recte und Verso sich in ihrer 
Struktur deutlich, wenngleich nicht bestritten werden soll, 
daß es auch unklare Fälle gibt. 

2) Fragmente aus der durch mittelalterliche Tradition nicht 
erhaltenen Apologie Antiphons hat J.Nicole im Jahre 1907 aus 
einem Genfer Papyrus veröffentlicht; vgl.R.A.Pack, The Greek 
and Latin Literary Texts from Greco-Roman Egypt, Ann Arbor 
21965, Nr.91. Zu der umstrittenen Frage, ob der Redner Anti
phon und der gleichna.mige Sophist dieselbe Person sind oder 
nicht, soll hier nicht Stellung genommen werden; Papyrusfrag
mente, die letzterem zugewiesen werden, findet man bei Pack 
a.a.O.unter den Nummern 92-94 verzeichnet. 
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in kleiner Schrift eine Notiz, möglicherweise eine Bemerkung 

zum Antiphontext, steht. Die Zeilen der Kolumne enthielten im 

Durchschnitt 10 Buchstaben; in einer Zeile (Z.4) warenesmehr, 

nämlich 12 (davon aber 4 schmale Iotas), drei Zeilen (Z.3, 5 

und 10) hatten nur 8 Buchstaben. Die durchschnittliche Breite 

einer Kolumne läßt sich daraus auf ca. 6 cm berechnen, ihre 

Höhe dagegen und überhaupt das Format der Rolle ist nicht mehr 

rekonstruierbar. 

Bemerkenswert ist der Papyrus aus paläographischen Gründen, 

denn es handelte sich offensichtlich um eine besonders schöne, 

aufwendige Ausgabe der Tetralogien. Die Schrift ist mit äußer

ster Sorgfalt ausgeführt, was man daran erkennt, daß die Ab

stände zwischen den einzelnen Buchstaben und auch zwischen den 

Zeilen überaus regelmäßig sind und identische Buchstaben bis 

in die kleinsten Details einander gleichen. Der Schreiber un

terscheidet durch sorgsame Federführung genau zwischen breiten 

senkrechten und feinen waagerechten Strichen; die Ubergänge 

bei den Rundungen sind allmählich. Fast alle Buchstaben lassen 

sich zwischen zwei gedachte Linien einfügen, die die obere und 

untere Begrenzung darstellen. Von den vorkommenden Buchstaben 

reichtallein ~in Z.S nach oben und unten deutlich über diese 

Begrenzung hinaus, u (Z.1, 8 und 10) und p (Z.8) haben eine 

geringfügige Unterlänge. Akzente sind nicht verwendet; die 

einzige Lesehilfe, die vorkommt, ist das Trema über anlauten

dem Iota (Z.4, 7 und 9). 

Dem Typus nach ist die Schrift ein frühes Beispiel der so

genannten Bibelmajuskel. Bei Cavallo3 ) findet man im Tafel

teil zahlreiche Papyri abgebildet, die man als Parallelen be

zeichnen könnte. Besonders nahestehend sind Tav.18 (P.Heid. 

203; Homer, Ilias XVII), 22 (P.Ryl.I 16; Komödie), 24 (P.Be

rol.inv.13411; Pindar, Paean XIII) und 25b (P.Oxy.IX 1166; 

Genesis). Bekanntlich ist es sehr schwer, solche literarischen 

Schriften zu datieren, da sie einem Kanon verpflichtet sind, 

der über Jahrhunderte hinweg Gültigkeit hatte. Die aufgeführ

ten Beispiele sind von Cavallo in die Zeit von der Wende des 

3) G.Cavallo, Ricerche sulla maiuscola biblica (= Studi e 
testi di papirologia 2), Firenze 1967. 
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2. zum 3.Jhdt. bis zur Mitte des 4.Jhdts. datiert worden (a. 

a.O.S.40 und 45-48), während Turner für beispielsweise P.Ryl. 

I 16 Entstehung um 150 n.Chr.annirnmt. 4> 

Hilfreich ist in diesem Zusammenhang die Tatsache, daß un

ser Antiphon-Papyrus ebenso wie P.Ryl.I 16 auf der Rückseite 

einen später geschriebenen Urkundentext enthält, durch den für 

die Vorderseite ein texminus ante quem gegeben ist. Während indes 

die Rückseite von P.Ryl.I 16 exakt datiert ist, sind wir bei 

dem Kölner Fragment zur Datierung des Verso allein auf paläo

graphische Kriterien angewiesen. Immerhin kann man die flüssi

ge Kursive dieses Geschäftsbriefes mit einiger Zuversicht dem 

zweiten Viertel des 3.Jhdts.n.Chr. zuweisen (vgl.Nr.237 Einl. 
mit Tafel XXIV). Turner hat a.a.O. (Anm.4) nachgewiesen, daß 

zwischen Erst- und Zweitbeschriftung einer Rolle,.wenn beide 

Seiten mit genau datierbaren Urkunden beschrieben sind, häufig 

100 und mehr Jahre vergangen sind. Da man ein so sorgsam ge

schriebenes Buch wie unseren Antiphon kaum weniger lange auf

bewahrt haben wird, bevor man den Papyrus zum Zweck der Wieder

verwendung zerschnitten hat, kommt man zu dem Ergebnis, daß 

die Tetralogien noch vor der Mitte des 2.Jhdts.n.Chr. geschrie

ben sefn dürften, wobei man eine Toleranz von etwa SO Jahren 

zugestehen muß. 
Weitreichende Erkenntnisse über die Qualität des Antiphon

textes, den wir in unseren Ausgaben der Tetralogien lesen, 5 > 

4) Mit ausführlicher Diskussion in dem Artikel "Writing 
Materials for Businessmen" in BASP 15, 1978, 163-169. Weitere 
Beispiele des fraglichen Stils sind P.Oxy.XXII 2334 (Ais
chylos), abgebildet bei E.G.Turner, Manuscripts of the Ancient 
World, Oxford 1971, Nr.26, für den Daten zwischen spätem 2. 
Jhdt. (Roberts) und 4.Jhdt.(Cavallo) vorgeschlagen worden sind: 
P.Oxy.Inv.16 2B.52 (Komödie), ediert von E.W.Handley in Pro
ceedings of the XIV Int.Congress of Papyrologists, London 1975, 
S.133-148 mit Pl.XVI und XVII: P.Fackelmann 2 (christlich), 
ediert von M.Gronewald in ZPE 28,1978, 272f.mit Taf.XIX b, c. 

5) Er geht auf zwei relativ späte Handschriften zurück, 
nämlich London, Brit.Mus.Burneianus 95 (13.Jhdt.) = A und Ox
ford, Bodl.Auct.T.2.8 (13./14.Jhdt.) =N. Zum Vergleich heran
gezogen wurden die Ausgaben von F.Blass - Th.Thalheim (Anti
phontis Orationes et Fragmenta, Leipzig 1914), L.Gernet (Anti
phon, Discours, suivis des fragments d'Antiphon le Sophiste, 
Paris 1954) und F.Decleva Caizzi (Antiphontis Tetralogiae, 
Milano 1969). 
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waren angesichts der geringen Ausmaße des Fragments nicht zu 

erwarten. Immerhin überliefert es in Z.8 f. eine neue Variante, 

die den ursprünglichen Text bewahrt haben könnte (vgl.den Zei
lenkommentar) • 

4 

8 

xep]/öou~ n[pol:L-] 

]..L!IlVl:[E~ EL ÖE] 

J..LTl xa[ L em] 
l:OL~ .L.]..L[al:LOL~] 

ÖLE(jl{ro.[pT)] 

a.A.A. e -.:e [ pou~] 

t"öwv a.A.[ A.o n] 

xaxoup[youv-] 

1:a~ "L"va J..L[ Tl J..LTJ-] 

VUl:T)~ [ l:OU] 

aÖLXTJJ..L[a•o~] 

§ 6 

Dicht unter dem oberen Rande, von anderer Hand: 

] Tl~ ÖOL 

2-3 Der Papyrus bestätigt hier die Lesung der Handschriften 

et ö€ J..Ln xa! gegen Reiskes Konjektur et ö€ xat J..L~. 

5 ÖLE~[pn]: Diese Zeile war offensichtlich kürzer als die 
übrigen. Man wird daraus nicht schließen dürfen, daß der Pa

pyrus möglicherweise eine Variante (z.B.öLt~&apöaL) hatte. 

8-9 xaxoup(yoOv]/•a~ Pap.: xaxov noLoOv•ac AN. Da die Vari
anten keinen Bedeutungsunterschied ergeben, kann man aufgrund 
inhaltlicher Uberlegungen keiner von ihnen den Vorzug geben. 

KaxoupyoOv-.:a~ ist jedoch die gewähltere Formulierung und, da 
es mit einem Akkusativ der Sache, nicht der Person verbunden 
ist, wohl auch als lectio difficilior zu bezeichnen. Genau in die

sem Punkt gibt es zudem bei Antiphon in derselben Tetralogie, 

nämlich A y,2 f1:ep6v l:L l:OLOÜl:OV xaxoupyoüv1:e~, eine Parallele. 

Die neue Variante xaxoupyoüv1:a~ könnte daher das Richtige be

wahrt haben. 

9-10 rva J..L[n J..LTJ]/vu•~~= In der Handschrift N war ein 1-LTl 
durch Haplographie ausgefallen und ist vorn Korrektor nachge-
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tragen worden. Die Platzverhältnisse im Papyrus verbürgen, daß 

er den korrekten Text hatte. 

Oberer Rand: Die Notiz ist in einer kleinen, längst nicht 

so sorgsamen Hand wie der Antiphontext geschrieben; sie ist 

auch verschieden von der Kursive der Rückseite und deutlich 

älter als diese. Es handelt sich möglicherweise um eine Be

merkung zum Antiphontext, entweder die Angabe einer Textvari

ante oder ein Kurzscholion, doch ist es nicht gelungen, einen 

Bezug zum Text nachzuweisen. 

D. Hagedorn 



II. CHRISTLICHE TEXTE 

214. JOHANNESEVANGELIUM KAP.l9,8-11:13-15:18-20:23-24 

Inv.Nr.4274/4298 
Anfang ].Jahrhundert 

Papyruskodex 
6 x 7 cm 

Recto und Verso 
Achmim (?) 
Tafel VII 

Das Fragment stammt aus dem großen Bodmer-Kodex P.Bodmer II, 

der fast das gesamte Johannesevangelium enthält. Es handelt sich 

um ein Stück aus dem inneren Doppelblatt von dessen letzter La

ge, die sich aus neun Doppelblättern zusammensetzt. Links und 

rechts von der Faltung sind auf Innen- und Außenseite Reste von 

S.135-138 des Bodmer-Kodex erhalten (Io Kap.19,8-11;13-15;18-

20;23-24). 

Der Kodex liegt vor in einer zweiteiligen Edition von V.Mar

tin,Papyrus Bodmer II,Evangile de Jean 1-14, Genf 1956 und V. 

MartiniJ.W.B.Barns,Papyrus Bodmer II, Supplement, Evangile de 

Jean 14-21, Genf 21962 (mit vollständiger photographischer Re

produktion). Die Literatur zu dieser bedeutenden Handschrift 

ist zusammengestellt bei K.Aland,Repertorium der Griechischen 

Christlichen Papyri, Berlin 1976 unter der Nr.66 und bei J.van 

Haelst,Catalogue des Papyrus litteraires Juifs et Chretiens, 

Paris 1916 unter der Nr.426. E.G.Turner,Greek Manuscripts S. 

108 datiert den Papyrus auf den Anfang des 3.Jh.nach Chr. 

Noch kleiner als das Kölner Fragment ist ein Bruchstück in 

der Chester Beatty Library, welches Teile der Seiten 139 und 

140 (nach anderer Zählung 135 und 136) mit Kap.19,25-28;31-32 

enthält. 

Inv.427414298 korrigiert die Edition von Martin I Barns an 

einigen Stellen entscheidend. Im übrigen ermöglicht das neue 

Fragment durchgehend eine genauere Verteilung der Buchstaben 

auf Zeilenende und Zeilenanfang als es Martin I Barns möglich 

war. Daraus ergibt sich auch, daß ein kleines loses Fragment, 

welches MartinI Barns p.135,10-11 (Anfang) und p.136,10 (Ende) 

plaziert haben, von dieser Stelle weichen muß. 

Der Text wurde kollationiert nach Nestle-Aland,Novum Testa

menturn Graece, 26.neu bearbeitete Auflage 1979. 
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Inv.4274/4298 verso 

(zu P.Bodmer p.138,8-17 u.p.135,8-16) 

]H ßn~ [ 
]ooE 2 ( 9) OVlJUALV[ 

]!'11 > E L • <;'ÖE L 00. [ 

)ÖE 4 (11) au1:w• A.ey [ 

]oa€ J,J.OLOUAUA[ 

]v > 6 (13) EXWO"tUI;J [ 

]JJ.e exwano[ 

)pLau 8 (15) OUKELXE[ 

)A.n ÖEJ,J.[ 

]~v > 10 ( 17) 

Inv.4274/4298 recto 

(zu P.Bodmer p.136;8-15 u.p.137,7-17) 

JJ.~[ 

·;. )KUL 2 (8) KaH 
]oo A.L"too EY[ 

)OJ,J.EVOU 4 ( 10) 1:0[ 

)EUT)"tOU ÖE[ 

)A.EYE ' L• "tOLO 6 ( 12) oßa[ 
]uoÜJ,J.Wv "tOV[ 

Jv·au•ov 8 ( 14) yv[ 

];ovßa yug[ 

. . . . 10 (16) EÖ[ 

~€1[ 

Inv.4274/4298 + P.Bodmer II p.135,8-16 (Io 19,8-11) 

2 '(9) 

4 (11) 

6 ( 13) 

Ecpo-

ßn~ln KUL ELOT)AjßEV ELO 1:0 TtlPJUL"tWQ~ 

ov lJUA.Lv LKaj~ AEYEL 1:w Lü lTtJOßEv LOUJ 

EL" <? ÖE L(j UlTtJOKPLOLV OUK EÖLWKEVJ 

au1:w• A.EYLELJ <?YV au1:w o TtELA.La"to~ EJ 

J,J.OL OU AUAlELO OUjK OLÖUO O"tL El~OUOLUVJ 



8 ( 15) 

2-3 

6-7 

214. Johannesevange1ium Kap. 19,8-11; 13-15; 18-20; 23-24 75 

EXW aTIOLAUOjaL O[Ej [[~aL]]aTIEJ;![PL3T) LOj 

OUX ELXE[O E~jOUOLaV XaT ~[~OU OUJ 

oE~[Lav EL ~T)J ~y oEoo~[Evov ooL 

[OUJ Er ist singuläre Überlieferung für E[ o6. 

anoA.üaa( OE xaL E~ouo(av ~XW OTaupwaaC OE Nestle-Aland. 
Der Papyrus teilt die Umstellung mit zahlreichen Handschriften, 
vgl.den Apparat von Nestle-Aland. 

Inv.4274/4298 + P.Bodmer II p.136,8-15 (Io 19,13-15) 
2 ( 8 l jxaL 

I. 

4 ( 10 l 

6 ( 12) 

8 (14) 

[EXaj3LOEV ETIL ßT)~[a~jOO ALTOO 
LTPWJTOV EßpaLOTL OE [A.EYJO~Evou 

LYaßßaJ~a· nv OE nalpaaxjEUT) Tou 

[naaxaj wpa T)V wo'EXTT) [XaLj AEYE'L' TOLO 

[LouoaLjOLo LO~ 9 ~?LLA.Ejuo Ü~wv ____ __ 

[OL OE EXJP.auyaaa'v' apov 'apov' ofLoJy· auTov 
lAEYEL aUTOLOj 9 ~~[LAaTOOj }OV ßa 

LOLA.Ea 

3 Das Auslassungszeichen·;. ist auf dem oberen linken 
Rand hinter dem 'Ankerzeichen' ~ wiederholt, dann folgen die 
ausgelassenen Worte ELO TOn[ov. Der Text lautet demnach nach 
der Korrektur EnL ßn~a•o~ EL~ •6nov ALT60TPWTOV. 

4 Stellung und Form von LA.Eyjo~Evou sind singulär. Die 
Handschriften bieten die Folge Exa8LoEv Ent ßnua•oc ELC •6nov 
A.ey6~Evov AL36o,pw•ov, 'EßpaLOTL oE raßßa8a. 

Der Apparat zu EL~ T6nov A.Ey6~Evov bei Nestle-Aland ist 
dementsprechend zu korrigieren. 

8 ot OE EHPa6yaoav bieten zahlreiche Handschriften: Expa6-
yaoav ouv EHELVOL Nestle-Aland 

Inv.4274/4298 + P.Bodmer II p.137,7-17 (Io 19,18-20) 

2 (8) 

4 ( 10) 

~~[T aUTOU aA.A.jOUO OUO EVTEu3Ey 

xa~ [EVTEJ~~y l~JE:oov OE TOV LY 
EY[Pa~EVJ OE xa[L TjLTAOV 0 TIE[LA.aj 

TO[O xaL Ej8T)x~y [En~ TjOU oiou• ~[VJ 
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6 ( 12) 

8 ( 14) 

10 ( 16) 

Christliche Texte 

öe LYEYPa~~evov LO o VJ~L~wJpa~LooJ 
0 ßaLOLAEUO "WV LOUÖaLWjv• "OV 

"ov LOUV "OV "L"AOV nOAjAOL ~LVEJ 
yvLwoavJ 1wv LouöaLwv o"L LEYJ 

yug Lnv o "oJ~oo "Do ~9A~Lwo onouJ 
eoLfan o Lo xJ~~ DLv YEYPJ~l}L~evovJ 
~!?LPaLOH 

Inv.4274/4298 + P.Bodmer II p.138,8-17 (Io 19,23-24) 

2 ( 9) 

4 ( 11) 

6 ( 13) 

8 ( 15) 

10 ( 17) 

L~JH 

LaJ au"ou xa~ LEJ~OLnoaLv "EJOOE 

P.~ ~EPn E~LaO"J~ ~paL"LWJin 

l}LEPJ99 ~~LL "ov XLJI~Lva nvJ öe 
o X~ILWV appa~oo ex "wv avjoße(v) 

~VL"OO ÖL OAOU ELnav OUJV 
~poo aAAnAouo ~D LoxLowJ~e(vl 

Lau"ovJ ~A·Aa AaxwL~ev nEJPL au 
1ou I~Lvoo eoJiaL LvLa n ypa~n nJAn 

LP J~n Ln AEYouoa öLe~epLo J~v 

L "o 

10 n AEYOUoa, bei Nestle-Aland getilgt, fehlt in zahl
reichen Handschriften 

M. Granewald 



215. OSTERFESTBRIEF DES PATRIARCHEr~ BENJArHN I (?) 

Inv.20390 
7.Jhdt.n.Chr. 

82 cm x 30 cm 
Fragmente A-G 

ca.4,5 cm x 15 cm 
Frg.H 2 cm x 2 cm 

Herkunft unbekannt 
Verso: Urkunde 
Tafel XXX-XXXIV 

Erhalten sind Teile von vier Kolumnen einer Papyrusrolle. Die 

Kolumnen gehören an das Ende der Rolle. In ihnen erörtert ein 

monophysitischer Patriarch von Alexandria, am ehesten wohl Ben

jamin I (625-665), dogmatische Fragen zur Leidensfähigkeit Chri

sti und ermahnt die Gläubigen, sich beim Abendmahl anständig zu 

verhalten. Danach werden die Termine für den Beginn der Fasten

zeit, für Palmsonntag, Ostersamstag und -sonntag gegeben. Der 

für Ostern festgesetzte Tag ist der 2.April. 

Die Sitte der Osterfestbriefe 

Ostern fällt auf den ersten Sonntag nach dem ersten Vollmond 

nach Frühlingsanfang. Die Tradition, daß der Termin des Festes 

in Alexandria errechnet und von den dortigen Patriarchen verbrei

tet wurde, geht bis ins 2.Jhdt.n.Chr. zurück. 1 ) Während zwischen 

Rom und Kleinasien um das Recht gestritten wurde, wer den Oster

termin errechnen dürfe, erkannten andere Gemeinden die Vorrang

stellung Alexandrias in dieser Frage bereits an und erhielten 

jährlich Mitteilung über den Termin in kurzen Schreiben aus Alex

andria. 

Auf dem Konzil zu Nikäa im Jahre 325 n.Chr. wurde dem Patriar

chen von Alexandria die Aufgabe, den Ostertermin errechnen und 

verbreiten zu lassen, offiziell zuerkannt. 2 ) 

1) Nach Eusebius haben sich die 190 n.Chr. in Jerusalem 
versammelten palästinischen Bischöfe auf die Terminanqaben aus 
Alexandria berufen (Hist.Eccl.V 25 ed.E.Schwartz, GCS 2,1 s. 
496-498). Zum Problem des Ostertermins und der schließlich all
gemeinen Einigung auf die Errechnung in Alexandria vergl. Ca
brol-Leclercq 13,2 coll.1522-1574; mit zahlreichen Literaturan
gaben R.Cantalamessa, La pasqua nella chiesa antica, Torino 
1978 (=Traditio cristiana 3). 

2) Leo Magnus, Epist.CXXI ad Marcianum (ML 54,1055): Studu
erunt itaque sancti patres occasionem huius erroris auferre, 
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Wie vorher wurden nun jährlich wohl kurz vor dem Epiphaniefest 

die Briefe mit den Terminangaben durch besondere Boten3) den 

größeren Gemeinden und Klöstern zugestellt. Dabei nahm der alex

andrinische Patriarch die Gelegenheit wahr, in seinen Schreiben 

an die Gläubigen in Ägypten die Mitteilung des Ostertermins mit 

Ermahnungen und dogmatischen Erörterungen zu verbinden. Diese 

besonderen Schreiben nennt man Osterfestbriefe. 

Als erster soll der alexandrinische Patriarch Dionysios (247-

265) einen solchen Osterfestbrief geschrieben haben. 4) Erbe

gründete damit die besondere Festbriefgattung, die bis ins 9. 

Jhdt. fortbestand. Die Osterfestbriefe wurden seit seiner Zeit 

allgemein als ~nLcr•oAat top•acr•LKaC = epistulae festales bezeich

net. 

Die uns erhaltenen Osterfestbriefe 

Es sind nur wenige Osterfestbriefe bekannt. Diese verdanken 

ihre Erhaltung den großen Namen ihrer Verfasser. Aber nicht ein

mal die Festbriefe des Athanasius liegen im griechischen Origi

nal vor, sondern nur in einer syrischen Ubersetzung5) und in 

Teilen auf Koptisch. 6) Drei Osterfestbriefe des Theophilus ken

nen wir durch die lateinische Ubersetzung des Hieronymus. 7) Im 

griechischen Original sind nur die 29 Osterfestbriefe des Cyrill 

von Alexandria überliefert. 8) 
Dazu kommen einige Papyrusfunde. Es liegen an originalen 

Osterfestbriefen vor: 
Der fast vollständige Osterfestbrief des Patriarchen Alexander 

II, in dem Exemplar, das dieser im Jahre 713, 719 oder 724 an 

das Weiße Kloster in Sohag sandte (P.Berol.10677, v.Haelst Nr. 

omnem hanc curam Alexandrino episcopo delegantes, quoniam apud 
Aegyptos huius supputationis antiquitus tradita esse videbatur 
peritio. 

3) Diese Boten nennt Synesius in den Briefen 8 und 13 (ed. 
Garzya S.28 und 33). 

4) 
674). 

5) 

6) 

7) 

8) 

Eusebius, Hist.Eccl. VII 20 (ed.E.Schwartz, GCS 2,2 S. 

In deutscher Ubersetzung bei P.Merendino, DUsseldorf 1965. 

Zusammengeiaßt bei Th.Lefort, CSCO 150,1955. 

ML 22,773 und MG 65,53ff. 

MG 77,401-982. 
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621) . 9 ) 

Das Fragment eines Osterfestbriefes wohl aus dem Jahre 577. Hier 

ist nur eine Kolumne erhalten (P.Grenf.II 112, v.Haelst Nr. 

675). 10) 

Das Fragment eines Osterfestbriefes, 6.-B.Jhdt. (P.Heid.G 550, 

unediert, v.Haelst Nr.676). 

Fragmente von Osterfestbriefen in koptischer Sprache sind of

fensichtlich die Papyri 81, 82 und 83 in der John Rylands Libra

ry (Catalogue of the Coptic MS, ed.W.E.Crum, London 1909) • 11 ) 

Teile der Angaben für den Ostertermin sind auf einer Tonscherbe 

aus dem Epiphaniuskloster erhalten (Mon.Epiph.77) !2 l 

Titel von Osterfestbriefen des Patriarchen Damian haben sich auf 

Ostraka gefunden (Crum, Coptic Ostraca, London 1902, Nr.18 p.7; 

Mon.Epiph.53 und 55). In weiteren Papyri werden Osterfestbriefe 

erwähnt. 13 ) 

Aus dem fast vollständigen Berliner Osterfestbrief (s.o.) können 

wir eine gute Vorstellung über das Aussehen der Briefe gewinnen: 

Sie waren nach alter Tradition in Kolumnen auf eine Rolle ge

schrieben.14l Um Teile einer solchen Rolle handelt es sich auch 

bei den Fragmenten des Kölner Osterfestbriefes. 

9) Edd.C.Schmidt und W.Schubart, Berliner Klassikertexte VI, 
Berlin 1910,55-117, Tafel I und II. 

10) Edd.B.Grenfell und A.Hunt, Oxford 1897,163-167. Abbil
dung bei The New Palaeographical Society, Facsimiles of Ancient 
Manuscripts, edd.E.M.Thompson, F.G.Kenyon, J.P.Gilson, London 
1903-1912, I 1 Pl.48. 

11) Vergl. auch W.E.Crum, Bulletin of the John Rylands Li
brary 5,1918-1920,500. Hier werden zwei weitere, noch nicht ver
öffentlichte Fragmente von Osterfestbriefen genannt (MS 47 und 
48, wohl aus den Jahren 596 oder 675). Ob es sich bei dem kop
tischen Papyrus 10157 der Wiener Staatsbibliothek (ed.W.Till, 
Studien zur Epigraphik und Papyruskunde II 1, Leipzig 1931,31-
39) um einen Osterfestbrief handelt, wie wohl von Till angenom
men wurde, muß unsicher bleiben. Vgl.unten Anm. 14. 

12) The Monastery of Epiphanius at Thebes II (edd.W.E.Crum, 
H.G.Evelyn White, New York 1926). 

13) Mon.Epiph.131 und der Papyrus 481 aus dem Britischen 
Museum (Catalogue of the Coptic MS ed.W.E.Crum, London 1905; 
vgl. dort auch die Nr.464). 

14) Auf Grund dieser formalen Eigenart sind die oben genann
ten koptischen Fragmente (s.o. S.79 mit Anm.11) als Teile von 
Osterfestbriefen erkannt worden. Für den von W.Till veröffent
lichten Wiener Papyrus (s.o. Anm.11) trifft diese Eiqenart je-
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Der Kölner Osterfestbrief. Beschreibung 

Der erhaltene Teil der Rolle war in zahlreiche Fragmente zer

fallen, von denen die meisten eine Breite von 5 cm bis 1,5 cm 

und eine gleichmäßige Höhe von etwa 15 cm aufweisen. Die Rolle 

war auf halber ~öhe geknickt und in diesem Zustand zusammenge

drückt worden. An den Knickstellen traten dann die Brüche ein. 

Daher ergaben jeweils zwei Fragmente übereinandergelegt annä

hernd die Gesamthöhe der Rolle = 30 cm. 

Die Fragmente ließen sich zunächst auf Grund ihrer leicht 

divergierenden Breite relativ sicher nebeneinander lokalisie
ren.15) Da die Windungen der Rolle innen enger sind und nach 

außen hin weiter werden, nimmt die Breite der Fragmente vom In

nern der Rolle her nach außen zu. Das heißt, die schmalsten 

Fragmente gehören in den Innenteil der Rolle, also an ihr Ende, 

die breitesten an den Außenteil, also an den Anfang der Rolle. 

Die sichere Lokalisierung der Fragmente war darüberhinaus an 

vielen Stellen durch die Konstellation der Wurmfraßlöcher, die 

sich regelmäßig durch den Papyrus zieht, möglich. 

Die untere Hälfte der Rolle ließ sich auf diese Weise mit 

nur wenigen Lücken für drei Kolumnen fast ganz wiederherstellen. 

Es ergibt sich hierfür eine Länge von etwa 82 cm (die Fragmente 

der ersten Kolumne habe ich bei der Berechnung beiseite gelas
sen, da sie in keinen direkten Zusammenhang mit dem Ubrigen zu 
bringen sind) . 

In der oberen Hälfte weist die Rolle zahlreiche Fehlstellen 
auf. Diese entstanden, als die oben liegenden Schichten der 

zusammengeknickten Rolle abgetragen wurden. Der nach innen ge
knickte Teil blieb erhalten, während der jeweils außen liegende 

verlorenging. 

Die Rolle war einseitig entlang den Fasern beschrieben. Die 

doch nicht zu. Es handelt sich zwar auch hier um eine Rolle, 
aber sie ist beidseitig, jeweils entlang der Fasern beschrieben. 
Anscheinend handelt es sich jedoch um zwei verschiedene Texte. 
In den Z.2-4 der Kol.IV hat H.J.Polotsky (Gnomon 1932,173-174 
= Collected Papers 356-357) drei Datumsangaben erkannt, die 
auf einen Ostersonntag am 6.April zu führen scheinen. Mögli
cherweise ist dies die koptische Fassung des Osterfestbriefes 
des Theophilos aus dem Jahre 391. 

15) Für große Hilfe bei der Zusammensetzung der Fragmente 
danke ich U.Hagedorn. 
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vier teilweise erhaltenen Kolumnen haben eine Höhe von jeweils 

31 bzw.32 Zeilen. Die Breite der Kolumnen liegt bei etwa 28 cm. 

Der untere Rand ist in allen vier Kolumnen erhalten. Im folgen

den werden die Kolumnen mit den Ziffern I bis IV bezeichnet. 

Auf dem Verso der Rolle, auf Höhe der Kolumne I, sind meh

rere Zeilen wohl eines Vertragstextes in zwei verschiedenen 

Händen zu erkennen. Die Schrift läuft auch hier entlang der 

Fasern. Die Rolle ist also wiederverwendet worden, diesmal 

transversa charta. Die Schrift dieses Vertragstextes ist in 

das 7.Jhdt. zu datieren. 16 ) 

Die Beschriftung der Rückseite ist eine große Hilfe bei der 

Zusammensetzung der Fragmente in Kol.I. Die Anordnung war hier 

zunächst dadurch erschwert, daß die Fragmente nicht wie in den 

anderen Kolumnen an der ehemaligen Knickstelle der Rolle (s.o. 

S. 80) zusammenstoßen, sondern abgebrochen sind, so daß auf hal

ber Höhe der angenommenen Kolumne mindestens drei Zeilen feh

len. Die Anordnung der Fragmente A-D und F-G scheint aber auf 

Grund der Abfolge der leicht divergierenden Breiten der Frag

mente und ihrer Beschriftung auf der Rückseite einigermaßen si

cher. 

Ein besonderes Problem stellt die Plazierung des Fragmentes 

E dar. Das Stück war zunächst nicht bei den anderen Fragmenten 

und kam später in die Kölner Papyrussammlung. Die Zugehörigkeit 

zum Osterfestbrief scheint durch die Schrift, Verwendung der 

Zeichen (s.u.) und die Form des Fragmentes, die der der anderen 

sehr ähnlich ist, sehr gut möglich. Allerdings war das Stück 

wohl lange Zeit an einem anderen Ort aufbewahrt als der andere 

Papyrus, so daß es eine viel hellere Färbung aufweist. Dafür, 

daß Frg.E an diese Stelle gehört, spricht folgendes: Auf dem 

Fragment ist der untere Rand erhalten, es gehört also neben F 

und G. Auf der Rückseite sind Zeilen des Vertragstextes sicht

bar, die von der Hand stammen, die die Zeilen auf der Rückseite 

von Frg.A geschrieben hat. E gehört also unter A und damit links 

von E und G. Die Breite des Fragmentes spricht nicht gegen die

se Plazierung. 

Andererseits kann der Vertragstext der Rückseite sich schon 

über mehrere Kolumnen vor Kol.I in der gleichen Hand erstreckt 

16) Vergleichbar ist Z.B. PSI XII 1266 (vor 704 n.Chr.), 
abgebildet in Papyrologica Florentina XII(Sup9l.), Tav.LVIII. 
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haben: Fragment E könnte also auch aus einer Kolumne vor unse

rer Kolumne I stammen. 

Bei der Wiedergabe des Textes von Kol.I wurde Frg.E proviso

risch an dem Platz unter A belassen. 

Die Schrift des neuen Festbriefes 

Die Schrift der teilweise erhaltenen vier Kolumnen zeigt al

le Charakteristika der Buchhand des sogenannten "koptischen 

Typs", die von der Mitte des 6.Jhdt. bis ins 8.Jhdt.n.Chr. an

zutreffen ist. 17 ) 

Die schwarze Tinte spricht nicht auf UV-Licht an. In der 

sehr regelmäßigen Schrift sind die Satzanfänge durch übergroße 

Buchstaben herausgehoben. Zitate werden durch spitze Klammern 

im Text und an den linken Kolumnenrändern gekennzeichnet. Vor 

der Zeile, in der der Ostertermin angegeben wird, findet sich 

ein mit Schnörkeln verziertes Kreuz (Kol.IV Z.19). In Kolumne 

II steht vor Zeile 24 ein 8, in Kolumne II vor Zeile 9 ein ~ 

(vgl. im Kommentar). 

Von Akzenten findet man nur den Zirkumflex auf ~v (Kol.III 

Z.25). Spiritus lenis kommt dreimal vor (Kol.III Z.27 und zwei

mal Kol.IV Z.16), fünfmal der Apostroph (Kol.I Z.10A, Kol.II Z. 

12, Kol.III Z.12,28 und 31). Trema wird über Anfangsiota verwen

det (Kol.I Z.12F und 16B, Kol.II Z.14 und 17). An Interpunktions

zeichen gebraucht der Schreiber den Punkt oben und unten sowie 

das Komma. Hochpunkte erscheinen am Satzende, die unteren Punk

te teilen die Sätze in kleinere Abschnitte. An Abkürzungen 

taucht die Waagerechte am Zeilenende für v auf. Die nomina sa

cra sind in der üblichen Weise abgekürzt. In der Orthographie 

verfuhr der Schreiber sehr sorgfältig. 

Alle oben genannten Charakteristika kennzeichnen auch die 

Fragmente der übrigen auf Papyrus erhaltenen Osterfestbriefe: 

Sie sind alle in einer regelmäßigen Buchhand des "koptischen 

Typs" geschrieben, in allen Fragmenten werden Zitate durch ecki

ge Klammern gekennzeichnet. In dem Berliner Osterfestbrief, der 

wegen der Menge des erhaltenen Textes am meisten Vergleichsmög

lichkeiten bietet, sind außerdem Akzente, Interpunktion und 

17) Vgl.J.Irigoin, L'onciale grecque de type copte, Jahrb. 
österr.Byz.Ges. 8,1959,29-51; G.Cavallo, Ricerche sulla maius
cola biblica, Firenze 1967,113-117. 
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Abkürzungen in gleicher Weise wie bei dem Kölner Stück verwen

det. Auch hier werden die Satzanfänge durch große Buchstaben 

hervorgehoben. 

Termin und Verfasser des Osterfestbriefes 

Durch die Datierung der Schrift ist zunächst für eine engere 

zeitliche Einordnung des Osterfestbriefes recht wenig gewonnen, 

da der Schrifttyp von der Mitte des 6.Jhdt. bis zur Mitte des 

8.Jhdt. zu finden ist. 18 ) Die geringen Veränderungen, die in 

dieser Schrift des "koptischen Typs" von J.Irigoin beobachtet 

worden sind19 ), sollen unten zur näheren Bestimmung der Entste

hungszeit herangezogen werden. 

Von der Mitte des 6.Jhdt. bis zur Mitte des 8.Jhdt. fällt 

Ostern fünfmal auf den hier angegebenen Ostertermin, den 2. 
April, nämlich in den Jahren 579, 584, 663 und 747. 20) Das zu

letzt genannte Jahr ist sofort auszuschließen, da die Rolle, 

wie oben angegeben, bereits im 7.Jhdt. wiederverwendet worden 

ist. 21 ) Die Entscheidung, in welchem der vier verbleibenden 

möglichen Jahre der Osterfestbrief geschrieben wurde, kann nur 

nach inhaltlichen Kriterien getroffen werden. In diesen vier 

Jahren haben drei verschiedene Patriarchen den monophysitischen 

Bischofsstuhl von Alexandria inngehabt: 

579 und 584 Darnian (577/78-606/7) 

663 Benjamin I (626-665) 
674 Agathon I (665-681) 22 ) 

Von diesen drei Patriarchen scheint mir Benjamin I am ehesten 
als Verfasser des Kölner Osterfestbriefes in Frage zu kommen. 

Uber die Patriarchen von Alexandria ist immer noch recht we

nig bekannt. Die einzige Informationsquelle bleibt in vielen 
Fällen die Patriarchengeschichte des Severus von Eschrnunen aus 

18) Vgl. oben S.82. 

19) Jahrb.österr.Byz.Ges. 8,1959,19-51. 

20) Die Ostertermine sind nachzuschlagen bei E.Schwartz, 
Christliche und jüdische Ostertafeln, Abh.Akad.Wiss.Göttingen, 
Phil.-Hist.Klasse, N.F. 8,6, Berlin 1905,191. 

21) S.o.S.Bl. 

22) Alle genannten Daten sind aus der von A.Jülicher, Fest
gabe für K.Müller, Tübingen 1922,23 aufgestellten Liste genom
men. 
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dem 10.Jhdt. 23 ) Aus ihr erfahren wir zwar viel über Lebensum

stände, Wundertaten und Beliebtheitsgrad der Patriarchen, je

doch kaum etwas über ihre Schriften und ihre dogmatische Stel

lung. Zum Glück sind von den oben genannten Patriarchen auch 

Schriften auf uns gekommen. Das meiste Material besitzen wir 

von Benjamin I; darin gibt es zahlreiche Berührungspunkte mit 

dem Inhalt des Kölner Osterfestbriefes. Folgende Schriften sind 

von Benjamin I erhalten: 

2 

3 

Die Homilie über die Hochzeit von Kana in einer arabischen 
24) und einer koptischen Fassung. 

25) Fragmente über Apa Sehenute in koptischer Sprache. 

Ein Auszug aus dem 16.0sterfestbrief aus dem Jahre 642 in 

zwei äthiopischen Fassungen. 26 ) 

Schon aus der Patriarchengeschichte des Severus geht hervor, 

daß Benjamin besonderen Wert auf moralische Fragen legte und 

die Gläubigen gerne ermahnte, sich besonders in der Kirche an

ständig zu verhalten. Dabei wird ein ganzer Katalog von-Verhal

tensregeln aufgeführt, der von Benjamin stammen so11. 27 ) Auch 

in der Homilie über die Hochzeit von Kana gibt es mehrere Stel

len, an denen sich Benjamin dieser Frage widmet. Dort heißt es 

z.B.: "Wehe dem Presbyter, der ergreift den Leib Gottes mit sei

ner Hand und nicht rein ist. Wehe allen Angehörigen der Ordines 

der Kirche, jedem Einzelnen gemäß dem Ansehen seines Ranges, die 

die Sünde vollbringen - insbesondere diejenigen, die tuen gleich 

diesen, sei es nun ein Hurer, oder ein Dieb, oder ein Räuber, 

oder wer bekriegt Angelegenheiten der Kirche, oder wer schwört 

in Falschheit, und der Leib Gottes ist in seiner Hand, oder wer 

verleumdet, oder ein Magier und Effeminierter, oder wer schaut 

nach den Weibern in der Kirche oder in den Straßen .... Wehe und 

23) In englischer Ubersetzung von B.Evetts in P.O.I 2 Paris 
1907,473-478 (Damian); P.O.I 4,487-518 (Benjamin); P.O.V 1,3-10 
(Agathon) . 

24) Ed.C.D.G.Müller, Abh.Heidelberger Akad.Wiss.,Phil.-Hist. 
Klasse 1968,1 S.52-285. 

25) Ed.C.D.G.Müller, siehe vorige Anmerkung S.286-294. 

26) Ed. S.301-351; zu 
diesen Schriften Benjamins vgl.G.Garitte, Le Museon 82,1969,238-
241; H.Brakmann, Le Museon 93,1980,299-309. 

27) P.O.I 4,514. 
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abermals wehe ihnen, denn ihre Strafe ist sehr bösartig, o mei
ne Geliebten". 28 l Die Ermahnungen in dem Kölner Osterfestbrief 

(Kol.III Z.14 - Kol.IV Z.19) scheinen vergleichbar zu sein. 
Leiderumfaßt der äthiopische Auszug aus dem 16.0sterfest

brief des Patriarchen nicht den abschließenden Teil mit den Er

mahnungen. Dafür gibt es inhaltlich viele Parallelen. Auch in 

dem 16.0sterfestbrief geht es Benjamin um die Frage der Leidens
fähigkeit Christi (Kölner Osterfestbrief Kol.II bis III). Beson

deren ~vert legt er dabei auf die Zurückweisung der Apollinari

sten und Nestorianer. 29 l Gegen eben diese Gruppen richten sich 

auch die dogmatischen Erörterungen des Kölner Osterfestbriefes; 

Apollinaris wird ausdrücklich abgelehnt, er und seine Anhänger 

als der Partei der Monophysiten entgegengesetzt beurteilt. 30 ) 

Die Methode, mit Väterzitaten die eigene Stellung zu belegen, 

ist hier wie da dieselbe. In dem 16.0sterfestbrief kommt eben

falls ein Zitat des Felix von Rom mit dem Anathema gegen dieje

nigen vor, die Gott als leidend lehren. 31 l Dieses Anathema steht 

in dem Kölner Osterfestbrief Kol.II Z.24-28. 

Der in Berlin erhaltene Osterfestbrief Alexanders II aus dem 

8.Jhdt. 32 l zeigt, daß Inhalt und Form der Osterfestbriefe sich 

nur wenig zu wandeln scheinen. Auch Alexander zitiert das Ana

thema des Felix und führt eine Reihe von Väterzitaten an, um 
seine dogmatische Stellung zu erläutern. 

Damit sind wir bei der Frage, ob der Kölner Osterfestbrief 

nicht auch dem Damian oder Agathon gehören könnte. 
Damian ist wohl auszuschließen. Von seinen Schriften ist zwar 

bisher wenig zugänglich33 ~ bekannt ist jedoch, daß er eine nicht 

28) S.189-193. 

29) Vgl. dazu C.D.G.Müller, Die Hochzeit von Kana, Abh.Heid. 
Akad.Wiss. 1968,1 S.30. 

30) Kol.II Z.32. 

31) Ed.Müller S.326-327. 

32) S.o.S.78. 

33) Vgl. Clavis patrum graecorum III Nr.7240-7245; alle sy
risch, die meisten unediert. Teile von Damians Synodalschreiben 
an Jacob Baradaeus sind auf Koptisch an einer Wand des Epipha
niusklosters gefunden worden (The Monastery of Epiphanius at 
Thebes II, edd.W.E.Crum, H.G.Evelyn White, New York 1926, Appen
dix I) . 
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unbedeutende Rolle in den tritheistischen Auseinandersetzungen 

gespielt hat und bei seinem Kampf gegen die Tritheisten ein neu

es Dogma aufstellte, in dem es eine "gesamte Gottheit" (xoLvov 

8E6v) und 0ie drei Hypostasen Gott, Sohn und Heiliger Geist 
b 34) ga • 

Daß Damian Osterfestbriefe verfaßt hat, wissen wir aus den 

Bruchstücken, die in koptischer Sprache erhalten sind. 35 ) Al

lerdings erwarten wir in ihnen die Verteidigung der oben aufge

führten "damianitischen" Lehre und Angriffe gegen die Trithe

isten. Davon ist jedoch in dem Kölner Osterfestbrief nichts zu 

finden. 

Gestützt wird die Vermutung, daß der Osterfestbrief nicht 

dem Patriarchen aus dem 6.Jhdt. gehört, durch die Entwicklungs

stufe der Schrift, die im Papyrus vorliegt. Wie oben erwähnt36 ~ 
sind die Unterschiede in dieser Schrift des "koptischen Typs" 

gering. Als entscheidendes Kriterium hat J.Irigoin die Form und 

Größe des~, sowie die Bildung von o,8,o und E angesehen. 37 ) 

Während das ~ immer größer wird und zur Ellipse tendiert, ver

schmälern sich die ovalen Buchstaben im Laufe der Zeit. Nach 

diesen Beobachtungen kann der Kölner Osterfestbrief nur deut

lich nach dem Osterfestbrief P.Grenf.II 112 aus dem Jahre 57738 ) 

und vor dem Berliner Osterfestbrief aus dem Jahre 724 39 ) ent-

34) Zu Damian und seiner Lehre vgl. J.Maspero, Histoire des 
Patriarches d'Alexandrie (518-616), Paris 1923 (=Bibl.de l'Ecole 
des Hautes Etudes 237)308-309; Harnack, Dogmengeschichte II 300-
301. In dem Anm.33 erwähnten Schreiben an Jacob Baradaeus (wohl 
aus dem Jahre 578) wird die dogmatische Stellung Damians deut
lich. 

35) Vgl.oben S. 79; erwähnt werden seine Briefe auch in der 
Patriarchengeschichte, P.O.I 1,474; vgl.J.Maspero, op.cit.280. 

3 6 ) S . 8 2 mit Anm. 1 7 • 

37) Jahrb.österr.Byz.Ges. 8,1959,45; dazu G.Cavallo, op.cit. 
11 7. 

38) Abbildung bei The New Palaeographical Society, Facsimi
les of Ancient ~1anuscripts, edd.E .r.1.Thompson, F. G.Kenyon, J .P. 
Gilson, London 1903-1912, I 1 Pl.48. Aus inhaltlichen Gründen 
hatten die Ersteditoren das Jahr 577 dem anderen möglichen Ter
min im ?.Jahrhundert (672 n.Chr.) vorgezogen; im Band der New 
Pal.Soc. ist an dieser Meinung auch aus paläographischen Grün
den festgehalten (anders v.Haelst Nr.675 und J.Irigoin, Jahrb. 
österr.Byz.Ge.s. 8,1959,30-31). 

39) Die anderen möglichen Daten liegen dicht bei diesem 
Jahr: 713 und 719. 
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standen sein. Das~ ist hier bedeutend größer als im P.Grenf., 
die ovalen Buchstaben schmäler. Die Entwicklung ist bei dem Ber
liner Osterfestbrief verstärkt zu beobachten. 

Es bleibt Agathon als möglicher Verfasser des Osterfestbrie
fes. Uber ihn wissen wir am wenigsten. 40 l Er soll mit Benjamin 
eng befreundet gewesen sein und ihn in dessen gesamter Amtszeit, 
auch während der Verfolgung, unterstützt haben. Ob von Agathon 
die Homilie über Benjamin stammt, in der eine Vision des Patri
archen in der Makarioskirche im Wadi-Natrun geschildert wird, 
ist in jüngster Zeit umstritten. 41 l Da unsere Kenntnisse so ge
ring sind, darf Agathon als möglicher Verfasser des Kölner 
Osterfestbriefes nicht ganz ausgeschlossen werden. 

Text 

Im folgenden Lesetext ist die Interpunktion des Papyrus bei
behalten; eine zusätzliche moderne Interpunktation wurde nicht 
eingeführt. Akzente, Spiritus und Tremata sind nach dem übli
chen Verfahren gesetzt; wenn solche Zeichen im Papyrus stehen, 
sind sie im Apparat angegeben. 

40) Patriarchengeschichte P.O.V 1 ,3-10; Butler, The Arab 
Conquest, 19782 ,190; Müller, Le Museon 72,1959,323-347. 

41) Müller, Le Museon 72,1959,334-336; ders.,Die Hochzeit 
von Kana, Abh.Heid.Akad.Wiss.1968,1 8.25-29 und 295-300; Müller 
hält Agathon für den Verfasser der Homilie. Vgl.R.-G.Coquin, 
Livre de la consecration du sanctuaire de Benjamin, Kairo 1975 
(=Bibliotheque d'~tudes Coptes 13)25; dagegen H.Brakmann, Le 
Museon 93,1980,299-309, bes.308-309. 
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Kol.I 

Zur Plazierung der einzelnen Fraqmente vgl.oben S.BOf. 

BD Das Wort ßeavöpLK6, wurde in den dogmatischen Auseinan

dersetzungen besonders in Verbindung mit f.v~PYELa aebraur.ht. Die 

ßeavöpLK~ ~v~pYELa war zentraler Beariff der Theologie des Dio

nysios Areopagita, vgl. Lampe s.v. Im Berliner Osterfestbrief 

heißt es Z.250ff: ..... Ta 6oaä ö6y~•a ~va etvaL •ov XpLaTov Kn

pu••ov•a, uCav aö•oü ~uaLv aeaapKwu~vnv ouoAoyetv npoa•a••ov•a 

Kat uCav Ün6aTaOLV Kat uCaV ß€aVÖPLK~V ~V~PYELaV Kat ß~AnOLV 

uCav. 

12C Eine ÖLnAn nEPLEOTLYu~vn findet sich sonst nicht im Pa

pyrus. Vielleicht bezieht sie sich auf die unten beigeschriebe

ne Zeile in 16E-G. 

13A Z.B. uCa ~u~' ae]bapKwu[~vn, die zentrale Aussage des 

monophysitischen Dogmas, vgl. Lampe s.v. ~uaL~ IV C. 

SE Beginn eines Zitats, durch eckige Klammern ausqewiesen. 

15E Hier beainnt wiederum ein Zitat. das durch P.Ckige Klam

mern ausgewiesen ist. Die Ängaben in der darüberliegenden Zeile, 

daß das Zitat aus einem vierten Buch stamme, konnten bei der 

Auffindunq nicht helfen. 

16E-G Die beiaeschriebene Zeile dürfte wie in Kol.III Z.32--

33 den Inhalt eines nAuen Abschnittes zusammenfassen. 

~o6vn~ dann wohl hier in der Bedeutung Dogma (nämlich über die 

Fleischwerdung und das LeidAn Christi. das im folgenden behan

delt wird). 

Kol.II 

II 4-5 Man erwartet die Einleitung zum Z~tat des Ignatios, 

das in Z.6-7 folgt. Vielleicht in z.s: o u[aKapLo~J 'Iy[v]aTL[oc 

npo~ •Jouc 'Pw-iu[aCouc]. Der Gebrauch des Artikels vor 'PwuaC

ouc ist allerdings unerwartet. 

II 6-7 Brief des Ignatios an die Römer 6,3 ed.Zahn p.64,12-

13; Funk-Bihlmeyer p.100,7-8. 

Das Zitat entspricht der nicht interpolierten Fassung, erhal

ten im Cod.Med.61 und in der lateinischen, armenischen und syri

schen Ubersetzung; außerdem bP.i Severus von Antiochia (Frg. aus 

den Katenen, Zahn p.352.17-18), Anastasios (?) (Zahn p.359,6-7 

€aaaTE) und auf Syrisch bei Timotheos Ailurus in seinem Katalog 
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gegen die Synode von Chalkedon (Römer 6,3 wird von ihm zweimal 

angeführt (!) Zahn p.350,17-18 und 351.5-6). 

Die interpolierte Fassung hat •ou na3ouc XpLOLOU •ou 3EOU 

~ou (Zahn p.294,1-2). 

II 7 Die Bezeichnung Theopaschiten nimmt einen der Hauptvor
würfe der Melchiten gegen die Monophysiten auf. Dieser Vorwurf 

lautet: Wenn es nur eine ~60L6 in Christus gibt, dann hat er auch 

in dieser gelitten, das heißt, Gott hat gelitten. Also sind die 
Monophysiten Theopaschiten. 

Gegen diesen Vorwurf wendet sich der Verfasser des Osterfest

briefes im folgenden mit dem Hinweis auf das gleichzeitige Be

stehen von 3eo•nc und av3pwno•nc in Christus, wobei nur die av-

3pwno•nc gelitten haben soll. In einer pseudoathanasianischen 

Schrift heißt es: n av3pwno•nc ~ovn ~nacrxE, n Ö~ 3eo•nc ana3nc 

BLE~ELVE. xat •au•a AEYWV av•Lcr•o~•C6EL6 3eonacrxC•ac (Quaesti
ones aliae 19, MG 28, 792C) • Vgl. zu 11-12. 

Zur Kontroverse über die 3eona3ELa, die gegen Ende des 5.Jhdt. 

in dem sog. "Theopaschitischen Streit" gipfelte, siehe Harnack, 

Dogmengeschichte II 404-405; A.M.Ritter im Handbuch der Dogmen

und Theologiegeschichte I, Göttingen 1982,275 und 278. 
II 11-12 Anscheinend führt der Verfasser des Os~erfes~brie

fes hier aus, wer die wahren Theopaschiten seien, nämlich die, 

die behaupten,Christus habe in der 3Eo•n6 und av3pwno•nc gelit

ten. Dagegen ist für die Monophysiten die 3eo•nc nicht leidens

fähig. Der Standpunkt der monophysitischen Seite folgt ab Z.24 
im Anathema des Felix von Rom. Vgl. im 16. Osterfestbrief des 
Benjamin (ed.C.D.G.J)1üller, s.oben S. 84) 312ff. 

II 23-28 Das hier angeführte Anathema stammt aus dem sog. 
"Brief des Felix von Rom an Maximus, Bischof von Alexandria, und 

den Klerus dortselbst". Der Titel hier im Papyrus "IIepL crapxoo
crewc xaL nCcr•ewc" taucht in anderen Quellen nur als Zwischenti

tel auf. 
Der dem Felix zugeschriebene Brief wurde schon im 6.Jhdt. von 

einigen für apollinaristisch gehalten (vgl.H.Lietzmann, Apollina

ris von Laodicea und seine Schule, Tübingen 1904,124 und 162); 

der Text war aber so sehr in die monophysitischen Florilegien

sammlungen eingedrungen (s.im folgenden), daß er weiterhin als 

Väterzeugnis herangezogen wurde, so auch in dem Berliner Oster-
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festbrief vom Anfang des 8.Jhdt. (s.unten). 

Dem Verfasser des Kölner Osterfestbriefes ist bei diesem Zi

tat das Mißgeschick passiert, daß er einen in Wahrheit apollina

ristischen Text anführte, um nur wenige Zeilen später gegen die 

Anhänger eben dieses Apollinaris zu Felde zu ziehen (Z.32). 

Das Anathema aus dem sog. Brief des Felix von Rom war bisher 

aus folgenden Quellen bekannt: 

Griechisch: 

Koptisch: 

Arabisch: 

Syrisch: 

Nur in dem oben erwähnten Berliner Osterfest

brief, Kol.IV 181-184; v.l.in Z.1830l:aupw8tv1:a 

Im 16. Osterfestbrief des Patriarchen Benjamin 

I aus dem Jahre 624 (ed.Müller 326-328). 

In der monophysitischen Florilegiensammlung 

"Das Bekenntnis der Väter"; in lateinischer 

tlbersetzung bei A.Mai, Spicilegium Romanum III, 

Rom 1840,701; in deutscher tlbersetzung bei G. 

Graf, Zeugnisse röm. Päpste für den Monophysi

tismus im arab."Bekenntnis der Väter", Röm. 

Quartalschrift 36,1928,198-233, bes.213; vgl. 
auch 206. 

In einer monophysitischen Florilegiensammlung, 

erhalten in einem Codex des Britischen Museums; 

deutsche tlbersetzung bei H.Lietzmann, Apollina
ris von Laodicea 318-321. 

Der Name des Felix von Rom taucht auch in der monophysiti-

sehen Florilegiensammlung des Timotheos Ailurus auf; H.Lietz
mann, Apollinaris von Laodicea 94. 

Teile der genannten Schrift ohne das Anathema finden sich bei 
Cyrill von Alexandria, Apol.6, MG 76,344A und in den Akten des 
Konzils zu Ephesus, Mansi IV 1188; Schwartz I 1,2 p.41,9-13. 

II 29 Zu oo~ Öl:L mit Indikativ in der Bedeutung von oo~ mit 

Partizipium vgl. Blass-Oebrunner-Funk § 396 p.203-204. 

II 31 Vielleicht a]u1:oü 

II 32 Die Schreibweise ·AnOAL\IapLo~ mit einem A ist hier aus 

Platzgründen gefordert. Sie entspricht der in der patristischen 

Literatur gebräuchlichen Form; vgl.Lampe s.v. ·AnOAL\IaPL01:~~. 

Die Abgrenzung gegenüber den Apollinaristen war auch beson

deres Anliegen des Benjamin in dem 16. Osterfestbrief aus dem 

Jahre 642 (ed.Müller 303ff). 
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Kol.III 

III 2 Hier dürfte der Name dessen stehen, dem das Zitat in 
Z.4 (und in den nachfolgenden Zeilen 7) gehört. Leider lassen 

die Spuren keine Ergänzung zu. Der Titel apXLEn~oxono~ wird in 

der patristischen Literatur besonders oft für Kyrill von Alexan

dria gebraucht (vgl. Lampe s.v.), dem das Zitat inhaltlich zuge

schrieben werden könnte; es ist mir aber bisher nicht gelungen, 

es in den Schriften des Kyrill auszumachen. Die Formulierung 

El~ •n~ ay~a~ TpLaoo~ (Z.5) spricht zudem dafür, das Zitat spä

ter anzusetzen (vgl.zu Z.5). 

III 3 In dieser Zeile sollte die Schrift, aus der das folgen

de Zitat stammt, benannt oder ihrem Inhalt nach charakterisiert 

sein. 
III 4-14 Der Absatz ist ein Bekenntnis, in das ein Anathema 

eingeschlossen ist. In Z.4-7 geht es zunächst um die Leidensfä

higkeit Christi (vgl.Kol.II). Es folgt ab Z.8 die Formulierung 

des Dogmas von der unteilbaren einen Natur Christi; in Z.13 wird 

denen der Ausschluß angedroht, die dem vorhergehenden Bekenntnis 

nicht zustimmen. Inhaltlich vergleichbar sind die Zeilen 141-

159 des Berliner Osterfestbriefes. 

Z.4 ist durch die spitze Klammer am Rand als Väterzitat aus

gewiesen. Die folgenden Zeilen könnten ihrem Inhalt nach gut da
zugehören; hier finden sich jedoch keine Klammern mehr am Rand, 

so daß von Z.5 an wohl doch eine freie Formulierung des Patriar
chen vorliegt. 

Man erwartet nach ~öuva•ov etwa: •o[v] 8(Eo)v [näcrxELv 
oder A~[yE]Lv [•ov 8(Eo)v näcrXELV 

III 5 Die Formel El~ •n~ ayCa~ TpLaÖo~ findet sich oft in 
den Bekenntnissen des 6.Jhdt. Vgl.z.B. Anathema X des fünften 

ökumenischen Konzils zu Konstantinopel 553 n.Chr. (Hahn 170) EL 

•L~ oux o~oAOYEL •ov ~cr•aupoo~evov crapKt KUPLOV ~~v 'Incrouv 

XpLcr•ov EtvaL 8EOV aAnfiLVOV Kat KUPLOV ·n~ 56Gn~ Kat ~va ·n~ 

ayCa~ TpLaoo~, o •oLoü•o~ ava8E~ ~cr•oo; Justinian, Corpus Iuris 

Civilis I 6,7 p.8 und I 7,4 und 5 p.9 u.ö . ...• bv 5Ecrn6•nv ~~v 

'Incrouv XpLcr•ov •ov utov •oü 8Eou Kat 8Eov ~~v, •ov crapKooßev•a 

Kat ~vav8poonncrav•a Kat cr•aupooßev•a ~va EtvaL •n~ ayCa~ Kat o~o
oucrCou TpLaoo~. Vgl. auch die Anathemata IV und V des fünften 

ökumenischen Konzils (Hahn 169); Brief des Anthimus, Patriarchen 
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von Alexandria 537-539, bei Zacharias Rhetor (ed.Krueger) p.230-
231. 

Im siebten Jhdt. ist das er~ T~~ ayCa~ TpLaoo~ wieder in der 
sog. Unionsformel des Kyros von Alexandria aus dem Jahre 633 

aufgenommen (Hahn 339). Dort heißt es: önep EOTCv auTO~ 0 KUPLO~ 
n~v •Inooü~ XPLOT6~, er~ wv T~~ ayCa~ o~oouoCou TpLaoo~. In 
dem 16. Osterfestbrief aus dem Jahre 642 schreibt Benjamin (ed. 
Müller, vgl.S. 84) p.305: "Und es geziemt sich, daß wir predigen 
über diesen Einen von der Heiligkeit der Trias, Gott, das Wort, 
welches Fleisch wurde in seiner eigenen Hypostase ohne Zertren
nung und sündlos". 

III 5-6 na8wv ~Ev oapxC, ~eCva~ oE ana8n~ nveu~aTL. Auch 
wenn Christus für die Monophysiten nur eine Natur besaß, muß 

er dennoch in seinem Leiden in einer Zweiheit gesehen werden. 
Darin stehen sich die menschliche oap~ und das göttliche nveü~a 
gegenüber. Bereits bei Athanasius heißt es (Epist.ad Epictetum, 
MG 26,1060C): ä yap TO av8PWTILVOV ~naaxe ow~a TOÜ A.6you, TaÜTa 

ouvwv auT~ 0 A.6yo~ et~ EaUTOV av€~epev xat ~V napaoo~ov, ÖTL 
auTO~ ~V 0 naoxwv xat ~n naaxwv· naoxwv UEV, ÖTL TO toLOV auTOÜ 
gnaoxe owua xat EV aUT~ T~ naoxovTL ~v· un naaxwv OE, ÖTL Tfj 

~uoeL 8eo~ wv 0 A.6yo~ ana8n~ EOTL ... TO OE owua erxev EV EaUT~ 
TOV ana8~ A.6yov. Vgl.Kol.II 27-28 aus dem Zitat des Felix. 

Am Ende der Z.6 dürfte xal o~oA.oyECv T~v] oder ähnlich zu er
gänzen sein. 

III 7 Vgl.z.B. das 1.Anathema des Kyrill von Alexandria ge
gen Nestorius (Hahn 312-313): er TL~ oux OUOAOYEL 8eov ervaL 
xaTa aA.n8eLav TOV ·EuuavounA., xat OLQ TOÜTO 8eoT6xov Tnv ayCav 
nap8€vov· yey€vvnxe yap oapXLXW~ oapxa yeyov6Ta TOV EX 8eoü A.6-
yov· ava8eua ~OTW. Zu 8eoT6xo~ vgl.Th.Klauser in RAC XI 1071-

1103. 

III 8 Die Waagerechte über dem nomen sacrum x(upLo)v ist 

in der Haste des p der darüberliegenden Zeile verlaufen. 

Zur Formulierung vgl. das sog. Nikäno-konstantinopolitani

sche Symbol (Hahn 163): ITLoTeuouev ... xat et~ ~va xupLov ·Inooüv 
XpLoT6v; die Unionsformel des Kyros von Alexandria von 633 

(Hahn 339): eC TL~ TOV ~va XUPLOV nuwv ·Inooüv XPLOTOV EV ouot 
8ewpeto8aL AEYWV Tat~ ~uoeoL, oux ~va T~~ ayCa~ TpLaoo~ TOV 

aUTOV ouoA.oyet ... ava8eua ~OTW. 
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III 9 Vgl. oben zu Z.6. 

III 10 a•aup[w8fv•a ? 
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III 10-12 Christus hat nur im Fleisch gelitten, dennoch ist 

der göttliche Logos nicht von diesem Fleisch getrennt worden. 

Er war nämlich verbunden mit der oapE in einer physischen und 

hypostatischen Vereinigung. In z.10 erwarten wir eine Erklärung 

für den scheinbaren Widerspruch zwischen der Zweiheit Christi im 

Leiden (aapE-nvEOua Z.9) und der unzertrennlichen Einheit von 

AOYO~ und aapE in Christus (Z.12). 

Vgl. die Formulierung im Berliner Osterfestbrief 141-146 und 

die Unionsformel des Kyros von Alexandria (Hahn 339) . 

III 11 Am Ende der Zeile scheint ein Komma zu stehen, obwohl 

hier kein Sinnabschnitt vorliegen kann. 

III 12 Vgl. die Formulierung in der Unionsformel des Kyros 

von Alexandria (Hahn 339 Mitte): ßEoop~~ ~ov~ ö~axptvoov •a ~E ~v 

n ~VOOO~~ Y~YOVE, xat •a0•a ·~ V~ Ö~aaxonoov xat aauyxu•a ~E•a •nv 

au•oov ~ua~xnv xat xaa·uTt6a•aa~v ~vooa~v ~~vov•a. 

III 14 Nach den dogmatischen Erörterungen folgen die Ermah

nungen an die Gläubigen. Die Anrede ist wie später in Kol.IV 8 

ayann•ot. In Z.14-17 geht es um das Wohlverhalten Gott gegen

über, ab Z.20 um das Verhalten in der Kirche und besonders beim 

Abendmahl (bis Z.31 und weiter in Kol.IV). 

III 16-17 Ähnliche Reibungen finden sich an zahlreichen 

Stellen in den Paulusbriefen. Dabei spielt die Dreiheit n~a•~~. 

EAn~~' ayann eine besondere Rolle. Vgl.1.Kor.13,13 vuvl ö~ ~~

VEL n~a·L~, tAnC~, ayann, •a •pCa •aO•a. S.auch 2.Kor.8,7; Eph. 

6,23. 1.Tim.2,15: ~av ~ECvooa~v tv nCa.EL xat ayan~ xat ayLaa~ 

~E·a a~poauvn~. Dazu können ÖLXaLoauvn, EUO~ßE~a, uno~ovn und 

npaünaaCa (1.Tim.6,11), Etpnvn (2.Tim.2,22) treten. 

III 17 Vielleicht [ay]La[a]~6v[. ]~LA[aöE~~Cav. Vgl. zu 

~LAaÖEA~ta in ähnlicher Reihung 2.Petr.1,5. 

III 32-33 Zwei Zeilen in sehr kleiner Schrift (vgl.Kol.I Z. 

16E-G). Ob die Zeilen von einer zweiten Hand stammen oder dem 

Schreiber des übrigen Textes gehören, ist bei der unterschied

lichen Buchstabengröße kaum zu entscheiden. 

Inhalt der beiden Zeilen ist die Zusammenfassung des Abschnit

tes, der etwa in Z.18 beginnt und die Ermahnungen an die Gläu

bigen umfaßt. 
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Das La in Z.32 dürfte sich auf die Zählung am linken Kolum

nenrand beziehen. Von dieser Zählung ist ein a in Kol.II Z.24 

und ein L in Kol.III Z.9 erhalten. Das a steht vor der Zeile, 

in der das Anathema des Felix beginnt, das L dort, wo der Ver

fasser des Osterfestbriefes noch einmal zusammenfassend das mo

nophysitische Dogma formuliert. Das La, auf das sich die beiden 

beigeschriebenen Zeilen hier beziehen, dürfte auf dem linken 

Rand in Höhe von Z.18 gestanden haben, wo der Abschnitt mit den 

Ermahnungen beginnt. 

Es sieht so aus, als ob durch die Zahlen am Rand die wichtig

sten Textstellen herausgehoben werden sollten. Dabei wurden län

gere Abschnitte in fußnotenartigen zusätzlichen Zeilen unter 

der Kolumne zusammenfassend charakterisiert (die zusätzliche 

Zeile in Kol.I 16E-G scheint allerdings nicht durch eine Zahl 

eingeleitet zu sein). Das Verfahren einer Numerierung der wich

tigsten Textstellen am Rand findet sich in den anderen Papyrus

fragmenten von Osterfestbriefen nicht. 

Zu ergänzen wäre vielleicht: xa•a •wv 

oder 

xat KA[npLxwv] 

AaL]KWV 

~ovalxw~ 

Nach 86pußov erwartet man noLou~~vwv oder noLouv•wv. 8opu

ßcu[v•wv ist nicht möglich, da vor dem Bruch deutlich eine 

senkrechte Haste zu sehen ist. 

Zu ~e•&An~L~ für die Entgegennahme des Abendmahls (wie oben 

in Z.27) vgl.Lampe s.v. 

Kol.IV 

IV 3 Vgl. 2.Kor.7,1 ~nL,EAOÜV·€~ ayLwcruvnv ~V ~6ß~ 8EOÜ. 

IV 4 Ta npoKEL~Eva kann die Bezeichnung der eucharistischen 

Elemente auf dem Altar sein. Vgl.z.B. Chrysostomos, De prod. 

Judae 2,6, MG 49,389 OU yap dv8pwn6~ ~0-LV 0 nOLWV •a npOKEL

~Eva YEV~08aL OW~ xat a~~ •oü XpLo•oü. Siehe Lampe s.v. Es 

könnte also hier in Anschluß an Kolumne III noch von dem Ver

halten der Gläubigen beim Abendmahl die Rede sein. 

IV 5 Vielleicht ~el•a aopußou 

IV 6 Die Ergänzung •a xa]xa scheint nicht ~öglich; vor dem 

K wird keine auslaufende Linie eines a sichtbar. 

IV 7 Die Spuren am rechten Rand sind zu gering, um einzel-
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ne Buchstaben identifizieren zu können. Wenn hier, wie oben an

genommen wurde, noch von dem Verhalten der Gläubigen beim Abend

mahl die Rede ist, könnte am Rand npoo~[opav gestanden haben. 

Tipoo~pa ist Bezeichnung der eucharistischen Elemente und des 

Abendmahls überhaupt; vgl.Lampe s.v. f II und III. Möglich in 

der gleichen Bedeutung wäre auch np68E[O~G (vgl.Lampe s.v.). 

IV 10 Vielleicht av]UOOOUEV oder nalÖOOOUEV 

IV 11 Am Ende der Zeile ist ou[ möglich. Vielleicht also: 

OU[VEPXOOUEßa. Vgl.1.Kor.11,34 LVa Un EtG KP~UU OUVEPXnoßE. 

IV 12 Nach npoG ist a möglich; npoG a[AAnAOUG (?). 

IV 13 Es scheint möglich, daß es sich in dieser Zeile um ei

nen Einschub handelt, der den Gedanken der vorhergehenden Zeile 

zusammenfaßt. Dort hatte der Verfasser vielleicht von der xa•

aAAaYn npoG a[AAnAOUG gesprochen. Der Einschub könnte also von 

dem Wert des Zusammenhaltens und der Freundschaft handeln. Nach 

v am Anfang der Zeile ist E möglich. Vielleicht also: [ ]v 
Hoh~ yap b <!l!AOG. Vgl. Greg.Naz. Or.11,1 (MG 35,832B): 8Eoü 

öoop6v io•~ yap o ~~AoG. 
Zum Ende der Zeile vgl. Chrysostomos, Hom.68,3 in Matth. 

anAOOG 6oov•EG xat EtK~. 

IV 14 noAuo•€vax•oG ist ein sehr seltenes Wort. Nach Lampe 

kommt es in der patristischen Literatur überhaupt nicht vor. 

Der bisher einzige Beleg findet sich in einem anonymen Gedicht 

der Anthologia Palatina VII 155. 

IV 16 Vgl. die Reihung ähnlicher Begriffe in Markus 7,21 

fooo8Ev yap tx •nG xapö~a~ •wv av8p00noov ot ö~aAOYLouot ot xaxot 

ixnopEuov•a~, nopvELa~, KAOna~, UO~XELa~, nAEOVEE~a~, ÖÖAOG, 

GaEAYE~a, 6~aAUOG novnp6G, ßAao~nu~a, unEPn~v~a, a~poouvn. 

Entsprechend wäre am Anfang der Zeile zu ergänzen. 

IV 19 Ab hier folgen die Terminangaben für den Beginn der 

Fastenzeit, den Beginn der Osterwoche (Palmsonntag), den Oster

samstag und Ostersonntag. Wie in dem Berliner Osterfestbrief 

werden die Daten in drei verschiedenen Systemen angegeben: In 

der Tageszählung der ägyptischen Monate, in der römischen Zäh

lung nach Kalenden, Nonen und Iden und in der Tageszählung der 

römischen Monatsnamen, wie wir es bis heute gewohnt sind. Danach 

fällt der 

Fastenanfang auf den 12.Mecheir a.d.VIII.Id.Febr. 6.April 
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Palmsonntag auf den 

Ostersamstag auf den 

Christliche Texte 

1 .Pharmuthi 

6.Pharmuthi 

a.d.VI.Kal.Apr. = 27.März 

Kal.Apr. = 1.April 

Ostersonntag auf den 7.Pharmuthi a.d.IV.Non.Apr. = 2.April 

Ähnlich wie in dem Berliner Osterfestbrief wird hier der Pa

triarch sein Schreiben mit einem Gebet und einem Gruß an die 

Gläubigen abgeschlossen haben. Die vorliegende Kolumne IV ist 

also noch nicht die letzte der ursprünglichen Rolle. 

Vbersetzung 

Kolumne II 

"Laßt mich Nachahmer sein des Leidens meines Gottes"(Z.6-7). 

Das folgende sinngemäß etwa so: 

Ignatios meinte damit etwas anderes als die verrückten Theo

paschiten (7-8); die nämlich sind gottlose Theopaschiten, die 

behaupten, daß er (Christus) ganz gelitten habe, d.h. in seiner 

Göttlichkeit und als Mensch (11-12) ; .....•... 

Uber solche Theopaschiten sagte nämlich Felix, der Bischof 

von Rom in seiner Schrift über die Fleischwerdung und den Glau

ben wörtlich folgendes: "Wir verdammen aber die, die sagen, daß 

die Gottheit leidensfähig und sterblich sei, und die, die Chri

stus, den Gekreuzigten, einen Menschen nennen, und nicht Gott 

in der ganzen Hypostase. Wir glauben aber, daß er wahrer Gott 

ist, der zwar im Fleisch leidet, im Geist aber ohne Leiden 

bleibt" (22-28); also sollen die Diphysiten nicht ihre Stimmen 

gegen uns erheben und uns Theopaschiten nennen, als ob wir be

haupteten, die leidensunfähige Gottheit sei leidensfähig und 

sterblich. Wir sind nämlich nicht solche Theopaschiten .•... 

wie die, die der Lehre des Apollinaris anhängen, sondern wir 

•..... (28-32). 

Kolumne III 

Es ist nämlich unmöglich, daß Gott [leidet (4), aber] Gott 

ist Christus und Einer der heiligen [wesensgleichen Trinität, 

der gelitten hat zwar] (5) im Fleisch, ohne Leiden aber geblie

ben ist [im Geist; und daher bekennen wir] (6), daß die Heilige 

Jungfrau Gottesgebärerin ist, sie [ist] nämlich [die Mutter Got

tes in Wahrheit] (7). Wer daher nicht glaubt [an einen], unseren 
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Herrn [Jesus Christus ..... ] (8), der gelitten hat im Fleisch in 

Wahrheit, geblieben ist [aber ohne Leiden im Geist 

(9-10) .•.. Nicht wurde nämlich der Logos aus dem göttlichen 
Fleisch getrennt und herausgezogen gemäß (11) seiner (Christi) 

Einheit in der ~~OL~ und un60TQDL~ bis in alle Ewigkeiten; ja, 

(wer solche Ketzerelen behauptet), den werden wir mit vollem 

Recht außerhalb unserer Gemeinden halten. Nun wollen wir nicht 

töricht sein, geliebte Brüder, gegen unseren Wohltäter, sondern 

wollen ihm vielmehr nach Kräften alle Glaube, Hoffnung, Liebe, 

Besonnenheit entgegenbringen (12-16) und daher 

sollen wir auch] nicht lärmen (20), noch mit den Beinen stoßen, 

noch den Nachbarn anrempeln. Denn das sind Zeichen von äußer

ster Nachlässigkeit und Uberheblichkeit, und zwar nicht irgend

einer ..... (21-22). Erkenne Mensch, an welchem Mahl Du teilnimmst 

(24), denke daran, daß Du Erde bist und sterblich, und den Leib 

und das Blut Gottes entgegennimmst. Warum, Mensch, läufst Du 

und machst Lärm, während Du, um den Geist zu empfangen, herein

kommst? Oder weißt Du nicht, daß die Seele in dem Augenblick 

viel eher voll sein muß mit Unbewegtheit, Ruhe und Frieden und 

nicht mit Lärm, Zorn und Verwirrung? Diese Dinge nämlich machen 

die Seele nicht nur unrein, sondern sie setzen auch den Zorn 

Gottes gegen uns in Bewegung. 

Kolumne IV 

Eine Übersetzung der einzelnen Zeilenteile ist zwecklos. Der 

Gedankengang scheint aber etwa folgender zu sein: 

In Z.4 könnte in Anschluß an Kolumne III noch vom Abend

mahl <•a npoxE~~Eva) die Rede sein; 86pußo~ (5) und xpauyn (7) 
sind dabei zu vermeiden; sie nämlich bedeuten Hybris gegenüber 

den Gaben des Abendmahls (7); der Patriarch fährt fort: Zittern 
sollen wir, geliebte Brüder (8), Gott unsere Sünden bekennen 

(9), uns um unsere eigenen Dinge kümmern, indem wir Buße tun 

(10) und zu Gott beten, damit wir nicht der Verdammung anheim

fallen (11) ...•.. sondern wir sollen uns einander zuwenden (12) 

- (das höchste Gut) nämlich ist ein Freund - indem wir einfach 

und anspruchslos leben (13). Kurz ist der Augenblick, geliebte 

Brüder (15), (den sollten wir nicht) mit Gewinnsucht und Hure

rei (16) (verunreinigen), (sondern) wir wollen unseren Glauben 
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beweisen (17) und wollen uns nicht weigern teilhaftig zu werden 

der ....• (18) und der ewigen Güter in Christus Jesus, unserem 

Herrn (19). 

Es folgen die Termine für den Beginn der Fastenzeit, der 

Osterwoche (Palmsonntag), für Ostersamstag und Ostersonntag. 

C. Römer 



I I I. URKUNDEN 

Nr.216-226 

Urkunden aus ptolemäischer Zeit 

216. ANZEIGE EINES FELDDIEBSTAHLS 

Inv.23 
11.5.272 oder 2.5.234, 
evtl. auch 26.4.209 v.Chr. 

6,1 x 21,1 cm Moithymis im Memphites 
Tafel VIII 

Der Papyrus ist vollständig erhalten. Seine Ränder sind glatt 

beschnitten. Die Rückseite weist deutliche Spuren von Stuckma

lerei auf; der Papyrus ist also aus Mumienkartonage gewonnen1 ). 

Dieser Tatsache ist zuzuschreiben, daß die Schrift auf der Vor

derseite an vielen Stellen wie ausgelaufen aussieht 2). Auf der 

Rückseite lassen sich keine Reste von Schrift erkennen. Die 

Schrift verläuft parallel zu den Fasern. 

In einer objektiv stilisierten Urkunde erstattet Protornos 

(s. dazu Z.S Anm.), der Sohn des f-1enelaos, Anzeige bei Dikaios, 

dem Archiphylakiten von Moithymis. In der Nacht vom 14. zum 

15.Phamenoth im 13.Jahr eines nicht genannten Königs sind Un

bekannte in den Kleros des Philippos, den Protornos bewirtschaf

tet, eingedrungen und haben etwa sechs (s. dazu Z.16 Anm.) Ar

taben Weizen abgeerntet. Nach der Feststellung des Tatbestandes 

schreibt Protomos, er teile dies dem Archiphylakiten mit, damit 

dieser die erforderlichen polizeilichen Uachforschungen aufneh

me. Einen Schlußgruß enthält die Anzeige nicht. 

Getreidediebstahl vom Feld, von der Tenne und aus dem könig

lichen Kornspeicher ist im antiken Ägypten ein häufiger vorkom

mendes Delikt, wie sowohl die vorbeugenden Maßnahmen des Königs 

1) Zur Herstellung von Mumienhüllen aus Papyrus und zur Auf
lösung von Mumienkartonage vgl. W.M.Brashear, BGU XIV, S.VI 
mit Anm.2. 

2) Ähnlich z.B. P.Köln III 140 mit T.XI, etwa Z.2;5;6;13; 
P.Grenf.II 14,v.a. a). 
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als auch eine Reihe vergleichbarer Anzeigen verdeutlichen3 ) • 

Die Urkunde, die man schon aus paläographischen Gründen ins 

3.vorchristliche Jhdt. datieren wird, hat ihre engste Parallele 

in SB VI 9068 4 ); beide Anzeigen, die an denselben Archiphylaki

ten gerichtet sind, gehören zum Typ des "älteren Prosangelma", 

wie er im Anschluß an F.Zucker, P.r1.Heyer und E.Berneker von 

~.Hombert und C.Preaux beschrieben worden ist5 ). Kennzeichnend 

für das ältere Prosangelma sind folgende Punkte: 

1) Gleich am Anfang der Urkunde erscheint unmittelbar nach dem 

3) Zur Häufigkeit vgl. F.Heichelheim s.v. Sitos, in: RE 
Suppl.VI (1935), v.a.866; C.Preaux, L'economie royale des La
gides, Bruxelles 1939, 126-133; vorbeugende Maßnahmen: die 
strenge Uberwachung der Kulturen (P.Tebt.III 703); die Phyla
kiten sind generell für die Siedlungen und das bebaute Land 
verantwortlich, vgl. P.Kool, De phylakieten in Grieks-Romeins 
Egypte, Leiden 1954, 101-103; darüber hinaus die Einsetzung 
spezieller YEVn~a·o~ÖAaxE~ (z.B. PSI V 490), die genauer u.a. 
aus P.Tebt.I 27 = W. Chr. 331 bekannt ist; ferner die Steuer 
3naaupo~uAaxL•Lxov zur Finanzierung der Kornspeicherbewachung; 
vergleichbare Anzeigen z.B. P.Tebt.I 264 descr.; P.Tebt.III 
743, Z.10; P.Stras.662; P.Cair.Zen.III 59368, Z.23-26; K.G. 
Hünzner-H.G.Westermann, ZPE 23,1976,175-178; zu den Anzeigen 
wegen Feldschadens ausführlich P.Köln III 140. 

4) Erstpublikation durch A.A.Buriks, Papyrus de Leyde, de
non~ant un vol, in: Symbolae van Oven, Leiden 1946, 111-115 mit 
Abb. nach S.112; Abb. bereits in: M.David-B.A.van Groningen, 
Papyrologisch Leerboek, Leiden 1940, T.I; erneut auch in: David
van Groningen, Papyrological Primer, Leiden 4 1965, T.I (nach S. 
180); Berichtigung der letzten Zeile des Textes durch M.Hombert 
in BL V, S.107; berücksichtigt (nach der Abb. von 1940) beiM. 
Homb~rt-C.Preaux, Recherehes sur le Prosangelma a l'epoque pto
lemaique, CE 17,1942,259-286, hier: 274 unter Nr.17; alle bis
her erwähnten Publikationen datieren diesen Papyrus - wohl aus 
paläographischen Erwägungen- ins 3.Jhdt.; die Höhe der ange
gebenen Kleiderpreise veranlaßte T.Reekmans, Studia Hellenisti
ca 5,1948,15-43, die Urkunde in die Zeit zwischen 210 und 183 
v.Chr. zu datieren (hier: 29-30), worin ihm die Hrsg. von Pros. 
Ptol.II gefolgt sind; zur Datierung vgl. das Ende der Einlei
tung. Gegenüber der Erstpublikation und dem Text in SB VI 9068 
sind nach der Abb. folgende Korrekturen anzubringen: Z.1 ~Lxat
WL (so schon David-van Groningen 1940); aPXL~U(Aaxt•nL) (da al
le L adscripta in diesem Text ausgeschrieben sind); Z.7 •nL; 
Z.9 •wL; Z.10 LEPWL. 

5) F.Zucker, Beiträge zur Kenntnis der Gerichtsorganisation 
im ptolemäischen und römischen Ägypten, Leipzig 1911, 65-72; 
85-86; 94-97; P.M.Meyer in Jur.Pap. (1920) S.276-278 zu Nr.81; 
E.Berneker, Zur Geschichte der Prozeßeinleitung im ptolemä
ischen Recht, Ansbach 1930, 36-40; Hombert-Preaux (s.Anm.4). 
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Datum die Einleitungsformel npoaayyEA~a cOOL 6EtvL napa coü 6Et

vo~ bzw. npooayyEAAEL cOOL 6EtvL o 6Etva6); 

2) eine kurze Schilderung des Tatbestandes; 

3) die Schätzung des Schadenswertes. 

Allen älteren Prosangelmata fehlt das Petitum (aELoo) und der 

Schlußgruß, wodurch sie sich von den jüngeren, die einige Jahre 

nach der Schlacht von Raphia auftauchen, unterscheiden?). 

Um die Art der hier vorgelegten Urkunde noch genauer zu er

fassen, empfiehlt es sich, als Vergleichsstücke nur jene älte

ren Prosangelmata heranzuziehen, deren Adressat die Polizeibe-
h .. d . t 8 ) E. L. 1 h . f. d or e lS . lne lste so c .er Anzelgen ln et sich bei P. 

Kool 9); davon sollen hier allerdings nur neun Prosangelmata 

berücksichtigt werden10l. 

6) Kleinere Abweichungen wie die Umstellung in der Reihen
folge der einzelnen Elemente (Nennung des Absenders vor dem 
Empfänger; Einleitungsformel vor der Datumsangabel werden hier 
nicht berücksichtigt. 

7) Hombert-Preaux (s.Anm.4) 260-263. 

8) Unter den bei Hombert-Preaux in ihrer Liste (274-285) 
aufgeführten Prosangelmata des älteren Typs finden sich auch 
solche an Komogrammateis und einen Dorfepistates. - Aus dem 
erwähnten Grund bleibt hier der in manchem vergleichbare P.Köln 
III 140 (Anzeige beim Meris-Epistates) außer Betracht; sein 
Formular erinnert in manchem (aOLXOÜ~aL uno cOÜ OELVO~; önw~ 
dv cuxw napa ooü coü 6LxaCou) eher an eine Enteuxis als an ein 
Prosangelma; vgl. A.di Bitonto, Aeg.47,1967,14 und 53. 

9) Kool (s.Anm.3) 53-54. - An neuerer Literatur zu den Pros
angelmata sei zitiert: P.Yale I 53 (1967), S.156-161, mit einer 
Liste der bis dahin bekanntgewordenen Petitionen an Komarchen 
und Komogrammateis. 

10) In der Reihenfolge der Liste bei Kool (diese Nummern im 
folgenden angewandt) : 

1) P.Mich.I 34; 
2) PSI IV 393 (Neudruck in C.P.J. I 14) mit Nachträgen von 
Koenen (BL IV, S.88) und in PSI VI, S.XIII; 
3) PSI IV 396; 
4) P.Col.IV 92 (laut Pap.Lugd.Bat.XXI A, S.191 wahrschein
lich zusammengehörig mit P.Cair.Zen.IV 59659); 
5) P.Hib.I 36; 
6) P.Hib.I 37; 
7) P.Hib.I 144 descr.; 
8) SB VI 9068; 
9) P.Lille 6. 

Weil sie nicht direkt an die Polizei gerichtet sind, bleiben 
P.Frankf.3; P.Petrie II S.33 = W.Chr.244, Z.6-8; P.Petrie III 
28 (e) außer Betracht; ebenso sind wegen ihrer Unvollständig
keit hier nicht aufgenommen P.Tebt.III 794 und P.Rein.II 97. 
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Kennzeichnend für diese Urkunden ist ihr schmales Format11 ). 

In sechs Fällen ist das jeweilige Doppel erhalten, in einem 

war die scriptura interior noch versiegelt12 ). Mit Ausnahme 

von SB VI 9068 (=Nr.8 der Liste von Anm.10) beginnen alle mit 

npooayyEA~a bzw. npooayy€AAEL: es besteht jedoch kein Anlaß, 

Nr.8 wegen dieses fehlenden Terminus, der in P.Köln 216 gleich

falls nicht vorhanden ist, einer anderen Urkundengattung zuzu

weisen 13 ) • 

Der Grund für das abweichende Formular zu Beginn der Urkun

de könnte in der Herkunft liegen: Nr.1-4 und 9 stammen aus dem 

Arsinoites, Nr.S-7 aus dem Herakleopolites, Nr.8 dagegen, eben

so wie die hier zu besprechende Urkunde, aus dem ~1emphites (s. 

dazu Z.3-4 Anm.). Wenn man die Datierung des Kölner Papyrus auf 

das 13.Jahr des Philadelphos akzeptiert, wäre er das älteste 

aller bisher bekannt gewordenen Prosangelmata14 l. Auch dies 

könnte ein Grund für das Abweichen des Formulars sein. Wahr

scheinlicher ist allerdings auch bei der frühen Datierung ein 

abweichender Usus im ~1emphites. 
Bei allen vollständig erhaltenen Urkunden folgt auf den Tat

bestand die Angabe über den \'1ert der abhanden gekommenen Gegen

stände, der in einem Geldbetrag ausgedrückt wird. Damit endet 

bei diesen Stücken (Nr.1-3;5;6:9) der Text. 

11) Dieses schmale Format zeichnet- im Unterschied zu den 
Enteuxeis - sowohl die Prosangelmata (auch die privaten, z.B. 
P.Mich.I 52: SB VIII 9665 = Pap.Lugd.Bat.XX 45) als auch die 
Hypomnemata im 3.Jhdt. aus: vgl. Hombert-Preaux (s.Anm.4) 261: 
die Prosangelmata unterscheiden sich jedoch im Formular von 
den Hypomnemata: die Prosangelmata beginnen mit npooayyEA~a 
bzw. npooayy€AAEL: es fehlt ihnen der abschließende Gruß. 

12) Nr.1-3:5:6:9 in der Liste in Anm.10: noch versiegelt Nr. 
1. zur Doppelurkunde vgl. Hombert-Preaux (s.Anm.4) 261 mit Anm. 
1. 

13) Bei Hombert-Preaux (s.Anm.4) ist SB VI 9068 ohne Kommen
tar unter Nr.17 in die Liste aufgenommen, bei Kool (s.Anm.3) 
ebenso (S.54). 

14) Nr.1-4 gehören zum Zenonarchiv und sind zwischen 254 
und 240/39 zu datieren: Nr.S-7 zwischen 235/4 und 229: Nr.9 
ins 6. Jahr eines nicht genannten Königs, jedenfalls ins 3.Jhdt.: 
in Nr.8 fehlt eine Jahresangabe: Nr.8 wird m.E.zu spät (zwischen 
210 und 183) datiert von Reekmans (s.Anm.4). Die Begründung 
seiner Spätdatierung ist heute nicht mehr stichhaltig (s. dazu 
das Ende der Einleitung). 
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Von dem dargestellten Formular weicht der Kölner Papyrus in 

folgenden Punkten ab: 

1) Es fehlt zu Beginn der Terminus npooayygA~a bzw. npooayytA

AgL, also genau wie bei der ebenfalls aus dem Memphites stam

menden Nr.8; 

2) die Wertangabe weist keinen Geldbetrag auf (s. dazu Z.16 

Anm.) ; 

3) nach der ~·7ertangabe folgt eine Schlußformel: "Ich erstatte 

dir also Anzeige, damit du die (erforderliche) Nachforschung 

aufnimmst." Diese Schlußformel hat eine gewisse Ähnlichkeit mit 

der Formulierung in einer Gruppe von 15 Petitionen an Beamte 

aus dem 2. bis 1.Jhdt. (aufgezählt bei A.di Bitonto, Aeg.48, 

1968,55 oben). Die dort verwendete Schlußformel ~TILÖLÖW~L bzw. 

npooayytAAW önw~ unterscheidet sich von der üblichen Schluß-

b i t t e aELw. Aber auch die scheinbar objektive Schlußfor

mel enthält regelmäßig ein Petitum in dem durch önw~ eingelei

teten Satz, etwa: 'damit die Täter ihre Strafe bekommen'. Inso

fern darf man diese Schlußformel wohl als Variante zum üblichen 

Petitum betrachten. 

Immerhin ist die Schlußformel des Kölner Papyrus innerhalb 

der Gruppe der älteren Prosangelmata ein Unikum; das sollte je

doch nicht dazu veranlassen, die Urkunde den jüngeren Prosan

gelmata anzunähern. Denn diesen gegenüber fehlt der Gruß am 

Ende; ferner ist eine Parallele zur Mitteilungsformel des Köl

ner Papyrus unter den jüngeren Prosangelmata nicht zu finden. 

Schließlich sprechen auch paläographische Gründe gegen eine Da

tierung in das 2.vorchristliche Jhdt. 

Die Urkunde ist im 13.Jahr eines ungenannten Königs einge

reicht worden. Von den darin erwähnten Personen ist bisher nur 

der Archiphylakit durch SB VI 9068 (=Nr.8) bekannt; bei dieser 

im Text selbst nicht datierten Urkunde schwanken die zeitlichen 

Einordnungen zwischen "3.Jhdt." und der Zeit zwischen 210 und 

183. Innerhalb dieses Zeitraumes fällt der im Text erwähnte Mo

nat Pharnenoth des 13.Jahres bei Philadelphos ins Jahr 21215 ), 

15) Alle Daten nach T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, 
München 2 1969; L.Koenen, Eineagonistische Inschrift aus Ägyp
ten, Meisenheim 1977, konnte nachweisen (S.43-45; vgl. die Ta
belle S.91-92), daß die Regierungsjahre Ptolemaios' II. zumin
dest von seinem 8.Jahr an seit seiner Mitherrschaft gezählt 
werden, daß also das 13.Jahr ins Jahr 273/2 julianischer Zäh
lung fällt. Dadurch ist die frühere Zählung bestätigt worden. 
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bei Euergetes auf 234, bei Philopator auf 209; wegen der recht 

altertümlich wirkenden Schrift wird man die Urkunde nicht spä

ter ansetzen wollen. Ähnlichkeiten mit der Schrift des Kölner 

Papyrus weisen auf z.B. P.Hib.I 99, T.X, datiert von 270/69 

(v.a. Kund die nach unten offene Rundung des p); P.Hib.II 182, 

frg.g, T.III, datiert zwischen 280 und 250 (allgemeines Erschei

nungsbild); P.Sorb.9 Rekto, T.IV oben, datiert 268 (v.a. n und 

n): P.Sorb.10 Rekto, T.V oben, datiert 268 (v.a. x und n); P. 

Sorb.12 Rekto, T.VI oben, datiert 257 (v.a. das flache w); das 

von S.M.Sherwin-White in ZPE 47,1982,51-70, edierte Ostrakon 

aus Babylon (T.IIa; auf S.56-58 gibt sie eine gute Charakteri

sierung der Schrift in der 1.Hälfte des 3.Jhdts.; wichtig da
rin der Hinweis auf das oben offene p); C.H.Roberts, Greek Li

terary Hands,_Oxford 1955, T.IVa, datiert 246 (oben offenes p); 

J.Scherer, BASP 15,1978,95-101 mit T., datiert auf das 11. oder 

14.Jahr, möglicherweise des Philadelphos (v.a. v und die - dort 
allerdings wesentlich stärker als im Kölner Papyrus - geschwun

gene horizontale Hasta der Jahressigle, die er als archaisch 

charakterisiert); das Ostrakon, das L.Geraty in BASOR 220,1975, 

55-61, ediert hat. Der Duktus der Schrift scheint altertümlicher 

zu sein als beispielsweise der von P.Moen Inv.117, den P.J.Sij

pesteijn, CE 56,1981,102-104, Abb.S.102, ediert hat (datiert 
auf 260/59); ebenso wirkt er altertümlicher als P.Genova II 54; 
55;56 mit T.III und IV (sämtlich l-1itte 3.Jhdt.) und als die von 

B.Boyaval in CRIPEL 1,1975,185-285 mit T.I-V edierten Papyri 
der Sorbonne, Inv.99 (=Nr.7,T.I); Inv.740 (=Nr.12,T.II): Inv. 
372 Verso (=Nr.20,T.III), ebenfalls aus der Mitte des 3.Jhdts.; 

im allgemeinen machen die in Abbildungen zugänglichen Schrif

ten des Zenonarchivs, auch diejenigen von nicht berufsmäßigen 

Schreibern, einen weniger altertümlichen Eindruck. 

Alle aufgeführten paläographischen Ähnlichkeiten reichen na

türlich nicht aus, um den Kölner Papyrus mit hinlänglicher Si

cherheit ins 13.Jahr des Philadelphos zu setzen; ebenso gut 

möglich ist auch Euergetes' 13.Jahr, weniger wahrscheinlich das 
des Philopator16 ). Die Schrift der Parallelurkunde SB VI 9068 

16) Anläßlich der Besprechung von P.Lille I, fasc.4, weist 
U.Wilcken darauf hin, daß Menschen, die wenig schreiben, die 
Schrift ihrer Kindheit beibehalten (APF 9,1930,237 zu P.Lille 
I 17). Die Schrift erinnert in diesem Fall noch stark an den 
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würde man, für sich genommen, eher in die 2.Hälfte des 3.Jhdts. 

datieren, obwohl sie im einzelnen (v.a. bei w und •l ähnliche 

Züge wie der Kölner Papyrus aufweist17 > 

Weitere Kriterien für die Datierung, die sich aus dem Text 

der Urkunde ergeben, sind folgende: 

1) Die Abwesenheit des Klerosinhabers (s. dazu Z.14 Anm.) lie

ße sich gut mit seiner Teilnahme am 1.Syrischen Krieg erklä- · 

ren18 ). Andererseits ist die Zahl der Papyri, die man mit Si

cherheit in die 1.Hälfte des 3.Jhdts. datieren kann, gering; 

das macht die Entstehung gerade dieses Papyrus in der erwähnten 

Epoche weniger wahrscheinlich. 

2) Die von T.Reekmans empfohlene späte Datierung der Parallel

urkunde SB VI 9068, der sich die Herausgeber von Pros.Ptol.II 

angeschlossen haben (s.Anm.4), ist nicht mehr überzeugend, nach

dem durch einen neu edierten Papyrus (Pap.Lugd.Bat.XX A 62) 

noch höhere Preise für ein - allerdings besonders kostbares -

Kleidungsstück in der Zeit kurz nach 245 nachgewiesen sind19 ). 

In seinem Kommentar (a.a.O.) äußert sich Reekmans nicht zu sei

ner früher vorgetragenen These. Schon der Erstherausgeber A.A. 

Artemisiapapyrus; geschrieben ist der Brief vom Vater eines ge
wissen Aristarchos, in dessen Korrespondenz (P.Lille I 12-17) 
er gefunden wurde; die datierten Briefe dieser Serie weisen 
Daten auf von ca. 250 bis 240 v.Chr. Ein ähnliches Zurückblei
ben der Schrift eines wenig trainierten Schreibers gegenüber 
den zeitgenössischen Formen könnte auch hier vorliegen. Wegen 
der Ungeübtheit der Hand und der Fehlers apxL~~u darf man 
vielleicht erwägen, ob Protornos seine Anzeige selbst geschrie
ben hat. 

17) W.Clarysse, AncSoc 7,1976,206-207, gibt auf T.I-IV Bei
spiele für die Verschiedenartigkeit der Schrift bei Schreibern 
des gleichen Zeitraumes. Diese Beispiele machen die Unsicher
heit einer Datierung ausschließlich auf Grund paläographischer 
Indizien deutlich. 

18) zur Datierung dieses Krieges (274-271/0) s. E.Will, 
Histoire politique du monde hellenistique I, Nancy 1966, 125-
530; H.Bengtson, Griechische Geschichte (HdA III 4), München 
1977,406. Ein Beispiel für Klerosverpachtungen wegen des 

Kriegsdienstes eines Kleruchen im 1.Syrischen Krieg bietet F. 
Uebel, Die Kleruchen Ägyptens unter den ersten Ptolemäern, 
Berlin 1968, Nr.1244, S.289 mit Anm.3. 

19) Die Angabe im Kommentar von Reekmans (a.a.O.:"After 
254/44 B.C.) ist wohl durch einen Druckfehler entstellt. Der 
Text erwähnt das Jahr 3 des Euergetes, also 245/4; er ist al
lerdings etwas später geschrieben; um wieviel später, geht aus 
dem Papyrus nicht hervor. 
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Buriks hatte darauf hingewiesen, daß in Theokrit XV 36-37, ge

schrieben vor dem Juli 270, der Preis des Kleides der Praxinoa, 

genauer gesagt: nur des Stoffes, 2 Silberminen = 200 S i 1 b e r -
drachmen beträgt. Hohe Kleiderpreise sind also schon um 270 

möglich. 

Eine genauere Datierung als die oben angegebene scheint dem

nach nicht erreichbar zu sein. 

ALKaC~~ &pxL-
{ q>U }<PUAaK L "t Tl L 

KW]J.TJ~ MOL-

4 a6uew~ napa 

I}PW"t6]J.OU 

"t"OÜ MEVE-

A.aou. "t"OÜ LY (hou~) 

8 lJ.TJVO~ ~auev-

W<p L5 VUK"t"O~ 
-

d~ LE ~a•a-
ßd,v"t"E~ TLVE~ 

12 d~ "t"OV ~LA.,Tt-

TtOU KA.i;pov 

~v yewpyii.i 
€:!;e8~pLoav 

16 et~ nupii.iv &!p•a~~) ~-
€:uq>avC!:;;w oriv 

00 L ÖTtW~ "t TJV 

€:nLo!:n•noLv 
20 TtOf}gTJ L. 

19 ln ~:::frnlcr~ v 20 nOVTJO'l'J~ 

1-4 Dieser Archiphylakit ist aus SB VI 9068 bekannt {Pros. 

Ptol.II Nr.4562). 

1 Die Lesung WL ist nicht sicher; entweder ist das w unge

wöhnlich schmal oder in Ligatur mit L geschrieben oder das ad

skribierte L fehlt. W.Clarysse hat die Verwendung des L adscrip
tum im 3.Jhdt. untersucht {CE 51,1976,150-167): sein Ergebnis, 

demzufolge ein fehlendes L adscriptum bei undatierten Papyri 
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zu einer Hinabdatierung in 2.Jhdt. führen sollte (166-167), 

müßte milder formuliert werden, weil Beispiele für fehlendes L 

auch im 3.Jhdt. etwas häufiger sind, als er in seiner Aufstel

lung anführt (166); zu nennen sind P.Turner 16,Z.2-3, wo der 

Hrsg. es in<> hinzufügt; J.Frösen, XVIth Congress,277 zu P. 

Hels.Inv.1,Z.19-24 auc~ (ohne Abb.). 

1-2 Der früheste erwähnte Phylakit ist ein 'Apaß~uAaxCcn~ 

(sie!) in P.Hamb.I 105 Verso (274/3); der früheste Beleg für 

die Existenz von Archiphylakiten ist P.Rev., col.37 (263); die 

Art der Erwähnung in P.Rev. zeigt allerdings, daß die Archi

phylakiten schon eine feste Institution waren. 

3-4 Zur geographischen Lage von Moithymis s. J.Yoyotte, 

REgypt 15,1963,87-119; durch P.Cair.Zen.II 59257, Z.8, ist die 

Zugehörigkeit des Dorfes zum Memphites erwiesen (vgl. auch Pap. 

Lugd.Bat.XX 20, Anm.h); die Annahme, es habe ein Dorf gleichen 

Namens auch im Arsinoites gegeben (so mit Vorbehalt F.Uebel, 

Kleruchen,140 Anm.5), ist nicht ausreichend begründet. Zur La

ge von Moithymis s. die Karten in Studia Hellenistica 24 zwi

schen S.112 und 113 sowie in Pap.Lugd.Bat.XXI B, Kap.XXI, Maps, 

Nr.4. 

5 Statt Tipw ist auch Tpw möglich; die linke Hasta des ver

muteten TI läßt sich nur sehr schwach sehen. Weder Tipwco~o~ noch 

Tpwco~o~ sind bisher bekannt. Vielleicht ist darin ein Kurzname 

für Tipwc6~axo~ o.ä. zu sehen oder es liegt ein Fehler des Schrei

bers vor. 

6-7 Im 3.Jhdt. besagt ein VatersnameMenelaos eindeutig, daß 

der Sohn Grieche ist; als Arbeitshypothese verstanden, stimmt 

die Regel, daß der Vatersname ein zuverlässiges Indiz für die 

Volkszugehörigkeit ist, auch noch für das 2. und 1 .Jhdt., vgl. 

W.Peremans, AncSoc 9,1978,99; idem, AncSoc 10,1979,148-149. 

8-9 Zur Schreibweise ~a~Ev~ vgl. P.Cair.Zen.II 59265, Z.1 

(~a~EV~L) und die Erklärung dieses Phänomens durch U.Wilcken 

in AfP 8,1927,283; vgl. BL II 2,S.43; ferner Pap.Lugd.Bat.XX 

20, Z.1 und Anm. Die ungewöhnliche Trennung (Mayser-Schmoll I 

1, 220-221) dest1onatsnamens~a~Ev-~ ist wohl mit Rücksicht

nahme aufden zur Verfügung stehenden Raum zu erklären. Die 

sonstigen Worttrennungen sind korrekt. - Daß auch in offiziel

len Schriftstücken im 3.Jhdt. nur die ägyptischen Monatsnamen 
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ohne makedonisches Äquivalent Verwendung finden, ist nicht un

gewöhnlich: vgl. PSI V 513: PSI IV 336: 337: 338: 339: 358: 

393 (mit PSI VI S.XIII): 396: P.Mich.I 34: P.Petrie II S.33 

w.Chr.244: P.Col.IV 92: P.Hib.I 36: 37. In allen diesen Fällen 

sind die Absender Nichtägypter. 

Der 14. Phamenoth liegt für die jeweiligen 13.Jahre der drei 

in Frage kommenden Könige am 11.5.(Ptol.II), am 2.5. (Ptol.III) 

bzw. am 25.4.(Ptol.IV: Daten nach Skeat). Alle drei Daten fal

len in den von M.Schnebel, Landwirtschaft, 8.164, aus den An

gaben der ihm bekannten Papyri gewonnenen Zeitraum für die Ge

treideernte vom 2.April bis 28.Mai. 

12-13 Aus ~foithymis war bisher nur der Kleruche Asklepia

des bekannt (F.Uebel, Kleruchen, Nr.8). 

14 Die Bewirtschaftung eines Kleros durch einen anderen als 

den Kleruchen selbst kann verschiedene Gründe haben, vgl. P.J. 

Sijpesteijn, AncSoc 10,1979,155. Am wahrscheinlichsten erscheint 

für diesen Papyrus die Abwesenheit des Kleruchen wegen Kriegs

dienstes: in diesem Falle h~tte die Behörde den eingezogenen 

Kleros für die Dauer des Krieges an Protornos verpachtet. Ein 

anderer möglicher Grund wäre, daß der Kleruche seinerseits 

seinen Kleros verpachtet, was bereits um die Mitte des 3.Jhdts. 

belegt ist, z.B. P.Cair.Zen.II 59257 mit Nachträgen in P.Cair. 

Zen.III 8.290: P.Cair.Zen.IV 59789 mit P.Mich.I 31. 

16 Die Sigle für die Artabe scheint als einfaches a geschrie

ben zu sein: allerdings ist die Schrift hier stark verwaschen. 

Anstelle der sonst üblichen Ligatur ap begegnet a in der Form 

des Hakenalpha in P.Sorb.23, Z.5 und 14, T.XI (251): P.Sorb.26, 

Z.5 und 6, T.XII (250): P.Cair.Zen.II 59223, Z.4 (253: dies ist 

den Angaben in Pap.Lugd.Bat.XXI B, S.560, enthemmen): als ge

wöhnliches a erscheint die Sigle in P.Sorb.49, Z.3, T.XXI (221): 

zur Geschichte des Artabenzeichens vgl. A.Blanchard, Sigles et 

abreviations (BICS Suppl.30) 1974,38-40. 

Das Zeichen für die Zahl nach der Artabensigle ist nicht 

anders geschrieben als sonst gewöhnlich das Sigma: man muß es 

dennoch wohl für ein Digamma halten. So sieht auch das Zeichen 

für die Zahl 6 in P.Amst.I 62, Z.2, T.XXXIII Nr.61, dem übli

chen a zum Verwechseln ähnlich. Für die Interpretation als Zei

chen für 6 sprechen v.a. sachliche Gründe: ein Abernten von 
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200 Artaben in einer Nacht ist unwahrscheinlich. Eine noch viel 

höhere Mengenangabe bei einem Feldfrevel, nämlich 1800 Artaben, 

findet sich in P.Tebt.III 743, z.10, allerdings als unsichere 

Lesung gekennzeichnet. Diese Menge läßt sich nicht mit der Grö

ße des abgeernteten Grundstückes vereinbaren, nämlich 55 Aru

ren. Gute Erträge sind 10 bis 12 Artaben pro Arure; vgl. C.Pre

aux, L'economie, 133-134; A.B.Ranowitsch, Der Hellenismus und 

seine geschichtliche Rolle, Berlin 1958, 176; F.Uebel, Kleru

chen, 70 Anm.7; D.Foraboschi, Scritti Montevecchi, Bologna 1981, 

155. Die Diebe hätten also bei dem in P.Tebt.III 743 erwähnten 

Diebstahl mindestens etwa 150 bis 180 Aruren abernten müssen, 

das entspricht 40 bis 45 ha. 

Gewöhnlich werden die Schäden in Prosangelmata durch Geld

beträge ausgedrückt, wie die Liste bei Hombert-Preaux (s.Anm. 

4) lehrt; das scheint aber bei Schäden an Getreide regelmäßig 

nicht der Fall zu sein, wo nur die Anzahl der Artaben erwähnt 

wird; vgl. P.Tebt.I 49, Z.13; P.Tebt.I 50 (=v1.Chr.329), Z.16; 

32;42; ähnlich wird im Prosangelma P.Gurob 8, Z.14, der Wert 

der gestohlenen Trauben nur in Metreten v1ein angegeben. 

17 ElJ.q>a.\IC~w "Anzeige erstatten", vgl. P.Hib.I 72, Z.4. Eine 

gewisse Ähnlichkeit mit der Schlußformel des Kölner Papyrus wei

sen P.Lond.VII 1980 und 1981, scriptura exterior bzw. interior 

eines Prosangelma an den Komogrammateus aus dem Jahre 252, auf: 

yeypaq>a.lJ.E\1 oöv ao~ rv· etön~~ ••• 

19 E:n~~f11:ncr~~ hier im Sinn von "Nachforschung" wie in PSI 

IV 386, Z.40; P.Oxy.XLIX 3467, Z.13-14; weitere Parallelen bei 

LSJ s.v. 2). Für die Schreibweise cr~ statt ~ vor Vokal s. May

ser-Schmoll I 1, 178; weitere Beispiele aus dem 3.Jhdt. bietet 

S.-T.Teodorsson, The Phonology of Ptolemaic Koine, Göteborg 

1977, 190 Nr.175. 

20 Vom letzten Wort sind eindeutig die Buchstaben no und ~ 

am Schluß zu lesen. Der dritte Buchstabe ist mit größter Wahr

scheinlichkeit ein n, ebenso der vorletzte, dessen geschwungene 

rechte Hasta (wie in lJ.n\16~, Z.8) oben mit ~ Ligatur bildet. Der 

dazwischen stehende Buchstabe wäre ohne Kontext kaum zu identi

fizieren, kann aber hier wohl nur ein a sein. zur Schreibung 

non statt no~n s. Mayser-Schmoll I 1, 87-88; sie ist im 3.Jhdt. 

häufig belegt. 
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Übersetzung 

An Dikaios, den Archiphylakiten des Dorfes Moithymis von 

Protomos, dem Sohn des Menelaos. Im 13.Jahr, am 14.Phamenoth 

in der Nacht zum 15. drangen Unbekannte in den Kleros des Phi

lippos ein, den ich bewirtschafte, und ernteten etwa 6 Artaben 

Weizen ab. Ich erstatte dir also Anzeige, damit du die (erfor

derliche) Nachforschung aufnimmst. 

H. Schaefer 



217. BRIEF DES ASKLEPIADES AN THEODOROS 

Inv. Nr. 6654 
3./2.Jhdt.v.Chr. 

(nEv8~~EPO~ AÖVO~)*l 

32 x 17 cm 
Tafel XXXV 

Memphis 

"' 
Der Papyrus ist von mittel-, an einigen Stellen von dunkel

brauner Farbe. An der linken Seite befindet sich ein Rand von 

4 cm Breite; rechts ist kein Rand feststellbar, da der Papyrus 

hier abgebrochen ist. Die rechte Seite des Textes ist ab Zeile 

6 stark zerstört, jedoch ließen sich einige Fragmente so pla

zieren, daß eine Rekonstruktion des Textes möglich ist. Von 

Zeile 6-10 fehlen rechts von der Mitte durchgehend 3,5 cm be

schriebener Papyrus, was einem Verlust von bis zu 3 Buchstaben 

entspricht. In Zeile 11 ist der Ausfall noch größer: Die Lücke 

hat hier eine Breite von 5,5 cm = ca.6 Buchstaben. Von Zeile 

9-11 ist außerdem noch der Verlust des äußersten rechten Ran

des zu beklagen. Die Größe der Lücke beträgt hier im Verhält

nis zum weiter oben erhaltenen Papyrus 7,5 cm, zum ursprüng

lich vorhandenen Text wahrscheinlich noch 2 cm mehr. In den 

Zeilen 3-5 beträgt der Textausfall nämlich an der rechten Sei

te des Papyrus ca.2 cm, was der Endung des Namens Theodoros im 

Dativ, eeoöW[pw~], entspricht; außerdem dürfte ursprünglich 

ein Rand von ähnlicher Breite wie auf der linken Seite vorhan

den gewesen sein. Die ehemalige Breite des Papyrus könnte also 
bis zu 38 cm betragen haben. 

Der eigentliche Text ist von geübter Hand in deutlichen, 
voneinander abgesetzten, nicht kursiven Buchstaben geschrieben; 

ob es sich dabei um eine Schrift des 3. oder 2.Jhdts.v.Chr. 

handelt, läßt sich nicht zweifelsfrei entscheiden (s.u.zu Z.1). 
Uber den Brief ist links oben, versetzt zum Urkundencorpus, 

von zweiter Hand ein Eingangs- oder Weiterreichungsvermerk ge

setzt. Diese beiden Zeilen sind in flüchtiger, geübter Kursive 

geschrieben. 

*l Die Bearbeitung der Nummern 217-225 durch Wolfgang Schäfer 
hat im Sommersemester 1981 der Philosophischen Fakultät der 
Universität zu Köln als Dissertation vorgelegen. Berichterstat
ter waren die Herren Professoren D.Hagedorn und R.Merkelbach. 
Die mündliche Prüfung fand am ll.Juli 1981 statt. 
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Die Hauptfaltung des Briefes verläuft ca.8cm vom oberen, 9cm 

vom unteren Rand, mitten durch die Zeile 5, der ursprünglichen 

Zeile 3, wodurch hier die Lesung erheblich erschwert wird. 

Auf der Rückseite des Papyrus ist der Name des Adressaten 

vermerkt: 8EoöwpwL. Das einzige Wort, nämlich dieser Name, be

findet sich ca.11 cm vom oberen Rand und ca.7 cm vom linken 

Rand des Dokumentes entfernt. Die Buchstaben sind hier größer 

als auf der Textseite, wahrscheinlich aber doch von gleicher 

Hand wie diese geschrieben. Die Schrift läuft auf der Verso

Seite parallel zu den Fasern. Der eigentliche Urkundentext be

findet sich auf der Recto-Seite, jedoch läuft hier die Schrift 
quer zu den Fasern~ es handelt sich also um einen Papyrus, der 

transversa charta beschrieben worden ist. 1) 

Dieser Brief wurde aus f1emphis abqesandt, wie aus dem Titel 

des Absenders Asklepiades - ö npo~ •nL ~~ Me~~EL öLa8eoEL •ou 

oL•ou - hervorgeht. Ob der Empfänger, Theodoros, ebenfalls 
dort ansässig war, läßt sich nicht feststellen. Nicht einmal 

seine Stellung innerhalb der Verwaltungshierarchie des ptole

mäischen Ägypten können wir bestimmen (s.unten). 

Der Typ unseres Dokuments ist der sogenannte nEv8n~Epo~ 

A6yo~. 2 ) Diese Art von Rechenschaftsberichten ist nicht erst, 

wie von N.Lewis, P.Fuad 17 Einleitung, vermutet, durch Hadrian 
in einer Verwaltungsreform zu Anfang des 2.Jhdts.n.Chr.einge
führt worden, 3) sondern geht in dieser Form des Berichtes über 

den Zeitraum von fünf aufeinanderfolgenden Tagen, einer halben 

Woche also, eines Beamten an die höher gelegene Dienststelle 
bereits in die Ptolemäerzeit zurück. Erste Belege dafür sind 

P.Petrie III 78 und 79 (3./2.Jhdt.v.Chr.). Außer dem neuen 

1) Am linken unteren Rand des Papyrus sind deutlich Spuren 
einer Klebung zu erkennen. "Wo aber die Klebung zu sehen ist, 
da ist recto", U.Wilcken, APF 1, 1901, S.356~ ders., Hermes 22, 
1887, S.487-492~ N.Lewis, P!pyrus in Classical Antiquity, Ox
ford 1974, S.52~ E.G.Turner, The Terms Recto and Verso, Brüssel 
1978 (Pap.Brux.16)~ auf den Seiten 26ff. gibt Turner eine Dar
stellung des Begriffs "transversa charta". 

2) F.Preisigke, Girowesen im griechischen Ägypten, Straßburg 
1910, S.414, Anm.1: "Die im Kassendienst üblichen Zeitabschnit
te sind: die halbe Woche oder nEv8n~EPO~ (P.Petrie III 78,13) ..• " 

3) Das sahen auch schon die Herausgeber von P.Oxy.XXVII 2472 
aus dem Jahre 119 n.Chr. und W.Brashear zu BGU XIII 2273 aus 
dem Jahre 100 n.Chr. 
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Kölner Text sind mir keine weiteren Belege aus ptolemäischer 

Zeit dazu bekannt. 4 ) 

Der Titel des Asklepiades - o npo~ •n~ ö~a3€oe~ •oü oC•ou -

ist bislang nicht belegt. o npo~ •n~ ö~aa€oe~ ist zweimal nach

zuweisen: BGU VI 1219,31 ohne nähere Bezeichnung und P.Tebt.III 

7=9,1: o npo~ •n~ ö~aa€oe~ •wv ßao~A~xwv xap•wv (beide 2.Jhdt. 

v.Chr.). Etwas häufiger taucht dagegen die Formulierung o tE
e~An~~ •nv ö~a3eo~v auf. 5 ) Ob beide Amtsbezeichnungen dasselbe 

oder etwas Verschiedenes bedeuten, läßt sich nicht zweifelsfrei 

entscheiden. 

Der Titel o npo~ •n~ ö~aa€oe~ •wv ßao~A~xwv xap•wv wird von 

den Herausgebern folgendermaßen übersetzt: 6 ) "Superintendent 

of the distribution of State papyrus." Ähnlich übersetzt auch 

N.Lewis: 7 ) "district supervisor of the retail sale of royal 

papyrus." Für diese Interpretation der Verbindung der Prä

oositionnp6b mit demDativ s.Mayser, Grammatik II 1, S.19: 

"o npo·~ •~vC = Verwalter, Beamter, Aufseher, Vorsteher, Be

fehlshaber" und II 2, s. 495f .: "Ubertra9"en bezeichnet der Dativ 

bei np6~ im Anschluß an die lokale Bedeutung, verbunden mit 

etva~, yCveoaa~ und anderen verba agendi eine Beschäftigung, 

bei der man verweilt, in der man begriffen ist, in zweiter 

Linie die Verrichtung eines Amts, über das jemand als Leiter 

oder Vorsteher gesetzt ist: a) Beteiligung an einem Geschäft 

oder Beruf, b) amtliche, meist leitende Stellung". 

Anders dagegen wird die Formulierung ot tEe~An~•eb •nv ö~a-

3eo~v gedeutet: 8 ) "contract holders". Preisigke WB, Bd.IV s.v. 

4) Belege aus römischer Zeit: BGU II 4781 4791 XIII 22731 
P.Berl.Möller 51 P.Coll.Youtie I 311 P.Fuad 171 P.IFAO I 31 
P.Köln II 831 841 P.Leit.141 P.Merton III 1021 P.Oslo III 891 
901 911 P.Oxy.XVII 21161 XXVII 24721 P.Wisc.I 37. 

5) P.Giss.10, Kol.I (2./1.Jhdt.v.Chr.)1 P.Lille I 9 (3.Jhdt. 
v.Chr.)1 SB V 7645 (251 v.Chr.)1 VI 9629 (2.Jhdt.v.Chr.) 1 P. 
Tebt.I 38 (113 v.Chr.)1 39 (114 v.Chr.) 1 III 705 (209 v.Chr.) 1 
733 (143/2 v.Chr.)1 932 (2.Jhdt.v.Chr.) 1 IV 1904 (=I 1251 
114/3 v.Chr.)1 etwas weiter abweichend: SB III 7176 (247/6 v. 
Chr.)1 VI 9090 (248 v.Chr.). 

6) P.Tebt.III 709. 

7) CE 4 8, 1 9 7 3, S. 1 3 4. 

8) N.Lewis, a.a.O.Anm.1. 
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ÖLaöe:aq;: "die ölhändler, welche den Verschleiß übernommen 

haben", s.v. exA.alJ.ßavoo: "ölverschleißer"; WB, Bd.IV 4; s.auch 

= s.v. ÖLaöe:aLc. So scheinen also beide Formulierungen: ö 
npÖC LnL OLaÖ~OEL (= Amtsbezeichnung) Und 0 EfELAn~C •nv ÖLa
ÖEOLV (= Bezeichnung eines Tätigkeitsfeldes) eine klare Diffe

renzierung zu beinhalten. Daß das jedoch keineswegs ein so 

zwingender Befund ist, läßt sich durch den Blick auf eine an

dere Verbindung der Präposition np6c mit einem Substantiv im 

Dativ zeigen. Mayser, Grammatik II 1, S.19, führt unter der 

Rubrik ö np6c LLVL als eine der Verknüpfungsmöglichkeiten ö 
npöc •nL wvnL an. Und diese Formulierung heißt eben nicht: 

"Aufseher über die Eintreibung der Verkehrssteuer", sondern 

"Steuerpachtgesellschafter". 9) Es ist also so, daß auch der 

präpositionale Ausdruck np6c m.Dat. nicht nur den Aufseher, 

Vorsteher oder den Träger einer staatlichen Funktion bezeich

nen kann, sondern es kann Cl.urchaus auch die Person, die ein 

quasi kommerzielles Unternehmen, nämlich die Steuerpacht, be

treibt, damit gemeint sein. Ja, die Bezeichnungen ö npöc •nL 
wvnL und Ö exA.aßoov •nv wvnv sind sogar austauschbar. 10) Aller

dings scheint die viel größere Häufigkeit des präpositionalen 

Ausdrucks ö npö, •nL wvnL (bes.in den Bankquittungen über die 
Einzahlung der Verkehrssteuer) für eine Institutionalisierung 
dieser Bezeichnung in der Amtssprache des hellenistischen 
Ägypten zu sprechen. 

Wir müssen uns daher fragen, ob es sich in dem uns vorlie

genden Fall (Ö npöc •nL ÖLaÖ~OEL oder ö eEe:LA.n~c •nv ÖLaÖEOLV) 
tatsächlich um voneinander zu trennende oder aber identische 
Funktionen handelt. Die Möglichkeit, daß hier Aufseher über 

den Verkauf einer Sache (öl, Papyrus, Weizen) oder nur derjeni

ge, der den Verkauf dieser Produkte an einem bestimmten Ort 

9) Preisigke, Girowesen, S.249, 5: "Steuerpachtgesellschaft 
ot npoc •nL wvnL"; S.250: Die Pächter heißen ot npoc •nL 

WvnL. Daß dieser Ausdruck gleichbedeutend ist mit •e:A.wvaL, 
zeigt P.Amh.II 53 (114 v.Chr.) ." Preisigke, Fachwörter des 
öffentlichen Verwaltungsdienstes Ägyptens, Göttingen 1915, s.v. 
wvn: "ot npoc •nL wvnL = Steuerpachtgesellschaft." 

10) U.Wilcken, Griechische Ostraka aus Ägypten und Nubien I, 
Leipzig-Berlin 1899, S.539; M.Rostovtzeff, Geschichte der 
Staatspacht, Leipzig 1902, S.333. 
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übernommen (= gepachtet) hat, gemeint ist, scheint ebenso über

legenswert wie diejenige, daß es sich in beiden Fällen, unab

hängig von der Differenz im Ausdruck, um dieselbe Tätigkeit 

handelt, nämlich die Ubernahme der Pacht des Verkaufs einer 

bestimmten Handelsware. Das Urkundenmaterial ist leider spär

lich (bislang nur drei Belege für 6 n:p6(; 1:fi L 5La&E:oe: L) 11 ); das 

ist zu weniq, als daß man eine die Diskussion abschließende 

Entscheidung fällen könnte. 

Nach der Diskussion der Bedeutung des Titels des Asklepiades 

sind die Fragen nach Zweck und Bedeutung unseres Dokumentes zu 

stellen. Falls es sich bei Asklepiades um einen Beauftraqten 

handelt, dem die Aufsicht des 11arktes für \veizen unterstellt 

ist, warum liefert er dann einen Bericht ab und an wen liefert 

er diesen Bericht? Uber die Person des Empfängers kann nur so 

viel gesagt werden: Er heißt Theodoros. Ein Titel ist nicht 

bekannt; noch nicht einmal ein Hinweis darauf, welche Funktion 

er innerhalb der Verwaltungshierarchie des ptolemäischen Ägyp

ten innehatte, läßt sich finden. Somit fällt die Möglichkeit 

aus, ihn mit einem Träger gleichen Namens zu identifizieren 

und auf diese Art wenigstens dieses Problem zu lösen. 

Grob formuliert lassen sich zwei Auskünfte aus dem Wortlaut 

der Urkunde herausziehen: 

1. Der Briefschreiber Asklepiades hat etwas mit der 5La&e:OL(; 

des Weizens zu tun. 

2. Der Weizen wird von ihM laut Protokoll zu einem Preis 

verkauft, der unter dem des Marktes lieqt. 

Diese beiden Auskünfte werfen neue Fragen auf. 

1. Alle bislang bekannten Belege einer Verbindung der Voka

bel 5La&e:oL(; (6 n:po(; 1:i;L 5La&E:oe:L 1-n>... oder 6 t!;e:L>..n<PW(; 1:T,v 

OLa&e:oLv xl:A..) mit einem weiteren Nomen bezeichnen jeweils den 

Verkauf eines Produktes, das dem Staatsmonopol unterlag: 121 

11) BGU VI 1219,31 (2.Jhdt.v.Chr.); P.Tebt.III 709,1 (159 v. 
Chr.) und der neue Kölner Text. 

12) Literatur zum Begriff Monopol im ptolemäischen Ägypten: 
C.Preaux, L'economie royale des Lagides, Brüssel 1939, S.65-93 
(Ölmonopol); S.187-196 (Papyrusmonopol); F.Heichelheim, RE VI 
1, Sp.165-170 (öl); Sp.185-186 (Pap~rus); R.Taubenschlag, The 
Law of Greco-Roman Egypt, Warschau 1955, S.667-684 (S.667-669 
öl); N.Lewis, Papyrus in Classical Antiquity, Oxford 1974, 
Index s. v. papyrus, government monopoly. 
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a) öl: öLa8eoL~ •oü EAaCou 13 l 

b) Papyrus: öLa8eoL~ •wv ßaoLALxwv xap•wv. 14 ) 

Nun haben wir es aber in unserer Urkunde nicht mit einem 

Produkt zu tun, das in dieser Weise - nämlich durch Monopoli

sierung - der staatlichen Kontrolle unterlag. Der Titel des 

Asklepiades lautet ja vielmehr o npo~ •nL ÖLa8eoEL •oü oC•ou. 

Daß der Verkauf von Getreide in ähnlicher Weise einer Kontrol

le seitens des Staates unterlag wie derjenige von öl und Papy

rus, ist bislang vollkommen unbekannt, und angesichts der mas

senhaften Nachrichten über das Getreide, die uns die Papyri 

überliefern, ist das ein hinreichender Beweis, daß kein sol

ches Monopol existierte. 

Der Versuch der Klärung des zweiten Problems läßt uns noch

mals zur Frage nach der Funktion des Asklepiades zurückkehren. 
Er gibt in dem Dokument zu verstehen, daß der Preis, zu dem er 

den Weizen verkaufte bzw. verkaufen ließ, jeweils um zehn 

Drachmen unter dem Preis des Marktes lag. Wir müssenalso jetzt 

fragen, warum er a) den Weizen billiger verkaufte als dies auf 

dem Markt möglich gewesen wäre; b) darüber Rechenschaft ablegt, 

daß er das Getreide zu einem geringeren Preis verkaufte. 

a) Zur Beantwortung dieser Frage lassen sich nur Spekulatio

nen vortragen. Daß es sich bei dem von Asklepiades verkauften 
Weizen um Getreide minderer Qualität handelte, ist ausgeschlos
sen. Denn er vermerkt jedesmal ausdrücklich, daß Weizen von 
derselben Qualität auf dem Markt für einen um 10 Drachmen hö

heren Preis verkauft worden ist (nwAou~evou •oO o~oCou) . 
Zunächst wäre dann vielleicht daran zu denken, ob es während 

des Zeitraumes, in dem der Bericht des Asklepiades abgefaSt 

wurde, auf dem Getreidemarkt von Memphis ein tlberangebot an 

Weizen gab. Jedoch läßt unser Dokument eine Deutung in dieser 

Richtung nicht zu, noch gibt es aus anderen Quellen Informa

tionen zu einem solchen Vorgang. 

Bedenkenswert wäre dann noch die Möglichkeit, daß es sich 

bei dem von Asklepiades erzielten Preis um einen staatlichen 

13) P.Lille I 9; SB V 7645; P.Tebt.I 38; 39; III 932; IV 
1094. 

14) SB VI 9629; P.Tebt.III 709. 
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Interventionskurs handelte. Denn Asklepiades war ja, sei es 

nun als Marktaufseher oder als Steuerpächter, in irgendeiner 

Form mit der staatlichen Macht verbunden. So wäre also zu er

wägen, ob der Preis von 170 Drachmen gegenüber 180 Drachmen 

eine staatliche Maßnahme darstellte, um ein allzu schnelles 

Davongaloppieren der Inflation zu vermeiden. 151 

Dafür, daß es sich um staatliche Maßnahmen handelte, die 

das Ziel hatten, den Marktpreis niedrig zu halten, könnte auch 

die Tatsache sprechen, daß das Getreide aus einem anderen Gau 

herbeigeschafft worden war. Vielleicht hatte es gerade in der 

Gegend um Memphis Mißernten gegeben. 

Als letzte Möglichkeit wäre noch zu erwägen, ob in Memphis 

gerade ein größeres Fest stattfand und das herbeigeschaffte 

Getreide dazu dienen sollte, die Besucher mit Nahrungsmitteln 

zu versorgen und durch diesen Verkauf Wucherpreise der ortsan

sässigen Händler zu verhindern. 

b) Allen Erklärungsversuchen ist gemeinsam, daß es sich bei 

dem verkauften Getreide um staatlichen Weizen handelte. Also 

hatte der Staat auch ein Interesse daran zu erfahren, wie viel 

und zu welchem Preis verkauft wurde. Wir haben also die Exi

stenz unseres Dokumentes der Tatsache zu verdanken, daß Askle

piades, gleich welche Funktion er bekleidete, dem Staat Re

chenschaft über die Menge und den Erlös des von ihm zum Verkauf 

gebrachten Getreides zu leisten hatte. 

Rand 

(2.Hd.) (f•OUG) L Tiaxwv Ln 
'HpaxAELÖEL yp(a~~·Et) 

(1.Hd.) 'AoxAnnLaönG Ö nPOG •nL E~ Mt~~EL ÖLa8EOEL •oü 

oC•ou eeoöw[pwL] 

4 xaCpELV. •nL ~ •oü naxwv ÖLE•e8noav t~ ME~~EL 

ano •[oü] 

napaxo~[L]o8ev•oG tx •oü 

AEUXOÜ [ (ap•aßaL) 

ava po nWAOU~EVOU •oü Ö~O[LOU] •nL ayopäL (Öpax

~V) pn, xat •n[L fl 

15) F.Heichelheim, Wirtschaftliche Schwankungen zur Zeit 
von Alexander bis Augustus, Jena 1930, Tabelle S.121, gibt uns 
Auskunft über das Anwachsen des Getreidepreises. 
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oLe•eanoav •ou aü•ou nupou [ (ap•aßaL) 

~Evou 

ava po nWAOU-

8 •ou o~oCou (opax~vl pn xat •nL n [•olu a[ü]•ou (ap•a-
ßaL) vß ava PO 

nwAou~evou •ou o~oCou (opax~v) p[n] xat •nL [a •ou aü-
•ou (ap•aßaL) l 

ava po TIWAOU~EVOU TOU o[~OLOU] (öpax~v) [p]n x[at TnL L] 
TOU aÜTOU (ap•aßaL) ~ ava po n[WAOU~]EVOU [TOU O~OLOU 

(öpax~v) pn]. 

Rand 

Rückseite: eeoöWpwL. 

1 Um welches Jahr es sich genau handelt, läßt sich nicht 
zweifelsfrei feststellen. Da wir uns an der Wende vom 3. auf 
das 2.Jhdt.v.Chr. befinden, ergeben sich folgende zwei Datie
rungsmöglichkeiten: entweder stammt der Papyrus aus dem 10.Re
gierungsjahr des Ptolemaios IV.Philopator; dann entspräche der 
18.Pachon dem 29.Juni 202 v.Chr.; oder er stammt vom 18.Pachon 
des 10.Regierungsjahres des Ptolemaios V. Epiphanes, der dem 
25.Juni 195 v.Chr. nach unserem Kalender entspräche (T.C.Skeat, 
The Reigns of the Ptolemies, München 21969, MB 39). Da sich aus 
derselben Mumienkartonage weitere unpublizierte Papyri in der 
Kölner Sammlung befinden, die aus den ersten beiden Jahrzehn
ten des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts stammen, spräche 
dies wegen der größeren zeitlichen Nähe für die zweite Datie
rungsmöglichkeit, nämlich den 25.Juni 195 v.Chr. 

2 Diese Zeile ist aufgrund der äußerst ausgeprägten Kursive 
der zweiten Hand, von der dieser Eingangs- oder Weiterreichungs
vermerk stammt, nur sehr schwer lesbar. Die letzten beiden Buch
staben y und p sind yp(a~~•et) aufzulösen. Davor ist, wenn 
auch nur mit Mühe, der Name 'HpaxAELÖEL zu lesen. Ein Weiter
reichungsvermerk wie •ot~ ypa~~aTEUOL begegnet in ptolemäischen 
Urkunden recht häufig (s.z.b.W.Kunkel, APF 8, 1927, 5.174); 
allerdings ist mir kein Beleg für die direkte Namensnennung des 
Empfängers bekannt. Daß es sich hier in diesen beiden Zeilen 
um die Schrift zweiter Hand handeln muß, geht aus dem in Zeile 
1 erwähnten Datum hervor, das zeitlich später liegt als die im 
Urkundencorpus erwähnten Termine. 
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3 'AoxAnn~aönG ist nicht zu identifizieren, ebensowenig 8E6-
ÖWPOG. Der Titel des Asklepiades o TIPOG Tfh E]J. ME]J.<OE~ 6~a8E:oE~ 

TOÜ oCTou ist bislang noch nicht belegt. Zur Bedeutung s. die 

Einleitung. 

4 Der Fünftagesbericht beginnt mit dem 6.Pachon, d.h. ent

weder dem 17.Juni 212 oder dem 13.Juni 195 v.Chr. 

5 Der Name des Gaues, aus dem der Weizen nach Memphis ge

liefert wurde, ist stark verstümmelt. Als sicher kann allein 

der Schluß -TIOALTOU gelten, sowie ein ].I., das sich zwei Stellen 

vor dem n befindet. Die einzige mir mögliche Rekonstruktion 

würde lauten: [·Ep]]J.on[o]AL"Cou. Diese Lesung läßt sich jedoch 

aufgrund der starken Zerstörung des Papyrus nicht im einzelnen 

verifizieren. 

Der Terminus nupoG AEux6G = weißer Weizen ist bislang noch 
unqeklärt. Bisher existierten drei Belege: P.Cairo Zenon III 

326,93 aus dem Jahr 249 v.Chr. und III 333,2 aus dem Jahre 248 

v. Chr. (beide ohne Erläuterung) und P. Sarapion 103 bis, 16 aus 

dem 2.Jhdt.n.Chr., dessen Herausgeber, J.Schwartz, übersetzt: 

"La farine blanche". Ob man allerdings so weit gehen kann, 

weißen Weizen als Mehl zu bezeichnen, ist zu bezweifeln. 

Ein Beleg existiert bislang für den Terminus lJ.~AaG nup6G: 

BGU VI 1271,5 aus der Zeit des Ptolemaios VI. Philometor. Die 

Deutung ist jedoch ebenso unklar wie diejenige des Begriffs 

TIUPOG AEUX6G. 

6 ava: "Zum Preis von je", s.C.Rossberg, De praepositionum 
Graecarum in chartis Aegyptis Ptolemaeorum aetatis usu, Diss. 
Jena 1909, S.34: "Passim ava praepositio distributive usurpa

tur." Mayser, Grammatik II 2, S.403 § 118 II: "Sehr häufig 

dient äva zur Bezeichnung eines distributiven Zahlenverhält

nisses in der Bedeutung: je im Betrag, zum Einsatz von so und 
so viel, bei Rechnungen = je zu, je für." 

Die Preise von 170 bzw.180 Drachmen sind nicht ungewöhnlich 

hoch oder niedrig. Vgl.z.B. BGU VII 1532, in dem 155 und 180 

Drachmen als Preis erzielt werden, und BGU VII 1536, in dem 

160 Drachmen genannt werden. Beide Papyri stammen aus der glei

chen Epoche wie unser Text. Zur Datierung s. die Nachträge zu 

BGU VII, ebd.S.274f. und Heichelheim, Wirtschaftliche Schwan

kungen, S.12. 
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7 In oieKlammer gehört das Symbol für apTaßaL (vgl.Z.8 und 

11) sowie ein Buchstabe, der die Zehnerzahl vertritt: hinter 

der Klammer ist eine Einerzahl zu erwarten, die aber nicht le

serlich ist. 

9 Die Ergänzung p[n] ergibt sich aus dem stets gleichlauten

den Preis von 180 Drachmen, der auf dem Markt während des Fünf

tageszeitraums für eine ~rtabe Weizen geleistet wird. Die Er

gänzung am Ende der Zeile erfolgt aus dem Formular der Urkunde, 

das sich gleichbleibend in dem Zeitraum von fünf Tagen Tag für 

Tag fortsetzt. 

Ubersetzung 

(2.Hd.) Im zehnten Jahr, am 18.Pachon ... 

(1.Hd.) Asklepiades, der in Memphis für den Verkauf des Ge

treides zuständig ist, grüßt Theodoros. 

Am 6.Pachon wurden in Memphis .. Artaben von dem aus dem 

Gau ..• polites gebrachten weißen Weizen zum Preis von je 170 

Drachmen verkauft, während derselbe (Weizen) auf dem Markt zum 

Preis von je 180 Drachmen verkauft wurde. Und am 7. wurden von 

demselben Weizen •• Artaben zum Preis von je 170 Drachmen ver

kauft, während derselbe zum Preis von je 180 Drachmen verkauft 

wurde. Und am 8. von demselben (Weizen) 52 ~rtaben zum Preis 
von je 170 Drachmen, während derselbe zum Preis von je 180 
Drachmen verkauft wurde. Und am 10. von demselben (Weizen) .6 

Artaben zum Preis von je 170 Drachmen, während derselbe für je 

180 Drachmen verkauft wurde. 

(Rückseite:) An Theodoros. 

w. Schäfer 
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218. GELDDARLEHEN 

7,5 x 13,5 cm 
Tafel IX 

Herkunft unbekannt 
.... 

Der Papyrus ist von hellbrauner Farbe und von geübter, gut 

lesbarer Hand beschrieben. Uber der Datumsangabe in Z.1 ist 

ein Spatium von 0,7 cm Höhe, unter der Nennung des Urkunden

hüters in Z.19 eines von 0,5 cm Höhe gelassen. Das Dokument 

ist nur zu einem sehr geringen Teil erhalten, jedoch erlaubt 

es die starke Formelhaftigkeit dieses Urkundentyps, große Tei
le des verlorenen Textes zu rekonstruieren. An der linken Sei

te sind im oberen Teil des Textes, von Z.1-11, ca.43 Buchstaben 

pro Zeile verloren, ab der 12.Zeile sind es dann noch ca.38. 

An der rechten Seite ist der Papyrus gleichmäßig in vertikaler 

Richtung abgebrochen: der Verlust beträgt hier bis zu 5 Buch

staben pro Zeile. Die Schrift läuft parallel zu den Fasern: 

die Rückseite ist unbeschrieben. 

Falls es sich bei diesem Papyrus um einen Teil einer Doppel

urkunde handeln sollte, hätten wir es wohl mit der Außenschrift 

(scriptura exterior) zu tun. Die Innenschrift (scriptura interior) 

pflegte in einer flüchtigeren, schwerer lesbaren Hand geschrie

ben zu werden: außerdem hatte gerade zur Abfassungszeit unseres 

Dokumentes ein Prozeß der "Verkümmerung" der Innenschrift ein
gesetzt (s.u.). 

Bei dem vorliegenden Text handelt es sich um eine sogenannte 

Sechszeugenurkunde. Sie stammt aus dem achten Regierungsjahr 
des Ptolemaios IV. Philopator, das dem Jahr 215/214 v.Chr. ent

spricht.1) In ihr wird ein Darlehensverhältnis zwischen einem 
Satyros und einem Herakleides erklärt. Der Ort des Vertragsab

schlusses bleibt im Verborgenen: sein Name ist nur noch ver

stümmelt erhalten. 2) Die Höhe der Darlehenssumme ist ebenfalls 

nicht mehr zu ermitteln. Genaueres läßt sich dagegen über die 

1) S.die Anm.zu Z.1-4. 

2) S.die Anm.zu Z.5. 
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Zinsvereinbarungen sagen: Die Höhe des Vertragszinses betrug, 

wie in der gesamten Ptolemäerzeit, 2% monatlich oder 25% jähr

lich (bei mindestens zweijähriger Laufzeit)?) Die Zahlung des 

Zinses hatte monatlich zu erfolgen; daraus läßt sich vielleicht 

ableiten, daß es sich hier um ein Darlehen mit größerer Lauf

zeit handelte. Denn bei Darlehensverträgen, die für einen län

geren Zeitraum als vier Jahre abgeschlossen waren, wurde zumin

dest jährliche Zinszahlung vereinbart, 41 da sonst die Zinslast 

nach dieser Zeit bereits die Höhe des gegebenen Kapitals über

stiegen hätte. Bei Nichteinhaltung der Vertragsvereinbarungen 

verpflichtet sich der Schuldner, dem Gläubiger als Vertrags

strafe einen Aufschlag von 50% der Kapitalsumme zu zahlen; ein 

Weiterlaufen der Vertragszinsen oder die Festsetzung von Ver

zugszinsen werden nicht vereinbart. 51 Bürge dieses Vertrages 

ist wahrscheinlich der Sohn des Herakleides. 61 Die Vollstrek

kung (npdEL~) soll dem Satyros zustehen oder jemandem, der an 

seine Stelle tritt. 71 Nach dem eigentlichen Vertragstext werden 

die Zeugen aufgeführt, von denen uns allerdings nur ein Teil 

der Namen überliefert ist. Das Dokument endet mit der üblichen 

Wendung cruyypa~o~uAaE o öEtva. 

3) Diese zuerst von C.Preaux, Les grecs en Egypte d'apres 
les archives de Zenon, Brüssel 1947, S.66 vertretene Theorie 
beinhaltet, daß die jedem Jahr folgenden tnay6~EvaL nach je
weils zwei aufeinanderfolgenden Jahren finanztechnisch als 25. 
Monat gezählt wurden. Das bedeutet, daß innerhalb von 2 Jahren 
insgesamt 50% Zins gezahlt wurden oder eben 25% pro Jahr. An
scheinend widerspruchslos wurde diese Annahme von den Juristen 
J.Herrmann, JJP 14, 1962, S.24, H.E.Finckh, Das Zinsrecht der 
gräko-ägyptischen Papyri, Diss.Erlangen 1962, S.20 und H.A. 
Rupprecht, Untersuchungen zum Darlehen im Recht der graeco
aegyptischen Papyri der Ptolemäerzeit, l!ünchen 1967, S.88 (MB 
51) übernommen. Mir ist allerdings aus den Papyri keine Stelle 
bekannt, in der ausdrücklich auf einen eingeschobenen drei
zehnten Monat hingewiesen würde. 

4) H.A.Rupprecht, a.a.O., S.89. 

5) Zu den verschiedenartigen Bestimmungen der Strafklauseln 
a.u.zu Z.11-13. 

6) S.die Anm.zu Z.13. 

7) S.die Anm.zu Z.14. 
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Die Sechszeugenurkunde (ouyypa~n €Ea~ap•upocl 8 ) gilt als 

älteste Form schriftlicher Fixierung privatrechtlicher Abma

chungen und Verfügungen im hellenistischen Ägypten. Der Stil 

der Urkunde ist von ihrem ersten Auftreten an in P.Eleph.1 

(311 v.Chr.) durch die gesamte Ptolemäerzeit bis in die römi

sche Kaiserzeit gleich. Sie ist objektiv stilisiert, d.h. der 

eigentliche Urkundentext beginnt z.B.mit t~Co8woEv oder ö~oAo

YEL + Infinitiv oder wie im hier vorliegenden Fall mit toa

VELOEV. An der Spitze der Urkunde steht das Datum, dem eine 

feierliche, auf den Herrscherkult bezogene Form gegeben wird. 

Am Ende des Dokumentes folgt mit ~ap•UPEG" die Aufzählung der 

Zeugen (in Ägypten immer sechs), danach kann noch der Name des 

"Urkundenhüters" mit ouyypa~o~uA.aE ö oE[va angeschlossen wer

den. Geändert hat sich lediglich das Fortbestehen der Urkunde 

in Form der Doppelurkunde. Gerrauer gesagt: Es handelt sich um 

einen Prozeß der "Verkümmerung", 9 ) an dessen Ende allein die 

Außenschrift (scriptura exterior) übrigblieb. Ursprünglich hatte 

das Dokument aus zwei Teilen bestanden: der Innen- und der 

Außenschrift, d.h. über der sogenannten Außenschrift wurde eine 

textidentische Urkunde mit den Namen der Zeugen und des ouyypa

~o~uA.aE aufgesetzt. Diese sogenannte Innenschrift (scriptura in

terior) wurde dann eingerollt und versiegelt, um somit vor Ver

änderungen seitens der einen oder anderen Vertragspartei ge

schützt zu sein. Die Verkümmerung dieses Rechtsbrauches ist 

seit dem Zeitraum um das Jahr 215 v.Chr. in Tholthis im Oxy
rhynchites zu beobachten. Dieser Prozeß ist jedoch nicht lo

kal begrenzt, sondern läßt sich auch in anderen Gauen bis in 

die erste Hälfte des 2.Jhdts.v.Chr. verfolgen. 10) 

Eine gesetzliche Regelung der Höhe von Zinssatz oder Zins

fuß ist uns nicht überliefert. Allerdings muß auch schon in 

8) P.M.Meyer, Klio 6, 1906, S.451ff.; L.Mitteis, Grdz.II 1, 
Berlin- Leipzig 1912, S.53ff.; E.Seidl, Ptolemäische Rechts
geschichte, Glückstadt 21962, S.59f.; O.Montevecchi, La papiro
logia, Turin 1973, S.197; zuletzt H.J.Wolff, Das Recht der 
griechischen Papyri Ägyptens II, München 1978, S.57ff.; die 
ältere Literatur ebenda in Anm.1. 

9) H.J.Wolff, a.a.O., S.64ff. 

10) Zu den Gründen für diesen Vorgang s.H.J.Wolff, a.a.O., 
S.64ff. 
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der Ptolemäerzeit eine solche Regelung, wie P.Col.II 83 (245 

v.Chr.) zeigt, existiert haben. Bei diesem Text handelt es sich 

um eine Enteuxis, in der der Antragsteller Beschwerde gegen 

einen Gläubiger führt, der entgegen dem Wortlaut des ö~aypa~~a 

Zinsen in Höhe von 6% monatlich verlangt habe. Daraus ist zu 

schließen, daß der vom ö~aypa~~a festgelegte Zinsfuß weniger 

als 6% betragen haben muß, und zwar mit großer Wahrscheinlich

keit 2% monatlich. Der in der Ptolemäerzeit übliche Zinsfuß 

betrug nämlich durchgehend 2% monatlich, das sind 25% jährlich; 

denn auf jedes Jahr mit 12 Monaten folgte eines mit 13 Monaten, 

so daß bei einer angenommenen zweijährigen Laufzeit der Zins 

50% betrug (vgl.Anm.3). 

Der Rechtssatz des ne ultra alterum tantum11 ) stellte eine wei

tere Beschränkung der Höhe des Zinssatzes dar. Er beinhaltet, 

daß die Zinsen das Kapital nicht überschreiten dürfen. Dasgilt 

jedoch nur für nicht gezahlte Zinsen. 12 ) Denn sonst würde es 

ja bedeuten, daß die Zinsen, die bereits nach VierjährigerLauf

zeit des Darlehens 100% erreichten, nicht mehr weiterstiegen. 

Darin liegt wohl auch die Ursache für die mindestens jährliche, 

meist sogar monatliche Zinsrückzahlung bei langfristigen Dar
lehen.13) 

An die Rückgabebestimmungen in den Darlehensverträgen 

schließt als regelmäßiger Bestandteil die Strafklausel an. Sie 

wird entweder durch ein einfaches n14 ) oder durch den Kondi

tionalsatz tav ö€ ~n änoow~ 15 ) angeknüpft. Der Inhalt derStraf

klausel: 

11) Dieser Rechtsgrundsatz wird von Diodor I 79,2 bereits 
für das achte vorchristliche Jahrhundert bezeugt. In den Papy
ri ist er erstmals in P.Cairo Zenon III 59355 (243 v.Chr.) 
nachzuweisen. Vgl.L.Wenger, 'Io•op~Kat napa•npnoE~~ tnt •n~ 
anayopEUOEW~ •oü •6Kou, Arch.Id.Dikaiou 5, 1938, S.1-15; A. 
Würstle, JJP 5, 1951, S.90ff.; H.Kühnert, Zum Kreditgeschäft 
in den hellenistischen Papyri Ägyptens bis Diokletian, Diss. 
Freiburg 1965, S.41; H.A.Rupprecht, a.a.o., S.89. 

12) H.A.Rupprecht, a.a.O., S.89. 

13) H.A.Rupprecht ebd. 

14) Beispiele bei Rupprecht, a.a.O., S.91, Anm.8; auch Nr. 
220 bedient sich dieser Möglichkeit der Anknüpfung. 

15) Beispiele bei Rupprecht, a.a.o., S.91, Anm.9 und 10. 
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1. Grundsätzlich ist das öavELOV n~L6ALOV zu zahlen, d.h. 

zusätzlich zur gegebenen Darlehenssumme ein Aufschlag in Höhe 

von 50% des geliehenen Kapitals bei Uberschreitung des Darle

henszeitraumes. Das gilt sowohl für verzinsliche wie für unver

zinsliche Darlehen. 

2. Außerdem ist es möglich, bei Uberschreitung der Leihzeit 

eine zusätzliche Strafe in Form von Verzugszinsen anzusetzen. 

Auch die Verzugszinsen treten sowohl bei verzinslichen alsauch 

bei zinslosen Krediten auf. 16 l 

[ßaOLAEUov•o~ llLOAE~aLOU •oü llLOAE~aCou xat BEPEV]LXTI~ 

eewv Euepy[e•wv,J 

2 [~•ou~ 6yö6ou,€~· tep€w~ D•oAE~aLou •oü D•oAe~Cou •olü 

E•aoLxpa•ou~ ["AAe-] 

3 [Eavöpou xat eewv Ew•npwv xat eewv "AöEA~v xat eewv] Eu

EPYE•wv xat [eewv] 

4 [~LAona•6pwv, xavn~6pou "ApoLv6n~ ~LAaÖEA~ou "ApoLv6ln~•n~ 

EWOLßL(ou ~11-] 

5 

6 

7 

[vo~ 

LEL LOÜ E[ ] . 

[€oavELoEv Ea•upo~ •oü 

xAdönL [•oü] 

xL]~ou vo~Co~a•[o~ 6~-] 

8 [ ßa.A~O~VOÜ~ .......... 
nev•E •6xo[u w~ EX] 

]vöaL-

•n~ €myovln~ "Hpa-

öo-

9 [öuo öpax~v •nv ~väv •ov ~nva fxao•ov, •oü •6xou nLn•olv

[•]o~ xa•a [~nva] 

10 [fxao•ov ' •a M XE~AaLOV ci.noö6•w "HpaXAELön]~ ..... . . . 
Ea•upwL EV [ ~nv t 1 

11 •oü ~•ou~. täv öe ~n änoowL xaaä y{:ypan•aL,än]o-

•eLoa•w "Hp[axAd-] 

12 [ön~ Ea•upwL napaxpn~a •o ~EV oaVELOV •oü•o n~L6ALO]V, 

•ov öE •6xov [a-l 

16) Beispiele bei Rupprecht, a.a.O., S.96, Anm.37 und 38; 
s.auch Anm.39. 
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13 

14 

15 

Urkunden 

[nAOUV. ~YYUOG •oO OE oavECou ELG ~K.LOLV 

] G "HpaKAECoou 8EcrcraAOG 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 
8]EcraaAOG, 6LOVOOLOG Kup[n-) 

16 [vaLOG, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 
) LOfiOL, TE•pa~~PVnG [ 

17 

19 [cruyypa~o~6AaE 

1-4 Die Datierungsformel ist ergänzt nach den bei J. Yse

weijn, De sacerdotibus sacerdotiisque Alexandri Magni et Lagi

darum eponymis, Brüssel 1961, 5.33, für das Jahr 215/214 v. 

Chr. angegebenen Belegen. Dazu kommen noch BGU X 1943: 1959: 

1969: 1975 und XIV 2393. 

3 8Ewv Eoo•npoov wurde im 8.Jahr des PtolemaiosiV. Philopator 

(215/214) hinzugefügt: s.H.Volkmann, RE XXIII, Sp.1688: BGU 

XIV 2393,4 Anm. In BGU VI 1275: 1278: X 1969 und XIV 2393 feh

len die 8Eot Eoo•nPEG noch, obwohl diese Verträge bereits im 

achten Regierungsjahr ausgestellt worden sind. BGU VI 1275 und 

1287 stammen aus dem Monat Artemisios, BGU X 1969 und XIV 2393 

aus dem Monat Xandikos. Zur Regierungszeit des Philopator war 

eine Harmonisierung des ägyptischen und des makedonischen Ka

lenders üblich. Das Jahr begann mit dem Dystros (dem ägypti

schen Thoth entsprechend): Xandikos ist der zweite, Artemisios 

der dritte Monat des Jahres (s.A.E.Samuel, Greek and Roman 

Chronology, München 1972, S.145ff.). Da der Artemisios bis ans 

Ende des Jahres 215 v.Chr.reichte, kann man annehmen, daß die 

Urkunden, die die 8Eot Eoo•nPEG einschließen, mit großer Si

cherheit aus dem Jahre 214 v.Chr.stammen. 

5 Der Beginn dieser Zeile muß die Angabe des Monatsnamens 

enthalten haben: vielleicht zunächst in makedonischer, dann in 

ägyptischer Bezeichnung. Vor dem Ende der Lücke begann die 

Ortsangabe. Möglicherweise gehört das v noch zur Präposition 
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tv; dann hieße der Ort ~aLTL~. Dieser Name ist jedoch genauso 

wenig belegt wie ein Ort, dessen letzte Silben -voaLTL~ gelau

tet hätten. Hinter TOÜ folgt die Angabe des Gaues, in dem der 

Ort lag. Leider ist auch hier keine Rekonstruktion möglich. 

Allein ein e ist zu erkennen. Vielleicht handelt es sich um 

den Hermopolites Nomos. 

6 In dieser Zeile beginnt der eigentliche Vertragstext mit 

der Nennung des Darlehensgebers. Den Namen können wir aus dem 

weiteren Kontext ergänzen; der Name seines Vaters bleibt unbe

kannt, ebenso seine ethnische Herkunft. 

7 Diese Zeile begann mit der Nennung des Vaternamens des 

Herakleides. Es folgte die Angabe seiner ethnischen Herkunft. 

Falls die zu Z.13 geäußerte Vermutung zutreffend ist, handelt 

es sich bei ihm um einen eeooaA6~. Denn Vater und Sohn gehören 

ja derselben Volksgruppe an. 

Vor ooK(]~ou am Ende der Lücke ist die Art der Währung, die 

als Darlehen gegeben wurde (Silber oder Kupfer), zu ergänzen. 

Wollen wir vor OOKL~OU nicht apyup(ou ergänzen, so bleibenzwei 

weitere Möglichkeiten: 1. xaAKOÜ ooKC]~ou (so z.B.VBP II 2); 

2. xaAKOÜ toov6]~ou (P.Tebt.III 815, fr.4,25). 

8 Diese Zeile begann sicher mit 6~aA~o~voü~; danach wird 

der Text häufig mit tvav•tov •wv €yyeypa~~€vwv ~Tupwv fort

gesetzt (s.BGU X 1961,4; 1962,4; 1963,10f.). Diese Formel wür

de die Lücke komplett füllen; es bliebe allerdings kein Platz 

mehr für die Angabe der Höhe des Darlehens. Vielleicht hat 

aber vor nEVTE nur das Zeichen für TaAavTa, a, gestanden. Die 

andere Möglichkeit würde beinhalten, daß nach 6~aA~o~voü~ 

die Zahlangabe gefolgt wäre, die dann dementsprechend länger 

und ausführlicher gewesen wäre. 

8-9 Die Höhe des Zinses von 2% monatlich errechnet sich fol

gendermaßen: Pro Monat werden zwei Drachmen Zins pro Mine erho

ben (T6KOV w~ EK ouo opax~v •nv ~vav EKUOTnv TOV ~nva fKaOTov). 

Da eine Mine 100 Drachmen umfaßt, ergibt sich der Satz von 2% 

Monatszins. Die Zinsen wurden von der Summe, die als Darlehens

betrag gegeben worden war, berechnet. Nicht gezahlte Zinsen 

wurden nicht zum Kapital geschlagen, also auch nicht verzinst. 

9 Daß es sich hier um monatliche Zinsrückzahlung handelt, 

beruht natürlich nur auf der Vermutung, daß am Ende der Zeile 
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~nva zu ergänzen ist. Diese Annahme ist aber so gut wie sicher 

zu vertreten, da andere Ergänzungen wie z.B. xa•· f•o~ oder 

xaa· tE&~nvov wegen des am rechten Rand des Papyrus noch er

haltenen a von xa•& nicht möglich sind. 

11 Am Beginn dieser Zeile stand der Name des Monats, in dem 

der Kredit zurückzuzahlen war: dann folgte das Jahr. Daß es 

ebenfalls das achte Regierungsjahr des Ptolemaios IV. Phila

pator war, scheint wenig wahrscheinlich, da der Zins monatlich 

zu entrichten war, wie es eigentlich nur bei Darlehen mit län

gerer Laufzeit zu vereinbaren üblich war (s.die Einleitung) . 

Mögliche andere Ergänzungen in Z.11: •oü tv •wL f•eL 

(statt •oü f•ou~) und xa•a •a yeypa~~~va (statt xaaä ye-

ypan•aL), beide häufig in Darlehensvereinbarungen (so z.B.BGU 

X 1961: 1962). Sie scheinen jedoch beide nicht akzeptabel, da 

der Platz nicht ausreicht. 

11-13 Die Möglichkeiten, die Verpflichtungen zur Zahlung 

von Verzugszinsen auszudrücken, sind verschieden geartet: 

I.1 •o ~ev ödVELOV OUV n~LOACaL, •oü öe unepneo6v•o~ XP6VOU 

•ou~ •6xou~ xa•a •o öLaypa~~ öLöpax~ou~. Diese Formulierung 

taucht bei unverzinslichen Darlehen auf (BGU IV 1170: 1172: 

SB VI 9366) . Während der Laufzeit des Kredits sind keine Zin

sen ZU zahlen: nach Ablauf wird das n~L6ALOV fällig: außerdem 

sind pro Monat 2 Drachmen pro Mine (2%) Strafzins zu zahlen. 

Der Ausdruck xa•a •Ö öLaypa~~ taucht erstmals in SB VI 9366 

vom Jahre 124 v.Chr.auf. Dieses ÖLaypa~~ ist wohl nicht mit 

dem öLaypa~~ aus P.Col.Zenon II 83 zu verwechseln: denn hier 

nimmt es bezug auf die Höhe des Verzuqszinses, während es 

dort die Höhe des Vertragszinses allgemein geregelt hatte 

(Rupprecht, Darlehen S.99). 

I.2 •o ~ev ÖaVELOV aUV n~LOALaL, •ou~ ö€ •6xou~ anAOÜ~, •oü 

öe unepneo6v•o~ XP6VOU •ou~ xa•a •Ö ÖL&ypa~~a ÖLÖpaX~OU~. Die

se Klausel entspricht der in I.1 aufgeführten, nur daß es sich 

jetzt um ein verzinsliches Darlehen handelt. Während der Lauf

zeit des Kredits sind 25% Jahreszins fällig, bei Uberschreitung 

das n~L6ALOV sowie 25% Verzugszinsen. Die Verzugszinsen treten 

an die Stelle der Vertragszinsen: sie werdennicht addiert (BGU 

IV 1145: 1147: 1161). 

II. •o ~ev ödvELOV OUV n~LOALaL, •ou~ ö€ •6xou~ anAOÜ~, xat 
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•oü ö€ unepneo6v·o~ xp6vou LOU~ toou~ (BGU IV 10561 10571 11661 

1175). Diese Formulierung ist inhaltsgleich mit der in I.2 ge

nannten, ebenso wie die folgende: 

III. LO ~EV ÖaVELOV n~L6ALOV, LOU~ ö€ •6xou~ anAOÜ~ •oü 

ouyyeypa~~EVOU xat •oü unepneo6v•o~ xp6vou (P.Ryl.IV 586). Daß 

es sich in diesen Klauseln nur um sprachliche, nicht jedoch um 

inhaltliche Varianten handelt, hat zuerst Rupprecht (a.a.O., 

S.97) festgestellt. In dem zuvor erschienenen Schrifttum war 

dies abgelehnt worden. Noch Kühnert hatte geglaubt, Differen

zen aufdecken zu können (Kreditgeschäft S.73). Er meinte, aus 

der Formel I.2 einen Zinssatz von 50% (nämlich 25% Vertrags

zinsen + 25% Verzugszinsen) herauslesen zu können, während er 

bei II. eine Höhe von 25% ausmachte, mußte dann allerdings 

aufgrund der ihm vorliegenden Quellen (Quittungen) zugeben, 

daß in jedem Fall nur 25% gezahlt worden waren. 

IV. LOU~ ~EV •6xou~. oü~ av npooo~ELAnanL, anAOÜ~, LO ö€ 
oavELOV n~L6ALOV (BGU X 19611 s.dort die Anm.zu Z.8f.). Auch 

diese Formel hat den gleichen Inhalt wie die vorhergehenden. 

Es wird gesagt: Die Zinsen, die der Darlehensnehmer nach Ab

lauf der Kreditfrist zusätzlich zu schulden beginnt, soll er 

einfach zahlen, außerdem das n~L6ALOV. Aus dem Kontext geht 

hervor, daß es sich um ein verzinsliches Darlehen handelte1 

daher ist sicher das zunächst verwirrende anAoü~ zu erklären: 

Der Schreiber der Urkunde machte keinen Unterschied zwischen 

Vertragszinsen und Verzugszinsen1 in seinen Augen hatte der 

Schuldner nach Ablauf der gewährten Kreditfrist weiterhin 25% 

Jahreszins zu zahlen. Eine unterschiedliche Bezeichnung änder

te an diesem Sachverhalt für den Schuldner nichts. 

V. Zusätzliche Verwirrung stiftete folgende Formulierung: 

LO ~EV ÖaVELOV n~L6ALOV, LOV ö€ •6xov anAOÜV (CPJ I 261 P.Mich. 

III 1901 PSI XIII 13111 VBP II 21 in P.Ryl.IV 587 und SB V 

7532 •6xou~ statt •6xov) . 

Auch der uns vorliegende Text, Nr.218, ist so zu rekonstru

ieren. Der Inhalt ist folgendermaßen zu interpretieren: Während 

der Laufzeit des Kredits sind die üblichen Zinsen in Höhe von 

2% monatlich zu entrichten1 überschreitet der Kreditnehmer die 

ihm zugebilligte Frist, hat er nur das öavELOV n~L6ALOV zu 

zahlen, sonst nichts. Die hier in Anwendung kommende Abmachung 
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beinhaltet also nur die Zahlung von 50% der Darlehenssumme als 

Strafe und die Begleichung der nicht gezahlten Zinsen; einen 

Verzugszins für die nicht gezahlten Zinsen gibt es nicht; auch 

ein Weiterlaufen der Vertragszinsen ist nicht impliziert (wie 

noch Kühnert,a.a.O.,S.72,glaubte; richtiq Rupprecht,a.a.O.,S.97). 

13 Die Lücke enthielt sicher die Nennung des Bürgen, den 

Herakleides zu stellen hatte. Vielleicht verbirgt sich der Dar

lehensnehmer selber hinter dem Vatersnamen ·HpaxAECöov. Das 

hieße dann, sein Sohn, dessen Namen wir nicht kennen, war der 

Bürge. Diese Konstellation - Sohn haftet für den Vater - kennen 

wir aus BGU X 1964 (s.ebd.die Anm.zu Z.13f.). Der Name muß im 

Nominativ gestanden haben; denn das Ethnikon 6EooaA6~ bezieht 

sich auf ihn. Vor ·HpaxAELÖov ist noch ein o zu erkennen, davor 

vielleicht ein a. Falls es sich bei dem Darlehensnehmer und dem 

Bürgen tatsächlich um Vater und Sohn gehandelt hat, hat dieses 

Verhältnis Konsequenzen für die Lücken am Ende dieser und 

am Beginn der folgenden Zeile: Denn wenn der Sohn Thes

salier war, war es der Vater auch; dann aber hatte zu dem Eth

nikon des Sohnes •n~ ~nLyovn~ hinzuzutreten. Also wäre am Ende 

dieser Zeile •n~ zu ergänzen, am Anfang der nächsten ~nLyovn~. 

14 Am Ende des Vertragstextes erwarten wir die Vollstrek

kungsklausel; sie muß allerdings umfangreicher sein als xat n 
(oder n Ö~) npä~L~ ~o•w Ea•UPWL; denn es bleibt noch Platz für 

mindestens 12 Buchstaben. Nach der Lücke wird der überlieferte 

Text mit -owv fortgesetzt. Falls es sich dabei um die letzte 

Silbe des Partizips npaoowv handelt, müßte der Text in etwa 

folgender Art rekonstruiert werden: [npaEa•w ö~ ö Ea•vpo~ n 
dAAo~ •L~ npao]owv unEP Ea•upov (s.PSI IV 389,8 mit Anm.). 

Auch bei dieser Textgestaltung kann es sich nur um einen Vor

schlag handeln, da die Lücke nicht komplett ausgefüllt würde. 

Im Vertragstext war in jedem Fall ausdrücklich festgelegt, 

daß auch jemand anderem als Satyros die Vollstreckung zustehen 

könne, falls dieser aus irgendwelchen Gründen gehindert sein 

sollte (so z.B.durch Abwesenheit, Krankheit, Tod etc.). 

15 Hier beginnt die Aufzählung der Zeugen. Der erste ist 

ein Thessalier; sein Name ist ebenso wie der Vatersname verlo

ren. Vielleicht war auch noch ein militärischer Titel angege

ben. 
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16 Nach -vaLOs folgten der dritte und der vierte Zeuge. 

Ihnen ist eine Bezeichnung gemeinsam, die auf ] ~o8o~ endet. 

Vielleicht kann man [ot ouo caxc6]~~o8o~ ergänzen (so z.B.P. 

Petrie II 47; weitere Belege bei F.Uebel, Die Kleruchen Ägyp

tens unter den ersten sechs Ptolemäern, Berlin 1968, Index 3a 

s.v.caxc6~~o8os). 

TEcpa~8pvns, der fünfte Zeuge: Nach Ansicht von Prof. 

Rüdiger Schmitt, auf dessen Brief vom 31.8.1979 ich mich im 

folgenden beziehe, handelt es sich hierbei mit Sicherheit um 

einen persischen Namen; dafür spricht deutlich der Ausgang 

-~8pvns. Seines Erachtens wird in TEcPa~8pvns ein in irani

schen Quellen allerdings nicht direkt bezeugter Name *Ciera

farnah wiedergegeben, der ebenso im Elamischen und Babyloni

schen auftaucht (s.M.Mayrhofer, Onomastica Persepolitana, Wien 

1973, S.258, Nr.8.1885). Diese Form ist die medische (oder ost

iranische) Entsprechung zu der - im Hinblick auf das Vorder

glied- altpersischen Ausprägung *Ciya-farnah. Diese persische 

Form ist u.a.im Griechischen widergespiegelt durch den Namen 

T~ooa~EPVns· Zu interpretieren sind diese iranischen Formen 

etwa als "strahlenden, hellen Glücks-/Ruhmesglanz habend" (vgl. 

M.Mayrhofer a.a.O.). Nun zur griechischen Wiedergabe eines solchen 

Namens: Im Anlaut wird aus Ci- ein Ti- wie in Tissaphernes; für die 

Entwicklung -er- zu -cp- vgl.die häufigen M~cpa/o-Formen. Hier

nach wäre also eine Form *T~cpa~8pvns zu erwarten. Und in die

ser liegt dann eine Umbildung (Volksetymologie) zu TEcpa- nahe, 

obwohl es im Griechischen Personennamen mit diesem Anlaut äus

serst selten zu geben scheint. 

17 Die nähere Personalbeschreibung des Tetraphernes erfolgte 

am Beginn dieser Zeile; dann wurde der Name des sechsten Zeugen 

genannt, eines Kreters, mit dem militärischen Titel eines Tria

kontaruros. Sein Vater hieß entweder Taüpos oder trug einen 

Namen wie z.B. "AvcCcaupos oder Ksvcaupos (s.F.Dornseiff

B.Hansen, Rückläufiges Wörterbuch der griechischen Eigennamen, 

Berlin 1957, S.283 s.v. -aupos). Das Auftauchen eines Triakont

aruros außerhalb des Arsinoites, des Oxyrhynchites oder des 

Herakleopolites ist ganz ungewöhnlich (F.Uebel,a.a.O.,S.380f.; 

außerdem S.66, Anm.S; S.360f., Tabelle IIa). Noch merkwürdiger 

scheint es, daß es sich bei ihm um einen Kreter handelt; denn 
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wie Uebel festgestellt hat (a.a.O., S.380f.), gehörten sämtli

che Triakontaruroi der Volksgruppe der Makedones an. Das hin

dert uns natürlich nicht anzunehmen, daß in weniger bekannten 

Gegenden Ägyptens die Verhältnisse anders waren. 

19 In dieser Zeile, die durch ein größeres 'Spatium vom übri

gen Urkundentext abgesetzt ist, stand der Name des Urkunden

hüters: ouyyp~o~uAaE o oerva. Diese Funktion übernahm übli

cherweise einer der sechs Zeugen (s.die Einleitung). Wirkönnen 

nur noch die Endung -n~ erkennen. 

tlbersetzung 

Unter dem König Ptolemaios, dem Sohne des Ptolemaios und 

der Berenike, der "Wohltäter-Götter", im achten Jahr; zur Zeit, 
da Ptolemaios, der Sohn des Ptolemaios, des Sohnes des Stasi

krates, Priester des Alexander und der "Retter-Götter" und der 

"Geschwister-Götter" und der "Wohltäter-Götter" und der "vater

liebenden Götter" ist; zur Zeit, da Arsinoe, die Tochter des 

Sosibios, Kanephore der Arsinoe Philadelphos ist, im Monat .•. 

in .•. im Gau von ... 

Satyros, Sohn des ... , ... von Herkunft, hat dem Heraklei

des, Sohn des ... , •.. von Herkunft, •.. Geld geliehen, zu 
einem Zins von zwei Drachmen pro Monat pro Mine. Der Zins aber 

ist monatlich fällig. Die Darlehenssumme soll Herakleides dem 
Satyros im Monat ... des .•. Jahres zurückbezahlen. Wenn er sie 
aber nicht zurückbezahlt gemäß dem, was geschrieben ist, soll 

Herakleides dem Satyros dieses Darlehen sofort mit einem Auf
schlag von 50 Prozent zurückzahlen, den Zins aber nur einfach. 

Bürge der Zahlung des Darlehens ist •.. , der Sohn des Hera

kleides, Thessalier. Die Vollstreckung soll dem Satyros zu

stehen [oder jemandem anderen] für Satyros. 

Zeugen: •.• Thessalier; Dionysios, Kyrenaier; und ..• , 

-~oao~; Tetraphernes; •.. , Sohn des -tauros, Kreter, Triakont

aruros. 

Hüter der Urkunde: ... -n~. 

w. Schäfer 
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Inv.7976 29,5 x 9 cm 
209 oder 192 v.Chr. 

Arsinoites 
Tafel X 

Der Papyrus ist von mittelbrauner Farbe und nahezu komplett 

erhalten. Über dem Text befindet sich ein Spatium von ca.4,5crn 

Höhe, unter dem Text eines von ca.6 crn Höhe. An der linken Sei

te variiert der Abstand zum Rand zwischen 1 und 2 crn. Der Ab

stand zum rechten Rand beträgt maximal 1 crn. Die Schrift läuft 

parallel zu den Fasern. 

In dem vorliegenden Text werden die Leute, die Kaufverträge 

(wvaL, Z.2), Hypotheken (Üno3nxaL, Z.3) oder deren Auflösung 

<tnLAUOEL~, Z.4) registrieren lassen wollen (xa•ayp~~ELV, Z.2), 

oder andere Verträge (ouyypawaC, Z. 5) , die rni t der Verkehrs

steuer (tyxuXALOV, Z.7) zu tun haben, aufgefordert, sich nach 

Philadelpheia zu Herakleides, der der Pächter des tyxuxALOV 

dort ist, zu begeben. Unter dem Text steht das Datum 14.Jahr, 

15.Hathyr. 

Die in der Urkunde enthaltenen Angaben geben uns die Mög

lichkeit, Herkunft und Abfassungszeit mit einiger Sicherheit 

zu bestimmen. Das in Zeile 9 f. erwähnte Dorf Philadelpheia 

ist mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit der im 

Arsinoites liegende Ort dieses Namens. 1 l Allerdings ist unser 

Dokument mit Sicherheit nicht dort abgefaßt worden, sondern in 

einem Nachbarort des Dorfes Philadelpheia; denn es heißt aus

drücklich, daß die Leute, die sich zum Zwecke der Registrie

rung von Änderungen in den Besitzverhältnissen an Herakleides 

wenden sollen, sich nach Philadelpheia begeben sollen. Also 

muß der Ort, in dem der vorliegende Text bekannt gernacht wor

den ist, außerhalb Philadelpheias gelegen haben. Es handelt 

sich daher wohl um einen Nachbarort im selben Gau, dem Arsi

noites. 

1) P.Tebt.II, Appendix II, S.406; P.Viereck, Philadelpheia, 
Die Gründung einer hellenistischen Militärkolonie in Ägypten, 
Leipzig 1928. 
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Die Abfassungszeit unserer Urkunde liegt der Schrift nach 
zu urteilen ebenso wie bei dem ~veindarlehen P.Köln V 220, das 

aus derselben Mumienkartonage stammt, an der Wende vom 3. zum 
2.Jhdt.v.Chr. Die am Ende des Dokumentes gemachte Datumsangabe, 

14.Jahr, 15.Hathyr, läßt allerdings keine Lösung zu. Denn in 
dem in Frage kommenden Zeitraum- spätes 3.Jhdt., frühes 2. 
Jhdt.v.Chr. -gab es zweimal ein 14.Regierungsjahr: 1. das 14. 

Regierungsjahr des Ptolemaios IV.Philopator, das vom 14.0kto

ber 209 bis zum 13.0ktober 208 v.Chr.dauerte, und 2. das 14. 
Regierungsjahr des Ptolemaios V.Epiphanes, das vom 10.0ktober 
192 bis zum 9.0ktober 191 währte. 2 ) Eine Entscheidung läßt 

sich natürlich in einem solchen Fall, in dem die beiden Da
tierungsmöglichkeiten nur 17 bis 18 Jahre auseinanderliegen, 
nicht treffen, da außer paläoqraphischen Gesichtspunkten keine 
weiteren Entscheidungskriterien vorhanden sind. 3 ) 

Das in unserem Text in Zeile 7 erwähnte ~yxuxA~ov war eine 
Verkehrs- oder Wertumsatzsteuer. 4 ) Seine Höhe betrug zunächst 
ein Zwanzigstel (5%) des Wertes des verkauften Objektes , 
später (nach August 137 v.Chr.) ein Zehntel (10%). Das f:.y

xuxA~ov oder "t"EAOG wvfi~:; wurde auf Verkäufe (wva.{.) priva

ter oder königlicher Güter erhoben. Das heißt im einzelnen: 

auf Verkäufe von Häusern, Grundstücken, Sklaven und Stiftungen 
sakralen Charakters. Außerdem war es für Schenkungen, Erbtei
lungen, Aufsetzung und Erneuerung von Hypotheken sowie Abtre
tungen, d.h. bei allen Änderungen der Besitzverhältnisse zu 

2) T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, München 2 1969 
(MB 39). Das nächste 14.Regierungsjahr eines Ptolemäers ist 
erst 101/100 v.Chr. 

3) Ein von Skeat herausgegebener Text, JEA 45, 1959, S.75 ff., 
A Receipt for ~yxuxA~ov = SB VI 9599, der mit Sicherheit aus 
dem 14.Jahr des Ptolemaios IV.Philopator stammt, steht zwar 
ebenso wie unser Dokument im Zusammenhang mit dem ~yxuxA~ov 
und nennt auch den Ort Philadelphia. Hier jedoch einen zeit
lichen oder inhaltlichen Zusammenhang konstruieren zu wollen, 
der über mehr als das Zufällige hinausgeht, scheint zu gewagt. 

4) Neuere Literatur: S.L.Wallace, Taxation in Egypt, Prince
ton 1938, S.227-231; Index s.v.~yxuxA~ov; R.Taubenschlag, The 
Law of Greco-Roman Egypt, Warschau 21955, S.93, Anm.131; 97; 
O.Montevecchi, La papirologia, Mailand 1973, S.146; 209; P.W. 
Pestman, L'impot-~yxuxA~ov, P.Lugd.Bat.19, 1978, S.214-222. 
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entrichten. Wie wir aus unserem Text ersehen, fiel auch die 

Auflösung von Schuldverschreibungen unter die ~yx6xALOV

pflichtigen Geschäfte, die vom Staatsnotariat beglaubigt zu 

werden hatten. 5 ) 
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Unser Text nennt namentlich außer der ~nCAUOL~ nur die ~vn 

und die uno8nxn und spricht pauschal von allen anderen Verträ

gen (ouyypa~C), die mit dem ~yx6XALOV zu tun haben. Damit 

sind wohl sämtliche der anderen oben genannten Geschäfte ge

meint. 

Die Eintreibung der Verkehrssteuer oblag einem Steuerpäch

ter, der für die Dauer seiner Pacht einen ~v•Lypa~E6~ als 

staatlichen Kontrollbeamten vom otxovo~o~ an die Seite ge

stellt bekam. 6 ) 

über die Art und Weise, wie z.B. ein Haus- oder Grundstücks

kauf vor sich ging, können wir uns zumindest für den Zeitraum 

von 170 v.Chr. 7 ) bis 99 v.Chr. 8 ) ein recht genaues Bild ma

chen. Der Vorgang lief in dieser Zeit folgendermaßen ab: 

1. Die Vertragspartner wenden sich an den Agoranomen und 

lassen von ihm die ~vn (Kauf- bzw. verkaufsurkunde) ausstel

len. Das konnte z.B. in Form der sogenannten ~n~öo•o-~npCa•o

Urkunde geschehen, 10 ) kommt aber im brsinoites nicht vor. 

5) Zeile 4: ~nLA60EL~. Vgl.dazu A.B.Schwarz, Die öffentliche 
und private Urkunde, Leipzig 1920, S.111 ff. 

6) WGrdz 5.184. 

7) P.W.Pestman, a.a.O., S.215, Anm.3, nennt als Datum den 
4.Juni 162 v.Chr. (P.Ryl.II 248). Dies sei der früheste Beleg 
dafür, daß die Quittung vom Bankier unterschrieben worden sei. 
Das ist nicht richtig. Denn wie wir aus P.Coll.Youtie I 13 vom 
24.9.170 v.Chr.ersehen, war es schon ca.8 Jahre zuvor üblich, 
daß der Bankier - und nicht mehr der Steuereinnehmer wie noch 
in PSI IX 1014 vom 29.Dezember 171 v.Chr. - die Empfangsbestä
tigung über die geleistete Verkehrssteuer ausstellte. 

8) BGU III 999, Kol.II. 

9) Z.B.MChr 152. 

10) H.J.Wolff, Das Recht der griechischen Papyri Ägyptens, 
in der Zeit der Ptolemaeer und des Prinzipats, Bd.II, Organi

sation und Kontrolle des privaten Rechtsverkehrs, München 1978, 
S.190 f. Über die Beurkundungspraxis in anderen Gegenden Ägyp
tens, so auch im Arsinoites Nomos, können wir aufgrund des nur 
spärlich überlieferten Urkundenmaterials keine Aussagen tref
fen. 
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2. Der Kaufwillige geht zum Pächter des tyxÖKALOV <•EA~n~ 

oder präziserb npo~ "~L ~v~L), um sich von ihm eine Anweisung 

für die königliche Bank ausstellen zu lassen (ÖLaypa~~). In 

dieser Anweisung wird dem Bankier <•panE6~•n~) die genaue Höhe 

des zu entrichtenden Betrages mitgeteilt, nämlich - je nach 

Zeitpunkt des Vertragsabschlusses (vor bzw.nach 137 v.Chr.) -

5% oder 10% des Verkaufspreises. Diese ÖLaypa~~ war ein wich

tiges Dokument, zeigte sie doch nicht nur dem Bankier, welche 

Summe er einzunehmen hatte, sondern auch, wie hoch der Betrag 

war, den er später an den LEAoovn~ auszubezahlen hatte. Daher 

wurden diese Dokumente sorgfältig aufbewahrt. 11 > 

3. Der dv•Lypa~Eu~ zeichnet die ÖLay~~ gegen (unoypa~EL). 

4. Der Käufer begibt sich mit der ÖLaypa~~ zur königlichen 

Bank und zahlt den Betrag ein. 

5. Der Bankier quittiert den Empfang des Geldes. Diese 

Quittung wird nach dem ursprünglich üblichen Ausdruck für "es 

hat bezahlt - n~n•ooxEv" als n•~ua bezeichnet. Das geschieht 
auf dem unteren Teil des Kaufvertrages, der sowohl demotisch 

als auch griechisch abgefaßt sein kann; die Bankquittung ist 

jedoch in aller Regel griechisch formuliert. 12 ) 

11) Amtliche Listen über Grundstücksverkäufe sind z.B.BGU X 
1925 und 1926. In ihnen wird der Preis und die Höhe des €yx6-
KALOV verzeichnet. Bei BGU X 1925 handelt es sich möglicher
weise um Auszüge aus den amtlichen ÖLaypa~C. Literatur zur 
ÖLaypa~~: UPZ I 114, Anm.zu Zeile 10-32; UPZ II 218; Pestman, 
a.a.o., S.214-222. 

12) Ausnahmen von dieser Regel sind: P.Berlin dem.3111 (176 
v.Chr.) und P.Berlin dem.3112 (175 v.Chr.). Diese beiden in 
demotischer Sprache abgefaßten Urkunden tragen unter dem Ver
tragstext einen ebenfalls demotischen, nicht griechischen Ver
merk über den Eingang des zwanzigsten (= tyxÖKALOV) . Zur Ent
stehungszeit dieser beiden Dokumente war die Praxis der Beur
kundung bei Eigentumsübertragungen offensichtlich formal noch 
nicht so ausgebildet wie in späteren Jahren (nach 170 v.Chr. 
nämlich); daher ist wohl die demotische Subskription zu er
klären. Außerdem handelt es sich bei P.Berlin dem.3111 wohl 
um eine Abschrift. P.Berlin dem.3112 bezeichnet sich selbst 
als Kopie (E.Seidl, Ptolemäische Rechtsgeschichte, Glückstadt 
21962, S.63, Anm.7). Auch das dürfte eine Mitursache für die 
Unregelmäßigkeit in der Beurkundungspraxis sein. Eine echte 
Ausnahme bildet dagegen P.Lond.III 881 (S.11 f.) = MChr 153, 
ein griechischer Vertragstext mit demotischem Steuervermerk 
aus dem Jahre 108 v.Chr. S.dazu Pestman, a.a.O., S.219 ff. 
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6. Der Käufer geht zum Agoranomen und läßt von ihm den 

Kaufvertrag registrieren (xa•aypi~ELV). 
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Die Verkehrssteuerquittungen, die den soeben skizzierten 
Vorgang bei Eigentumswechsel erkennen lassen, haben folgendes 

Formular: 

E•ou~ ... , ~nvo~ ••• , •~•ax•aL ~nL •nv tv ... •PanE~av, 
t~· ~~ ö 5Etva, ..• tyxuxACou xa•a •nv napa •oü 5Etvo~ •oü 
npo~ •nL wvnL OLaypa~~v, u~· ~V unoypa~EL ö OEtva ~v.Lypa

~EÖ~, .•• ö 5Etva •PanE~C·n~. 
Dieses Formular taucht in unveränderter Form seit 155 v.Chr. 

(UPZ 164) immer wieder auf. In den Urkunden P.Lond.III 1201 
(S.3) vom Jahre 161 v.Chr. und P.Lond.III 1202 (S.5) aus dem 

Jahre 160 v.Chr. übernimmt der ßaoLALXO~ ypa~~·E6~ die Funk
tion des ~v•LYPa~EÖ~. In P.Ryl.II 248 (162 v.Chr.) ist es ein 
ö OELva napa •oü ßaOLALxoü ypa~~a•~w~. Der bereits oben (Anm. 

7) erwähnte Text P.Coll.Youtie I 13 aus dem Jahre 170 v.Chr. 
hat zwar schon den ~v,Lypa~E6~ als den Beamten, der die 5La

ypa~~ gegenzeichnet, jedoch scheint auch hier das Formular 
des sogenannten n•w~a noch nicht voll ausgebildet zu sein. 
Denn der Text beginnt zwar mit •~•ax•aL, wird dann aber mit 

napa •oü OELVO~ fortgesetzt, wie es sonst nur in den älteren 
Quittungen, die statt des •~•ax•aL ein n~n•wxEv haben, üblich 
ist. 13 ) Das Quittungsformular hatte also zu diesem Zeitpunkt 

noch nicht die für die spätere Zeit (nach 155 v.Chr.) so cha

rakteristische Form angenommen. Sowohl in der Wahl des Verbs 
(P.Coll.Youtie I 13) als auch in der Bezeichnung der an der 
Transaktion beteiligten Personen (P.Lond.III 1201; 1202; P. 
Ryl.II 248) erscheinen Differenzen gegenüber der nachfolgen
den Beurkundungspraxis. 

über die Bedeutung des Begriffs xa•aypa~~ sind in der Ver
gangenheit heftige Diskussionen geführt worden. Nachfolgend 
seien die wichtigsten Theorien und ihre Hauptvertreter ange
führt: 14 ) 

13) Beispiele für diesen Urkundentyp: P.Lond.III 1200 (S.2), 
SB I 5729, beide aus dem Jahre 209 v.Chr. Diese beiden Urkun
den zeigen übrigens neben SB VI 9599 aus demselben Jahr die 
ungewöhnliche, nämlich nicht 5% bzw. 10% betragende Steuerhöhe 
von 8 dr. 2 1/4 ob. 

14) S.zuletzt H.J.Wolff, Das Recht der griechischen Papyri, 
S.184 ff. Ebd.die ältere Literatur zu diesem Thema. 
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1. Registertheorie (Rabel und später Wolff). 15 ) xaTayp~~ 
bezeichnet die von der Amtsperson besorgte Verbuchung der 

Obereignungsurkunde im Notariatsregister; xaTay~~ ist also 

der Registrierungsakt und erst von daher abgeleitet der registrier

te Schriftsatz. 

2. Urkundstheorie (Mitteis, Partsch, Schwarz). 16 ) xaTaypa

<P~ bezeichnet ein Dokument bzw. dessen Aufsetzung, das als sol

ches den Obergang des Eigentums an den von der Rechtsordnung 

einem Sonderstatut unterstellten Liegenschaften oder Sklaven 

bewirkte oder wenigstens bestätigte oder befestigte. 

3. Protokolltheorie (Schönbauer). 17 ) Schönbauer faßt die 

uaTaypa(j)~ als Protokollierung vor den Ta]..LlaL (in Alexandria) 

oder den Agoranomen (in der Choral der in der Homologieform 

zu deklarierenden Eigentumsübertragung auf. Die so erstellte 

"Amtsschrift" - önw~oLOC XPnJ..LaTLOJ..L6c -, von der den Vertrags
partnern Ausfertigungen erteilt worden seien, sei die xaTa
ypa~ gewesen und habe zusammen mit der privaten Veräußerungs

absicht den Eigentumswechsel bewirkt, für den beide gleicher

maßen unerläßliche Voraussetzungen gewesen seien. Der Zweck 

sei eine "Gemeinschaftskontrolle" der privaten Verfügungen 

über Grundstücke und Sklaven gewesen, die den Beamten als 

"Organen der Gemeinschaft" oblegen habe. 
Der uns vorliegende Text trägt leider nichts zur Klärung 

dieses in der juristischen Papyrologie heftig umstrittenen 

Themas bei. 

15) E.Rabel, SZ 28, 1907, S.360 f.; ders., Verfüg.-Beschr. 
des Verpfänders, 1909, S.107; ders., SZ 54, 1934, S.189 ff.; 
H.J.Wolff, Aegyptus 28, 1948, S.17-96; ders., Das Recht der 
griechischen Papyri, S.184 ff. 

16) J.Partsch, GGA 1910, S.725 ff.; L.Mitteis, Grundzüge, 
Bd.II 1, Leipzig-Berlin 1912, S.176 ff.; A.B.Schwarz, Die 
öffentliche und private Urkunde im römischen Ägypten, Leipzig 
1920, S.227 ff. 

17) E.Schönbauer, Beiträge zur Geschichte des Liegenschafts
rechtes im Altertum, Leipzig-Graz 1924, S.7 ff.; 65; ders., SZ 
50, 1930, S.692 ff.; ders., APF 10, 1932, S.178 ff.; ders., 
zur Frage des Liegenschaftserwerbs im Altertume: Das Recht der 
Katagraphe, Atti del IV congresso internazianale di papirolo
gia (Florenz 1935), Mailand 1936, S.435-468; in diesem Auf
satz werden die einzelnen Theorien durch Schönbauer auf den 
Seiten 440 ff. sehr einleuchtend dargestellt; ders., APF 13, 
1939, S.40 f.; APF 14, 1941, S.60 ff.; Aegyptus 33, 1953, 
S.253 ff. 
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Für unseren Text ergeben sich verschiedene Interpretations

möglichkeiten. Diese unterschiedlichen Erklärungen sind in der 

Funktion des Serakleides, deren Lesung im Papyrus nicht ein

deutig ist, begründet. Ist er tatsächlich ein Pächter des ~y

x(ntA.Lov, alsoeinonPOG"t[fiL wvfiL], 18 ) oder ist er ein Agora

nom, worauf die Lesung in Zeile 12 in das allgemeinere npo~ 

"t[O\hoL~] zu ändern wäre? In Serakleides einen Agoranomen zu 

sehen, scheint jedoch unwahrscheinlich, denn warum sollte es 

einem Agoranomen obliegen, allein Verträge, die mit dem ~yxu

XALOV zu tun haben, auszufertigen? Die Spannweite der Beurkun

dungstätigkeit eines Agoranomen umfaßte mit Sicherheit ein 

breiteres Spektrum von Rechtsgeschäften als allein die notari

elle Beglaubigung von Änderungen im Bereich der Besitzver
hältnisse. 19 ) 

Sehen wir aber in Serakleides den Pächter des ~yxuxA.Lov, 

so hätte der vorliegende Text folgenden Sinn: Alle Leute, die 

Verträge (~vaC, önoanxaL, ~nLA.uaEL~, dA.A.aL auyypa~C) schlies

sen wollen, die in irgendeiner Form mit dem ~yxuxA.Lov zu tun 

haben, sollen sich zu Serakleides nach Philadelpheia begeben, 

um von ihm die ÖLaypa~~ zu bekommen, die nötig ist, um die 

Verkehrssteuer ordnungsgemäß auf die königliche Bank einbezah

len zu können. 20 ) Der Finalsatz am Ende unseres Dokumentes 

18) Liste der Verkehrssteuerquittungen, in denen der Steuer
pächter als ö nPOG TfiL ~fiL bezeichnet wird: P.Adler 13, Kol. 
III; P.Amh.II 52; BGU III 999, Kol.II; P.Coll.Youtie I 13; P. 
Grenf.II 32; P.Lond.III 1201 (S.3); 1202 (S.S); P.Ryl.II 248; 
250; 251; SB I 4010; 5115; 5116; PSI IX 1015; 1017; UPZ 164; 
165; 166a; 166b; 167; 174; 176. 

19) M.G.Raschke, The Office of Agoranomos in Ptolemaic and 
Roman Egypt, Akten des XIII.internationalen Papyrologenkongres
ses (Marburg 1971), München 1974, S.349: "Most of our documents 
reveal him (sc.the agoranomos) in the role of public notary -
a man before whom a wide variety of documents, from loan and 
sale contracts to wills and marriage contracts, are drawn up." 

20) M.G.Raschke, An Official Letter to an Agoranomus, BASP 
13, 1976, S.26: " .•• the verbs xa•aypd~ELV and dvaypd~ELV have 
here takenon there meaning "to register". The notices, of 
which P.Oxy.I 170 is an example, sent to the agoranomus of 
Oxyrhynchus constitute the final act in the validation of a 
contract. It is not known before whom the original transaction 
was drawn up - it need not have been the agoranomus - but the 
agreement was incomplete until this final step was taken. If 
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wäre dann so zu verstehen: "Damit ihnen die XPniJ.a."rL 0110 C wie 

gewohnt fertiggestellt werden." Unter XPnJ .. LCHLOll6s; ist dann nicht 

nur die vom Agoranomen ausgestellte ~v~, sondern der gesamte 

Urkundentext mit dem n•w~a des königlichen Bankiers zu verste

hen. ~nL•e:A..e:l:o8a..L hätte dann nicht die Bedeutung "ausgefertigt 

werden", sondern "fertiggestellt werden", wobei die Silbe -•e:A..

ihr besonderes Gewicht erlangt. 

Abschließend sei die Frage nach der Ursache gestellt, die 

die uns vorliegende öffentliche Bekanntmachung notwendig ge

macht hat. Ausgehend von der Annahme, daß es wohl in jedem 

Dorf innerhalb des Fayum einen Pächter des ~yx6xA..Lov gab, muß 

man vermuten, daß ungewöhnliche Umstände die Ursache dieser 

Maßnahme gewesen sind. 

Es wäre denkbar, daß der Verkehrssteuerpächter in dem uns 

unbekannten Dorf im Arsinoites verstorben ist und diejenigen 

Leute, die seiner Dienste bedürfen, solange seinen Amtskollegen 

im Nachbarort Philadelpheia aufsuchen sollen, bis diese Vakanz 

beendet ist. 

Eine ähnlich geartete Möglichkeit würde beinhalten, daß der 

ursprüngliche Amtsinhaber aus irgendwelchen anderen Gründen 

seine Tätigkeit beendet hat und daß sein Nachfolger entweder 

erst noch benannt werden mußte oder daß der bereits benannte 
Nachfolger sein neues Amt noch nicht angetreten hatte. 

Auch eine Verwaltungsreform seitens der obersten Gauverwal
tung liegt im Bereich der zu diskutierenden Möglichkeiten. 
Diese Reform könnte von zweierlei Charakter gewesen sein: 

Einerseits könnte es möglich gewesen sein, daß man bis zum 
Zeitpunkt der Veröffentlichung unserer Bekanntmachung jeweils 

in die Gaumetropole gehen mußte, um seine ~yx6xA..Lov-pflichtigen 

Geschäfte erledigen zu lassen. Jetzt aber ist durch den Aushang 

der Behördengang erleichtert worden und man braucht sich nur 

the authors of our notices to the aqoranomus are indeed the 
farmers of the ~yx6xA..Lov and dyopav6~Lov these documents were 
written after the payment of the tax. When the tax had been 
paid the tax farmers or their ~nL•nPn•~s; submitted a notice to 
the agoranomus to register the contract regardless of who ori
ginally clrew it up." D.h., zumindest in römischer Zeit hatte 
der Käufer die Pflicht, mit dem Bankbeleg zum Steuerpächter zu 
gehen, um diesen zu veranlassen, eine Notiz an den Agoranomen 
abzuschicken, damit der die wv~ in seinem Register verbuchte. 
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noch nach Philadelpheia zu begeben. 

Andererseits könnte diese Verwaltungsreform auch zum In

halt gehabt haben, daß es künftig nur noch einen tyxUXhLOV

Pächter für das uns unbekannte Dorf, in dem dieser Aushang 

bekannt gemacht worden war, und für den Ort Philadelpheia gab. 

Die Bürger des uns namentlich unbekannten Dorfes hatten also, 

wenn sie irgendwelche das tyxUXhLOV betreffende Amtsgeschäfte 

zu erledigen hatten, sich auf den Weg in das Nachbardorf Phil

adelpheia zu machen, damit ihre Angelegenheiten in gewohnter 

Weise erledigt wurden, eine Art von Verwaltungsreform, die uns 

heute auch noch wohlbekannt ist. 

1 •ou~ ßouho~fvou~ 

wva~ xa•ayp~~€LV 

~ [ü)noß~x[a)~ 

4 [~) tnLAUO€L~ ö[ave[wv] 

~ äAAa~ ouyypa~~ 

noLeCoßaL •wv •wL 

tyXUXhLWL ~vn-

8 x6v•wv n[ap)a

YLV€OßaL e(~ ~LAa

öfh~€Lav n(po)~ 

•HpaxAeLönv [•]ov 
12 npo~ -r~L wVnL) W~ 

tnL•€Awv•aL 

aö•oCc ot XPn~
.L~ot xaß6•L 

16 €LßLo•aL. 

7-8 ~~xouorov 

1 ff. •ou~ ßouAo~fvou~ .•• napayLveoßaL: Bei dieser Kon

struktion handelt es sich um einen sogenannten jussiven Infi

nitiv, der in den ptolemäischen Papyri weite Verbreitung fin

det. Ist die dritte Person angeredet, so tritt sie als Subjekt 

- wie im vorliegenden Fall - in den Akkusativ. S.E.Mayser, 
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Grammatik der griechischen Papyri aus der Ptolemäerzeit, II 1, 

Berlin- Leipzig 1926, S.303 ff.; B.G.Mandilaras, The Verb in 

the Greek Non-Literary Papyri, Athen 1973, §§ 756 ff. 

7-8 dvnx6v•wv: Es handelt sich entweder um ein Partizip 
Maskulinum oder Neutrum im Genitiv Plural. Um den überliefer

ten Text zu retten, könnte man zunächst an den Genitiv von •a 
dv~xov•a denken. Die Ubersetzung müßte dann folgendermaßen 

lauten: "Verträge über Vorgänge, die in Bezug zum ~yxöxA.Lov 

stehen." Wahrscheinlich handelt es sich aber um einen Kongru

enzfehler, d.h. das Partizip im Maskulinum bzw.Neutrum ist 

hier auf ein Femininum bezogen, sc. ouyypa~&v, vgl.Mandilaras, 

§ 877: "The masculine participle is used with reference to a 

feminine noun. This occurs especially in the nominative, and 

equally in the genitive, but rarely in the accusative." 

11 •HpaxA.eCönc: Dieser Steuerpächter ist bislang noch nicht 

bezeugt. Somit fällt die Möglichkeit, das Dokument mit Hilfe 

der Identifizierung dieses Mannes exakt zu datieren, aus. 

17 <~•ouc) LÖ [•A]8up LE: Bei diesem Datum handelt es sich 

entweder um den 26.12.209 v.Chr. oder um den 23.12.192 v.Chr. 

(T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, München 21969 [MB 

39]). 

ilbersetzung 

Diejenigen, die Kaufverträge registrieren lassen wollen 
oder Hypotheken oder Auflösungen von Schuldverschreibungen 

oder andere Verträge schließen wollen, die einen Bezug auf 
die Verkehrssteuer haben, sollen sich nach Philadelpheia zu 

Herakleides, der der Pächter der Verkehrssteuer ist, begeben, 

damit ihnen die Verträge wie gewohnt fertiggestellt werden. 

14.Jahr, 15.Hathyr. 

w. Schäfer 



lnv.Nr. 7975 
208 oder 191 v.Chr. 

220. WEINDARLEHEN 

27,5 cm x 11 cm 
Tafel XI 

Arsinoites 
.j. 

Der Papyrus ist von mittelbrauner Farbe und in einem guten 

Erhaltungszustand1 einzig in den Zeilen 1-6 ist jeweils der 

Beginn zerstört. Teilweise lassen sich die fehlenden Wörter 

rekonstruieren, da es sich um ein Dokument handelt, dessen 

Beginn durch formelhafte Ausdrucksweise gekennzeichnet ist. 

Zum Teil können allerdings keine Lösungsvorschläge mehr angebo

ten werden, da sich auf dem verlorenen Stück des Papyrus Namen 

(zwei Personennamen, Z.1 und 21 ein Ortsname, Z.4) befanden, 

die im restlichen Teil des Textes nicht mehr auftauchen. 

An der linken Seite befindet sich ein Rand von ca. 1 cm 

Breite1 rechts ist kein Rand feststellbar, da der Papyrus hier 

abgebrochen ist. Möglicherweise ist dies nicht erst bei der 

Konservierung des Dokumentes, sondern schon in der Antike bei 

der Verarbeitung zu Mumienkartonage geschehen. Uber dem Text 

ist ein Spatium von ca. 2 cm Höhe gelassen, unter dem Text 

eines von 6 cm Höhe. Außerdem findet sich zwischen dem Ende 

des eigentlichen Urkundentextes in Z.27 und dem Schlußgruß und 

Datum in Z.28 ein Freiraum von 2,5 cm. 

Der Text ist von geübter Hand in deutlich voneinander ab

gesetzten, nicht kursiven Buchstaben geschrieben. Ob es sich 

dabei um eine Geschäftsschrift des späten 3.Jhdts.v.Chr. oder 

des frühen 2.Jhdts.v.Chr.handelt, läßt sich nicht zweifelsfrei 

klären. Die Schrift läuft parallel zu den Fasern. Dabei muß 

es sich um die Recto-Seite handeln1 ca.2,6 cm vom linken Rand 

entfernt ist nämlich eine Klebung zu erkennen, die vom oberen 

bis zum unteren Ende des Papyrusblattes durchgehend verläuft1 

"wo aber die Klebung zu sehen ist, da ist recto." 1 ) Die Verso

Seite ist unbeschrieben. 

Der Entstehungsort des vorliegenden Textes läßt sich nicht 

aus der Urkunde selbst, sondern nur durch mittelbare Indizien 

1) S.oben Nr.217, Anm.1. 
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festlegen. Die einzige Ortsangabe nämlich, die sich jemals in 

diesem Dokument befunden hat, ist zu stark zerstört, als daß 

man den Herkunftsort noch ermitteln könnte: Z.4 lu[ ]u. 

Es wird sich aber um ein Dorf im Arsinoites handeln. Denn der 

Papyrus 219 stammt aus derselben Kartonage wie der vorliegende 

Text. Dort wird in Z.9f. das Dorf ~~AaÖ~A~E~a erwähnt. Dieser 

Ort liegt im Arsinoites; also sollte unser Text ebenfalls die

ser Provenienz sein. 

Schwieriger gestaltet sich die Antwort auf die Frage nach 

dem genauen Abfassungsdatum. Zweimal wird im Verlauf des Tex

tes ein 14.Regierungsjahr erwähnt:Z.19f. und Z.28 im Schluß

gruß. An der Wende vom 3. zum 2.Jhdt.v.Chr. gab es zweimal ein 

solches 14.Regierungsjahr: 1. das des Ptolemaios IV. Philopa

tor (14.0ktober 209 bis 13.0ktober 208) und 2. das des Ptole

maios V. Epiphanes (10.0ktober 192 bis 9.0ktober 191) . 2> Die 

Tatsache, daß beide Zeiträume insgesamt nur ca.18 Jahre ausein

anderliegen, läßt eine endgültige Klärung natürlich nicht zu, 

wenn man sich auf nichts anderes verlassen kann als auf paläo

graphische Indizien. 

Durch das Formular am Beginn (Z.1-4): o öerva •w~ öerv~ 

xaCpe~v sowie den Schlußgruß ~ppwoae (Z.28) gibt sich unser 

Text als zur Gruppe der Cheirographa zugehörig zu erkennen. 3) 
Nach Darlegung des Darlehensverhältnisses sowie Beschreibung 

des Darlehensgegenstandes - in unserem Fall 45 Metretai Wein -
folgt im Anschluß an die Rückzahlungsvereinbarung die Straf

klausel in Z.21: n anOT€LOOO TO nu~6A~OV; d.h. der Darlehens
nehmer verpflichtet sich, bei der Uberschreitung des Darlehens
zeitraumes den Darlehensgebern einen Aufschlag in Höhe von 50% 
auf die Darlehenssumme zu zahlen. 4) 

2) T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, München 21969, 
(MB 39). 

3) H.J.Wolff, Das Recht der griechischen Papyri Ägyptens II, 
München 1978, S.106ff.; ebd., Anm.2, die ältere Literatur. 

4) A.Berger, Die Strafklauseln in den Papyrusurkunden, 
Leipzig- Berlin 1911, S.14ff.; R.Taubenschlag, The Law of 
Greco-Roman Egypt, Warschau 21955, S.~45ff.; E.Seidl, Ptole
mäische Rechtsgeschichte, Glückstadt 1961, S.163; H.Kühnert, 
Zum Kreditgeschäft in den hellenistischen Papyri Ägyptens bis 
Diokletian, Diss.Freiburg 1965, S.70ff.; 106ff.; H.A.Rupprecht, 
Untersuchungen zum Darlehen im Recht der graeco-aegyptischen 
Papyri der Ptolemäerzeit, München 1967, S.90ff. 
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Nach einem Einschub (Z.21-23), in dem der Darlehensnehmer 

erklärt, die für die Feigenernte zu entrichtende Summe bereits 

bezahlt zu haben bzw. noch begleichen zu wollen, folgt am Ende 

des Vertragstextes die Vollstreckungsklausel. 5 ) Diese Klausel 

ermöglicht es den Gläubigern, bei Nichteinhaltung der Vertragsbe

dingungen, d. h. wenn die Kreditsumme nicht termingerecht zurückge

zahlt wurde, die Vollstreckung (npäEL!;) gegenüber dem Schuldner und 

seinem Vermögen einzuleiten. Bei den Verträgen, in denen wie im vor

liegenden Fall die npäEL!; TtPO!; ßaOLALKa-Klausel verwendet wird, 

handelt es sich stets um Rechtsgeschäfte, in denen das fiska

lische Interesse des Staates mittelbar oder unmittelbar be

rührt wird. 6 l In einem solchen Fall verzichtet man auf die 

persönliche Nennung der Vollstreckungsberechtigten; denn es 

handelt sich bei den Steuerpächtern schließlich nur um Voll

zugsbeamte des Königs, der der eigentliche und natürliche Gläu

biger war, dem die npäEL!; zustand. 7 l Unrichtig ist es jedoch, 

wenn Pringsheim sagt, daß das Objekt der Vollstreckung selten 

oder nie bei der Verwendung der npäE L!; TtPO!; ßaoLALKa-Klausel 

bezeichnet wird, und wenn, dann allenfalls der Besitz des 

Schuldners, nicht jedoch seine Person. 8 l Dieser Ansicht wider

spricht unser Text ganz eindeutig. Sowohl Person als auch Be

sitz unterliegen der Vollstreckung: npäfL!; ~K TE tuoü xat Twv 
ÜTtaPXOVTWV UOL naVTWV. 

Andererseits werden bei der npäELG ~ TtPO!; ßaOLALKa-Klausel 

stets Person und Vermögen des Schuldners als Vollstreckungsob
jekte aufgezählt. Die einzige von dieser Regel abweichende 

Ausnahme, P.Col.Zenon I 54,55ff., hatte Pringsheim wohl richtig 

als flüchtige Verschreibung für die Klausel WG TtPOG ßaOLALKa 
interpretiert, 9 l da in demselben Text Z.23 die vollständige 

5) H.J.Wolff, TAPA 72, 1941, S.418-438 = (deutsch) Beiträge 
zur Rechtsgeschichte Altgriechenlands und des hellenistisch -
römischen Ägypten, Weimar 1961, S.102-128; F.Pringsheim, The 
Greek Law of Sale, Weimar 1950, S.250, n.S; S.522; R.Tauben
schlag, Law s.532; E.Seidl, Ptol.Rechtsgeschichte S.100ff.; 
H.J.Wolff, Das Recht S.107. 

6) F.Pringsheim, a.a.o., S.522; E.Seidl, a.a.O., S.101. 

7) H.J.Wolff, Beiträge S.119. 

8) F.Pringsheim, a.a.O., S.250, n.5. 

9) F.Pringsheim, a.a.O., S.522. 
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Klausel das w' mit einschließt. Jetzt jedoch, mit unserem vor
liegenden Text, stellt sich die Lage nicht mehr so eindeutig 

dar: Z.24-27 von Nr.220 gestatten den Gläubigern eindeutig 

eine Vollstreckung gegenüber dem Besitz ~d der Person des Dar

lehensschuldners, ein w' vor npo~ ßaaLALKa taucht jedoch nicht 

auf. Bisher waren die Juristen im Anschluß an Pringsheim ein

hellig der Meinung, daß nur die W' npo~ ßaOLALKa-Klausel die 

Person und das Vermögen des Schuldners einschließe1 jetzt aber 
erhebt sich die Frage, ob diese Ansicht durch den uns hier 

vorliegenden Fall in Frage gestellt wird, oder ob es sich in 

unserem Text um einen Auslassungsfehler des Urkundenschreibers, 

der eigentlich w~ npo, ßaaLALKa hätte schreiben sollen, han
delt. 

Endgültig läßt sich dieses Problern wahrscheinlich nicht 

lösen1 es scheint mir allerdings der Urkundentext so zu ver

stehen zu sein, wie er überliefert ist: npdfL' npo, ßaaLALKa, 

ohne wc. Denn es handelt sich bei der vorliegenden Darlehens

vereinbarung um ein Dokument, in dem die fiskalischen Interes

sen des Staates berührt werden. Der ptolemäische Fiskus war 

insofern an dem Geschäft beteiligt, als es sich in der vorlie

genden Urkunde um eine Darlehensvereinbarung zwischen Steuer

pächternderan6~oLpa und einem Weinbauern handelt, der von 
ihneneinenKredit gewährt bekommen hatte, um die vertraglich 

vereinbarte Summe, die als an6~oLpa zu entrichten war, zu be
gleichen. 

Ober die an6~oLpa10 ) haben wir durch den Fund des P.Rev. 
Laws 11 ) des Ptolemaios II. Philadelphos gute Kenntnis. Die 

Kolumnen 23-37 beschreiben die Modalitäten des Einzugs dieser 

Steuer, die Ptolemaios II. Philadelphos dem Kult seiner ver

storbenen Frau und Schwester Arsinoe Philadelphos geweiht hat

te. Ursprünglich waren die Einkünfte aus dieser Steuer ein 

Privileg der ägyptischen Priester gewesen. 

10) G.M.Harper Jr., Aegyptus 14, 1934, S.49-641 S.L.Wallace, 
Taxation in Egypt, Princeton 1938, S.53-561 Index s.v.an6~oL
pa1 C.Pr~aux, L'~conomie royale des Lagides, Brüssel 1939, 
S.171-1811 Index s.v.an6~oLpa1 J.Bingen, Le papyrus Revenue 
Laws - Tradition grecque et adaption hell~nistique, Opladen 
1978. 

11) Erstedition durch B.P.Grenfell, Oxford 18961 Neuedition 
durch J.Bingen 1952 (SB, Bh.1). 
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Die an6uo~pa war eine Steuer in HBhe von einem Sechstel 

16 2/3% des Ertrages von Wein- und Obstgärten. Die Abgabefür 

Wein war in Naturalien, die der Plantagen in Geld zu bezah

len. 12 ) Der Unterschied hat eine einfache Ursache: Wein ver

dirbt bei der Lagerung nicht, Obst dagegen recht schnell. Es 

existierten allerdings Ausnahmen von der Besteuerung in Höhe 

eines Sechstels den Gesamtertrags: AngehBrige des Militärs 

brauchten für die in ihren eigenen MAnPOL erzeugten Produkte 

nicht 16 2/3% zu zahlen, sondern nur ein Zehntel des Ertrages, 

ebenso die Weinbauern in der Thebais, deren Anbaugebiete künst

lich bewässert werden mußten. 13 ) Ebenso bestand für die Wein

produzenten die Möglichkeit der adaeratio, d.h.ihre Abgaben 

nicht in Naturalien, sondern in Geld zu begleichen. Ein ganzer 

Absatz der Steuerregelung des Philadelphos klärt die Höhe der 

Weinpreise im Falle der Geld- statt Naturalzahlung für die ein

zelnen Gaue Ägyptens. 14 ) Die Passage jedoch, in der gestanden 

haben muß, unter welchen Bedingungen die Adaeratio den Weinbau

ern gestattet war, ist leider verloren. 

Wie nun ging der Einzug vonstatten?15 ) Der interessanteste 

Unterschied zur übrigen Steuereinnahmepraxis scheint zu sein, 

daß hier nicht der übliche Stab, der aus Ephodos, Logeutai, 

Hyperetai und Symbolophylakes bestand, zum Einsatz kommt, son

dern daß das Geschäft der Steuereinnahme nur zwischen Steuer

einnehmer, Oikonomos und Steuerzahler abgewickelt wird. Der 

Vorgang selbst stellt sich folgendermaßen dar: Sobald die Win

zer beabsichtigten, die Trauben zu ernten, mußten sie die Steu

ereinnehmer benachrichtigen und ihnen gestatten, die Weingärten 

zu inspizieren. Wenn sie dann begannen, die Trauben zu Wein zu 

keltern, mußte dies nicht nur in Anwesenheit des Steuerpäch

ters, sondern auch des Oikonomos und des Antigrapheus bzw. de

ren Vertreter geschehen. Nach Abschluß des Kelterns wurde der 

Wein in vom Oikonomos und Antigrapheus geprüfte und gesiegelte 

Gefäße abgefüllt, und von der erzielten Menge hatte der Wein-

12) P.Rev.Laws, Kol.24,4-13. 

13) P.Rev.Laws, Kol.24,5-10. 

14) P.Rev.Laws, ~ol.31,2-16. 

15) Zum Folgenden s.G.M.Harper, a.a.o. 
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bauer die än6~o~pa in der festgelegten Höhe (10% bzw. 16 2/3%) 

zu zahlen. 16 ) Bei Nichtbeachtung einer der vorgesehenen Regu

larien erhöhte sich die Abgabe auf das Doppelte des normalen 
Satzes. 17 ) 

Doch nicht nur die Gefäße, in welche der Wein abgefüllt 

wurde, sondern auch die Weinpressen wurden vom Steuereinnehmer 

vor der Lese überprüft und versiegelt, um so ein vorzeitiges, 

illegales Keltern zu verhindern. Mißachtung dieser Vorschrift 

führte dazu, daß die Menge des unerlaubt produzierten Weines 

einfach geschätzt wurde, und da bei dieser Schätzung Staats

beamte (Oikonomos und Antigrapheus) mit dem Steuereinnehmer 

zusammenarbeiteten, konnte sich der Winzer ausrechnen, daß er 

im Falle der Uberführung mit großer Wahrscheinlichkeit schlech
ter dastehen würde, als wenn er sich korrekt verhielte. 

Eine zusätzliche Sicherung stellte für Steuereinnehmer und 

Staat eine eidesstattliche Erklärung dar, in der der Weinbauer 
in Form der auyyprup~ versichern mußte, daß er die Menge des 

produzierten Weines angegeben habe. Die gesiegelte Fassung die

ses Vertrages verblieb beim Oikonomos oder dessen Stellvertre

ter~ eine Kopie - äv•(yp~ov - blieb ungesiegelt beim Winzer. 

Ebenso mußte der Steuereinnehmer versichern, die Menge des 

Weins begutachtet und den sich daraus ergebenden Steuersatz 
korrekt festgelegt zu haben. 18 ) 

Nach Festlegung des zu zahlenden Betrages durch den Steuer

pächter hatte der Winzer den Wein zu einem der königlichen 
Lagerhäuser zu bringen, die es in jedem Dorf gab. 19 ) Für den 

Fall, daß es dem Bauern aus irgendwelchen Gründen unmöglich 
war, die Abgabe in Naturalien zu leisten, sahen die Rev.Laws 

detaillierte Maßnahmen für eine Geldzahlung vor. 20 ) Der Oiko

nomos sollte die erforderliche Summe von den Bauern eintreiben 

und auf die königliche Bank einbezahlen. 21 ) 

16) P.Rev.Laws, Kol.24,14-25,13. 

17) P.Rev.Laws, Kol.25,14-16. 

18) P.Rev.Laws, Kol.26,1-28,1. 

19) P.Rev.Laws, Kol.30,21-31,2. 
20) P.Rev.Laws, Kol.31,4-16. 

21) P.Rev.Laws, Kol.31,14-16. 
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Während in der Gesetzgebung des Philadelphos bei Wein nach 

Möglichkeit Naturalzahlung vorgesehen war, galt für die Obst

garten-ano~o~pa stets Geldzahlung (s.o.) . 22 ) Der Vorgang der 

Abgabenzahlung stellte sich für die Plantagenbesitzer etwas 

anders dar als für die Weinbauern: Sie mußten beim Steuerein

nehmer in Anwesenheit der Stellvertreter des Oikonomos und des 

Antigrapheus ihre Namen, ihr Heimatdorf und den aus der Obst

produktion zu erwartenden Erlös registrieren lassen. War der 

Steuereinnehmer einverstanden, wurde eine ouyypa~n in doppel

ter Ausfertigung aufgesetzt, entsprechend welcher dann der 

O.k d' A . . 23 ) . d h k ' . l onomos le pomolra elnzog. Kam es Je oc zu elnem Eln-

verständnis, so hatte der Steuerpächter die Möglichkeit, das 

Obst des Bauern einzuziehen und es selbst auf dem Markt zu ver

kaufen. Täglich wurde dem Erzeuger der erzielte Preis ausge

zahlt; überstieg dann dieser Erlös die vom Bauern angegebene 

Summe, so gehörte dem Steuerpächter der Mehrgewinn. Lag dage

gen der Erlös unter der veranschlagten Höhe, zog der Oikonomos 

die fehlende Summe aus dem Privatkonto des Steuerpächters 

ein und zahlte sie dem Bauern aus. 24 l 

In dem vorliegenden Dokument erklärt nun ein uns unbekannter 

Triakontaruros, von den Pächtern der anouo~pa in einem uns 

ebenfalls unbekannten Dorf, das wohl im Arsinoites lag, 45 

Metretai Wein bekommen zu haben, die er als an6uo~pa für die 

Weinproduktion in seinem eigenen x~nPOG bezahlen will. Die dem 

Wert des Weines entsprechende Summe verpflichtet er sich bis 

zum 30.Mecheir desselben Jahres 25 ) auf die königliche Bank ein

zuzahlen, in dem der Kredit genommen wurde. Uber die Gründe, 

die den Weinbauern dazu bewegten, die vorliegende Vereinbarung 

mit den Steuerpächtern zu treffen, kann man nur Vermutungen 

anstellen. Möglicherweise wollte er der Verpflichtung entgehen, 

einen Aufschlag zu zahlen, der für säumige Zahler vorgesehen 

war. Es wäre denkbar, daß die 45 Metretai Wein, die ihm laut 

Vertrag von den Steuerpächtern zur Verfügung gestellt wurden, 

22) P.Rev.Laws, Kol.24,11-12. 

23) P.Rev.Laws, Kol.29,2-11. 

24) P.Rev.Laws, Kol.29,12-21. 

25) D.h. sechs Tage später. 
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nur formal als Darlehen gegeben wurden. Das würde bedeuten, 

daß diese Weinmenge niemals die Keller der Steuerpächter ver

ließ. Sie trug für den Darlehenszeitraum das "Etikett": Wein 

des NN, für die Apomoira abgeliefert. Nach Ablauf der Darle

hensfrist beglich der Steuerschuldner seine Schuld bei der 

königlichen Bank. In diesem Falle hätten die Steuerpächter dem 

Weinbauern eine Gefälligkeit erwiesen, die in dieser Form vom 

Gesetzgeber nicht ausdrücklich vorgesehen war, jedoch erlaubt 

gewesen sein muß, wie aus dem offiziellen Charakter des Doku

ments hervorgeht. Denn es hätte ja zumindest theoretisch die 

Möglichkeit bestanden, das Leihgeschäft auf privater Basis ab

zuwickeln. 

Eine andere, ähnlich geartete Möglichkeit würde beinhalten, 

daß der Weinbauer seinen von ihm produzierten Wein gern behal

ten wollte, da er diesen aufgrundseiner Qualität lieberselbst 

auf dem Markt verkaufen wollte, als ihn den Steuerpächtern zur 

Verfügung zu stellen. Das würde bedeuten, daß die Steuerpäch
ter ihm einen Kredit von 45 Metretai Wein gewährten, dessen 

Geldwert er sich verpflichtet innerhalb einer Woche zurückzu

zahlen, der eigene Wein jedoch niemals seinen Keller verließ. 

Schließlich wäre noch zu überlegen, ob es in dem Jahr, aus dem 

der Vertrag stammt, vielleicht einen so hohen Weinüberschuß 
gab, daß es den Pächtern der Wein-Apomoira unmöglich war, die 
großen Mengen an Naturalien, gefüllten Weinkrügen nämlich, in 
ihren Kellern zu lagern, ehe sie auf dem Markt zum Verkauf ka
men. Also hätte der Weinbauer den Steuerpächtern ein Entgegen
kommen gezeigt, indem er seinen Teil des Weines, der zur Be
gleichung der Steuerschuld vorgesehen war, behielt und ihn sel

ber zum Verkauf brachte. Um der Form gerecht zu werden, gewäh

ren ihm die Steuerpächter einen Naturalkredit, den er dann per 

Banküberweisung begleicht. 

MaXEOW)V TPLaXOVTa-

[poupo~ xat [ • Io] LOWPWL 

[Tot~ tEELAn~6oL]V Tnv an6uoLpav 
4 [ 1 u [ 1 u xa [ C 1 pe L v. [ o 1 uo-

Aoyw [toxnx]€vaL nap· uu00v 
Tou~ TE[ooa]p[a]xovTa nEVTE 
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~E•Pn•aG •oü OLVOU OÖG OUVEypa-
8 ~a~nv öWoELV ELG •nv an6[~oL-] 

pav [•]oü unapxov•OG ~OL a[~n]E
AOOVOG nEpt •nv npoyEypa~~€-

vnv xw~nv EV •<oo>L töCwL KAnPwL 

12 ·L~nG •ov ~E•Pn•nv ~xacr•ov 
XQAKOÜ nPOG apyupLOV öpax~v 
En•axocrCwv ö y(vE.aL xa[A]KOÜ 
npoG apyupLov •aAav•a n€v•E 

16 öpax~t xCALaL nEv•ax6oLaL, 
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(yCvov•aL) l•aAav•al E (öpax~t) 'A~, d xat •aEo~L €nt 

•nv ßacrLALxnv •panE~av 
~wG MEXELP •PLax[a]öoG •oü •[Ecr-] 

20 crapEcrxaLöExa•ou f•ouG 
~ äno•ELOW n~[L]OALOV. n[pocr-] 

öLaypa~a öe xat •wv cruxC[vwv] 

xapn00v öpax~G •PLax[ov•]a. 
24 xat n npdELG U~LV fcr•w fx .E 

E~OÜ xat •wv unapxov•wv 
~OL nav•wv npacrcrov•L n[po]G 

[ßaOLA]Lxa. 

Die Ergänzung [MaxEöW]v kann als sicher angenommen werden. 

F.Uebel hat in seiner Untersuchung Die Kleruchen Ägyptensunter 

den ersten sechs Ptolemäern, Berlin 1968, 8.381 festgestellt, 

daß die Gruppe der Triakontaruroi in den Gauen Arsinoites, 

Oxyrhynchites und Herakleopolites ausnahmslos dieser Volks

gruppe angehört (s.aber jetzt unten zu 218,17). Vgl.auch F.Hei

chelheim, Die auswärtige Bevölkerung im Ptolemäerreich, Klio 

Bh.18, Leipzig 1925, S.38ff. Prosopographische Nachträge dazu 

in APF 9, 1930, 8.47-55~ 12, 1939, 8.54-64. Allgemein: W.Pere

mans, Vreemdelingen en Egyptenaren in Vroeg-PtolemaeischEgypte, 

Leuven 1937. 

2 Auf dem verlorenen Stück des Papyrus muß der Name des er

sten Steuereinnehmers gestanden haben. Bei dem vor xaC nur frag

mentarisch erhaltenen Buchstaben handelt es sich möglicherweise 
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um ein Iota, da dieser Name ebenso wie der folgende im Dativ 

genannt gewesen sein muß. 

4 Zu Beginn dieser Zeile war der Ort genannt, in dem die 

Pächter die Einnahmen der Apomoira übernommen hatten. Da uns 

nur ein ~ und ein u erhalten sind, läßt sich der Name leider 

nicht mehr rekonstruieren. Entweder handelte es sich um eine 

Namensnennung im Genitiv, oder der Ort trug einen im Griechi

schen undeklinierbaren ägyptischen Namen, dessen letzter Buch

stabe ein u war. 

6 Daß die Lesung •e[crcra]p[a]xov•a nev•e als absolut sicher 

anzunehmen ist, geht aus der Rechnung hervor, die sich im An

schluß an Zeile 12-16 vornehmen läßt: Der Darlehensnehmer er

klärt, daß jeder Metretes den Wert von 700 Kupferdrachmen habe. 

Die zu überweisende Geldsumme beträgt 5 Talente, 1500 Drachmen 

31.500 Drachmen. 31.500: 700 = 45. 

7 ~E•Pn•n~ ist das offizielle Hohlmaß für Flüssigkeiten, 

speziell für Wein, im ptolemäischen Ägypten (A.Segre, Aegyptus 

1, 1920, S.183f.). xepa~~ov und ~E•Pn•n~ gelten als synonym. 

Laut Wilcken, Griechische Ostraka I, Leipzig Berlin 1899, 

S.757ff. ist der Ausdruck xepa~~ov als der volkstümlichere an

zusehen, während die Bezeichnung ~E•Pn•n~ nur in Dokumenten 

offiziellen Charakters auftritt, so z.B.P.Rev.Laws, Kol.31,6; 

32,19; weitere Belege bei Wilcken, a.a.O. 8.758. Ob sich heute 

allerdings diese Meinung noch so eindeutig formulieren läßt 

wie zur Zeit Wilckens, muß zumindest in Zweifel gezogen werden. 

Denn in P.Lond.VII 2041 gebraucht der Schreiber in Z.7 ~E•Pn

•n~. Bei dieser Urkunde handelt es sich aber eindeutig um ein 

Schreiben privaten Charakters aus der Zenon-Korrespondenz. Es 

ist also wohl nicht so gewesen, wie Wilcken, a.a.O. 8.762, 

meinte, daß man sich scheute, das "nüchterne, amtliche ~e•pn

•n~" zu gebrauchen und statt dessen stets das "gewohntere und 

lieblicher klingende" xepa~~ov verwendete. 

In der Gesetzgebung des Ptolemaios II. Philadelphos umfaßte 

ein ~e•Pn•n~ acht xoü~ (P.Rev.Laws, Kol.31,6; 32,19). 

7-8 auveypa$a~nv öWoe~v bezeichnet den Vorgang des Vertrags

abschlusses zwischen Weinbauern, Steuerpächter und Oikonomos 

bei der Rebenernte (P.Rev.Laws, Kol.27-29); vgl.oben S.l55. 

11 Mit tv •w~ CoCw~ xAnPw~ wollte der Darlehensnehmer darauf 
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aufmerksam machen, daß es sich um sein eigenes Land handelt, 

auf dem der Wein gewachsen war. Da er als Triakontaruros Mili

tärangehöriger war, hatte er nämlich den geringeren Steuersatz 

von einem Zehntel = 10% zu zahlen, während sonst ein Sechstel 

= 16 2/3% üblich waren (P.Rev.Laws, Kol.24,6ff.) 1 vgl.oben 

S.l55. 

19-20 Der 30.Mecheir fiel in den beiden in Frage kommenden 

Jahren (s.o.S.l52) entweder auf den 11.April 208 v.Chr. oder 

auf den ?.April 191 v.Chr. 

21-22 Die Form n[poa]öLaypa~a, die der Papyrus uns bietet, 

ist in jedem Fall falsch. Ob man allerdings in den Aorist 

n[poa]öL€ypa~ "ich habe bereits bezahlt" o~er in das Futur 

n[poa]öLaypa~ül "ich werde noch bezahlen" zu ändern hat, läßt 

sich nicht entscheiden. 

26 Der Dativ Singular des Partizips npaaaov•L ist in den 
Plural npaaaouaL zu ändern1 denn das Beziehungswort ist u~tv 

in Z.24. Dieser Fehler ist wohl wie die meisten Verstöße gegen 

die Kongruenzregel psychologisch zu erklären. Denn normaler

weise wurden die Verträge ja zwischen Einzelpersonen abge

schlossen. In der vorliegenden Urkunde sind es jedoch zwei Per

sonen, denen die Vollstreckung zusteht1 daher heißt es in Z.24 

auch korrekt u~tv. Zwei Zeilen später aber hat der Schreiber 

das bereits wieder vergessen und schreibt, wie er es gewohnt 

ist, npaaaov•L. 

28 Das nach dem Schlußgruß folgende Datum (f•ou~) LÖ Mexetp 
xö liegt nur sechs Tage vor dem in Z.19 erwähnten 30.Mecheir 

desselben Jahres. Mithin handelt es sich entweder um den 5. 
April 208 v.Chr. oder um den 1.April 191 v.Chr. 

Ubersetzung 

... Makedone, Triakontaruros, grüßt •.. und Isidoros, die 

die Einnahmen der Apomoira in .•. gepachtet haben. Ich erkläre, 

daß ich von euch die 45 Metretai Wein bekommen habe, die ich 

mich vertraglich verpflichtet habe, als Apomoira für den mir 

in meinem eigenen Kleros bei dem vorgenannten Dorf gehörenden 

Weingarten zu zahlen, zu einem Preis für jeden Metretes von 

700 Kupferdrachmen statt Silbers, das macht fünf Talente und 

eintausendfünfhundert Drachmen Kupfer statt Silbers, in Ziffern 
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5 Talente, 1500 Drachmen. Die werde ich bis zum dreißigsten 

Mecheir des vierzehnten Jahres auf die königliche Bank einbe

zahlen, oder ich werde das Hemiolion bezahlen. Die dreißig 

Drachmen für die Feigenernte werde ich auch noch bezahlen 

(oder: habe ich bereits bezahlt). Die Vollstreckung soll euch 

gegenüber meiner Person und meinem gesamten Besitz zustehen, 

die ihr das Geld für den Fiskus eintreibt. 

Lebt wohl! 14.Jahr, 24.Mecheir. 

w. Schäfer 
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Inv.Nr.6651 V + 6667 V 

ca.190 v. Chr. 
30 x 60 cm 

Tafel XXXVI-XXXVIII 
Arsinoites 
.j. 

Dieser große Papyrus ist von mittelbrauner Farbe und in 

einer kleinen, gleichmäßigen Geschäftsschrift des 2.Jhdts.v. 

Chr.beschrieben. 11 Die Schrift läuft quer zur Faser; die Urkun

de befindet sich auf der Verso-Seite; denn auf Recto (s.dazu 

unten) ist deutlich eine Klebung zu erkennen. 21 Das uns vorlie

gende Dokument besteht aus mehreren Kolumnen. Davon ist eine 

(Kol.I) nur teilweise, zwei (Kol.II und III) recht gut erhal

ten. Von der vierten Kolumne sind nur noch Bruchstücke bewahrt 

geblieben. In der Antike hat diese Urkunde sicherlich noch 

viel mehr Kolumnen umfaßt. In der Kölner Sammlung befindetsich 

noch eine ganze Reihe von Papyri aus dieser Kartonage, die im 

folgenden als Nr.221 A-H bezeichnet werden. Es ist allerdings 

nicht gelungen, eines dieser Fragmente dem großen Stück zuzu

ordnen. Dieses uns vorliegende Dokument besteht ebenfalls aus 

1) Folgende Siglen bzw. Abkürzungen werden gebraucht: 

f€ ~npn-ra( 

cJ- öpax~a( 

{ xa>..xoü 

1... ! 
M 10000 

c ! ob. 

~ 2 ob. 

r 3 ob. 

f 4 ob. 

f 5 ob. 

li. -rciA.av-ra 

1'1'f wiv 

2) U.Wilcken, APF 1, 1901, S.356; ders., Hermes 22, 1887, 
S.487-492; N.Lewis, Papyrus in Classical Antiquity, Oxford 
1974, S.52; E.G.Turner, The Terms Recto and Verso, Brüssel 
1978 (Pap.Brux. 16). 
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mehreren Fragmenten: 

1. dem größten Teil der Kol.I, dessen Format 30 x 10 cm be

trägt; hinzu kommt noch ein kleineres Fragment, das die Zeilen 

12-15 nach rechts weiter fortsetzt, ohne sie allerdings rest

los zu komplettieren; dessen Größe beträgt 7,5 x 4 cm. 

2. Der rechte Rand der Kol.I sowie die Kolumnen II und III 

ganz und die spärlichen Reste der Kol.IV befinden sich auf dem 

größten Stück; die Höhe beträgt hier, wie stets, 30 cm, die 

Breite ca.40 cm. 

3. In dieses große Papyrusblatt konnte die Inv.Nr.6667 v so 

eingefügt werden, daß die Zeilen 5-8 der dritten Kolumne nach 

rechts teilweise aufgefüllt werden. 

Die Höhe des Spatiums über dem Text beträgt generell 3 cm. 

Die Höhe des Abstandes zum unteren Rand variiert zwischen 6,5 

cm (Kol.I) und 4 cm (in den übrigen Kolumnen). Die Breite der 

einzelnen Kolumnen variiert zwischen 12 cm (Kol.III) und 14,5 

cm (Kol.II). Wie breit die erste Kolumne ursprünglich war, läßt 

sich nicht mehr sagen; es ist jedoch sicher, daß ihre Breite 

nicht unter der von Kol.III gelegen hat; denn in Kol.I 12-15 

beträgt die Breite des linken Fragmentes bereits 11 cm; dann 

folgt die Lücke, deren Breite unbekannt ist, und schließlich 

kommen noch ca.4 cm auf der linken Seite des großen Papyrus

blattes hinzu. Der Abstand der einzelnen Kolumnen zueinander 

beträgt 2 cm. 

Auf dem Recto befindet sich eine viele Kolumnen umfassende 

Liste, die Namen, die dazugehörigen Vatersnamen und Zahlen ent

hielt; alles ist in flüchtiger, schwer lesbarer Kursive ge

schrieben. Bislang ist es mir nicht gelungen, eine aus dieser 

großen Zahl von Personen mit Hilfe der Prosopographia Ptole

maica zu identifizieren. 

Das Dokument stammt mit Sicherheit aus dem Arsinoites. Das 

geht deutlich aus den beiden in dem kurzen Brief in Kol.III, 

Z.41-49 erwähnten Ortsnamen hervor: II-col..e:]J.a(~:; (Z. 7) und ee:oyo

vC~:; (Z.10). ae:oyovC~:; liegt im Südosten der Ilo/..~l.J.WVOI:; l.J.E:p(~:; des 

Arsinoites. 3 ) Das nicht näher bezeichnete Ptolemais dürftesich 

3) A.Calderini - S.Daris, Dizionario dei nomi geografici e 
e topografici dell'Egitto greco-romano II, S.259ff. 
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in derselben Gegend befinden.4) 

Die Abfassungszeit des Dokumentes liegt der Schrift nach zu 

urteilen an der Wende vom 3. zum 2. Jhdt.v.Chr. Im Text selbst 

werden dreimal Jahresangaben gemacht: 221,29 tv UEV •w~ ~E 

(~.E~) und 221,35 u.B 7 xat tv •w~ ~~ (~•E~). Ein 15. bzw. 16.Re

gierungsjahr gab es zweimal in dem angegebenen Zeitraum: 1. das 

15. bzw. 16.Regierungsjahr des Ptolemaios IV. Philopator, 208/7 

bzw.207/6 v.Chr., 2. das 15. bzw. 16.Regierungsjahr des Ptole

maios V. Epiphanes, 191/190 bzw. 190/189 v.Chr. 51 Daß es sich 

in dem vorliegenden Text mit großer Sicherheit um das 15. und 

16. Jahr des Ptolemaios V. Epiphanes handeln muß, geht aus dem 

Umstand hervor, daß in dem Papyrus Nr.221 c, Z.3, der Epimelet 

Spartakes erwähnt wird. Dieser Mann nun ist durch P.Tebt.III 

895, Z.122 für die Zeit um das Jahr 175 v.Chr. bezeugt (Pros. 

Ptol.I 956). Wegen der größeren zeitlichen Nähe der uns vor

liegenden Dokumente, Nr.221 sowie 221 C , zu P.Tebt.III 895 

kann man das 15. bzw. 16. Regierungsjahr des Ptolemaios IV. 

Philopator als Datierungsmöglichkeit ausschließen. 

Diese Datierung unseres Papyrus auf das Jahr 190 v.Chr. 

aber hat Konsequenzen~ denn er erwähnt in Kol.III42 den Dioi

keten Athenodoros. Dieser Dioiket ist bislang nur ein einziges 

Mal bezeugt: P.Yale I 36. Die Herausgeber dieses Papyrus sowie 

der anderen Texte, die zu dem sogenannten Archiv des Toparchen 

Leon gehören, datierten diese Dokumente in die Zeit des Ptole

maios III. Euergetes. 61 Ihr einziges Kriterium war dabei die 

Paläographie. Diese Texte, P.Yale I 36-44, müssen nun, nachdem 

sich durch die soeben angestellte Uberlegung eine neue Datie-

4) Es handelt sich mit großer Wahrscheinlichkeit um dassel
be Ptolemais, das auch in P.Fayum Towns 329 erwähnt wird, da 
hier außer Theogonis auch noch Kerkeosiris auftaucht, das in 
der Nachbarschaft von Theogonis lag. Vgl.A.Calderini - S.Daris, 
Dizionario III 2, S.102. 

5) T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, München 21969, 
(MB 39). Unser Text wurde entweder noch im Jahre 190 v.Chr. 
oder kurz darauf verfaßt. Denn das späteste Datum, das in dem 
Dokument erwähnt wird, ist der Thoth des 16.Regierungsjahres 
des Ptolemaios V. Epiphanes (Kol.III 1), der in die Zeit vom 
10.0ktober bis 8.November 190 v.Chr.fiel. 

6) Diese Texte wurden zweimal ediert: Erstedition durch 
C.B.WellesinJJP 7, 1953, S.29ff.~ Neuedition als P.Yale I 36-
44, Toronto 1967 (ASP 2). 
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rung für den Dioiketen Athenodores ergeben hat, neu datiert 

werden. Auch sie gehören in die Regierungszeit des Ptolemaios 

V. Epiphanes. 7 ) Das Dokument, das den Dioiketen Athenodores 

erwähnt, P.Yale I 36, ist auf September 190 v.Chr. zu datieren 

(statt September 232 v.Chr.). 

Bei dem uns hier vorliegenden Dokument handelt es sich um 

einen Teil der Abrechnung über an6~oLpa, eine Steuer, die auf 

die Produkte von Wein- und Obstgärten in Höhe von einem Sech

stel (= 16 2/3%) auf den Ertrag der Produktion erhoben wurde. 

Unter bestimmten Voraussetzungen konnte diese Steuer auch zu 

einem geringeren Satz, nämlich einem Zehntel (= 10%), erhoben 

werden. Die Regelung dieser Abgabe ist uns durch den Fund der 

P.Rev.Laws des Ptolemaios II. Philadelphos bestens bekannt (s. 

die Einleitung zu Nr.220 mit Lit.in Anm.10). Wie wir aus den 

Rechnungen, die im Verlaufe unseres Dokumentes vorgenommen wer

den, ersehen, betrug aber in dem uns vorliegenden Fall die Hö

he der an6~oLpa stets ein Sechstel = 16 2/3%. Aus den P.Rev. 

Laws ist bekannt, daß die an6~oLpa auf Wein- und Obstgarten

produkte erhoben wurde. In unserem Text wird dies weiter dif

ferenziert: Außer auf Wein, der natürlich den größten Teil der 

Einnahmen ausmacht, wird die an6~oLpa auch auf ~EoEoopo~ xapn6~, 

vE6~uoa, axp6öpua und OLVLKa YEV~~oa erhoben. Was damit im 

einzelnen gemeint ist, ist noch nicht in allen Fällen geklärt. 

Für ~EoEoopo~ xapn6~ existieren bislang erst zwei Belege: 

P.Moen Inv.Nr.16 (159 v.Chr., CE 53, 1978, S.307ff.) und P. 

Erasm.Inv.Nr.II 15 (Mitte 2.Jhdt.v.Chr., ZPE 40, 1980,S.124f.), 

beide von P.J.Sijpesteijn ediert. Sijpesteijn versteht unter 

~EoEoopo~ xapn6~ die Früchte, die noch an den Bäumen bzw. 

Sträuchern hängen, und kommt somit zu der Ubersetzung "not yet 

harvested". An dieser Interpretation lassen sich allerdings 

Zweifel äußern. Denn in jedem der bisher bekannten Texte, P. 

Moen Inv.Nr.16, P.Erasm.Inv.Nr.II 15 und Nr.221, werden die 

7) Der von R.S.Bagnall, ~he Toparch Leon and his Archive, 
GRBS 15, 1974, S.215-220, vermutete Zusammenhang zwischen dem 
Archiv des Toparchen Leon und dem Zenon-Archiv muß als kon
struiert angesehen werden und ist jetzt natürlich auch aus 
chronologischen Gründen abzulehnen. Daher ist auch der Hinweis 
in P.Lugd.Bat.XXI A, Leiden 1981, S.72, zu tilgen. 
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~E•ewpo~ Kapnot im Gegensatz zu anderen Agrarproduktengenannt; 

P.Erasrn.II 15,2f.: •nv an6~oLpav •wv aKpoöpo(wv) Kat •wv ~E·E

oopwv KaPnWV. In P.Moen Inv.Nr.16,4f. spricht der Schreiber von 

~E•ewpo~ Kapno(, die in einem Obstgarten gedeihen. Außerdem 

gibt es in dieser Plantage auch noch neu angepflanzte Dattel

palmen (Z.15 vEo~u•wv ~o~vLKWV). Auch der uns vorliegende Text 

nennt ~E•ewpo~ Kapn6~ jeweils im Zusammenhang mit anderen land

wirtschaftlichen Erzeugnissen: Kol.I 1ff. Wein, 3 ~E•ewpo~ Kap

n6~, 6 Wein, 7 ~E•ewpo~ Kapn6~; Kol.III 35f.Wein, 37 ~E•ewpo~ 

Kapn6~, 38f.otvLKa yEvn~•a. 

Dieser Umstand, daß nämlich ~E,EWPOL Kapno( immer im Zusam

menhang mit anderen oder sogar ausdrücklich abgehoben von den 

übrigen Wein- und Obstgartenprodukten genannt werden, führt zu 

der Vermutung, daß es sich hierbei um eine bestimmte Gattung 

oder Sorte von Obst handeln muß. Es wäre dabei etwa an Früchte 

zu denken, die von ihren Bäumen bzw.Sträuchern "herabhängen", 

wie es die Wortbedeutung von ~E•ewpo~ nahelegt. Es könnten da

mit eventuell Kokosnüsse gerneint sein, was mir jedoch unwahr

scheinlich erscheint. Zwar kennt Theophrast (Hist.plant.IV 2,7) 

Kokospalmen und deren Früchte; diese Kenntnis ist aber wohl 

durch Teilnehmer arn Indienfeldzug Alexanders des Großen zu ihm 

gelangt (in Indien sind Kokosfrüchte schon im Sanskrit nachzu

weisen). Ob es also in Ägypten Kokospalmen gab, ist nicht si

cher nachzuweisen. Andererseits hätten die Kokosnüsse wohlauf

grund ihrer natürlichen Beschaffenheit - harte, holzige Schale -

in die Kategorie der äKpoöpua gehört. 

NE6~u•a sind die neu gepflanzten Reben. 8 ) In Verbindung mit 

anderen Substantiven kann das Adjektiv vEo~u•o~ natürlich auch 

neu angelegte Kulturen anderer Pflanzen bezeichnen, so z.B. 

Dattelpalmen (P.Moen Inv.Nr.16,15 vEo~u•wv ~o~vCKwv). Der, wenn 

auch nur fragmentarische, Zusammenhang scheint hier jedoch auf 

die neu gesetzten Reben hinzuweisen, auf die in gleicher Weise 

wie auf die Erträge der bereits voll tragenden Weinstöcke die 

ano~o~pa erhoben wurde. 

8) M.Schnebel, Die Landwirtschaft im hellenistischen Ägypten, 
München 1925, S.245: "Die neuangelegte Weinpflanzung heißt vE6-
~u•ov." 
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Daß auf axpoöpua die ano~OLpa erhoben wurde, ist bereits 

seit langer Zeit bekannt. Sie werden zwar nicht ausdrücklich 

in den P.Rev.Laws des Ptolemaios II.Philadelphos erwähnt, tau

chen aber in Steuerquittungen wiederholt auf. 9 l Unter axpoöpua 

hat man Früchte mit harter, holzartiger Schale zu verstehen 
wie z.B.Granatäpfel, Pistazien und Kastanien. 10 l 

OtvLxa yevn~•a sind die Erträge aus der Weinproduktion. 

Diese Wortverbindung ist also identisch mit dem Substantiv· 

orvoc. In Kol.III38Lwird sie benutzt, um die Erträge aus der 

anO~OLpa nochmals genauestens ZU spezifizieren. 

Bei der OLVLKn ayopa, die in dem an die ano~oLpa-Abrechnung 

anschließenden Brief zweimal erwähnt wird, Kol.III 45 und 49, 

handelt es sich offenbar, wie bereits J.A.S.Evans vermutete, 11 l 
um eine Zuwendung an Soldaten. P.Yale I 37 handelt von der xaa
nxouoa OLVLKn ayopa für makedonische Söldner. Die Ansicht der 

Herausgeber läßt sich mit großer Wahrscheinlichkeit auch auf 

unseren Text übertragen, ja sie gewinnt dadurch noch mehr an 

Wahrscheinlichkeit. Denn auch in dem uns vorliegenden Dokument 

ist die Rede von einem Heerlager, für das eine bestimmte Wein
menge herbeigeschafft werden so11. 12 l 

9) U.Wilcken, Griechische Ostraka I, Leipzig - Berlin 1899, 
S.134f.; 157. 

10) Geoponica X 74,2: axpoöpua ö~ KaAELTaL, öoa ~Ew8EV KEAU
~oc ~XEL, orov ~OLa, nLOTQKLa, KUoTava, xat öoa EuAwön TOV xap
nov ~fw8Ev ~XEL. 

11) In einem kurzen Aufsatz, der sich der Erstedition der 
Yale-Papyri in JJP 7, 1953, auf den Seiten 68-70 anschloß. 

12) E.Bevan, A History of Egypt under the Ptolemaic Dynasty, 
London 1927, S.184, meinte, daß die ano~oLpa-Einkünfte keiner 
profanen Nutzung zugeführt wurden. An dieser Ansicht äußerte 
bereits C.Preaux, L'economie royale des Lagides, Brüssel 1939, 
S.180, Zweifel. Der uns hier vorliegende Text ist ein deutli
cher Beweis für die Berechtigung dieses Zweifels. Denn die Ein
künfte aus der ano~oLpa, die laut P.Rev.Laws allein dem Kult 
der Arsinoe Philadelphos geweiht waren, als Verpflegung für 
Soldaten zu nutzen, ist als eine deutliche Profanierung anzu
sehen. 
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Kol.I· 

ß 
yCvov•aL ~E(•Pn•at) M q[ r]~~Lß' 

2 EKcio•ou ~E (•Pn•ou) X (aA.KOU) npo~ a(pyupLOV) [..<u ] (•ci
>..av•a) oßAA.y:::: 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

wo•E Ka.aAELnEo8a[L 

fK·n~ npo~ au•ov O[ 
xaA.KOU oÖ a.AA.ayn [ 

•wv ~EV npo~ orvov 
ano~oLpa Äz[ 

Kat O.no •oO ~E•Ew[pou Kapnou 
aKpoöpuwv xaA.KOU 
yCvE•aL 
[ 

12 Kat npoociyE•aL VEO<PU•wv •wvöE[ 

n~EV 

hpoA.oyov 

]x~•a>..av•al 
]M~nEE L'ß' 

1 <•a>..av•al 

B<PKnA•Eßf 
] 

(•ci>..av•al 1 EörxK~ 
(•a>..av•al 1 Bcpqy ..<. •qy ~ 

] 

13 Et~ •[o 1 (f•obl ~v tnLy[p]acpn ou ouvE>..o[ 
14 an(o~oCpa~) ~E(•Pn•at) oA.a,an6~oLpa A.nLL'ß' 

15 EKao•ou ~E(•Pn•ou) xaA.K[oO n]po~ apyupLOV-'U (•aA.av•a) 
ßru>..y 

16 [ D 

Kol.II 

xß y 
17 YLVE.aL ano MZo~L'ß' an[6~]0LPa MZrEE~ 

18 EKao•ou ~E(•Pn•ou) xaA.KOU npo~ a(PYUPLOv)p(u <•a>..av•a) 
BcpA.aLo 

19 

20 

Kat •ou ~E•Ewpou Kapneu 
wo•'ErvaL xaA.KOU npo~ apyupLOV 

<•a>..av•al EörxK~~ 

(•a>..av•al BQ>qErwK~ 

21 ~EPLbO~EVOV ÖE anÖ 9wu8 fw~ MEX[Etp] Et~ ~ (~nva~) 

22 EnLß&AA.EL •wL (~nvt) oCvou ~~(•Pn•atl~•K6LL'ß' (•a>..av•al 

23 Kat •ou ~E-EWPOU KapneO 

24 yCvE•aL 

25 •n~ öf: (efawivou) 

26 V ~V EO.LV 
27 •ou ewua 

( 2 Zeilen frei) 

UKaEA[y;:;] 

(•aA.av•a) LAX La liC 

(•a>..av•al u>..ßrx>..n 

<•a>..av•al BcpqErwK~f 



"[~1~dOÄV ~~~1~JO ~~1 5J3 .10~ 5~j1DrtrtDdÄ 6~ 

nort~goy1~ ~dDU 1~1 1~d~Q039 1D~0993Q 1D~ g~ 

,9,1b ~DJ3dX ~~1?D ~~1 5J3 OO~jrt03ÄOY3Y L~ 

Q01 QUV 51Drt~~ 5JD1 ~~ 1D~J31d3ll 1D~ 9~ 

D1ffi (5~1Ud1)3rt ~~dOÄV [~~11 5J3 ,10~ 1D~OJrt0~3~DdDU S~ 

~OQ3U91Dd1(01 DQJ~OÄ039 1d3ll Q1 5J3 1D~ ~~ 

1 (5~1Ud1)3rt no~JO E~ 
. . . . . ~~yo1[E-~l Q[0]1u~1o1g 001 nod~go~u~v. ~~ 

~~1 ~1D~ 1D~O(~]YU~V (1]QJDrt3Y01ll ~~ 1D~ ~~ 

(wnn-eds) 

,gn~a n-,. ~~ OO~JO ~Ci' 0~ 

mv gyd (D1~Dy~1) ~~1~U~3Ä 6E 
~~~1~JO ~~1 ~Dd10rt9UV ~~1 5)3 1D~ SE 

{5yXJ gy . . . . . (D1~DY~1) ooudn~ nod [ ':l )313rt oo1 c;mv ~ no~ ~ [ c:? 1 LE 
f5ydg :);:jd (D1~DY~1) 1D13~JÄ 9E 

:J/g10J 3ll (D1~DY~1) ~Q~e ( 131~) 51 1~1 ~~ 1D~ SE 

III"TO)I 

[1D13~JÄTI ~E 

'::1/Ä~~ DU (D1~DY~1) 1D13~JÄ H 
::::g~dV Ä;:j (D1~DY~1) ~d003W ~E 

':)h'-v:2, (D1~DY~1) ffi13ll:!I, lE 
/5DOJ 1~QDll OE 

{nmv [~<;>XDll1 (131~) 31 1~1 ~irt ~~ 6?: . . . . . 1D~~dÄ3ÄD1Q 1D13djffi D~~ .~D~ ~1 i9 5)3 g~ 

uapun)[.J:Q ou 
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Kol. IV 

50 -ro [ 

51 oCvou 

52 Tt[ 

53 [ 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

60 A.o~n[ 

61 txa.o[-r 

62 xa.pnoG 

63 YLVE-ra.[~ 
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Kolumne I 

1-2 Am Ende der Z.2 steht nach der Lücke die Zahlangabe 

(•aAav•a) aß ~aAyX, das sind 202 Tal., 4233 Dr., 2 Ob. Wie wir 

aus dem übrigen Text wissen, wird der Metretes Wein stets zu 

400 Dr. gerechnet (Kol.I 15; II 18; III 40). Das bedeutet, daß 

die nur teilweise am Ende der Z.1 hinter der Lücke erhaltene 

Zahl die Menge der Metretai angegeben haben muß, die zu je 

400 Dr. in Geld umgerechnet wurden. Dividiert man 202 Tal., 

4232 Dr., 2 Ob. durch 400 Dr., ergibt sich die Zahl 3040 1/2 

1/12, in griechischen Zahlen r~4L'ß'. Diese Zahl stimmt exakt 

mit den Spuren am Ende der Z.1 überein: ]~LL'ß'. Nur das große 

r ist verloren. Da es sich bei diesen Zahlen um die Höhe der 

an6~oLpa handelt, einmal in Naturalien, einmal in Geld ausge

drückt, sollte die Zahl, deren erste Ziffern noch vor der Lük

ke in Z.1 erkennbar sind, das Sechsfache von 3040 1/2 1/12 

sein. Das wären 18243 1/2. Diese Zahl stimmt jedoch nicht mit 

den Spuren überein. Nach diesen war die Zahl nämlich größer 

als 20000; über dem großen M, das die Zehntausender ausdrückt, 

ist deutlich ein ß zu erkennen, danach folgen noch andere Zif

fern, zuletzt ein q vor der Lücke. Warum nicht von der Gesamt

summe, als die diese Zahl bezeichnet wird, der Sechste abge

halten wird, wissen wir nicht. Um einen Fehler in der Schrei
bung oder Lesung handelt es sich aber sicherlich nicht. Denn 

auch in Kol.II 17 ist die als Gesamtsumme bezeichnete Zahl um 
einiges größer als das Sechsfache des Betrages, der als an6-
~oLpa ausgewiesen wird (s.dort). Auch die zu Beginn der Z.3 

erhaltenen Buchstabenreste wan: xa•aAe:Cne:aaa.[ L]' "so daß übrig
bleiben", deuten darauf hin, daß nicht von der Gesamtsumme bei 

der an6~0Lpa-Berechnung ausgegangen wurde. Leider sind die 

Zeilen 3-5 jedoch zu stark zerstört, als daß man noch ermitteln 

könnte, aus welchen Gründen die Rechenoperation so vorgenommen 

wurde. 

6-10 Die in diesen Zeilen beiderseits der Lücke erhaltenen 

Reste erlauben uns, den Text einigermaßen zu rekonstruieren 

und die vorgenommenen Rechenoperationen nachzuvollziehen. In 

Z.6 wird wiederum eine Gesamtmenge Weins in Metretai angegeben, 

von denen dann die Höhe der an6~0Lpa berechnet werden ~~11. 

Nach der Lücke sind folgende Zahlzeichen zu erkennen: M~nEe: L'ß: 
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Das n (= 80) ist eine Verschreibung für w (= 800}. Denn an der 

Stelle, wo das n steht, zwischen Tausender und Zehner, muß un

bedingt ein Hunderter gesetzt werden. Die Zahl lautet in Um

schrift korrekt:· 226 865 1/2 1/12. Das ist die Anzahl der Me

tretai, von denen in der folgenden Zeile vor der Lücke die 

ano~o~pa berechnet wird, nach der Lücke die Umrechnung in Geld 

erfolgt. In der Lücke selbst stand noch ein Teil der ersten 

Zahl sowie die Angabe des Umrechnungsfaktors, wie z.B.in Z.2: 

EKao•ou ~E(•Pn•oü) x(aAKoü) npo~ a(pyup~ov) ~u. Dividiert man 

226 865 1/2 1/12 durch 6, so ergibt sich 37 810 5/6 1/12 1/72. 

Das stimmt mit den Spuren am Beginn der Z.7 vor der Lücke über-
Y 

ein: MZ[ ... = 37 [ •.. Nach der Lücke erkennt man die Ziffern 

(•aAav~a) B~Kn ~;Eßj, d.h. 2528 Tal., 4362 Dr., 4 Ob. Das 

stimmt nicht mit der Zahl überein, die sich ergibt, wenn man 

37 810 5/6 1/12 1/72 mit 400 multipliziert. Das korrekte Ergeb

nis lautet: 2526 Tal., 4372 Dr., 2 Ob. Die Differenz zwischen 

dem von uns errechneten Wert und dem tatsächlich im Papyrus 

genannten beträgt 1 Tal., 5990 Dr., 2 Ob. Wie es zu dieser Dis

krepanz kommt, können wir nicht mehr klären. Es kommt jedoch 

auch in der zweiten Kolumne zu solchen scheinbar unerklärli

chen Unterschieden, die sich aber bei näherem Hinsehen darauf 

zurückführen lassen, daß der Schreiber die Rechnung nicht auf 

diesem Dokument selbst durchführte, sondern ganz offenbar die 

Angaben von einer Vorlage auf den uns vorliegenden Papyrus 

übertrug. 

Auch bei der Betrachtung der Zahlenwerte, die in den Zeilen 

9 und 10 als Einkünfte der an6~o~pa auf Hartschalenfrüchte 

(aKp65pua) bzw. als Gesamtergebnis genannt werden, kommen wir 

zu der Feststellung, daß die Zahl von 2528 Tal., 4362 Dr., 4 Ob. 

in Z.7 nicht korrekt sein kann und daß der von uns errechnete 

niedrigere Wert eine befriedigendere Lösung darstellt. Subtra

hiert man nämlich von dem in Z.10 angegebenen Gesamtwert von 

2593 Tal., 393 Dr., 2 Ob. die Summe von 2528 Tal., 4362 Dr., 

4 Ob., so bleiben noch 64 Tal., 2030 Dr., 4 Ob. für die an6~o~

pa auf ~E,EWPO~ Kapno~ (Z.8) und aKpÖopua (Z.9). Die für die 

aKpÖopua erzielte ano~o~pa beträgt aber schon 64 Tal.,3626 Dr.! 

Also kann der in Z.7 genannte Wert für die Wein-an6~o~pa un

möglich korrekt sein. 
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Führen wir dagegen die Subtraktion mit dem von uns oben er

rechneten Wert von 2526 Tal., 4372 Dr., 2 Ob. durch, so bleibt 

immerhin noch ein Rest von 1 Tal., 4395 Dr., der der Wert der 

an6~oLpa für ~E-EOOPO~ xapn6~ gewesen sein könnte. Leider ist 

die Schrift in Z.8 nach der Lücke zu stark abgerieben, als daß 

man diese Vermutung durch die Lesung bestätigen oder widerle-

9en könnte. Bedenklich scheint allerdings die relativ geringe 

Höhe des Betrages von 1 Tal., 4395 Dr., denn in den übrigen 

Kolumnen sind die Werte, die für ~e•eoopo~ xapn6~ erzielt wer

den, deutlich höher. Andererseits muß man berücksichtigen, daß 

axp6öpua nur an dieser Stelle in unserem Dokument auftauchen, 

während sonst neben Wein allein ~e•eoopo~ xapn6~ abgerechnet 

wird. Und der Wert, der in Kol.II 19 für die an6~oLpa auf ~E•E

oopo~ xapn6~ angegebenwird, ist nur um 4 Ob.größer als derje

nige, der in Kol.I 9 für axp6öpua berechnet wird. Ob diese ver

blüffende Obereinstimmung auf einen Zufall zurückzuführen ist 

oder ob es sich in diesem Fall um eine weitgehenden Identität 

zwischen axp6öpua und ~e•eoopo~ xapn6~ handelt, kann man auf

grunddes fragmentarischen Zustandes der 1.Kolumne nicht mehr 

entscheiden. 

Nach einer vom Schreiber getilgten Zeile folgt in den Zei

len 12 - 15 die Abrechnung der ano~OLpa für die VE6~u-a, d.h. 

die neu gesetzten Reben. 

12-13 Die in diesen Zeilen erhaltenen Spuren (12) xat npoo

aye•aL VEO~U-OOV •wvöe und (13) EL~ •[o ] (~-o~) ~V tnLy[p]a

~~ ou ouveAo[ sind offenbar so zu deuten, daß auf die neu an

gepflanzten Reben keine tnLypa~n zu leisten war. Uber die tnL

Y~n besteht keine einhellige Meinung (M.Rostovtzeff, A Large 

Estate, Madison 1922, S.100f.; W.L.Westermann, Orchard and 

Vineyard Taxes, JEA 12, 1926, S.38ff.; C.C.Edgar, P.Cairo Ze

non II 59236; C.Pr~aux, L'~conomie royale des Lagides, Brüssel 

1939, S.183f.); sicher handelt es sich jedenfalls um eine Ab

gabe, die auf Weinpflanzungen erhoben wurde. Wie die Quellen 

zeigen (PSI VI 632; P.Cairo Zenon II 59236), handelte es sich 

offenbar um eine Abgabe, deren Höhe auf der Grundlage eines 

Durchschnittswertes der letzten drei Ertragsjahre ermittelt 

wurde. Allerdings scheuten sich die für die Steuereintreibung 

zuständigen Beamten, otxov6~o~ und ßaoLALKO~ ypa~~a•eu~,nicht, 
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auch einen Zweijahreszeitraum als Berechnungsgrundlage anzuneh

men, wenn es sich um einen neu angelegten Weingarten handelte 

(P.Cairo Zenon II 59236). Falls die Vermutung richtig ist, daß 

in dem uns vorliegenden Text die ve:6<!>UTa von der tnLypa.<pn aus

genommen wurden, müßte man im Anschluß an die Informationen, 

die wir aus P.Cairo Zenon II 59236 gewinnen, annehmen, daß die 

hier angesprochenen ve:6<pu•a vor weniger als zwei Jahren gesetzt 

worden sind und somit für die Steuereinnehmer keine sicheren 

Daten vorlagen, auf deren Grundlage sie die durchschnittlichen 

Erträge festlegen konnten. 

Bei dem in der Lücke vor dem f•oG-Zeichen verlorenen Zahl

zeichen handelte es sich entweder um eine der beiden in den 

Kolumnen II und III auftauchenden Zahlangaben - Le: oder LG -, 

191/190 bzw. 190/189 v.Chr., oder jedenfalls um ein Jahr, das 

in unmittelbarer zeitlicher Nähe zu diesen beiden Daten stand, 

wie z.B. LÖ (191/192) oder L(;: (189/188). 

14-15 Die in diesen Zeilen vorgenommene Rechenoperation 

bietet uns erstmals eine vollkommen klare, zweifelsfreie Rech

nung. In Z.14 werden 231 1/2 Metretai als Ertrag ausgewiesen; 

die än6~oLpa beträgt demzufolge 38 1/2 1/12 Metretai. In Z.15 

wird alsdann die Umrechnung dieses Naturalwertes mit dem be

reits bekannten Faktor 400 Dr. pro Metretes vorgenommen: 2Tal., 

3433 Dr., 2 Ob. 

KolullUle II 

17-20 Die in diesen Zeilen vorgenommenen Rechnungen ergeben 

zwar stets korrekte Ergebnisse; trotzdem bleibt in Z.17 eine 

Unklarheit, die derjenigen in Kol.I 1 entspricht. Denn auch 

hier, in Kol.II 17, ist die Gesamtsumme größer als das Sechs

fache der Menge der Metretai, die als än6~oLpa abgehalten wer
den. Die zu Beginn der Z.17 genannte Gesamtsumme lautet 297 200 

1/2 1/12 Metretai, die än6~oLpa 37 965 1/2 Metretai. Der sech

ste Teil von 297 200 1/2 1/12 ist 49 533 1/3 1/12 1/72, das 

Sechsfache von 37 965 1/2 beträgt 227 793. Wie diese Differen

zen zu erklären sind, ist mir hier ebenso wie in Kol.I 1 un

verständlich. 

Die folgenden Rechenoperationen sind dagegen wieder nach

vollziehbar: In Z.18 findet die Adaeratio der Naturalsteuer 
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statt. Die 37 965 1/2 Metretai werden mit dem bereits bekann

ten Faktor 400 Dr. je Metretes multipliziert. Das ergibt 2531 

Tal., 200 Dr. Z.19bietet uns den Wert für ~E•twPOG xapn6G: 64 

Tal., 3626 Dr., 4 Ob. In Z.20 werden schließlich diese beiden 

Zahlen addiert, so daß sich 2595 Tal., 3826 Dr., 4 Ob.ergeben. 

21-25 Diese Zeilen bieten zwar für uns durchaus nachvoll

ziehbare Rechenoperationen, deren Ergebnisse allerdings nicht 

immer mit den im Papyrus auftauchenden Zahlen identisch sind. 

In Z.21 und 22 wird erklärt, daß bei Errechnung eines Durch

schnittswertes der ersten sechs Monate des Jahres von Thoth 

bis Mecheir 6327 1/2 1/2 Metretai Wein entsprechend 421 Tal., 

5033 Dr., 2 Ob.auf jeden Monat entfallen. Diese beiden Zahlen 

sind der sechste Teil der in Z.17 angegebenen 37 965 1/2 Me

tretai bzw. der 2531 Tal., 200 Dr. aus Z.18. In Z.23 soll dann 

der Wert für ~E•twpoG xapn6G ermittelt werden. Das Dokument 

bietet als Lösunq·der Division 64 Tal., 3626 Dr., 4 Ob. : 6 

die Lesung (•dAav•a) L 6xLa , das sind 10 Tal., 4611 Dr., 2 Ob. 
Diese Lösung ist nicht richtig. Vielmehr muß sie lauten: 10 

Tal., 4604 Dr., 2 2/3 Ob. Daß der Verfasser des Dokumentessich 

nicht des von ihm in Z.23 geschriebenen Wertes, sondern der 

korrekten Lösung bediente, wird bereits in der nächsten Zeile 

deutlich. Hier erscheint nämlich das tatsächlich von uns erwar
tete Ergebnis der Addition: 432 Tal., 3638 Dr. (ganz korrekt 
müßte das Ergebnis der Division 2595 Tal., 3826 Dr., 4 Ob. : 6 

lauten: 432 Tal., 3637 Dr., 4 2/3 Ob.; offenbar rundete der 

Schreiber die 1 1/3 Ob.auf). Bei der abschließenden Multipli
kation, in der der Durchschnittswert für die einzelnen Monate 
mit 6 multipliziert wird, erscheint als Ergebnis 2595 Tal., 

3826 Dr., 4 Ob. Ob der Schreiber dieses Ergebnis einfach aus 

Z.20 übernommen hat, wo es ja als Ausgangsbasis für die Divi

sion bereits einmal gestanden hatte, oder ob er tatsächlich 

das von uns errechnete Ergebnis für die Z.24, nämlich 432 Tal., 

3637 Dr., 4 2/3 Ob., mit 6 multipliziert hat, läßt sich natür

lich nicht mehr ermitteln. Die Multiplikation 432 Tal., 3638 

Dr. x 6 würde jedenfalls 2595 Tal., 3828 Dr.ergeben. Dieses Er

gebnis in die Liste einzutragen, konnte sich der Schreiber 
aber auf keinen Fall erlauben, da er nach einer Division durch 

6 und einer anschließenden Multiplikation mit diesem Faktor 
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wieder zu seinem Ausgangspunkt zurückkehren mußte. 

Nachdem es bereits bei der Betrachtung der Ergebnisse in 

der ersten Kolumne deutliche Hinweise dafür gegeben hatte, daß 

der Schreiber wohl nicht selbst diese Rechenoperationen auf 

dem uns vorliegenden Dokument ausgeführt hatte, scheint es 

jetzt vollkommen klar zu sein, daß er die Ergebnisse seiner 

Rechnungen aus einer Vorlage übertrug und daß ihm dabei einige 

Schreibfehler unterliefen. 

26 Die Buchstabenreste in dieser Zeile lassen sich leider 

nicht mehr zu einem sinnvollen Kontext rekonstruieren. 

27 Diese Zeile enthält die Höhe der än6uoLpa für den Monat 

Thoth, den ersten Monat in dem bereits oben Z.21 angesproche

nen Sechsmonatszeitraum. Die Höhe der Steuer ist erstaunlicher

weise identisch mit dem in Z.24 ermittelten Durchschnittswert, 

der auf jeden Monat innerhalb der ersten Jahreshälfte (Thoth 

bis Mecheir) entfallen sollten. Daß es sich dabei um eine zu

fällige Ubereinstimmung handelt, scheint ebenso erwägenswert 

wie die Möglichkeit, daß der Schreiber die Abrechnung aus ir

gendwelchen, für uns nicht mehr nachvollziehbaren Gründen ge

glättet hat. 

28 Die Lesung verdanke ich K.Maresch. 

29-33 Mit Z.29 beginnt die Abrechnung der an6uoLpa für das 

15.Jahr des Ptolemaios V. Epiphanes (191/190v.Chr.). Die Er

gänzung [Tiaxwv] in Z.29 kann als sicher angenommen werden, da 

es sich bei diesem Monat um den unmittelbaren Vorgänger der in 

den nächsten drei Zeilen folgenden Monate Pauni, Epeiph und Me

sore handelt. Diese vier sind die letzten Monate des äygpti

schen Kalenders. In dem hier in Frage kommenden 15.Regierungs

jahr des Ptolemaios V. Epiphanes fielen sie in den Zeitraum 

vom ?.Juni bis 4.0ktober 190 v.Chr. (T.C.Skeat, The Reigns of 

the Ptolemies, München 2 1969 [MB 39]). In den Zeilen 30-32 

werden die einzelnen Monate sowie die Erträge aus der an6uoLpa 

angeführt. Die Beträge steigern sich kontinuierlich, was offen

bar eine Folge der Jahreszeiten ist. Denn nach Einbringung der 

Ernte von Obst und Gemüse sowie Weinlese und beginnender Wein

produktion konnte die Ertragslage und die sich daraus ergeben

de Steuerhöhe ermittelt werden. 
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Z.33 schließlich bietet uns das Ergebnis der Addition der 

Steuererträge aus den vier letzten Monaten des Jahres. Auch 

hier ist dem Schreiber ein, wenn auch geringer, Fehler unter

laufen. Die Addition der vier Zahlen ergibt nämlich nicht 81 

Tal., 4923 Dr., 4 1/2 Ob. (so der Papyrus), sondern nur 81 Tal., 

4913 Dr., 4 1/2 Ob. 

Kolumne III 

35 Diese Zeile setzt die in Kol.II 29-33 begonnene Rechnung 

für den ersten Monat des darauffolgenden 16.Jahres, Thoth, fort. 

Auch dieser Betrag ist wiederum höher als der des Vormonates 
Mesore, ja er übersteigt sogar mit 85 Tal., 3212 Dr., 4 1/2 Ob. 

die Höhe des Gesamtergebnisses für den Zeitraum Pachon bis Me

sore, die nur 81 Tal., 4913 Dr., 4 1/2 Ob.betragen hatte. 

Der Monat Thoth fiel im 16.Regierungsjahr des Ptolemaios V. 

Epiphanes in die Zeit vom 10.0ktober bis 8.November 190 v.Chr. 

(Skeat, a.a.O.). Den zwischen dem letzten Tag des Monats Meso

re (= 4.0kt.190) und dem ersten Tag des neuen Jahres, 1.Thoth 

(= 10.0kt.190 v.Chr.) liegenden Zeitraum füllten die sogenann

ten n~tpaL ~roay6~evaL. Diese an jedem Jahresende eingeschobe

nen Tage werden in unserem Dokument nicht ausdrücklich in der 

Abrechnung aufgeführt. Es ist anzunehmen, daß die Erträge kur
zerhand dem letzten Monat des Jahres, Mesore, zugeschlagen 
wurden, da ja mit dem Thoth ein neues Berichtsjahr begann. 

36 Das Ergebnis der Addition der Summe aus Kol.II 33 und 
dem Betrag des Monats Thoth, Kol.III 35, beruht auf der fehler
haften Addition am Ende der zweiten Kolumne~ die dort um 10 

Drachmen zu große Summe geht in das hier vorliegende Gesamt

ergebnis mit ein. 

37-39 Bei den in Kol.II 29-33 und Kol.III 35f. ermittelten 

an6~oLpa-Abgaben handelte es sich offenbar jeweils um die Ge

samteinnahmen aus Wein- und ~ETEWPO~ xapn6~-Steuer. Denn in 

den Zeilen 37-39 wird jetzt diese Differenzierung vorgenommen. 

Z.37 nennt die Höhe der an6~oLpa für ~e•twpo~ xapn6~, 32 Tal., 

3636 Dr., 3 Ob. Suhtrahiert man diesen Betrag von dem in Z.36 

genannten Betrag für alle an6~oLpa-pflichtigen Agrarprodukte 
in Höhe von 167 Tal., 2126 Dr., 3 Ob., so ergibt sich tatsäch

lich der in Z.39 vom Schreiber vermerkte Wert 134 Tal.,4500 Dr. 
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40 Diese letzte Zeile der über mehrere Kolumnen laufenden 

än6~oLpa-Abrechnung macht die Adaeratio dieser Steuer wieder 

rückgängig. Die Summe von 134 Tal., 4500 Dr.wird durch die be

reits bekannte Umrechnungsgröße 400 Drachmen pro Metretes di

vidiert. Das Ergebnis lautet Bxaö', d.h. 2021 1/4 Metretai. 

41ff. In diesen Zeilen folgen konkrete Angaben über die Ver

wendung des Weins gemäß der Anordnung des Dioiketen Athenodo

ros. 

42 In der Lücke vor l•oAnv ist entweder ev oder enLo zu er

gänzen. 

44 •o nept eeoyovCöa o•pa•6neöov: Uber ein Heerlager in der 

Nähe von Theogonis ist bislang nichts bekannt. Es gibt jedoch 

zahlreiche Belege für Kleruchen in der Gegend dieses Dorfes. 

Vgl.F.Uebel, Die Kleruchen Ägyptens unter den ersten sechs 

Ptolemäern, Berlin 1968, Index s.v.eeoyov(~. 

Ubersetzung 

Kolumne I 

Z.1 Das macht Metretai: 2 9[ , Apomoira davon: Metretai: 

30]40 1/2 1/12 

Z.2 jeder Metretes zu 400 Dr. Kupfer statt Silbers: 202 Tal., 

4232 Dr., 2 Ob. 

Z.6 ••• ]226 865 1/2 1/12 Metretai 

Z.7 Apomoira davon: 37[810 5/6 1/12 1/72, jeder Metretes zu 

400 Dr.Kupfer statt Silbers]: 2528 Tal., 4362 Dr., 4 Ob. 

Z.8 ~e•ewpo~ xapn6~ [ ••• ] 

Z.9 axp6öpua Kupfer [statt Silbers]: 64 Tal., 3636 Dr. 

Z.10 Das macht zusammen 2593 Tal., 393 Dr., 2 Ob. 

Z.12-13 Hinzu kommt für die neu gesetzten Reben, für die keine 

enLyprupn erhoben wurde, für das Jahr 

Z.14 als zur Apomoira zu veranlagende Summe 231 1/2 Metretai, 

Apomoira davon: 38 1/2 1/12 Metretai, 

Z.15 jeder Metretes zu 400 Dr.Kupfer statt Silbers: 2 Tal., 

3432 Dr., 2 Ob. 
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Kolumne II 

Z.17 macht zusammen 297 200 1/2 1/12; Apomoira davon: 37 965 
1/2, 

Z.18 jeder Metretes zu 400 Dr.Kupfer statt Silbers: 2531 Tal., 

200 Dr. 

Z.19 und vom UETEwpo~ xapn6~ 64 Tal., 3626 Dr., 4 Ob., 

Z.20 so daß es zusammen macht, Kupfer statt Silbers 2595 Tal., 

3826 Dr., 4 Ob.; 

Z.21 verteilt aber von Thoth bis Mecheir auf sechs Monate 

Z.22 fallen auf jeden Monat 6 327 1/2 1/12 Metretai Wein = 

421 Tal., 5033 Dr., 2 Ob., 

Z.23 und vom UETEwpo~ xapn6~ 

Z.24 das macht zusammen 

10 Tal., 4611 Dr., 2 Ob. 

432 Tal., 3638 Dr. 

Z.25 fürdenSechsmonatszeitraum 2595 Tal., 3826 Dr., 4 Ob. 

Z.27 für den Thoth 

Z.29 im 15.Jahr,[Pachon] 

Z.30 Pauni 

Z.31 Epeiph 

Z.32 Mesore 

Z.33 macht zusammen 

Kolumne III 

432 Tal., 3638 Dr. 

1501 Dr., 

3296 Dr., 

17 Tal., 1960 Dr., 

63 Tal., 4154 Dr., 

81 Tal., 4923 Dr., 

5 Ob. 

4 Ob. 

5 1/2 

2 Ob. 

4 1/2 

Ob. 

Ob. 

Z.35 Und im 

Z.36 macht 

16.Jahr, 

zusammen 

Thoth 85 Tal., 3212 Dr., 4 1/2 Ob. 

167 Tal., 2136 Dr., 3 Ob. 

Z.37 davon entfallen auf 

UETEWPO!; xapn6!; 32 Tal., 3636 Dr., 3 Ob. 

Z.38-9 und für die Apomoira auf 

Weinerträge 134 Tal. , 4·500 Dr. 

Z.40 d.i. in Wein, jeder Metretes zu 400 Dr.gerechnet: 

2021 1/4 Metr. 

Z.41-49 Und in Ptolemais sollen gemäß der Anordnung des Dioike

ten Athenodores soundso viele Metretai Wein verbraucht werden. 

Und in das bei Theogonis befindliche Heerlager sollen 511 Metre

tai zur Versorgung gebracht werden. Und es sollen in den Dörfern 

von dem als Gefälle Erhobenen zu deren eigenem Verbrauch 90 1/2 
verbleiben und .dem Theodoros, dem Untergebenen des Schreibers 
Philodem, zur Weinversorgung übergeben werden. 

w. Schäfer 
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Die Papyri mit den Inv.Nr.6657; 6659; 6660; 6661; 6666; 

6669; 6674; 6685 stammen aus derselben Mumienkartonage wie die 

große Apomoira-Abrechnung Inv.Nr.6651v + 6667v (Nr.221l. An

hand von Schrift und Inhalt, so fragmentarisch er auch sein 

mag, läßt sich ermitteln, daß es sich um weitere Bruchstücke 

dieser sehr umfangreichen Abrechnung handeln muß. Keines der 

Fragmente konnte in das große Stück eingeordnet werden, noch 

ist eine direkte Verbindung der einzelnen Fragmente unterein

ander ersichtlich. 

Allein, die Zugehörigkeit zu der Abrechnung Nr.221 recht

fertigt die Publikation. Außerdem ermöglicht die Nennung des 

Namens Spartakes in Nr.221 c, Z.3 die Datierung unserer Papyri. 

Was den Inhalt angeht, so handelt es sich ebenfalls bei diesen 

acht Stücken um Abrechnungen der Wein- und Obstgartensteuer, 

es kommen dieselben Termini und Rechenoperationen vor wie auch 

bei Nr.221. Allerdings ist der Erhaltungszustand durchweg so 

beklagenswert, daß häufig keine gesicherten Rekonstruktionen 

vorgenommen werden konnten. 

Auf den Recto-Seiten der uns hier vorliegenden Papyri be

finden sich viele Kolumnen umfassende Listen von Namen und 

Zahlen (vgl.oben S.l64). 

Inv.Nr.6657v 
um 190 v.Chr. 

221 A. FRAGMENT 

11 x 29,5 cm 
Tafel XXXIX 

Arsinoites 

Mittelbrauner Papyrus, an der rechten Seite abgebrochen. 

über dem Text ist ein Spatium von 3,5 cm, unter dem Text eines 

von 5 cm Höhe. Zwischen Z.5 und 6 sind 3 cm, zwischen Z.10 und 

11 2 cm Abstand. Ab Z.13 ist links ein Fragment mit Zahlen kon

serviert, von dem nicht sicher ist, ob es hierher gehört. 
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4 

8 

12 

16 

Urkunden 

a~· WV npo~ Tnv TOÜ 9wu8 ava(~opav 

otvou ~E(TpnTat) Bwoa d' tx~u (TaAavTa) (pqa 'B~] 

avTaVaLpOU~EVWV OE TWV TIA[ELW 

OLayEypa~~EVWV TOÜ ~ETEWPOU xap(noü 

Ta AOLna (TaAavTa) 

xat TOÜ ~~L ~OTLV n xa8n 

TWV otVLXWV YEVn~aTWV 

otvou ~E(TPnTat) ·~Tx6LL'ß' (TaAavTa) 

xat TOÜ ~ETEWPOU xapnoü (TaAaVTa) 

WOT' EtVaL ano OLVOU ~E(TPnTWV) 9pqnLy'( 

xat TOÜ ~ETEWPOU xapnoü (TaAaVTa) ( 

avTavaLpOU~EVWV OE TWV n[AELW 

TOÜ ~ETEWPOU xapnoü (TaAaVTa) 

2 Multipliziert man 2871 1/4 Metretai mit 400 Dr. pro Metre

tes, so ergeben sich 1148500 Dr. oder 191 Tal., 2500 Dr.: (Ta

AaVTa) [pqa 'B~]. 

8 Der hier angegebene Wert, 6327 1/2 1/12 Metretai, ent
spricht exakt demjenigen in Nr.22l, Kol.II 22. Führt man die 

adaeratio mit dem Wert 400 Dr. pro Metretes durch, so ergibt 
sich 2531033 Dr., 2 Ob. oder 421 Tal., 2 Ob. Ob man in den Zei

len 9 und 10 die dort in den Zeilen 23 und 24 für ~ETEwpo~ xap

no~ bzw. den Gesamtertrag ermittelten Drachmenwerte ergänzen 

darf, läßt sich natürlich nicht mehr feststellen. 

11 9pqn y 9198 1/2 1/3, das ist die Summe der Addition' 

der in den Zeilen 2 und 8 eingetragenen Metretai-Werte. 
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um 190 v.Chr. 
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221 B. FRAGMENT 

8,5 x 21 cm 
Tafel XL 

183 

Arsinoites 

Mittelbrauner Papyrus, unten und an der rechten Seite ab

gebrochen; über dem Text befindet sich ein Spatium von 2 cm 

Höhe, links eines von 1 bis 1,5 cm Breite. 

4 

8 

12 

ELG •au•a nen•ooxEv E [ 

'EnEt~ xaAXOU oÖ aAAayn 

MEoopn i oö aAAa[yn] 

YLVETa~ ~ oö aAAayn [ 

toov6uou 

"ApAß 

xat tv •w~ ~G (~TE~) 8ooÜ8 

toov6uou (TaAav•al G ßu 

YLVETa~ 

i:lv oCvou tx '"'uv UE (TPT)Tat) 

AO~not otvou UE(TPT)Tat) $~6 y'~'ß' [ 

a~· i:lv npoG •nv ava~opa[v 

otvou UE(TPT)Tat) $u6 y'~'ß' [ 

~~~ :<?~ ~~ oCvou 1'0?' [ 
yCvovTaL oCvou "A$xa y'L'ß'[ 

2-3 Die Monate Epeiph und Mesore sind wohl im 15.Jahr des 

Ptolemaios V. Epiphanes anzusetzen. Denn in Z.7 wird mit dem 

Thoth des 16.Jahres die Abrechnung fortgesetzt. Auf die einge

schobenen nuepa~ tnayÖUEVa~ geht die Rechnung nicht ein (vgl. 

oben zu Nr.221, Kol.III 35). Die genannten Monate entsprechen 

folgenden Daten unseres Kalenders: Epeiph: 6.8.bis 4.9.190; 

Mesore: 5.9.bis 4.10.190; Thoth: 10.10.bis 8.11.190 v.Chr. 

15 'A$xa y'~'ß' = 1721 1/3 1/12, so lautet das Ergebnis der 

Addition der jeweils am Ende der beiden vorausgegangenen Zei

len eingetragenen Zahlen. 
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221 C. FRAGMENT 

Inv.Nr.6660v 
ca.190 v.Chr. 

18 x 29 cm 
~fulni 

Arsinoites 

Der Papyrus ist von mittelbrauner Farbe, hat über dem Text 

ein Spatium von 4 cm Höhe und unter dem Text eines von 5 cm 
Höhe; der Abstand zum linken Rand beträgt 4 cm; rechts ist der 
Text abgebrochen. Zwischen Z.12 und 13 befindet sich ein Frei
raum von 2 cm Höhe. 

Seine besondere Bedeutung gewinnt dieses Dokument durch die 
Nennung des Epimeleten Spartakes in Z.3, die uns die Datierung 
der gesamten Abrechnung ermöglicht (s.o. zu Nr.22l, S.l65). 

ava· wv TL8EUEV TWV avEvnvox6TWV [ 

Ta yEvn[uaT]a UETa XELpoypa~taG öpxou ßaoLAL[xou] 

EtG TO Ena[pT]axou Tou EnLUEAnTou AOYLOTnPL[ov]. 
4 xa86TL a [ ßoAELV napa Twv napa T [ 

ypauuaT[E]wv oux EAaoow ouv Ta • • ••••• a 
YEVnUaT[ ano UE(TPnTwV) M9 XAG 

8 avTavaLpOUUEVWV OE TWV TIAELW ETIL-

TLUWV TnG npoTEPaG tnLypa~nG 

ano UE(TPnTwv) "Auvß' an6uoLpa [oua]4o'[ 
a 

ETL EAaoow ano MH pnE[ß'] [ 

12 EXaOTOU UE(TPnTOU) xaAXOU TIPOG a(pyupLOV) 

TWV OE nßpoxnxuLWV XWuWV an6u[oLpa 

an6uoLpa wEE~ EX~ u (TaAavTa) [Vh "ßo 

avTavaLpOUUEVWV OE TWV TIAELW [ 

16 xat UEV TWV nßpoxnx6TwV xwpCwv Tn[ 

[E]nLypa~nG UE(TPnTat) "A~U an6uoLpa 
18 M TI ßLo' an6uo[Lpa 

xaAxou] TIPOG a(pyupLOV)~u (Ta-

AavTa) [ 
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3 Spartakos: Siehe P.Tebt.III 895,122 (um 175 v.Chr.); Pros. 

Ptol. I 956. 

10 'Auvß' = 1450 1/2 Metretai; dividiert man diese Zahl 

durch 6, ergibt sich 241 1/2 1/4 = [o~a]Lo'. 
11 MHpnE[ß'] = 18185 [1/2], so lautet das Ergebnis der Addi

a 
tion der in Z.6, M8XA~ = 19636, und Z.10, 'Auvß' = 1450 1/2, 

angegebenen Metretai-Werte. 

14 Multipliziert man den in dieser Zeile als Apomoira ge

nannten Wert von 865 1/2 Metretai, so ergibt sich 346200 Dr. 

oder 57 Tal., 4200 Dr.: (caAavca) v~ 'Äo. 

Inv.Nr.6661v 
ca.190 v.Chr. 

221 D. FRAGMENT 

3,5 x 10 cm Arsinoites 

Mittelbrauner Papyrus, dessen obere 5 cm stark abgeriebene, 

unleserliche Schriftspuren aufweisen. Es folgen sechs Zeilen 

mit Zahlenwerten. Offensichtlich gehört dieses Fragment direkt 

unter Nr.221 F, 

4 

]E 

17 L ß J C. oov6~ou 

] n l.oov(6~ou) XE[ 

](caAavca A Ä wo[ 

] (caAavca) o. 1C:f[ 
] (caAavca) n 1' L '! [ 
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Inv.Nr.6666v 
ca.190 v.Chr. 

Inv.Nr.6669v 
ca.190 v.Chr. 

Inv.Nr.6685v 
um 190 v.Chr. 

4 

Urkunden 

221 E. FRAGMENT 

2 x 8 cm 

]ou [ 
] 

tnL].L]E~TI"tOU 

] u 

221 F. FRAGMENT 

3,5 x 4,5 cm 

XaAK]ou oö ä~~ayn 'A[ 

ä]Uayn PKEf [ 

](-ra~av-ra) LE xu[ 
] [ 

221 G. FRAGMENT 

13 x 10 cm 

Arsinoites 

Arsinoites 

Arsinoites 

Mittelbrauner Papyrus, der an der rechten Seite abgebrochen 

ist. Unter dem Text befindet sich ein Spatium von 4,5 cm Höhe, 

links eines von 5,5 cm Breite. 



Inv.Nr.6674v 
um 190 v.Chr. 

221. Apomaira-Abrechnung 

apy l up 1 ~.ov 

an6~ot.pa 

e:up Cmw~e:v t!:A.ao[ow 

4 an6~ot.pa rl)J[ 

221 H. FRAGMENT 

7 x 16 cm 

187 

Arsinoites 

Mittelbrauner Papyrus, der an der linken Seite abgebrochen 

ist. An der rechten Seite befindet sich ein Spatium von 2,5 

bis 3,5 cm Breite, unter dem Text eines von 7,5 cm Höhe. 

4 

]o::\.(; t.'ß' 

E:] x "c.. uv ( ,;0.::\.av,;a) uA. I' ßpv(; c: 
1:oü ewua 

(-raA.av•a) va • Apv(; j c 
(,;0.::\.av,;a) oö 'Aw 

( ,;aA.av,;a) pA.y • B IJiv(; fc 

7 Offenbar handelt es sich bei den in dieser Zeile aufge

führten Zahlenwerten um die Addition der in beiden voraus

gangenen Zeilen 5 und 6 genannten Zahlen. 

w. Schäfer 



222. - 225. DAS ARCHIV DER PHILO 

Die Papyri 222 - 225 haben eine Gemeinsamkeit: Alle stehen 

in Beziehung zur Familie des Exakon. Bei zweien handelt es 

sich um Petitionen oder zumindest Entwürfe dazu 1222 und 223). 

224 ist nur äußerst fragmentarisch erhalten~ eine Einordnung 

ist nur schwer vorzunehmen, wahrscheinlich handelt es sich 

aber um ein amtliches Antwortschreiben. 225 ist ein Vermerk 

über geleistete Abgaben. Die Abfassungszeit sämtlicher Urkun

den dürfte in die Zeit zwischen 145 v.Chr. und 140/139 v.Chr. 

fallen. Das Jahr 145 v.Chr. ist als terminuspost quem anzusehen: 

1. In einem der Texte wird auf dieses Jahr angespielt~ 1) 2. In 

diesem Jahr endete der ebenfalls in zwei Texten erwähnte Feld

zug2) des Ptolemaios VI. Philernetor nach Asien mit dessen Tod 

und der daraus resultierenden Herrschaftsübernahme durch sei

nen Bruder Ptolemaios VIII. Euergetes II. 3 ) Terminus ante quem 

dürfte das Jahr 140/139 v.Chr. sein, in dem der Versuch des 

Söldnerführers Galestes scheiterte, durch einen Putsch Ptole

maios VIII. Euergetes II. vom Thron zu vertreiben. 4) Da der 
bereits erwähnte Exakon in Verbindung zu Pto1emaios VI. Phi1o
metor wie auch zu Galestes stand, ist nicht anzunehmen, daß 

irgendjemand, der etwas am Hofe des neuen Herrschers in Alexan
dria zu erreichen suchte, auf die Namen der nun restlos in Un

gnade gefallenen Ptolemaios VI. Philernetor und Galestes bei 
der Einreichung einer Petition anspielte. Aus den ebenfalls 

nur fragmentarisch erhaltenen Texten 222 und 223 läßt sich fol

gender Sachverhalt rekonstruieren: Eine Frau namens Philo 

reicht gemeinsam mit ihren Kindern Apollonios, Lysimachos und 

Philo eine Petition an den Dioiketen Sarapion in Alexandria 

1) 223,8: tv öt •wL KE (~•eL) = 145 v.Chr. 

2) 222,5-6~ 223,6-7: ava6euEav•o~ (-v•a) crUV •wL aÖEA~L 
•oü ßaoLAEW' et' •ou' xa•a •nv "AoCav •6nou,. 

3) 1.Makk.11,15-18~ Josephus, Ant.Iud.XIII 116-119. 

4) Diodor XXXIII 20·~ 22. 
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ein. Ihr Mann Exakon, offenbar ein höherer griechischer Söld

neroffizier, ist auf dem Rückzug von dem Feldzug nach Syrien, 

den Ptolernaios VI. Philornetor verbündet mit Dernetrios II. in 

Kleinasien gegen Alexander Balas geführt hatte, "aufgehalten 

worden". Dieser Exakon muß bereits im Jahre 150 v.Chr. unter 

dem Offizier Galestes 51 beim Kriegszug in Kleinasien, den Pto

lernaios VI. Philornetor gerneinsam mit Alexander Balas gegen 

Dernetrios I. geführt hatte, gedient haben. 61 In der Zeit zwi

schen den beiden Feldzügen fungierte er als Lehensherr einer 

5wpe:a, die ihm offenbar von Ptolernaios VI. Philornetor verlie

hen worden war, im Herakleopolites. 71 Nach dem zweiten Feld

zug nach Syrien, 145 v.Chr., bei dem Ptolernaios VI. Philornetor 
ums Leben kam, trat dessen Bruder Ptolernaios VIII. Euergetes 

die Herrschaft an. Offensichtlich hat nun den Exakon als Folge 
des politischen Klimawechsels ein ähnliches Schicksal ereilt 

wie seinen Vorgesetzten Galestes, der nach Kriegsende bei dem 

neuen Machthaber in Ungnade fiel, des Verrats angeklagt wurde 

und dessen 5wpe:a( beschlagnahmt wurden (Diodor XXXIII 20 und 

22). Galestes setzte sich nach Griechenland ab und versammelte 

dort eine Zahl von Getreuen um sich, um von dort einen Umsturz 
in Gang zu setzen. Ob zu den in Griechenland auf Putsch sinnen

den Söldnern auch Exakon gehörte, können wir nicht mit Be

stimmtheit sagen. Daß diese Vermutung allerdings nicht ganz 

von der Hand zu weisen ist, legt die Formulierung in 222,7 und 

223,7-8 nahe: n:apaKa-raoxe:3fivaL, "aufgehalten werden", als ge
schickte Umschreibung für "als Dissident im Exil leben". 

Was das spezielle Anliegen der Frau Exakons, Philo, war, 

läßt sich nicht mehr klären. Möglicherweise wollte sie errei-

5) Zu ihm vgl.die Einleitung zu 223 S.203. 

6) 223,2-3: n:apaJ.f.AL03e:i.G uno raA.EOl"OU, "er wurde von Gale
stes aus dem Militärdienst verabschiedet", d.h. nach dem er
sten Zug des Ptolernaios VI. Philornetor nach Asien, bevor er 
noch einmal für den zweiten Zug nach Syrien im Jahre 145 v. 
Chr. reaktiviert wurde. 

7) 222,3-4: -rfiG unapEaonG EV l"WL ·HpaKA.e:onoA.(-rnL 5wpe:äG; 
223,4-5: n:poe:o-ra-rnoe:v -rfiG EV l"WL ·HpaJ.f.AEOTIOAL-rnL un:apEaonG 
au-rwL 5wpe:ä~. Zu der Art von öwpe:a, um die es sich gehandelt 
haben könnte, s.die Einleitung zu 222 S.l92. 
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chen, daß der Besitz ihres verschollenen Gatten Exakon, die 

Boop&a nämlich, in ihrer und der Hand ihrer Kinder zur weite

ren Bewirtschaftung verblieb. Vielleicht wollte sie aber auch 

nur ihre Besitzverhältnisse und Verpflichtungen gegenüber dem 

Staat klären, die sicher nach der Änderung der politischen 

Lage im Ptolemäerreich nicht ganz unkomplizierter Natur waren. 

Die Existenz des Dokumentes 225, des Vermerkes über geleiste
te Abgaben im Jahre 143 v.Chr., der möglicherweise als Loyali

tätsbeweis gegenüber dem Staat gewertet werden sollte, scheint 

zumindest in diese Richtung zu deuten. 

w. Schäfer 



Inv.7951 
nach 145 v.Chr. 

222. ENTWURF EINER PETITION 

32 x 12 cm Herakleopolites 
Tafel XLII 

Dieser Papyrus ist nur fragmentarisch erhalten. Die Breite 

variiert zwischen 9 cm (Zeile 14-18) und 12 cm (Zeile 1-4). 

Von Zeile 5-13 beträgt sie 11 cm. Die Zeilen 14ff. sind vom 

Ubrigen getrennt und schließen möglicherweise nicht direkt an 

das Vorhergehende an. An der linken Seite ist in den Zeilen 

5-13 ein Rand von ca. 3 cm Breite feststellbar. Rechts ist 

kein Rand vorhanden, da der Papyrus an dieser Seite abgebro

chen ist. Uber dem Text ist ein Spatium von ca. 6 cm Höhe, un

ter dem Text eines von ca. 4 cm Höhe gelassen. Die inhaltlich 

parallel formulierte Urkunde 223 erlaubt es, die Zahl der an 

der rechten Seite ausgefallenen Buchstaben auf 17 (Zeile 6) 

bzw. 19 (Zeile 5) zu beziffern. 

Zeit und Ort der Entstehung lassen sich aus dem Inhalt die

ses Dokumentes rekonstruieren. Es muß nach dem zweiten Zug des 

Ptolemaios VI. Philernetor nach Asien, der im Jahre 145 v.Chr. 

stattfand, im Herakleopolites aufgesetzt worden sein (s.auch 

die gemeinsame Einleitung S.l88). 

Möglicherweise handelt es sich bei dem Text um das Rede

konzept der Petentin Philo oder ihres Rechtsbeistandes, das 

beim mündlichen Vortrag des Anliegens gegenüber der zuständi

gen Behörde als Gedächtnisstütze dienen sollte. 1 ) Um ein Hypo

mnema, wie durch die Formulierung in Zeile 1, ÖLa •oü npoxEL

~evou uno~vn~a•oG, suggeriert wird, handelt es sich allerdings 

nicht. Dagegen spricht die Stilisierung der Urkunde. Ein Hypo

mnema hatte in der Abfassungszeit unserer Urkunde stets mit 

folgendem Wortlaut zu beginnen: •wL ÖELVL napa •oü ÖELVOG. 2 ) 

1) E.Bickermann, APF 9, 1930, 5.155-182; E.Seidl, Ptolemä
ische Rechtsgeschichte, Glückstadt 21962, 5.66; H.J.Wolff, Das 
Justizwesen der Ptolemäer, München 1962, S.166-168; vgl.auch 
die Einleitung zu 223 S.200. 

2) S.die Einleitung zu 223 S.l99. 
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Das aber ist hier nicht der Fall. Ob es in der Ptolemäerzeit 

notwendig war, daß eine Frau sich vor Gericht durch einen An

walt vertreten lassen mußte, ist nicht bekannt. Sicher dagegen 

ist, daß es erlaubt war, sich bei Gericht der Dienste eines 

solchen Mannes zu bedienen. 3) Einzig und allein bei Prozessen, 

in denen das fiskalische Interesse der Staatsverwaltung be

rührt wurde, war das Auftreten eines Advokaten untersagt. Of

fensichtlich gab es Befürchtungen seitens des Staates, dem 

Geschick und der Beredsamkeit der gut geschulten Rhetoren zu 

unterliegen. 4) Gleichzeitig aber hatte der Staat ein Interesse 

daran, an der Tätigkeit der Anwälte finanziell zu partizipie
ren. 5) 

Um welche Form der Zuwendung es sich bei der in Zeile 4 und 

14 erwähnten eoopea handelt, ist nicht eindeutig zu klären. In 

der Ptolemäerzeit existierten zwei Typen von öwpeaC: 

1. öwpeaC, die als Landlehen vergeben wurden, 

2. sogenannte Steuereinnahme - öwpeaC. 

In beiden Fällen handelt es sich um ein Geschenk des Königs an 

seine Minister oder sonstige Gefolgsleute, z.B. Offiziere. 

Bestens bekannt ist die erste Form einer öwpea-Vergabedurch 

die umfangreiche Korrespondenz des Verwalters der öwpea des 

Dioiketen Apollonies im Fayurn, Zenon. Der Zweck einer solchen 
Lehensvergabe war es, den Empfänger an das Königshaus zu bin

den sowie, was vielleicht noch wichtiger war, neue Methoden 
der Kultivierung des Ackerlandes zu erproben und sie gegebenen

falls einzuführen. Zu den von einem großen Landgut auszuführen-

3) Prozeßvertretung durch Advokaten ist z.B. aus den Akten 
des sogenannten Hermiasprozesses (UPZ 160-169; 119-117 v.Chr.) 
ersichtlich. 

4) Diodor I 76,1; P.Arnh.II 33,28ff.; U.Wilcken, APF 2,1903, 
S.121; L.Wenger, ebd.S.50f.; ders., Die Stellvertretung im Rech
te der Papyri, Leipzig 1906, S.150; E.Seidl, RE IV A2, 1932, 
Sp.1354ff.;R.Taubenschlag, Festschrift Schulz, Bd.II, Weimar 
1951, S.188; ders., The Law of Graeco-Roman Egypt, Warschau 
21955, S.505ff.; E.Seidl, Ptolem.Rechtsgeschichte, S.88f. 

5) E.Seidl, Ptolem.Rechtsqeschichte, S.88f.: "Wer aber das 
Geld hat, sich einen Advokaten zu nehmen, der hat nach Ansicht 
der Regierung auch das Geld, eine besondere Steuer zu zahlen, 
das ouvnyopLx6v." Vgl.C.Preaux, L'economie royale des Laqides, 
Brüssel 1939, S.410f.; U.Wilcken, UPZ II 172; WO II 1537. 
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den Aufgaben gehörte der Bau von Deichen und Bewässerungskanä

len, die Einführung neuer Getreide- und Fruchtsorten und ver

besserter Arbeitsmethoden sowie die Bebauung des kultivierten 
Bodens mit der am meisten gewinnträchtigen Frucht. 61 

Die öwpea wurde jedoch ihrem Empfänger nicht bedingungslos 

überlassen, sondern unterlag wie der KAnPo~ eines Kleruchen 

der Kontrolle des Staates: der König konnte jederzeit ein sol

ches Lehen ganz nach seinem Willen dem Empfänger auch wieder 

entziehen. Die Bewirtschaftung einer öwpea war demnach in ho

hem Maße abhängig von Veränderungen der politischen Situation 

und den Launen des jeweiligen Herrschers. 71 

Es wurden allerdings nicht nur größere Areale von Länderei

en als öwpeaC vergeben, sondern sogar ganze Dörfer. Die Aufga

ben des Verwalters eines solchen "Lehens" waren demgemäß eher 

von der Art eines KWuUPXn~ und Kw~oypa~~·eu~ in Personaluni

on (bder sogar eines •onapxn~ und •onoypa~~a•eu~) •8> 

Die andere Form der öwpea ist die Vergabe von Steuereinkünf

ten an hochgestellte Persönlichkeiten aus der Umgebung des 

Herrscherhauses. 91 Die Belege reichen von ca. 232 bis ca. 143 
10) v.Chr. W.L.Westermann, Upon Slavery in Ptolemaic Egypt, New 

York 1929, S.29 hatte die Existenz dieser sogenannten "money
öwpeaC" auf die Epoche von Ptolemaios III. Euergetes bis Ptole

maios V. Epiphanes beschränkt. Doch die Herausgeber der Col. 

6) M.Rostovtzeff, A Large Estate in Egypt, Madison 1922: 
C.C.Edgar, Introduction to P.Mich.Zenon, Ann Arbor 1931: c. 
Preaux, O.Wilbour 2: dies., L'economie royale des Lagides, 
Brüssel 1939, Index s.v. öwpea: P.Col.Zenon II 120: E.Berneker, 
Sondergerichtsbarkeit im griechischen Recht Ägyptens, München 
1935, S.161ff.; M.Rostovtzeff, The Social and Economic History 
of the Hellenistic World, Oxford 1941, Index s.v. öwpeaC: E. 
Wipszycka, The öwpea of Apollonies the Dioiketes in the Mem
phite Norne, Klio 39, 1961, S.153ff.; G.Parassoglou, Imperial 
Estates in Roman Egypt, Amsterdam 1978, S.4, Anm.7: W.Schuller, 
Griechische Geschichte, München-Wien 1980, S.61-63. 

7) C.C.Edgar, a.a.O., S.10ff.: M.Rostovtzeff, Gesellschafts
und Wirtschaftsgeschichte, S.329 und 959; E.Wipszycka, a.a.O. 

8) M.Rostovtzeff, A Large Estate, S.142f. 

9) C.Preaux, O.Wilbour dies., L'economie, S.46; P.Col. 
Zenon II 120; M.Rostovtzeff, Gesellschafts- und Wirtschafts
geschichte, S.578f. 

10) P.Col.Zenon II, S.176f. 
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Zenon-Papyri II (1940) haben in einer Liste von "money-öwpea(" 

die Periode der Existenz dieser Zuwendungen bis 143 v.Chr. 

gedehnt. 11 l Man kann also die Regierungszeit Ptolemaios' VI. 

Philernetor noch hinzunehmen. 12 ) Erst durch seinen Nachfolger, 

Ptolemaios VIII. Euergetes II., sind die öwpea( kurz nach des

sen Amtsantritt abgeschafft worden. 13 l 
OQ es sich bei der in unserem Text in Zeile 4 und 14 er

wähnten öwpea um ein Landlehen oder eine Steuereinnahme-öwpea 

handelte, ist nicht so unklar wie in dem Fall des bekannten 

Offiziers Galestes. Die von den Herausgebern der Col.Zenon

Papyri II geltend gemachten Gründe, daß es sich bei der von 

11) P.Col.Zenon II, 8.175-178; Liste von Empfängern ebd. 
S.176f. 

12) Die von W.L.Westermann, Upon Slavery, S.29 angenommene 
Ausnahme O.Strasb.294 (er glaubte, daß es sich bei diesem Do
kument um einen Beleg aus dem 1.Jhdt.v.Chr. handeln könne), 
kann nach der Edition von O.Wilbour 2 gestrichen werden. C. 
Preaux weist in dieser Edition darauf hin, daß O.Strasb.294 
ebenfalls aus dem 3.Jhdt.v.Chr. stammen muß (vgl.Fr.W.Schmidt, 
Philol.Wochenschrift 56, 1936, S.10). Ebenso ist die Annahme 
von M.Rostovtzeff, Gesellschafts- und Wirtschaftsgeschichte, 
Bd.III, S.1323f. abzulehnen, die besagt: "Die Gewohnheit, die 
Einkünfte gewisser Steuern höheren Beamten zuzuweisen, stammt 
wahrscheinlich aus dem pharaonischen Ägypten und Persien. Es 
besteht kein Grund zur Beschränkung auf das ptolemäische Ägyp
ten. Die Einrichtung war auch noch unter den letzten Ptolemä
ern voll in Kraft: BGU VIII 1834 (51/50 v.Chr.) ." Der von Ro
stovtzeff als Testimonium angeführte Text BGU VIII 1834 gehört 
zu einer Reihe von Dokumenten, die von den Herausgebern der 
Col.Zenon-Papyri II dahingehend geprüft wurden (S.175ff.), ob 
sie möglicherweise "money-öwpea(" bezeichnen, jedoch allesamt 
zurückgewiesen werden. Es ist vielmehr so, daß die Einrich
tung von PooPEUL nach dem Herrschaftsantritt von Ptolemaios 
VIII. Euergetes II. in ihrer bis dahin gült~gen Form ein Ende 
fand. Trotzdem ist die Existenz von "öwpeu(" noch bis ins 2. 
nachchristliche Jahrhundert zu verfolgen; es handelt sich da
bei aber nicht mehr um besondere, an Günstlinge des jeweiligen 
Herrschers vergebene Landlehen, sondern um Ländereien oder 
Gemarkungen, die auch nach der Abschaffung des öwpea-systems 
weiterhin die Namen ihrer alten Besitzer behielten: P.Lille 
19,9 (3.Jhdt.v.Chr.): •n~ KaAALE€vou~ öwpeä~, s.auch die An
merkung zu Zeile 9 ebd.; P.Tebt.III 860 (138 v.Chr.): öwpea 
~WOLß(ou; P.Oxy.II 280,9f (88/89 n.Chr.): TD~ np6TEPOV 'ApTE
ULBWpou öwpaLä'; P.Ryl.II 207a,4 /2.Jhdt.n.Chr.): Kouavoü öw
pea. Vgl.P.Col.Zenon II, S.182: "The land doreai did, it is 
true, retain the names of the primary grantees for several 
centuries, but merely as areal definitions contained in tax 
registers." 

13) P.Col.Zenon II, S.182 und 188. 
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Ptolemaios VI.Philometor an Galestes gemachten Zuwendung um 

die Einnahme einer Steuer handelt, lassen sich auch hier ver

treten.14) Allerdings muß auf einen sprachlichen Unterschied 

hingewiesen werden: Westermann, Keyes und Liebesny hattennach

gewiesen, 1 5 ) daß in den Fällen, in denen es sich um die von 

ihnen so genannten "money-öwpEaL" handelte, jeweils die grie

chische Formulierung ot •nv öwpEuv ~xov•~~ gebraucht wurde. In 

223, Zeile 3ff. heißt es jedoch: 'EEaxwv ... npoEo•a•noEv •nG 

tv •wL 'HpaxAEOnOALLnL ... öwpEäG. Außerdem spricht der Schrei

ber der vorliegenden Urkunde 222 in Zeile 8 von •nG yn~ ouv 

•otG yEvn~[aoL] und in Zeile 12 von •u on€p~•a •nG YnG (ap

•aßa~) . Diese Formulierungen weisen eindeutig in die Richtung 

von Landbesitz und Landwirtschaft. Ebenso dürfte die Existenz 

des Dokumentes 225, eines Vermerkes über geleistete Abgaben, 

der aus demselben Archiv stammt, uns zu der Schlußfolgerung 

führen, daß es sich bei der öwpEa, die Exakon von Ptolemaios 

VI. Philernetor überlassen worden war, um das letzte nachweis

bar vergebene Landlehen handeln muß. 

ÖLa LOÜ nPOXEL~EVOU uno~[v]n~aLOG ypa[ 

]o n YEVO~Evn 'EEaxw[v•]oG [yuvn] •oü 

•nG unapEaon~ EV LWL 'Hp[ax]AEOnOA(LnL [ 

4 [ö]wPEä~ yuvn xat •u •€xva [•oü 'E]Eäxwv[•oG . . .... 
ava6EuEav•oG ouv LOOL aÖEA~[L LOÜ ßaOLAEW~ ELG LOU~] 

xa•a [[•nv ]] • •nv · · AoCav •6nouG tv [1:n L E t~ At:yun•ov l 
Enav6öw~ napaxa•aoxE8~[va~ 

8 •n~ YnG OUV LOLG yEvn~[aOL 

äva~n<'>ßECon~ Et~ •o ßnoLA[ Lxov 

•6nwv xa•ayv6v•a~ •n[ 

xat •a naLÖLa aßonßno{a~ [ 

12 •a on€p~a•a •n~ Yn~ (ap•aßa~) 

lloAuxpa•n~ •wv äno •oü 

14) P.Col.Zenon II, S.182. 

15) P.Col.Zenon II, S.172: "ot fxov•E~ •nv öwpEav is the 
regular term for the recipients of money-öwpEaL." 
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Ka•a~ELPnOEL •n~ Yn~ TI€( 

au•n~ aonAw~ EXOV[ 

n p npo~E•nAAa[ 

napa[ 

2 n YEVO~Evn [yuvn]: Vgl.Preisgke, WB s.v. YLYVO~L 12): 

"ehemalig= geschieden (vom Ehegatten)": WB Bd.IV s.v. yCyvo

~L 4) - YEv6~Evo~: "gewesen, früher, damalig (als Folge von: 

Ablauf der Amtszeit, Tod, Scheidung u.ä.)", P.Tebt.III 785, 

14: fJ •oü oEt'va YEVo~€vn yuvn, "seine ehemalige Ehefrau". Aus 

dem Zusammenhang dieses von Preisigke angeführten Belegs geht 

hervor, daß es sich um eine verwitwete, nicht eine geschiede

ne Frau handelt. 

Uber die Bedeutung, die in unserem Text intendiert ist 

(yEvo~€vn yuvn), kann man allenfalls Hypothesen aufstellen: 

Entweder hatte sich Philo aus Opportunität gegenüber dem neuen 

Regime des PtolemaioS VIII. Euergetes II. von ihrem Mann Exa

kon, der ja ein Gefolgsmann des vorherigen Herrschers Ptole

maios VI. Philernetor gewesen war, getrennt, und bezeichnete 

sich demzufolge als ehemalige = geschiedene Ehefrau, oder sie 

hatte angenommen, daß ihr Gatte bej dem Rückzug vom syrischen 

Feldzug ums Leben gekommen war, und wählte deshalb die For

mulierung yEvo~€vn yuvn 'EEaKwv•o~: ehemalige = verwitwete 

Gattin des Exakon. 

'EEaKwv: Da der Name in der Ptolemäerzeit nicht eben häufig 

ist (nur fünf Einträge in Pros.Ptol.VII, S.117), seien hier 

sämtliche Träger dieses Namens sowie die Argumente, die zur 

Identifikation bzw. deren Ablehnung führen, aufgeführt: 

I. P.Giss.Univ.Bibl.7: Sohn des Apollonios, MaKEOWV, Euhe

meria, ! 132/131 v.Chr. 

Abzulehnen: 1.Dieser Exakon ist Ogdoekontaruros: 2. zeit

lich zu spät: 132/131 v.Chr. war unser Mann sicher nicht mehr 

in Ägypten,möglicherweise schon tot. 

II. P.Tebt.III 1006 (Ende 2.Jhdt.v.Chr.): Sohn des Ap[ ]. 

Abzulehnen: 1. Dieser Exakon ist Pentaruros; 2. zeitlich 

zu spät. 
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III. SB III 6157, Weihinschrift aus Theadelphia, 150/149 v. 

Chr.: o öerva ep~E •wv .EEäxwv•o~. 

Wahrscheinlich mit unserem Mann identisch: 1. Dieser Exakon 

ist eponymer Offizier; 2. zeitlich gut passend. Die Inschrift 

liegt vor dem erneuten Feldzug nach Syrien, Exakon war noch in 

Amt und Würden. Vgl.M.Launey, Recherehes sur les armees helle

nistiques II, Paris 1949, S.1197. 

IV. P.Rein.I 14, 15.10.110 v.Chr.; P.Rein.I 15, 2.2.109 v. 

Chr. 

Abzulehnen, da zeitlich zu spät. 

V. P.Tebt.III 739, Herakleopolites, 163 oder 145 (?) v.Chr.: 

Exakon, Bruder des Apollophanes. 

Zeit und Ort gut passend. Trotzdem wohl abzulehnen, da, wie 

jetzt aus P.Köln IV 187,10 bekannt ist, dieser Mann einen Sohn 

namens Apollophanes hatte. Dieser Name taucht jedoch bei der 

Aufzählung der Kinder in 223, Zeile 2f. nicht auf. 

Das Wort yuvn scheint von zweiter Hand getilgt worden zu 

sein. Der Grund dafür dürfte darin zu sehen sein, daß dasselbe 

Substantiv als Subjekt desselben Satzes in Zeile 4 nochmals 

auftaucht und deshalb einmal aus dem Text gestrichen wurde. 

Am Ende der Zeile 2 viell. •oü [npoo•a•noav•o~]; vgl.223,4. 

4 yuvn xat •a •exva: Damit sind Philo sowie ihre Kinder 

Philo, Apollonies und Lysimachos gemeint (s.223,2f.). 

5 o äöeh~O~ •oü ßaOLhEW~ ist Ptolemaios VI. Philometor, der 

in den Jahren 150 und 145 v.Chr. in Asien Krieg führte, bevor 

er in der letzten Auseinandersetzung mit Alexander Balas un

glücklich vom Pferd stürzte und nach einigen Tagen, ohne das 

Bewußtsein wiedererlangt zu haben, verstarb (1.Makk.11,18; 

Josephus, Ant.Iud.XIII 116-119). o ßaOLhEU~ ist zum Zeitpunkt 

der Abfassung unseres Textes Ptolemaios VIII. Euergetes II. 

Während der Ereignisse in Asien war das Verhältnis gerade um

gekehrt. 

ot xa•a •nv ·AaCav •6noL: Syrien, Schauplatz der Auseinan

dersetzungen um die Herrschaft in Kleinasien zwischen Alexan

der Balas auf der einen und Ptolemaios VI. Philernetor auf der 

anderen Seite (s.H.Volkmann, RE XXIII, 1959, Sp.1715-1717). 



198 Urkunden 

7 napaxa:raoxe:öfi[vaL]: Preisigke, WB s.v. "jmd.aufhalten, 

hemmen"; LSJ s.v.II.Pass. "tobe detained". Welche Wortbedeu

tung hier vom Schreiber exakt beabsichtigt ist, läßt sich nicht 

feststellen. Möglicherweise lag es in seinem Interesse, den In

halt bewußt schwammig zu gestalten, da ja seit den Ereignissen 

auf dem Kriegszug in Asien und seinen Folgen erhebliche poli

tische Veränderungen eingetreten waren. 

9 a\laAn~e:Canb e:tb LO ßaOLALK6v: Vgl.Preisigke, WB s.v.ava

AalJ,ßavw 8): "ptolemäisches Lehensland zurücknehmen, heimfallen 

lassen". WB Bd.IV s.v. avaAallßavw 2): "zurücknehmen (für den 
Fiskus), beschlagnahmen, konfiszieren." Unter Umständen wird 

hier also auf die mögliche Konfiszierung der 5wpe:a (s.die Ein

leitung) angespielt. Möglicherweise handelt es sich bei äva

An~e:Canb um den partizipiellen Teil einer Genitivus-absolutus

Konstruktion 5wpe:äb avaAn~e:Canb• 

11 Das Substantiv aßonßnoCa ist nur ein einziges Mal belegt: 

LXX Si.51,10 in der Bedeutung "Hilflosigkeit". In den Papyri 

gibt es eine Reihe von Belegen für das vom gleichen Stamm ab

geleitete Adjektiv aßotißn•ob "hilflos, mittellos", jeweils von 
Frauen zur Darlegung ihrer Unterlegenheit gegenüber männlichen 

Rechtskontrahenten gebraucht. Die von Preisigke, WB Bd.I und 

IV s.v. aßonßn•ob angeführten Belege reichen vom 2.Jhdt.v.Chr. 
bis zum 3.Jhdt.n.Chr. 

12 Das hier für den Begriff ap•aßn verwendete Kürzel findet 

sich z.B.in einem weiteren Papyrus des 2.Jhdts.v.Chr.: UPZ I 
124,11; Abbildung in E.Boswinkel - P.J.Sijpesteijn, Greek Pa

pyri, Ostraca and Mummy Labels, Amsterdam 1968,2; A.Blanchard, 
Sigles et abreviations dans les papyrus documentaires grecs, 

Bulletin of the Institute of Classical Studies, Suppl.30,1974, 

S.36. 

17 TtPOlJ.e:•nAAa[: Es muß sich um ein Nebentempus des bisher 

nicht belegten Verbs TtPOllELaAA<iaaw handeln. 

w. Schäfer 



223. HYPOMNEMA DER PHILO UND IHRER KINDER 
AN DEN DIOIKETEN SARAPION 

Inv.Nr.7952 
nach 145 v.Chr. 

12 x 18 cm Herakleopolites 
Tafel XII 

Der Text ist nur in den ersten sieben Zeilen komplett so

wie in Z.8 teilweise erhalten; danach bricht der Papyrus ab. 

Am oberen Rand ist ein Spatium von ca.3,5 cm Höhe gelassen. 

Rechts variiert der Abstand zum Rand zwischen 2 und 4,5 cm; an 

der linken Seite beginnt die Beschriftung sogleich, ohne daß 

ein Rand sichtbar wäre; möglicherweise ist der Papyrus hier 

bereits in der Antike bei der Verarbeitung zu Mumienkartonage 

abgeschnitten worden. Die Schrift läuft quer zu den Fasern; an 

einigen Stellen (in den Zeilen 1, 2, 3, 5, 6 und 8; in ca.6-8 

cm Abstand zum rechten Rand) ist zu erkennen, daß die Buchsta

ben teilweise auf die darunterliegende Papyrusschicht, deren 

Faserverlauf horizontal ist, gesetzt sind. Auf der Rückseite 

sind keine Spuren sichtbar. Eine Inhaltsangabe~ wie z.B. un6-

~vn~a napa ~LAOÜs KcA., fehlt. Die Schrift ist eine nicht über

all leicht lesbare Kursive des 2.Jhdts.v.Chr. Zusätzlich wird 

die Lesung dadurch erschwert, daß die Buchstaben in der Mitte 

des Dokumentes stark abgerieben sind. 

Die Form der Urkunde ist das sogenannte Hypomnema. 1 ) Die 

typische Stilisierung für ein solches Dokument lautet: cWL öEt

VL napa coü oEtvos. Wie U.Wilcken festgestellt hat, 2 ) hat sich 

diese Formulierung aus dem ursprünglichen un6~vn~a cWL oEtVL 

1) U.Wilcken, APF 6, 1920, S.398; derselbe, APF 7, 1924, 
S.81; P.Collomp, Recherehes sur la chancellerie et la diploma
tique des Lagides, Paris 1926; M.Hombert - Cl.Preaux, Recher
ehes sur le Prosangelma, CE 17, 1942, S.259-286; E.Bickermann, 
APF 9, 1930, S.155-182; K.Weiser, Das Hypomnema in der Prin
zipatszeit, Diss.Erlangen 1952, S.24-27; E.Seidl, Ptolemäische 
Rechtsgeschichte, Glückstadt 21962, S.66; H.J.Wolff, Das Ju
stizwesen der Ptolemäer, München 1962, S.134. 166. 168; J.Mo
drzejewski, Zum Justizwesen der Ptolemäer, ZSS 80, 1963, S.42-
82; A.di Bitonto, Le petizioni ai funzionari nel periodo tole
maico, Aegyptus 48, 1968, S.53-107. 

2) APF 6, 1920, S.391. 
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napa •ou öetvo~ entwickelt. Dieser Vorgang erfolgte bereits 

im 3.Jhdt.v.Chr. Im 3.Jhdt.v.Chr. war es außerdem, wie PSI IV 

423 und V 488 zeigen, noch möglich, eine Urkunde, die das For

mular •wL öetvL xaCpeLv o öetva trug, das eigentlich dem Peti

tions - Typ Enteuxis vorbehalten war, als Hypomnema zu bezeich

nen.31 Uberhaupt ist es schwierig, die einzelnen Formen von 

Petitionen genau zu unterscheiden, da sie sich erst in einem 

Entwicklungsprozess im Laufe des 3.Jhdts.v.Chr. herausbilden, 

wobei sich einerseits typische Formulierungen klassifizieren 

lassen, andererseits Urkundenformen, wie z.B. das npooayyeA~, 

ihre typische Erscheinungsform verlieren und in andere Urkun

dentypen aufgehen. 41 Eines gilt jedoch als sicher: Das Hypo~ne
ma wurde stets persönlich, sozusagen als eine Art aide-memoire 

nach dem mündlichen Vortrag des Anliegens, überreicht. 51 

Nach dem Präskript, das im allgemeinen folgende Form hatte: 

Name des Adressaten (imDativ) -Amtsbezeichnung- Hofrangtitel -
napa Name des Petenten (im Genitiv), folgte die Darlegung des 

Falles sowie daran anschließend die Bitte. In unserem Text 

ist nur das Präskript und der Beginn der Schilderung des Fal

les, der die Fetentin veranlaßte, sich an den Dioiketen zu 

wenden, erhalten. 

Bislang sind überhaupt nur vier Eingaben an einen Dioiketen 
bekannt: 6) alle stammen aus dem 3.Jhdt.v.Chr. Drei von ihnen 
(P.Cairo Zenon II 59236~ III 59341a~ PSI V 538) sind in der 

Form der Enteuxis abgefaSt. VBP III 13 = SB VIII 9800 bedient 
sich der Form des Hypomnema, wobei ohne die Darlegung des Fal

les die Bitte gleich dem Präskript folgt. Die uns hier vor

liegende Urkunde ist sicher nie dem Adressaten überreicht wor

den~ vielleicht ist sie nur ein Entwurf für ein später tat

sächlich dem Dioiketen eingereichtes Hypomnema. Für diese 

3) APF 7, 1924, S.81. 

4) A.di Bitonto, op.cit.Anm.1, S.SS: "Il IIa e dunque il 
periodo in cui il npoociyyEA~ perde la sua fisionomia tipica 
(testimoniata nel IIIa) contaminandosi con l'un6uvnua e infine 
confondendosi con esso." 

5) E.Bickermann, op.cit.Anm.1, S.170~ E.Seidl, op.cit.Anm.1, 
S.66. 

6) A.di Bitonto, op.cit.Anm.1, S.56. 
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Vermutung spricht neben der Tatsache, daß der Papyrus nicht 

nach Alexandria gelangt ist, sondern sich mit drei weiteren 

Texten 1222, 224 und 225> in einer Kartonage befand, der Um

stand, daß der Schriftträger bereits zur Zeit der Abfassung 

nicht mehr in einwandfreiem Zustand war, vielmehr war ja schon 

damals - wie bereits eingangs gesagt - die obere Papyruslage 

so sehr beschädigt, daß sich ein Teil der Beschriftung auf der 

darunterliegenden Papyrusschicht befindet. 

Die Abfassungszeit dürfte einige Zeit nach 145 v.Chr.liegen: 

jedenfalls ist dieses Jahr mit Sicherheit als terminus post quem 

anzusetzen (s.die gemeinsame Einleitung). Das ergibt sich ne

ben dem im Text erwähnten Ereignis (zweiter Zug des Ptolemaios 

VI. Philernetor nach Syrien) aus der Datumsangabe in Zeile 8: 

tv ö€ <WL XE (~<EL). Damit ist das 25. Regierungsjahr des Pto

lemaios VIII. Euergetes II. = 145 v.Chr.gemeint. 7 > 

Seine besondere Bedeutung gewinnt dieses Dokument neben dem 

in der narratio der Petition angesprochenen historischen Hin

tergrund durch die Erwähnung der beiden Namen Sarapion und Ga

lestes. Sarapion ist hier erstmals mit seinem kompletten Hof

rangtitel belegt, Galestes taucht überhaupt zum ersten Mal 

außerhalb seiner Erwähnung in einem literarischen Text (Diodor 

XXXIII 20 und 22) auf. 

Die volle Titulatur des Dioiketen Sarapion in Zeile 1 lau

tet: to6<L~O~ <OL~ npW<OL~ ~CAOL~ xat ÖLOLXn<n~. Der bisher 

einzige echte Beleg für Sarapion ist P.Tebt.III 732,1 (ca.142 

v.Chr.): EapanCwvL ÖLOLXn<nL. Den anderen in seiner Prosapo

graphie unter der Nummer 0164 - Sarapion angegebenen Beleg, 8) 

P.Tebt.III 743, läßt L.Mooren nach einer erneuten Prüfung des 

Papyrus anband eines Photos durch seinen Kollegen W.Clarysse 

streichen. 9 ) Da wirnun den kompletten Titel kennen, können wir 

Sarapion in der Prosopagraphie Moarens nach Streichung aus der 

7) T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, München 21969 
(MB 39). 

8) L.Mooren, The Aulic ~itulature in Ptolemaic Egypt, Brüs
sel 1975. 

9) L.Mooren, La hierarchie de cour ptolemaique, Löwen 1977, 
S.216f. 
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Liste der ouyyev&!G Nr.Q0226 10 l einen neuen Platz im dritten 

Teil (The bearers of honorific court title according to their 

court title) 11 ) zuweisen: als Nr.0116aunter den Trägern des 

Titels to6•~~0G •o!G npW•o~G ~LAO~G- 12 ) Dieser Hofrangtitel 
vermittelt uns im übrigen noch weitere Gewißheit, daß der vor

liegende Papyrus nach dem Jahre 145 v.Chr.abgefaßt worden sein 
muß. Erst Ptolemaios VIII. Euergetes II. hat kurz nach seinem 

Herrschaftsantritt die to6•~~o~ •o!G npw•o~G ~LAO~G als eine 

neue Rangstufe innerhalb der Hofrangtitel im ptolemäischen 
Ägypten eingeführt. 13 l 

Zu bedenken wäre vielleicht noch, ob der Dio1ket Sarapion 

mit dem anderweitig bekannten Hypodioiketen Sarapion identisch 

ist. 14 ) Diese Vermutung wurde bereits von M.Rostovtzeff ver

treten. 15 ) Der Hypodioiketes Sarapion ist für die Zeit von 163 

bis 155 v.Chr. für die Gaue Memphites, Arsinoites und Herakleo

polites gut bezeugt. 16 ) Die von C.C.Edgar zu P.Cairo Zenon 

37 17 l getroffene Feststellung, daß bereits im 3.Jhdt.v.Chr. 

ünoo~o~xn•aC gelegentlich als o~o~xn•aC bezeichnet wurden, läßt 

sich im vorliegenden Fall allerdings sicher nicht vertreten. 

Denn nicht nur die Amtsbezeichnung hat sich nach einer Phase 

ohne Zeugnisse (155 bis ca. 145 v.Chr.) geändert, sondern auch 

der Hofrangtitel, der für den Hypodioiketen Sarapion stets ap-

10) L.Mooren, The Aulic Titulature, 8.234. 
11) Ebd., 8.215-245. 

12) Nr. 0116a deswegen, weil der neue Beleg kurz nach dem 
Jahre 145 v.Chr.geschrieben sein muß. 

13) L.Mooren, Studia Hellenistica 16, 1968, 8.162, Anm.11 
ders., The Aulic Titulature, s.21 ders., La hierarchie, s.221 
vgl.auch Anm.3 ebd.1 8.168. 

14) L.Mooren, The Aulic Ti.tulature, S.142f., Nr.0181. 

15) M.Rostovtzeff, Gesellschafts- und Wirtschaftsgeschichte 
der hellenistischen Welt, Bd.III, Darmstadt 1955/56, 8.1266. 

16) Belege bei L.Mooren, The Aulic Titulature, Nr.0181. 

17) C.C.Edgar, Annales du Service des Antiquites d'Egypte 
1919, S.82ff.1 Nachdruck als P.Cairo Zenon 591711 s. auch 
G.M.Browne, BASP 3, 1966, 8.851 J.D.Thomas, Aspects of the 
Ptolemaic Civil Service: The Dioiketes and Nomarch, in: Das 
ptolemäische Ägypten, Mainz 1978, 8.1891 s.auch die Diskussion 
ebd.S.194. 
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x~crw~a•o~u~aE gelautet hatte. Wenn man also eine Identität der 

beiden Personen annehmen will, so muß man mit M.Rostovtzeff 18 l 
eine Beförderung des Hypodioiketen Sarapion von einem Amt in 

der Chora hin zu einem Amt in der höchsten Staatsverwaltungdes 

ptolemäischen Ägypten in Alexandria, der o~oCxncr~~, annehmen. 

Die Quellen über die recht interessante Person des Atha

manen Galestes sind leider nur sehr spärlich: Dieder XXXIII 2G 

und 22 sowie jetzt auch die Papyri 223 und 224. Der Name Gale

stes taucht zwar auch in anderen Papyrusurkunden des 2.Jhdts. 

v.Chr.auf 191 sowie an einer Stelle bei Aelian. 2G) Das hat zu 

allerlei Spekulationen und Identifikationsversuchen Anlaß ge

geben, die jedoch allesamt abzulehnen sind. 211 

18) M.Rostovtzeff, a.a.G.Anm.15. 

19) BGU VI 1271; P.Freib.III 21; 29; 36/37; SB III 7188. 

2G) Aelian, Var.hist.I 3G. 

21) Literatur zu Galestes: Dieder XXXIII 2G. 22; Aelian, 
Var.hist.I 3G; B.Niese, Geschichte der griechischen und make
donischen Staaten, Gotha 19G3, S.15. 2622. 269; H.Willrich, 
RE VII, 1912, Sp.514; P.Collart - P.Jouguet, Aegyptus 5, 1924, 
S.131f.; W.Gtto- H.Bengtson, Zur Geschichte des Niederganges 
des Ptolemäerreiches, München 1938, S.36-39. 53; P.Col.Zenon 
II, S.181ff.; M.Launey, Recherehes sur les armees helleni
stiques I, Paris 1949, S.212; H.Volkmann, RE XXIII, 1959, Sp. 
1715f.; H.W.Ritter, Diadem und Königsherrschaft, Vestigia 7, 
1965, S.154; H.Volkmann, Der Kleine Pauly II, 1967, Sp.664. 

Die Darstellungen des Athamanen bei Launey, Volkmann und 
Mooren, The Aulic Titulature S.71, sind von Unstimmigkeiten 
gekennzeichnet und so nicht haltbar. Im einzelnen sagen 

1. Launey, a.a.O., s.212: "R~fugi~ pr~s de Ptol~m~e VI, il 
fut charge par lui du commandement de l'Armee egyptienne qui 
intervint dans le conflit entre Demetrios Ier de Syrie et 
Alexandros Balas. Il exer9ait ce commandement a la bataille 
d'Ginoparas ou perit Philometor." 

2. Volkmann, RE XXIII: "Er (sc.Ptolemaios VI.) unterstützte 
.•. Alexander Balas gegen den Seleukiden Demetrios I. und ent
sandte eine Truppenabteilung unter dem Athamanen Galaistes 
(Diod.XXXIII 2G), die an der Entscheidungsschlacht teilnahm, 
in der Demetrios 15G fiel." - "Inzwischen hatte Alexander 
Balas ein Heer gesammelt und rückte gegen Antiocheia vor. P. 
und Demetrios II. zogen ihm entgegen. In der Schlacht am Fluß 
Ginoparas nicht weit von Antiocheia wurde Alexander Balas ge
schlagen ... " 

3. Volkmann, Der Kleine Pauly II, Sp.664: "Galaistes, der 
Sohn des Athamanenkönigs Amynander, Freund des Ptolemaios VI., 
1 4 5 v. Chr. Kommandant de·r äg. Truppen im Kampf am Ginoparas •.. " 

4. Mooren, The Aulic Titulature, S.71: "G. commands the 
Ptolemaic troops in Syria against Demetrios I (and later 
against Demetrios II and against Alexander Balas)". 
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Nach Sichtung des vorliegenden Materials läßt sich etwa fol

gendes über diesen Mann sagen: Geboren als Sohn des Athamanen

königs Amynander zog er als Söldneroffizier nach der Schlacht 

von Pydna im Jahre 168 v.Chr. nach Ägypten, wo er als hoher 

Offizier am Hofe des Ptolemaios VI. Philometor diente. Zweimal 

befehligte er ein Expeditionskorps des PtolemäersnachSyrien: 

im Jahre 150 v.Chr. gegen Demetrios I., im Jahre 145 v.Chr. 

gegen Alexander Balas. Für seine Verdienste war er von Philo

metor mit öwpEaL bedacht worden, 22 ) nach der unter unglückli

chen Umständen verlaufenen Entscheidungsschlacht am Fluß Oino

paras, bei der Ptolemaios VI. Philometor nach einem Sturz vom 

Pferd den Tod fand, 23 ) und als dessen Folge Ptolemaios VIII. 

Euergetes II. Alleinherrscher wurde, fiel Galestes in Ungnade 

und zog es vor, sich mit einigen Getreuen in Griechenland zu 

versammeln, um von dort aus einen Umsturz des verhaßten Regimes 
in Alexandria vorzubereiten. Dieses Unterfangen wäre auch bei

nahe von Erfolg gekrönt gewesen, hätte nicht ein Condottiere 

ähnlichen Kalibers mit Namen Hierax dem unter chronischem Geld

mangel leidenden Ptolemaios VIII. Euergetes II. massiv finan

ziell unter ?ie Arme gegriffen, so daß ein Oberlaufen der ägyp-

Dazu ist festzustellen: 
1. Der erste Satz Launeys ist Paraphrase Diodors und dem

zufolge nicht anzuzweifeln. Der zweite Satz enthält eine grobe 
Unstimmigkeit: ce commandement, die nur durch Fortlassen der 
Jahresangabe nicht auffällt. nenn das Kommando, das Galestes 
gegen Demetrios I. führte, wurde von Ptolemaios VI. Philometor 
bereits 150 v.Chr. ausgesandt, die Schlacht am Oinoparas jedoch 
fand 145 v.Chr.statt. Und hier war Demetrios II.(!) Verbündeter 
des Ptolemäers gegen Alexander Balas. 

2. Dem ersten Teil des Zitates aus Volkmann, RE, ist zuzu
stimmen. Der zweite enthält jedoch durch die Verbindung mit 
dem ersten Teil denselben Fehler wie bei Launey: Es handelt 
sich um zwei verschiedene Feldzüge! 

3. Die kurze Biographie des Galestes im Kleinen Pauly ist 
zwar korrekt, der Grund dürfte aber allein darin zu sehen sein, 
daß nur noch der zweite Feldzug nach Syrien erwähnt wird; über 
den ersten Zug nach Asien erfährt der Leser nichts. 

4. Richtig ist, wie Mooren schreibt, daß Galestes zweimal 
die Truppen Philometors in Syrien befehligte, falsch aller
dings, daß der zweite Feldzug gegen Alexander Balas und Derne
trios II. geführt wurde. 145 v.Chr. war Demetrios II. Verbün
deter des Ptolemaios VI. Philometor (s.unter 1.). 

22) Diodor XXXIII 20. 

23) 1.Makk.11, 15-18; Joseph., Antiqu.Jud.XIII 116-119. 
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tischen Truppen zu Galestes durch Zahlung des noch ausstehen

den Soldes an die zur Meuterei bereiten Legionäre gerade noch 

verhindert werden konnte. Diese letzten Ereignisse werden all

gemein in die Zeit um 140/139 v.Chr. gesetzt. 24 ) Von den Her

ausgebern der Col.Zenon-Papyri II werden neben dem bei Diodor 

XXXIII 20 genannten Grund (Verleumdung) 25 1 drei weitere Ursa

chen angeführt, die Galestes dazu veranlaßt haben könnten, 

Ägypten zu verlassen: 26 1 

1. die Alleinherrschaft des Ptolemaios VIII. Euergetes II. 

2. die Konfiszierung der öwpEaL des Galestes 

3. die starke Abneigung des Ptolemaios VIII. Euergetes II. 

gegenüber dem Athamanen. 

Diese Punkte lassen sich vermutlich auf den uns hier vorlie

genden Fall des Exakon übertragen. Denn die Konfiszierung der 

öwpEaL war beileibe kein Einzelfall, wie wir aus Diodor XXXIII 

6 erfahren. 271 Diese Schlußfolgerung enthält zwei Konsequenzen: 

1. Zunächst wird der durch den fragmentarischen Zustand der 

Papyri bedingte dunkle Inhalt der Petitionen bzw. Petitionsent

würfe der Philo und ihrer Kinder durch Ubertragung des Einzel

schicksals des Galestes auf den ganz offenbar parallel gela

gerten Fall des Exakon ein wenig aufgehellt. 

2. Sie ermöglicht die bisher nicht gelungene Identifizierung 

des aus der literarischen Quelle (Diodor XXXIII 20 und 22) be

kannten Galestes mit dem hier erwähnten Mann gleichen Namens. 

Denn alle bisher gemachten Identifikationsversuche sind als un

befriediqendzubetrachten.B.Niese, Geschichte der griechischen 

und makedonischen Staaten, S.269, erwägt die Identifizierung 

des Galestes aus Diodor mit dem Galestes aus Aelian. Diese 

Identifizierung ist nur als sehr unsicher anzusehen, da man 

nicht einmal weiß, um welchen Ptolemaios es sich bei dem von 

24) B.Niese, Geschichte der griechischen und makedonischen 
Staaten, S.269; Willrich, RE VII, Sp.514; Otto - Bengtson, 
Geschichte des Niederganges, S.39. 

25) Diodor XXXIII 20: OÖTOG (sc. raAaLoTnG) ~ETa Tnv ~TTaV 
xat TEAEuTnv TITOAE~aCou €Aßoov ELG öLaßoAaG ~EuöEtG KTA. 

26) P.Col.Zenon II, s.1e1f. 

27) Diodor XXXIII 6: nOAAOÜG ~EV yap ~EUÖEOLV aLTLaLG nEpL
ßaAAWV WG EnLßOUAEUOVTaG auT~ ••• , xat TaG TOUTWV OUOLaG ~n
PELTO. 
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Aelian erwähnten handeln kann, und somit das von ihm berichte

te Ereignis überhaupt nicht zu datieren ist. 

W.Schubart, BGU VI 1271, identifizierte den eponymen Offi

zier Galestes (ebd.Z.18) mit dem aus Diodor bekannten Galestes 

in Anlehnung an J.Lesquier, Les institutions militaires de 

l'Egypte sous les Lagides, Paris 1911, S.68; der wiederum be

ruft sich auf A.Bouche-Leclercq, Histoire des Lagides, Paris 

1904, S.47; 62; 66. 

Daß diese Identifikation unzulässig ist, hatten bereits 

Otto - Bengtson, Geschichte des Niederganges, S.36, Anm.3, ge

sehen: Galestes aus Diodor XXXIII 20 und 22 kann nicht mit dem 

eponymen Offizier Galestes identisch sein, da dieser bereits 

für die Jahre 179/178 belegt ist, Galestes jedoch erst nach 

der Schlacht von Pydna (168 v.Chr.) zu Philernetor stieß. Viel

mehr ist der Eponyme Galestes aus BGU VI 1271 mit dem aus 

P.Freib.III 21 ;29;36/37 gleichzusetzen. Die Identifizierung des 

Galest es aus SB III 7188,4 mit dem Athamanen durch Collart - Jouguet 

in Aegyptus 5, 1924, S. 131 f. ist aus denselben Gründen abzulehnen. 

Nachdem nun alle Versuche, den Söldneroffizier Galestes 

einem aus den Papyri bekannten Mann zuzuordnen, als untauglich 

anzusehen sind, scheint jetzt klar zu sein, daß allein die 

Identität zwischen dem von Diodor erwähnten und dem in unseren 
Texten 223 und 224 genannten Mann als gesichert zu betrachten 

ist. Denn den bei uns erwähnten Galestes mit dem aus den bis

lang publizierten Papyri bekannten Offizier gleichzusetzen, 
hieße die militärische Rangordnung verkennen: Galestes, P.Ptol. 
II 1870, war ein eponymer Offizier, 28 ) der in den Texten 

222 - 223 erwähnte Exakon ebenfalls (SB III 1657; 150 I 149 
v.Chr.), ja, er gehörte sogar zu der Klasse der durch den Emp

fang einer awpe& privilegierten, engsten Angehörigen des pto

lemäischen Königshofes, war demnach noch ranghöher als ein 

28) Außerdem herrscht eine zeitliche Diskrepanz: Nur noch 
ein einziger der fünf in Anm.19 angegebenen Belege- SB III 
7188 - stammt mit Sicherheit aus der Zeit nach der Schlacht 
von Pydna im Jahre 168 v.Chr. Unser Galestes kam aber erst 
nach dieser Schlacht nach Ägypten, kann also gar nicht mit 
dem Eponymus identisch sein (vgl.Otto - Bengtson, Geschichte 
des Niederganges, München 1938, S.36, Anm.3). 
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einfacher eponymer Offizier. In dem uns hier vorliegenden 

Text wird jedoch davon gesprochen, daß Exakon bereits einmal 

von Galestes aus dem Militärdienst verabschiedet worden sei; 291 

demnach muß dieser Galestes ein in der Militärhierarchie noch 

höher stehender Offizier und kein Eponymus gewesen sein. Be

rücksichtigt man ferner die offenkundigen Parallelen im Schick

sal beider Männer - zweifacher Zug nach Asien, Konfiszierung 

der königlichen Lehen durch Ptolemaios VIII. Euergetes II. - , 

so läßt sich kein anderer Schluß ziehen, als daß wir es hier 

mit zwei hohen Mitgliedern des alexandrinischen Generalstabes 

zu tun haben. 

Zu dem in unseren Texten 222,2 und 223,3 erwähnten Exakon 

läßt sich also nach dem soeben Dargelegten in Verbindung mit 

den in den Papyri gegebenen Informationen in einer kurzen Para

phrase Folgendes sagen: 

1. Exakon war ebenso wie Galestes Teilnehmer an beiden syri

schen Expeditionen des Ptolemaios VI. Philernetor in den Jahren 

150 und 145 v.Chr. 

2. Er ist ebenso wie Galestes, wenn auch militärisch niedri

ger stehend, von dem Ptolemäerkönig mit einer öoopea betraut 

worden. 

3. Exakon ist gleichfalls nach dem für die Günstlinge des 

Ptolemaios VI. Philernetor unerfreulichen Ausgang des zweiten 

Syrienfeldzuges 145 v.Chr. nicht nach Ägypten zurückgekehrt. 

4. Seine öoopea ist ebenso wie die des Galestes und wohl 
auch anderer Gefolgsleute des Ptolemaios VI. Philernetor nach 

dessen Tod und dem Herrschaftsantritt des Ptolemaios VIII. 
Euergetes II. konfisziert worden. 

~apanCoovL too•l~L LOLC npWLOLC ~lAOLC Kat ÖLOLKn•nL 
napa ~LAoOc Kat •wv •eKvoov ·AnoAAoo[v]lou, ~LAoOc [Ka]t 

AUOL~XOU. •EtaKOOV o avnp ~ou npo ] ELWV ÖnAOOV napa-

. 
noAC•nL ÜnapEaonG au•wL öoopeäG. •oO•ov ÖE ouveßn 

ava~euE[a]v•a oüv LWL UÖ€A~L •oO [ßa]OLAEOOG €LC LOÜG 
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xa•a •n[v] ·AaCav •6nou~ tv •n~ EL~ A[Cyu]n•ov tnav6ow~ 

napa-

8 xa•aoxE8nva~. tv oe •w~ KE <~•E~) 

E 

2 ~~hOÜ~: Der Name lautet im Nominativ ~~hw. Er ist bislang 

in den Papyri nicht belegt, jedoch literarisch: Leonidas von 

Tarent, Anth.Graeca VII 463,1 (3.Jhdt.v.Chr.). Zur Bildung der 

weiblichen Personennamen auf -w, -oü~ s. W.Pape - G.Benseler, 

Wörterbuch der griechischen Eigennamen, Braunschweig 3 1863 -

1870, S.XX; E.Mayser, Grammatik der griechischen Papyri aus der 

Ptolemäerzeit I 2, Berlin- Leipzig 1938, S.26f.; vgl.auch E. 

Schweizer, Grammatik der pergamenischen Inschriften, Berlin 

1898, S.147; E.Nachmanson, Laute und Formen der magnetischen 

Inschriften, Uppsala 1903, S.129f.; R.Kühner- F.Blass, Grie

chische Grammatik, I 1, § 129. Die Familie des Exakon und der 

Philo läßt sich aus den Zeilen 2-3 folgendermaßen rekonstru

ieren: 

·Anoh~V~O~ 

3 ·EEaxwv: S.die Anmerkung zu 222,2. 
3-4 napaxh~o8EC~: In den Papyri ist das Verb napaKhECw bis

lang nicht belegt. Auch in den literarischen Texten ist es nur 

spärlich bezeugt: Hdt.VI 60; Plb.V 39,3 (dub.l.); LXX, 2.Makk. 

4,34; LSJ s.v. napaxAECw I.: "to shut out, exc.lude". Passow, 

Handwört:,erbuch der griechischen Sprache s.v. 1) "ausschließen, 

aussperren, verdrängen". Als Ubersetzung böte sich für das in 

unserem Text gebrauchte Partizip vielleicht am ehesten an: 

"aus dem Militärdienst verabschiedet". 

4 raAEo•n~ Der Name des griechischen Offiziers lautet bei 

Diodor raAaCo•n~. Die Schreibung raAEo•n~, die uns die Papyri 

223 und 224 bieten, ist aber vorzuziehen, da es sich bei Pa

pyri um Zeugen erster Hand handelt. Außerdem ist der Wechsel 

vom Diphthong a~ zu E nichts Ungewöhnliches; vgl.F.T.Gignac, 

A Grammar of the Greek Papyri of the Roman and Byzantine 
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Periods, Mailand 1975, S.192f.; s. auch E.Mayser, Grammatik 

der griechischen Papyri 2r 1, S.85f. Schon M.Launey, Recher

ehes sur les arrnees hellenistiques I, Paris 1949, S.212, Anrn. 
3, vermutete: "Je rne dernande s'il ne voudrait pas rnieux ecrire 

le norn du prince atharnan ra.A.Eo-rn~." Im übrigen haben auch die 

Papyri, die den anderen Galestes (s.o.S.203, Anrn.l9) erwähnen, 

E. Der Name raAEOLnG kommt auch in kaiserzeitlichen Inschriften 

aus Stratonikeia vor: IK XXI 268,3.10 u. XXII 684,2; 685,2. 
5 öwpEa: s.die Einleitung zu 222. 

6f. S.die Anmerkung zu 222,5f. 

7f. napaKa-raoxE8nvaL: s.die Anmerkung zu 222,7. 

8 EV oe l"WL KE fl"EL: Das 25.Regierungsjahr des Ptolernaios 

VIII. Euergetes II. hat maximal vorn 22.August bis zum 27.Sep

ternber 145 v.Chr.gedauert, da einer Fayurn-Inschrift zufolge 

(APF 3, 1906, S.127f.) arn 21.August 145 v.Chr. noch Ptolernaios 

VII. Neos Philopator regierte. Vgl.dazu A.E.Sarnuel, Ptolernaic 

Chronology,München 1962, S.145 (MB 43). Es ist kaum anzunehmen, 

daß die Frau des Exakon ein vergangenes Ereignis (um was es 

sich handelt, bleibt uns leider aufgrund des fragmentarischen 

Zustandes des Papyrus verborgen) so exakt datieren konnte. 

Vielmehr handelt es sich wohl um eine Form der captatio benevolen

tiae in der Art, daß sie einen länger zurückliegenden Vorfall 

mit der jetzt gültigen Datierungsformel versieht. 

Ubersetzung 

An Sarapion, vorn Range der den "ersten Freunden" gleich 

Geehrten und Dioiket, von Philo und ihren Kindern Apollonios, 

Philo und Lysirnachos. Exakon, mein Mann, der vor ••• Jahren 

von Galestes aus dem Militärdienst verabschiedet worden ist, 

stand im Gau von Herakleopolis dem ihm zur Verfügung stehenden 

Lehen vor. Es geschah a~er, daß er, nachdem er mit dem Bruder 

des Königs nach Asien gezogen war, auf dem Rückzug nach Ägyp

ten aufgehalten wurde. Im 25.Jahr aber 

w. Schäfer 
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224. AMTLICHES ANTWORTSCHREIBEN 

Fr.a: 6 x 6 cm 
Fr.b: 14,5 x 11,5 cm 
Fr.c: 10,5 x 11,5 cm 

Herakleopolites 
~ 

Tafel XLIII 

Der Papyrus besteht aus mehreren Fragmenten von unterschied

licher Größe und Farbe. Vom Haupttext, nämlich den Stücken b 

und c, getrennt befindet sich das Fragment a. Ob es wirklich 

hier, oberhalb der beiden Fragmente b und c, oder anderswo zu 

lokalisieren ist, läßt sich nicht mehr feststellen. Möglicher

weise ist es erst bei der Konservierung zu den übrigen Stücken 

geraten und gehört überhaupt nicht hierher. Die Fragmente b 

und c waren, bevor sie konserviert wurden, voneinander ge

trennt. Die Faserstruktur an der Bruchstelle (zwischen Zeile 

und 17) erweist jedoch deutlich, daß diese beiden Stücke 

direkt aneinander anschließen. Durch diese beiden Papyrusstücke 

läuft vom oberen bis zum unteren Ende, etwa in der Mitte, durch

gehend eine Bruchstelle von ca.l cm Breite. Die Farbe des klein

sten Fragmentes, a, ist hellbraun, die des größten, b, dunkel

braun. Auf diesem Stück ist die Schrift teilweise so stark ab

gerieben, daß eine Textrekonstruktion nicht mehr möglich ist. 

Das untere Fragment, c, ist von ähnlicher Farbe wie das Frag

ment a. Alle Stücke sind in der gleichen mittelgroßen, geübten 

Hand des 2.Jhdts.v.Chr. beschrieben. Die Schrift läuft auf 

allen drei Stücken quer zur Faser; auf den Rückseiten sind zwar 

Spuren sichtbar, aber ob diese von einer ehemaligen Beschrif

tung herrühren oder erst durch Verarbeitung des Papyrus zu 

Mumienkartonage entstanden sind, ist nicht mehr feststellbar. 

Auf dem kleinsten Fragment, a, ist an keiner Seite ein Rand zu 

erkennen, da es an allen Seiten abgebrochen ist. Die beiden 

anderen, aneinanderstoßenden Stücke b und c weisen an der lin

ken Seite einen Rand von ca.1,5 cm, an einer Stelle sogar 3 cm 

auf. Rechts ist der Papyrus durchgehend vom oberen bis zum un

teren Ende abgebrochen. Wie hoch der Ausfall an Buchstaben zu 

beziffern ist, läßt sich nicht mehr ausmachen, da in keiner 

Zeile der Ubergang zur nächstfolgenden Zeile möglich ist. An 
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zwei Stellen ist der Text so weit nach rechts eingerückt, daß 
nur noch die Hälfte des erhaltenen Papyrusblattes beschrieben 

ist: Zeile 8 und 19. 

Wie bereits gesagt, ist an keiner Stelle in dem Dokument 

eine komplette Rekonstruktion von zumindest einer Zeile möglich. 

Somit bleibt uns sowohl Inhalt wie Zweck der Urkunde unklar. 

Die Publikation wird jedoch durch den Umstand gerechtfertigt, 

daß der vorliegende Text durch die Erwähnung der Namen Philo 

und Galestes sich als zu demselben kleinen Archiv gehörig wie 

die Papyri 222, 223 und 225 zu erkennen gibt. 1 ) In dem Doku

ment selbst wird zweimal das 27.Regierungsjahr des Ptolemaios 

VIII. Euergetes II. erwähnt: Zeile 14 und 18. Dieses Jahr dau

erte vom 28.September 144 v.Chr. bis zum 27.September 143 v. 

Chr. Noch weiter präzisieren läßt sich dieses Datum durch die 

Angabe des Monats Phaophi in Zeile 14: Dieser Monat fiel in 

dem entsprechenden Jahr in die Zeit zwischen dem 28.0ktober 

und 26.November 144 v.Chr. 2 ) Ob die Urkunde tatsächlich in die

sem Zeitraum oder kurz danach oder viel später ausgefertigt 

worden ist, läßt sich aufgrund des beklagenswerten Zustandes 

des Dokuments nicht mehr sagen. Der schlechte Erhaltungszustand 

der Urkunde führt außerdem dazu, daß wir über Typ und Inhalt 

der Urkunde keine Aussagen mehr machen können; allenfalls Ver

mutungen lassen sich noch vorbringen. So könnte es sich bei 

diesem Papyrus ebenso wie bei den Dokumenten P.Tebt.I 30 und 

UPZ II 220 Kol.II und II 221 Kol.II um ein Antwortschreiben 
von offizieller Stelle handeln. 3 ) Ob die Anfrage, die einem 

solchen Antwortschreiben vorausgegangen sein muß, von Philo 
und ihren Kindern, einem Beamten ihres Heimatortes oder einer 
höheren Instanz gestellt worden ist, läßt sich nicht klären; 

ebensowenig läßt sich die Frage beantworten, ob dieses Doku

ment in einem inhaltlichen Zusammenhang zu den Petitionen bzw. 

Petitionsmanuskripten 222 und 223 steht. 

1) S.die gemeinsame Einleitung zu Nr.222- 225. 

2) T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, München 2 1969 
(MB 39). 

3) S.die Anmerkung zu Zeile 9. 



212 

Fragment a 

Fragment b 

Fragment c 

4 

8 

Urkunden 

] v naP<i qn 

] npoo6öwv npob cnb 

] (~cOUb) cOÜ UTtO c 

]ß[ 

co €nLßa~~ov coov ~oLn[oov 

coucou ö€ ~xovcob nap· EnL[ 

c[ot]b ypa~~c€ÜOL € 

ETtLOXOTt [ 

coov uv[ ] ....... 
ev c [ ]w[ 

]b €ÜpCoxo~€V €K[ 

cnb ra~EOcOU 

] b onep~aca 

12 coo[L] ra~eoc tv cOOL vo~L 

änoxacaocaan[v]aL etb co ßaoL~[Lx6v 

EV aucOOL ~L cOÜ Kb (~cOUb) c [ 

~L~OÜb Kat cOOV cEKVWV [ 

16 t.LOVU 

aUcOLb cab Dn~LVO~Evab cOÜ [ 

OU~~€cPO(V] XP6VOV ÜTtO cOÜ Kb (~cOUb) 

~epCoaL ~cn cpCa [ 

20 yeypauu€vov ll[c]oAeuaCwL y'e'e[ 

cooL ß(aoL~LKOOL) yp(a~~cet) äxo~[o]uawb [ 

1 c 

1 Am Beginn der Zeile sind noch Schriftspuren feststellbar, 

eine Lesung ist jedoch nicht möglich. Das Symbol am Ende der 

Zeile ist möglicherweise identisch mit dem in P.Petrie III 97, 

4 (Anfang d.2.Jhdts.v.Chr., Abb.ebd., Tafel 6), das von A. 

Blanchard, Les sigles et abreviations dans les papyrus grecs, 

London 1974, S.44, n.18 als frühe Form des Abkürzungszeichens 

für nupoü gedeutet wird. 
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2 Nach ~L sind nur noch vereinzelte Schriftspuren erkennbar. 

Es ist nicht möglich, den Namen der Frau des Exakon, Philo, im 

Genitiv ~LAOÜ~ zu lesen. 

4 Ob sich vor dem ~•ou~-Zeichen ebenso wie in den Zeilen 

14 und 18 die Buchstaben x~ = 27 befanden, läßt sich nicht mehr 

am Papyrus verifizieren. 

7 Daß die Buchstaben am Ende der Zeile wirklich nap· €nL[ 

abzutrennen sind, ist nicht sicher. Ebenso gut könnte es sich 

bei EnL um den Beginn eines Namens handelni eine andere Mög

lichkeit wäre die Herstellung eines Verbs, so z.B. napenL[ypa

~], oder des entsprechenden Substantivs, napenL[yp~n]. 

8 Der Beginn dieser Zeile ist bis in die Mitte des erhalte

nen Papyrusblattes eingerückt. Anschließend folgt eine Leer

zeile, so daß der Abstand zwischen Zeile 8 und 9 2 cm beträgt 

(sonst nur ca.0,8 cm). 

9 Die in dieser Zeile erhaltenen Buchstaben EnLcrxon ]~ 

eupCcrxo~EV deuten zwingend auf eine Textrekonstruktion EnLOXO

noüv·E~ eupCcrxo~ev. Diese Lesung läßt sich allerdings nicht am 

Papyrus verifizieren. Trotzdem ist eine andere Möglichkeit der 

Wiederherstellung des Textes wohl nicht denkbar. Für die Ver

bindung des Part.Präs. des Verbs EnLcrxon~w mit einer finiten 

Form des Verbs eupCcrxw = "bei der Untersuchung fanden wir 

(fand ich)" existieren bislang sechs Belege: P.Lond.VII 2188, 

195f. (148 v.Chr.)i P.Tebt.I 30,25f. (115 v.Chr.)i P.Tebt.III 

807,14 (152/1 v.Chr.)i UPZ II 202, Fr.2,9f. (130 v.Chr.) i UPZ 

II 221 Kol.II 13 (130 v.Chr.). Bei allen diesen Belegen handelt 

es sich um offizielle Korrespondenz. In den Urkunden, in denen 

der Text vollständig erhalten ist, folgt nach EnLcrxonoüv•e~ 

EupCoxo~EV entweder ÖLa LOÜ anOAOYL~OÜ (P.Tebt.I 30) = "durch 

Prüfung des Landregisters fanden wir heraus" oder ÖLa •wv ~u

Aaooo~~vwv n~v ßLßACwv (UPZ II 220 Kol.IIi 221, Kol.II) = 
"bei der Untersuchung fanden wir in den von uns bewahrten Ak

ten". Es handelt sich in den genannten Fällen also jeweils um 

Antwortschreiben von offiziellen Stellen, bei denen Akten über 

Landbesitz aufbewahrt wurden. P.Tebt.I 30: anoAOYL~O~ •oü 

€Ba~oU~i UPZ II 220, Kol.IIi 221, Kol.II: ßLßALa •n~ Yn~. Die

ser Befund läßt für unseren fragmentarischen Text die Hypothe

se zu, daß es sich hier ebenfalls um ein Antwortschreiben von 
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offizieller Stelle handeln könnte. Ob es ebenfalls Auszüge aus 

dem Kataster waren, die dem Antragsteller mitgeteilt wurden, 

läßt sich aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes der Ur

kunde nicht mehr sagen. 

10 Zu Galestes s.die Einleitung zu Nr.223. 

12 Zu Beginn dieser Zeile taucht ein weiteres Mal der Name 

des Galestes auf. Das Ende des Namens ist leider zu sehr ver 

stümmelt, als daß man sagen könnte, ob es sich tatsächlich um 

den zu erwartenden Dativ raAEo•nL oder raAEO,EL handelt. 

16 6Lovu: Bei den Anfangsbuchstaben dieser Zeile kann es 

sich nur um den Beginn des Namens 6LOVUOLO~ handeln. Um welche 

Form dieses Namens es sich handelt, läßt sich wegen der in die

ser Zeile bis zur Unleserlichkelt verdorbenen Buchstaben nicht 

mehr feststellen. 

18 Für das Adjektiv ou~~e•po~ gibt es eine Anzahl von Pa

pyrusbelegen: P.Oxy.IV 669,44 (3.Jhdt.n.Chr.); P.Pan.1,387.406; 
I 

2,103 (3./4.Jhdtn.Chr.); SB V 8858,62 (3.Jhdt.v.Chr.); P.Tebt. 

III 703,179 (3.Jhdt.v.Chr.), jedoch niemals eine Verbindung 

mit xp6vo~. Preisigke, WB s.v.ou~~E•po~: 1."ebenrnäßig, von 

angemessener Größe"; 2."ebensogroß". Als Ubersetzung für ou~

~e•po~ xp6vo~ böte sich vielleicht "angemessene Zeit" oder 

"entsprechende Zeit" an. 
19 Der Beginn dieser Zeile ist ebenso wie in Zeile 8 bis zur 

Mitte eingerückt. 
20 Der hier erwähnte Ptolernaios läßt sich aufgrund der feh

lenden Angaben zur Person, wie z.B. Name des Vaters und/oder 
Tätigkeit, nicht identifizieren. Die nach dem Namen gegen Ende 

der Zeile übereinander geschriebenen Buchstaben y und E stellen 

offenbar eine Abkürzung dar. Was jedoch damit gerneint ist, 

bleibt unklar. 

22-23 Hier sind noch Spuren von Beschriftung festzustellen; 

eine Lesung ist allerdings unmöglich. 

w. Schäfer 
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225. FRAGMENT EINER BESCHEINIGUNG 

11x15cm Herakleopolites 
Tafel XIII 

Der Papyrus ist von mittelbrauner Farbe. Uber dem Text be

findet sich ein Spatium von ca.5 cm Höhe, rechts eines von ca. 

2 cm Breite. An der linken Seite ist kein Rand feststellbar, 

da hier der Papyrus abgebrochen ist. Es besteht die Möglich

keit, daß an dieser Seite eine ganze Reihe von Buchstaben aus

gefallen ist, vielleicht sogar eine ganze Kolumne. Zu dieser 

Hypothese gibt die Tatsache Anlaß, daß die Ergänzungen zu Be

ginn der Zeilen 2 und 4 um einiges länger ausfallen als die

jenigen am Anfang der dritten Zeile. Eine weitere Bruchstelle 

befindet sich ca.4 cm vom rechten Rand entfernt, durchgehend 

vom oberen bis zum unteren Ende des Papyrus. Die beiden so 

entstandenen Fragmente konnten jedoch so zusammengesetzt werden, 

daß die Lesung über die Bruchstelle hinweg nicht erschwert wird. 

Am unteren Ende ist der Papyrus stark ausgefranst, so daß be

reits in der vierten Zeile die Buchstaben nur noch fragmenta

risch erhalten sind. In Zeile 5 ist der Beginn des Dokumentes 

vom linken Rand bis in das letzte Drittel des Textes weggebro

chen; einzig drei Buchstaben, die eine Zahl ergeben, sind er

halten. 

Die Schrift, in der der Text abgefaßt ist, kann als typisch 

für das zweite vorchristliche Jahrhundert gelten. Es handelt 

sich um eine mittelgroße Geschäftsschrift, deren Lesung mitun

ter dadurch erschwert wird, daß die Oberfläche des Papyrus an 

einigen Stellen stark abgerieben ist. Die Schrift läuft quer 

zur Faser; die Rückseite ist unbeschrieben. 

Das Dokument gehört ebenso wie die Texte 222 - 224 zu dem 

kleinen Archiv der Philo, was durch die Erwähnung ihres Namens 

in Zeile 3 eindeutig bestätigt wird. 

Uber die Abfassungszeit kann man keine genauen Angaben ma

chen. Zwar wird in Zeile 3 das 27.Regierungsjahr des Ptolemaios 

VIII. Euergetes II. erwähnt - 144/143 v.Chr. 1) -; ob es sich 

1) T.C.Skeat, The Reigns of the Ptolemies, München 21969 
(MB 39). 
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dabei aber um ein Abfassungsdatum handelt, ist unklar. 

Uber die Person des Verfassers der Urkunde ist ebenfalls 

nichts bekannt. Vielleicht war es der in Zeile 1 erwähnte Her

peesis; ebenso unklar ist, ob er das Amt eines Sitologen be
kleidete.2) 

Welchem Umstand wir die Existenz dieses Dokumentes zu ver

danken haben, ist nicht klar. Immerhin scheint der Inhalt so 

zu deuten zu sein, daß bescheinigt wird, daß Philo die erste 

Rate irgendwelcher Abgaben geleistet hat. 

]-c-oa ava<?EPOVl:O!; ÖL • oÖ n:ae L 1:a L • Epnefia L!;; . . . .... 
r1:oü n]l:OAE~LOU 1:ayetc npÖ!; l:fiL OLl:OAOYLäL l:OÜ 

au]-c-oü K!: (fl:OU!;) ~€~€l:Pfi03aL napal:fiC 171LAOÜ!; K[aL] 

4 [l:WV l:]EKVWV l:DV a av~opav tv l:WL 11/ap~oÜ3L 

] AA.3 

1 "EpnefiaLc: Hierbei handelt es sich wohl um eine Variante 

des besser bezeugten "ApnafiOL!; (auch die näher an unserer Ver

sion liegende Variante 'EpnafiaLc ist belegt), der gräzisierten 

Form des ägyptischen Namens ~r-p3-Is = Horus, der (Sohn), der 

Isis gehört (s.W.Spiegelberg, Aegyptische und griechische 

Eigennamen aus Mumienetiketten der römischen Kaiserzeit, Leip
zig 1901, S.45). 

2 1:ayeCc: J.J.Bodoh, Index of Greek Verb Forms, Hildesheim/ 

New York 1970, s.v.: late aorist pass. 1:aaaw. Die Wahl des Par

tizips Aorist Passiv anstelle des Partizips Perfekt Passiv l:E

l:ay~evoc scheint ungewöhnlich. Belege für das Partizip Perfekt 
von 1:aaaw: s.Preisigke, WB Bd.3, Abschnitt 8 s.v. Vgl.auch 

F.T.Gignac, A Grammar of the Roman and Byzantine Periods II, 
Maila~d 1981, 8.315. 

1:ayetc npoc 1:fiL aLl:OAoyCaL: Diese Wortverbindung ist bisher 

noch nicht belegt. Ob man daraus schließen kann, daß es sich 

bei Herpeesis um einen Sitologen handelt, ist nicht sicher. 

Denn im allgemeinen wird der Sitologe als ö OLl:OAoywv oder ö 
OLl:OA6yoc bezeichnet; s.Preisigke, Girowesen im griechischen 

Ägypten, Straßburg 1910, 8.45. 

2) s.u.zu Zeile 2. 
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3 ~~ (~•ou~): Daß das 27.Regierungsjahr des Ptolemaios VIII. 

Euergetes II. hier gemeint ist, geht aus dem Umstand hervor, 

daß das gesamte Archiv der Philo der Regierungszeit dieses Pto

lemäers zuzuordnen ist; o.o.S.l88. 

~LAOÜ~: S.zu Nr.223,2. 

4 ava$opa: Preisigke, WB s.v.: "Teilzahlung, Abschlags

zahlung"; ders., Fachwörter des öffentlichen Verwaltungsdien

stes Ägyptens, Göttingen 1915, s.v. 

W. Schäfer 
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226. BRIEF DES CHAIREMON AN SYROS 

11x11cm Herkunft unbekannt 
Tafel XIV 

Von der linken oberen Ecke abgesehen ist der Papyrus nahezu 
vollständig erhalten. Oben, unten und an der linken Seite hat 
der Briefschreiber einen Rand von etwa 2 crn Breite frei gelas
sen. Parallel zum rechten Rand verläuft in einem Abstand von 

2 crn eine Klebung. 

4 

8 

Verso: 

] T) 

] [np]ooop~Con~ . . . . . . . . . . . . . . ... 
] [ ] OU[ ] U~\IOU . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

ayopaoov ~o~ ~€~~·o~ xoüv ~va. 

EL ö€, w~ nxouoa, UYE[~]EVE~~. 

~öE~ o€ ~o~ ygypa~€va~ no~~wv 

Ö\ILW\1 LW\1 npo~ nuä~ tpxout
\IW\1. aona~ou •nv [~]E~LEpa ~ou 

xat LOU~ aÖE~~o6~. 

~pp(wool xo~ax ~ 

Nach ~6pw~ ganz geringe Tintenspuren. 

4 Der Buchstabe vor u~vou ist korrigiert, viell. ~]~~~vou. 

Verso Vielleicht [Et~ •nv] no(~~v), vgl. F.Ziernann, De epi
stolarurn Graecarurn forrnulis sollernnibus quaestiones selectae, 

Diss. Halle 1911,282. Oder ä]no(öo~l(?) 

K. Maresch 
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Inv.7616 
12/13 n.Chr. 

227. AMTSJOURNAL EINER KATöKENBEHöRDE 
(ypa~n xa•aAOXLouWV?) 

52 x 28,5 cm Arsinoites 
Herakleidu Meris 
Tafel XLIV,XV,XVI 

Der Papyrus stellt den Anfang einer Rolle dar. Das Protokoll 

ist noch erhalten. 1 ) Auf ihm stehen Notizen, die stark abgerie

ben sind (A) • Die erste reguläre Kolumne (B) bietet einen nahe

zu vollständigen Text. Mit ihr beginnt das Amtsjournal. Von der 

zweiten Kolumne (C) sind nur mehr die Zeilenanfänge erhalten. 

Das Amtsjournal könnte eine ypa~n xa•aAOXLQUoov sein, von der 

man sich bisher nur undeutliche Vorstellungen machen konnte. 

Auf dem Verso stehen in sehr kleiner Schrift drei Additio

nen von Geldbeträgen, Aufwendungen, die mit der Verwaltung von 

Katökenland in Zusammenhang stehen. 

Für die Katökenlandverwaltung wurde die Existenz von vier 

Registern erschlossen: 

a) die ypa~n xa•aAOXLouoov, erwähnt in BGU III 866 (2.Jh.n. 

Chr.) , in der F. v. ~voeß ein Vertragsregister sah, "geführt von 

jener Stelle, die die Handänderungsgebühren im Falle des Be

sitzwechsels von Katökenland, in der ptolemäischen Zeit die 

o•E~vo~-Abgabe, in der römischen •EAO~ xa•aAOXLouOOV genannt, 

einhob. " 2 ) v.~voeß dachte sich diese ypa~n als •ollo~ ouyxoAAn

OLlJ.O~, der die Verträge jeweils eines Jahres vereinigte. 3) Wäre 

1) Zum Protokoll, das um 90 Grad gedreht vor die Rolle ge
klebt wurde, E.Turner, The Terms Recte and Verso (=Pap.Brux.16), 
Bruxelles 1978,20ff. 

2) F.v.~Joeß, Untersuchungen über das Urkundenwesen und den 
Publizitätsschutz im römischen Xgypten (=Münchener Beiträge 6), 
München 1924,23f. Diese Vermutung war zuvor bereits von J. 
Partsch, Die griechische Publizität der Grundstücksverträge im 
Ptolem~errecht, in: Festschrift der rechts- und staatswiss. 
Fakultät d. Univ. Freiburg zum fünfzigjährigen Doktorjubiläum 
von Otto Lenel (16.Dez.1921), 177, geäußert worden. 

3) v.Woeß, op.cit.,91. 
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der vorliegende Papyrus tatsächlich eine ypa~n Ka•aAOXLouOOV, 

so müßte man nun die Vorstellung vom Aussehen einer solchen 

ypa~~ revidieren. 

b) zu dieser in BGU III 866 erwähnten ypa~n Ka•aAOXLouOOV 

tritt ein Inhaberregister, das ähnlich den öLaOLpooua•a der ßLß

AL08~Kn tyK•~crewv nach Personalfolien (ov6ua•al angelegt war. 4> 

In ihm wurde jede Veränderung des Besitzstandes eingetragen. 

In B 8 wird auf dieses Register verwiesen. 

c) Neben dem Inhaberregister gab es noch ein eigenes Regi

ster, aus dem hervorging, wer sich zu den Katöken und Kleruchen 

zählen durfte. 5) Dieses Register wird auf dem Papyrus zumindest 

viermal zitiert (A 5, B 5, B 18, B 24). Der Papyrus zeigt, daß 

die Katökenreiter in augusteischer Zeit noch immer in Hippar

chien organisiert waren wie in ptolemäischer Zeit. 

d) Die Finanzverwaltung setzt ein viertes Register voraus, 

den Katökenlandkataster, •a~L~ Ka•oLKLK~ genannt. 6) Sie kann 

hier außer Betracht bleiben. 
In dem vorliegenden Amtsjournal sind zwei Kategorien von 

Amtshandlungen verbucht: die ue•enLypa~~ und die yvwOLela. Die 

Metepigraphe, der Vorgang, durch den eine bestimmte Fläche Kat

ökenland einem Erwerber zugeschrieben wird, wird in den Papyri 

häufig erwähnt. 7) Kaum Belege gibt es jedoch für die Gnosteia 
in diesem Zusammenhang (siehe zu B 10). Für beide Amtshandlun

gen mußte man eine Gebühr entrichten, die auch als •tAn Ka•a
AOXLQUWV bezeichnet werden, das •EAO~ ue•EnLypa~n~ und das •E
AO~ yvwOLela~.Bl 

Die .f.1etepigraphe erlangte man bei der Katökenbehörde des 

4) Ebda, 92ff. 

5) Ebda, 93, Anm.1. 

6) Ebda, 91. 
7) zur ue•enLYP~n v.t·~oeß,op.cit., 93f. und W.Kunkel, Uber 

die Veräußerung von Katökenland, ZRG 48,1928,297-304. Zuletzt 
H.-A.Rupprecht, Rechtsübertragung in den Papyri. Zur Entwick
lung von Parachoresis und Ekchoresis, in: Gedächtnisschrift 
für Wolfgang Kunkel, hrsg.v.D.Nörr und D.Simon, Frankfurt am 
Main 1984,5.374-379. 

8) zu diesen •EAn Ka•aAOXLouWV Wallace, Taxation, 232f.; 
L.C.Youtie, ZPE 38,1980,273-283 und ZPE 40,1980,79. 
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9l . . b . Gaus. Im Ars1no1tes ga es 1n 

de, die in römischer Zeit unter 

Das vorliegende Amtsjournal ist 

jeder Heris eine solche Behör

einem ouv•ax•~x6~ stand. 10 l 
demnach wohl im Büro des ouv-

•ax•~x6~ der Herakleidu Meris entstanden. 

Das Amtsjournal wurde nach Monaten geführt. Die Eintragun

gen beziehen sich, wenn B 2 richtig ergänzt ist, auf das •ay~a 

von Nilupolis, das mit der häufig erwähnten dritten Hipparchie 

in enger Beziehung zu stehen scheint. 

zur Entwicklung des Rechtes an Katökenland W.Kunkel, über 

die Veräußerung von Katökenland, ZRG 48,1928,285-313 und C. 

Preaux, L' economie royale des Lagides, Bruxelles 1939,463-

480. Weiters Taubenschlag, Law2 ,236-7; Uebel, Die Kleruchen 

Kgyptens, 41 Anm.2. zu den Katökenreitern zuletzt J.Bingen, Les 

cavaliers catoeques de l'Heracleopolite au Ier siecle, in:, 

Egypt and the Hellenistic lrlorld, Proceedings of the Intern. 

Colloquium Leuven 1982 (=Stud.Hell.27), Leuven 1983,1-11. 

ehE/.. [e: ]o.a 

A 

Rand 

~•ou~ ~[ ] Ka(oapo~ 'Ene:L~ . . . 
ee:[o]ytvou 

•n~J y {tnnapxCa~l {6yöonxov•apoupo~l oe:A{L~l ~6 

]~ Euön~[ •oü] [[e:~]J ZWLAOU •n[~ 

] ( t nnapx LaG l • 

8 ] [ ] V M 

napa] e€[wvo~] ;oü ~n~~[•pCou 

[] e:~c;[ •..•. e: 
•o •op [•nJ~ 

•o< l e: [ 

9) In den ptolemäischen Urkunden heißen diese Ämter sofern 
sie mit Katökenreiterland zu tun haben, tnn~xov AOy~o.~p~ov (z. 
B. SB VIII 9790, BGU VIII 1731f.), in römischer Zeit dann xa•
o~x~xov Aoy~o.np~ov (P.Mich.V 259, CPR I 1, P.Ross.II 14), xa•
o~x~xov •~v xa•aAox~~v Aoy~o•np~ov (P.Mich.v 273), •o [•wv] 
xa•o~x~[xw]v xa•aAOX~~v AOY~OLnP~OV (PSI VIII 906,6f.) oder 
ot xa•aAOX~~oL •wv xa•oCxwv (P.Mich.V 232), in P.Brem.68 'Ep
~onoAC•ou xa•aAOX~ouoC. 

10) Zu diesem Beamten mit weiteren Literaturhinweisen G. 
Geraci, L' o npo~ •n~ ouv•aEe:~: Note sull' amministrazione mi
litare nell' Egitto tolemaico, Proceedings of the XVI Int. 
Congr. of Papyrology, Chico 1981, 267-276. 



222 Urkunden 

12 

] [ 

ab•nlcl (tnnapxtacl A n[EPL] 0LAond
•opa Tn(V) KaL 8[Eo]yE(VOUC) a 

eine Zeile frei 

] ÖLAO ( ] [ ] ap [ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
16 • [ J MLAnoLo[ J 'HcpaLO"t" 

2 

4 

](öp.)A (dpoup.) a ( ]VL<;>( ••••• Jö (ÖpaxllaL) K ("t"E"t"PWßoAOV) 

5 , 7 , 12 .:f Pap. - ),_ 0 5 n'f cre 1: Pap. 

vac. 

12 <Lll1:T] Pap. 

B 

Rand 

](~"t".) llß KaC[oa]p[o]c a[ . 
'Hpa]KAELÖOU llEPLÖOC 

"t"OC 
NCAou n6AEWC 

:!:13 

A6you AEwvCöou Toü ECpnva(ou Max(EBWvl (ETWV) 

A~ lJ.EOO(Cl lJ.EALX(Pwcl lJ,aK(ponp6awnocl Ebß(upLv) 

]n öEELwL '•nc y (tnnapxtacl •wv (~xa•ov•apou-. . . . . . 
PWV) "t"6lJ.(O~) a OEA(t~l EV "t"OL~ •o AE ~~-0~) Kat
oapoc'• llETEnLytypan"t"aL dc •uyxdvEL EwvnlJ.Evoc EE 
tmoA6you 

6 [nE]pt NECAou n6ALv •nc 'HpaKAeCöou lJ.Ep(öoc xAnpou 
OL"t"0~6pou (dpOUpaC) O. (Öp.) KÖ ("t"E"t"pwßOAOV). 

L8 [rrd]noc 'AnoAAwvCou Max(Eöwvl (ETwvl EE ~tao(cl lJ.EALX(Pwcl 
lJ,aK(ponp6awnoc) Ebß(UpLV) (j)(lK(OC) lJ,E~PUwL lJ,ET

EnqEypa~EV 

8 ELC •o •oü TE"t"EAEu•nx6•oc ab"t"oü na•poc 'AnoAAwv(ou •oü 
ITanOU ÖVOlJ,a dc ~TL 

nEpLwv tnLKaTEOXE nEPL •o xdTwL nEöCov WEvupEwc •nc 
'HpaKAELÖOU llEPLÖOC 

10 [x]AnP[o]u oL"t"o~6pou dpoupac 6xTwL t~· al[cJ xat ab•oc . . . . 
tyvwO"t"EU"t"aL xat "t"E"t"aK("t"aL) eCc •nlvl y (tnnapxC-
avl (~xa•ov•dpoupocl 
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xat xupLo~ a&cn~ EnLypa~EL~. 

Rand 

Am linken Rand von B 24f.: 

28 ~ocLv o yvw(ocnpl 

Kapavhn( ~l 

30 TIOcE YEwp-

4 

8 

12 

16 

20 

yo~. ßLOV(UOLO~) OEo(n~ELW~aL). 

1,4LPap. 5Tp'fLPap. 6,-~FPap. 7L-Pap. iJ.EODq>PUwc 
9 xa11Jl 10 Öx-dl:Jj=p;-Pap. 11 S / Pap. 12,15,16LPap. 
18f p.;-Pap. 191;7-Pap. 22S jCPap. 23L-.Pap. ]axcii;;wv 

24 f- P?L.Pap. ' 

c 
Rand 

MY YVW(OCELa) 'HpaXA[ 

npEoß( l u [ 

•po~ a[ 

~ax(ponpoowno~l E&8(upLvl[ 

~L [ . " .. [ 
,;~~Ay 

~EPLÖ( l 

yvwocnp 

npooc [ 

yvw(ocE(a) MEAavo~ 

UOE 

•ou wp 

xat MEvwv 

apoup ( l em [a 

cn~ ß[ ... 
yvwocn(Pl XaLPn[~wv 

ano uno~v[n~acL~WV 

~na. u c 
Max(Eowv) (Ecwvl ~xwv MAT\pov] 

nEpt WEv[upLv ci\~ 'HpaxAELoou ~Ep(oo~ 

unoyp(a~EL) XaLpn~[wv 

Rand 

14 apoup 19 L Pap. 
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Ln NLA(OU) noA(EW') 

Verso 

Rand 

&.no unoA6y ( ou) ~-.; ( öp. ) y 

•••• ~< l 1;'<;-~ yvw(cnda,?) &.noy( ) (op.) L 

~~oöCou (öp.) ~ 

IIE"tEP~(Ou8LwL?) (Öp.) X 

( Y LV • ) ( Öp • ) 
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ßE [ ] ( l yvw( cn l ßo ( ( txa"tOV"tapoup- ) (op.) L 

~nL(J)(On( ) ~EP( L )Ö(o,) (.op.) 

• L( l &.no !~w(cn l ~nox! L~ l •.. [.] 

anEA( ) ß a(oyÖOnJ<OV"tapoup-) (öp.) n . . . 
( y LV . ) ( Öp. ) XÖ 

ap LW( ) 

ß (&.poup-?) ( öp.) ö 

yvw(cn ) ß (Öp.) ö . 
&.noy( ) anoA( ) (öp.) ö . 
~nL(J)(On( ) AOX( (op. l ß 

(y Cv. l (öp.) LO 

eine Zeile frei 

tEp ( ) AL (öp.) ö 

vac. 

A 1-2 Die Notizen auf dem Protokoll sind sehr stark abge

rieben. Der Inhalt steht aber durch die Überschrift fest. Es 

scheint sich um Aufzeichnungen über Schwebesachen zu handeln. 

f"tou' ~[.] KaCoapo,: s. zu B 1 

A 3 9E[o]y~vou statt 9E[o]y~vou, (vgl. auch B 19) wie P.Os

lo III 137,7 {Gignac, Grammar II S.70); gemeint ist das Dorf 

0LAOna"twp n XOL 8Eoy~vou,; 9EOY~VOU' allein auch in CPR I 28, 

19 {BL I S.116); P.Gen.I 71,16 und P.Oslö III 137,7. zu die

sem Ort E.Battaglia, Philopator Korne, Aeg.62,1982,136-147. 

A 4 y wohl Angabe des Tages, vgl. B 7.15, C 1. 

A 5 Am Ende der Zeile "tO(~o,l? 

A 7 vielleicht (tnnapxCa,l •[oov (txa•ov•apoupwvl wie B 5, 

18,24. 

A 16 wohl 'H~LCJrLWV. 

B 1 Die Zeile steht etwas höher als C 1. Da C 1 ganz sicher 

die erste Zeile der Kolumne C ist, dürfte dementsprechend auch 



226 Urkunden 

B 1 die erste Zeile sein, so daß der Textverlust relativ gering 

ist. Wahrscheinlich ist zu ergänzen <~•ou~) ~ß KaC[oa]p[o]~ 

E[Eßao.oü (12/13 n.Chr.). 

Den Eintragungen ist jeweils die Angabe des Monatstages vor

angestellt. Eine Tagesangabe ist am linken Rand von A 4, B 7. 

15 und C 1 erhalten. Vor B 4 ist sie zu vermuten, aber verlo

ren. Da die Tagesangaben immer ohne Monatsangabe stehen, wird 

der Honat in der ersten Zeile vor <~•ou~) genannt worden sein. 

Wenn man· annimmt, daß die a•tA[E]o.a aus dem unmittelbar vor

hergehenden Monat (Epiph) stammen, würde es sich nunmehr um den 

Monat Mesore handeln. 

B 2 Wohl •ay]~a•o~. Vgl.B 12 •[ay~a•o~. Das •ay~ von Nilu

polis scheint mit der wiederholt erw~hnten dritten Hipparchie 

in enger Beziehung zu stehen. Daß militärische Einheiten ge

schlossen siedelten, ist auch an Ortsbezeichnungen abzulesen: 

vgl. •Ayn~a (BGU XIV 2392,2 Anm.), ITEPL AÖAnv (BGU VIII 1771, 

16 Anm.), ~v •o!~ •ApxaCoL~ (BGU VIII 1771,14 Anm.). 

Versuchsweise ließe sich B 1-3 ergänzen zu [MEoopn] <~•ou~) 

~ß KaC[oa]p[o]~ E[Eßao.oü yp(a~n) xa•aA(OXLouWV) •n~ •Hpa]xAEL

öou ~EpCöo~ I [•ay]~a•o~ I NCAou n6AEw~. 

B 3 zu Nilupolis D.Bonneau, Niloupolis du Fayoum, Actes du 

XVe congres intern. de papyrologie, Quatrieme partie (=Pap.Brux. 

19), Bruxelles 1979,258-273. Calderini-Daris, Diz., s.v. NE~AOU 

n6AL~,3. 

B 4-6 Der Katökenreiter Leonides hat die Metepigraphe er

langt für 70 Aruren un6Aoyo~ (Ynl, die von ihm erworben worden 

sind. Das Land liegt bei Nilupolis. Es wird eine Gebühr von 

24 Drachmen 4 Obolen verzeichnet. 

B 4 wohl [unep] A6you. 

Die Abkürzungen in den Personenbeschreibungen wurden hier 

und im Folgenden als Nominative aufgelöst, da in B 16 [~]nC

nuppo~ zu lesen ist. Zum anakoluth. Nom. in Personenbeschrei

bungen Mayser II 3,5.198. 

B 5 wohl o(ÖAn) xap]n(WL) öEELwL. 

Das Zeichen fbedeutet offensichtlich tnnapxCa. Vgl. die in 

ptolemäischer Zeit geläufige Abkürzung f = tn( ), z.B. BGU XIV 

2441,63. Die Richtigkeit der Auflösung ergibt sich aus der 

Formulierung P.Tebt.I .30,10f. (115 v.Chr.): na.pd. L'.Löu~apxou 
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cOÜ 'AnOAAWVLOU Maxe66vos cns E tn(napxtasl cWV (txacOVcapou
pwv). In ptolemäischer Zeit werden Katökenreiter häufig durch 

die Formel cns x. tnnapxCas (txacovcapouposl oder (6y6onxovc
apouposl charakterisiert (z.B. P.Hich.III 182,7; P.Enteux.16,1; 

36,1; P.Petrie III 21c 6; 112a I 12.29; d I 2). Der Papyrus 
scheint der erste sichere Beleg zu sein, daß die Gliederung der 

Katökenreiter in Hipparchien die ptolemäische Zeit überlebt hat. 

Vgl. P.Grenf.II 42,3 (86 n.Chr.) ITcOAE~aLOs ITcOAE~aCou cns ß 
cwv (txacovcapoupwv). zu diesem Papyrus s. auch ZPE 40,1980,78. 

In B 5 (wie ebenso in A 5, B 18 und 24) wird nicht das nach 

Personalfolien gegliederte Inhaberregister (Register b der Ein
leitung) zitiert, sondern das Katökenregister (Register c der 

Einleitung). Nachgewiesen wird durch den Verweis also nicht, 
daß jemand Katöken- oder Kleruchenland besitzt, sondern daß 
jemand Katöke bzw. Kleruche ist. 

OEAts E:v cOLs co AE (EcOsl KaCaa.pos: "die Kolumne findet man 
in den Eintragungen des 35. Regierungsjahres" (Herkelbach), 
oder E:v cOLs co AE (EcOsl Kataa.pos sc. E:yvwoceu~tvo~s (?), "in 
der Liste derjenigen, die im 35. Regierungsjahr nach Durchfüh

rung der Gnosteia Katökenreiter wurden". Das 35. Regierungsjahr 
des Augustus ist das Jahr 5/6 n.Chr. 

un6AOYOs (SC. Ynl oder Yn EV UTIOA6y~ ist der Fachausdruck 

für Land, das keinen oder nur geringen Ertrag bringt. Das er
traglose Land, das hier an Leonides verkauft wurde, verbleibt 

in der Kompetenz der Katökenverwaltung. Vgl. PSI IV 320 (18 n. 
Chr.), wo eine bestimmte Anzahl von Aruren wvn~tvns Yns owoexa 
6pax~[w]v ~~~ ;~v cwv xacotxwv auvcaE~v Yns a~,o~6pou anop[t
~o]'; (Z.10ff.) unter Hitwirkung der xacaAOX~~oC-Behörde zediert 
wird. Etwas anders ist die Situation in P.Oxy.IV 721 (=W.Chr. 
369, 13/4 n.Chr.). Hier wird altes, ertragloses Katökenland, 
das konfisziert und zur yn ßaa~A~xn geschlagen wurde, durch den 
Idios Logos verkauft. In beiden Papyri beträgt der Kaufpreis, 

der von der Regierung festgesetzt ist, zwölf Drachmen pro Aru

re. Ob das Land in unserem Papyrus altes Katökenland ist, läßt 

sich nicht erkennen. Nichts deutet freilich darauf hin, daß das 

nicht der Fall ist. Vgl. auch P.Iand.VII 137,2, einen Tarif für 

die xacaAOX~~oC des Arsinoites aus der ersten H~lfte des 2. 

Jhdt.n.Chr., wo Gebühren unter der Rubrik [xaco~x~xn]s xat cns 
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6vou[~Jvn~ (=wvouu~vn~l ~x onuwoCou verzeichnet werden. 

In späterer Zeit taucht der Terminus xaTOLXLXn XaL wvnu~vn 

auf (P.Oxy.II 270,18f.21 f94 n.]; P.Oxy.II 346 descr.[100 n.]). 

Hier handelt es sich wohl um die gleiche Bodenqualität. Rätsel

haft ist ·allerdings, daß in P.Oxy.II 270 xaTOLXLxn xat wvnu~vn 

(Z.18f.21) neben xaToLxLxn xat wvnu~vn et~ xaToLxCav (Z.25) 

steht. W.Grz.307; Rostowzew, Studien zur Geschichte des röm. 

Kolonates S.90,Anm.1 und S.102ff.; Swarney, Idios Logos 53ff. 

B 6 Die Gebühr am Schluß der Zeile ist wohl T~AO~ xaTaAo

XLCJUWV. 

B 7-13 Ein Makedone, dessen Name höchstwahrscheinlich zu 

Papos zu ergänzen ist, läßt acht Aruren Katökenland auf das 

Personalfolium seines bereits verstorbenen Vaters Apollonios 

überschreiben (ue•enLYP~nl. Das Land liegt im xa•w neöCov 

von Psenyris. Apollonios hat noch selbst auf das ihm verpfän

dete Land zurückgegriffen (~nLxa•~oxe B 9). Nun ist sein Sohn 

Papos hinsichtlich dieser acht Aruren der yvwOLe Ca unterzogen 

und als txaTOVTapoupo~ unter die Katökenreiter der dritten 

Hipparchie aufgenommen worden (B 10). Abschließend wird nach 

einer ungeklärten Halbzeile eine Gebühr vermerkt. Ferner folgen 

Angaben zur Person des yvwOLnp. 

B 7 [n&]~o~ ergänzt nach dem Namen des Großvaters (B 8). 

~e•enLytyp~ev kausativ gebraucht wie häufig auch xaTayp&~ 

(Wolff, Das Recht der griech.Pap.II,S.195). 

B 8 övoua, "Personalfolium" des in der Einleitung erwähnten 

Inhaberregisters. Im Gegensatz zu de.n Verweisen auf das Katöken

register wird hier keine genauere Angabe (To~o~, OEAL~) gemacht. 

Dazu bestand keine Notwendigkeit, wenn man annimmt, daß die Per

sonalfolien wie die oLaOLpooua•a der ßLßALoßnxn ~vx•noewv alpha

betisch nach den Namen der Inhaber geordnet waren. 

B 9 ~nLXaT~XELV nur noch in P.Mich.II 121 r II ii 1.9, wo 

von ~nLxa•eoxnu~vn Yn die Rede ist, und in P.Isid.77,13, wo zwei 

Brüder von einer Erbschaft Besitz ergriffen haben, ~nLxa•eoxn

x6Te~ naVTWV TWV xa[TaAEALU)U~V[wv), ohne die Rechte ihrer ver

waisten Nichten zu berücksichtigen. Das Substantiv ~nLxa•oxn 

ist nicht belegt. Zwischen ~nLxa•~XELV und xaT~XELV besteht 

wohl ein ähnlicher Bedeutungsunterschied wie zwischen xa•aßoAn 

und ~nLxa•aßoAn, da xa•aßoAn und xa•oxn korrespondierende Be-
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griffe sind. Bei Verpfändung entsteht für den Gläubiger xa•oxn 

("Verfangenschaft"), für den Schuldner xa•aßoA.n im Sinn von 

"Zahlungspflicht". ~n:Lxa•aßoA.nv n:oLE'La8aL bezeichnet den zu

griff des Gläubigers, die ~~n:oCnoL~, die Folge des Zugriffs ist 

offensichtlich das ~n:Lxa•EXELV. zur ~n:Lxa•aßoA.n A.B.Schwarz, 
2 

Hypothek und Hypallagma, S.ll9ff.; Taubenschlag, The Law ,s. 
282f.; A.Kränzlein, Eigentum und Besitz im griechischen Recht 

des fünften und vierten Jhdt.v.Chr., Berlin 1963,82ff. 

Soweit ich sehe, ist zumindest für die frühe römische Zeit 

die Sicherungsübereignung die allein belegte Form der Verpfän

dung von Katökenland. Für sie wird in P.Mich.V 232 (36 n.Chr.) 

der Terminus ~EoL•Ca verwendet. Dieser Papyrus bietet überdies 

ein anschauliches Bild der Vollstreckung. Unterblieb die Rück

zahlung der Schuld, so konnte der Gläubiger vom Pfand Besitz 

ergreifen und ohne weitere Mitwirkung des Schuldners bei der 

Katökenbehörde die Metepigraphe vollziehen lassen. zur Siche

rungsübereignung M.Grz.135ff.; A.B.Schwarz, Sicherungsübereig

nung und Zwangsvollstreckung, Aeg.17,1937,241ff. 

B 10 Gnosteia ist überall dort nötig, wo eine Person eine 

Stellung erreichen will, die nicht allen l-1enschen offenstand, 

so bei der Epikrisis, bei der Zulassung zur Ephebie, in Anti

noupolis bei der Anmeldung der antinoitischen Kinder, aber auch 

bei der Freilassung von Sklaven. Bei der Gnosteia tritt ein 

Zeuge auf, der yvwo.f)p genannt wird und der die Identität des

sen, der der Gnosteia unterzogen wird, bezeugt. 

Zur Gnosteia vor der Katökenverwaltung ist wenig bekannt. 

Für spätere Zeit ist bezeugt, daß bei diesem Vorgang eine Ge

bühr erhoben wurde, das •tA.o~ yvwo.ECa~: P.Fay.65 (2.Jhdt.n.), 

SPP XXII 50 (204 n.), BGU VII 1588 (222 n.). Aufschlußreich ist 

SB VIII 9790 (Mitte 1.Jhdt.v.), eine Eingabe an den Strategen 

des Koites. Darin bezeichnet sich die Tochter eines Katöken, 

der verstorben ist, ohne männliche Nachkommen hinterlassen zu 

haben, als xa•a •a un:o •wv ~EyCo.wv ßaOLAEWV n:poo.E•ay~Eva ~yvwo

•Eu~tvn ~n:L •ai:~ an:oA.EAEL~~EVaL~ un:o •ou n:a•po~ .•• apou(paL~) 

x ~[La] ;~? tn:n:Lxou A.oyLo.npCou. Sie konnte, so schreibt sie, 

die Gnosteia erlangen, weil keine männlichen Nachkommen vorhan

den waren. Dazu kommt noch als ein weiterer Beleg für Gnosteia 

P.Erl.59,14 YVWO.Eu8Ei:oav ~n:· apoUpaL~ •PLOCV. Bei diesem Pa-
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pyrus handelt es sich nicht um ein Darlehen mit Hypothek, wie 

der Herausgeber annimmt, sondern um eine spätptolemäische Zes

sion von Katökenland aus dem Oxyrhynchites (vgl.P.Oxy.XLIX 

3482). 

Der Sohn des Apollonies wird nach Absolvierung der Gnosteia 

Katökenreiter der dritten Hipparchie. Obwohl die Gnosteia in 

Hinblick auf nur acht Aruren durchgeführt wurde, wurde er in 

die Besitzerklasse der txaTOVTapoupoL eingereiht. Es ist anzu

nehmen, daß Papos von seinem Vater Apollonies noch weiteres 

Katökenland erbte, da Apollonies ja selbst nach B 8 Katöken

land besaß. Wie groß dieses Erbe war, ist unbekannt. Die Be

zeichnung der Katökenreiter als txaTOVTapoupoL bzw. 6y6onxovT

apoupoL war jedoch schon lange fiktiv (Peremans - van't Dack, 

Stud.Hell.12,1959,XIX-XX; Grenfell-Hunt, P.Tebt.I, S.548; Craw

ford, Kerkeosiris 62; Uebel, Die Kleruchen Ägyptens S.22). 

Durchführung der Gnosteia und Einreihung unter die Katöken

reiter wird wohl nur ein erster Schritt gewesen sein. Es ist 

anzunehmen, daß Papos in einem nächsten Schritt ein eigenes 

Personalfolium erhielt, auf das dann durch Metepigraphe die 

acht Aruren übertragen wurden. 

B 12f. yvw(OLnPl E[ auf einem losen Fragment, das aber 

sicherlich hierher zu setzen ist. 

Ergänzungen nach B 23-25; die Ergänzung nEPL ~upw]v xw~nv 

bietet sich an, da dieses Dorf in der Nähe von Nilupolis gele

gen ist (Bonneau, op.cit.,261); nEpL Tnv auTn]v xw~nv ist etwas 

zu lang. 

B 15-30 Thasion, vertreten durch ihren Frauenvormund, ihren 

Sohn Dionysios, ist in Hinblick auf vier Aruren Kleruchenland, 

gelegen bei ~LAOnaTWP n xaL 9EOYEVOU~, derGnosteia unterzogen 

worden (tyvwOLEUTaL B 17). Das Land ist auf dem Personalfolium 

(Övo~a) ihres Halbbruders, des Kleruchen Nilos, verbucht (napa

KEL~EVaL~ B 17). Die Gnosteia erfolgt auf Grund einer Abschrift 

aus dem Amtsjournal (uno~vn~aTLOUOL) des Archidikastes Heraklei

des. 

B 16 eher (ETWV) AE als xE. Zum Nominativ [t]n(nuppo~ vgl. 

zu B 4. Am Zeilenende wohl uno [o]~~ oder uno ~~. 

B 17 Zur Gnosteia siehe zu B 10. zu Katökenland im Besitz 

von Frauen BGU XIV S.226; J.Bingen, op.cit.(s.S.221) ,3-~ 
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Ent cats napaxELU[€]vaLs ca[t]s c[o]ü a6EA~[o]ü aücns 
0 •• 

xAnp(ouxLxatsl (apoÜ0aLsl 6: Gemeint ist offensichtlich, daß 

die vier Aruren auf dem Personalfolium ihres Halbbruders Nilos 

beigeschrieben sind (napa8EOLs). Der Dativ c~[t]~ ~[O]Ü a6EA

~[o]Ü aücns (sc.apoupaLsl ist Objekt zu napaxELUEVaLs. 

Thasion wird wie Papos (B 10) der Gnosteia unterzogen, sie 

wird aber nicht in die dritte Hipparchie aufgenommen, was auch 

sonderbar wäre. Das muß aber wohl für die Führung der Register 

Folgen haben. Thasion konnte offensichtlich das Land bekommen, 

da sie zu einer Kleruchenfamilie gehört, aber sie wird nicht 

selbst Kleruche in dem Sinn, daß sie in der Katöken(- und Kle

ruchen)liste (Register c der Einleitung) geführt würde. Sollte 

sie auch kein eigenes övoua im Inhaberregister bekommen haben? 

Dann hätte sie ihr Besitzrecht wohl im övoua eines Verwandten 

vermerken lassen müssen. In diesem Sinne könnte man napaxELUE

vaLs (B 17) verstehen. Vielleicht mußte aber im Fall der Tha

sion nach dem Vorgang der Gnosteia die Metepigraphe in Angriff 

genommen werden. Metepigraphe bei Frauen ist in späterer Zeit 

belegt: BGU VII 1565 (169 n.Chr.); vgl. auch Coll.Youtie I 19 

(44 n.Chr.). 

B 18 Nilos ist Kleruche und nicht Katöke. Das Land, das 

Thasion erhielt, ist Kleruchenland (B 19). 

In der Kaiserzeit ist der Unterschied zwischen Katöken und 

Kleruchen von Bedeutung geblieben. Möglicherweise hat er sogar 

an Bedeutung hinzugewonnen. Denn nur die Katöken scheinen in 

römischer Zeit privilegiert gewesen zu sein (W.Chr.371). Ge

naueres ist freilich nicht bekannt. Für die ptolemäische Zeit 

weiß man, daß ursprünglich alle Besitzer von Soldatenlehen als 

XAnpoüxoL bezeichnet wurden. Seit jedoch nach der Schlacht bei 

Raphia (217 v.Chr.) in größerer Zahl ägyptische uaXLUOL zu Kle

ruchen gemacht wurden und diese Praxis in der Folge beibehal

ten wurde, breitete sich die Bezeichnung xacOLXOs aus. Sie dien

te als Sonderbezeichnung für die griechischen Kleruchen der 

ptolemäischen Armee im Gegensatz zu den ägyptischen Soldaten 

(Uebel,Die Kleruchen Ägyptens, S.33 Anm.3). In römischer Zeit 

deuten die Papyri auf eine Schlechterstellung der Kleruchen 

gegenüber den Katöken hin. Der Begriff Kleruche hat sich nun 

also endgültig gewandelt. 
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B 19 zu ~LAOna•wp n KUL 6EOYEVOU siehe zu A 3. 

B 20 Ein Archidikastes narnens Herakleides findet sich in 

P.Oxy.XXVII 2471 (ca. 50 n.Chr.) und M.Chr.66 (=P.Oxy.II 281, 

nach der Schrift und dem Alter der mit dem Papyrus zusammen 

aufgefundenen Urkunden in die Zeit von 20-50 n.Chr. datiert). 

Offensichtlich wurde das Land der Thasion in einer auyxw

pnaLG-Urkunde zediert, die im Katalogeion von Alexandria auf

gesetzt wurde (Wolff, Das Recht der griech. Papyri II 28f. und 

91ff.). Solche auyxwpnaELG über Parachoresis von Katökenland 

sind BGU IV 1129 (=M.Chr.254, 13 v.Chr.) und P.Mil.Vogl.I 26 

(127/8 n.Chr.). Des Weiteren erwähnt Zession von Katökenland 

im Katalogeion BGU VII 1565,5, P.Princ.III 131,12 (ZPE 38,1980, 

277) und P.Harris 77,4 (ZPE 38,1980,281). Der Katökenbehörde 

lag aber nicht die Synchoresis-Urkunde selbst vor, sondern die 

Abschrift aus dem Amtsjournal (öno~vn~a·L~oC} des Archidika

stes. 

B 21f. öno~vn~a·L~(wvl nepLex6v•wv ö€ KaL ßoppd •a ·Iax[u

pCwvoG ... otK6neöa d e.g. Die Abschrift der öno~vn~a·L~oC 

enthielt wohl auch eine Bestimmung über nördlich der vier Aru

ren gelegene Immobilien, die wohl auch in den Besitz der Tha

sion übergingen. Darüber scheint zuvor in einem Cheirographon 

(nL••aKLov} des Dionysios, des Sohnes der Thasion, verfügt wor

den zu sein. 

Aus den Angaben in B 15-22 ergibt sich folgendes Verwandt

schaftsverhältnis: 

ZWLAOG 

00 (Frau) 

6UOLOV 00 

LlLOVUOLOG 

B 28-31 Angabe zur Person des yvwo.np Ischyrion, am lin

ken Rand von B 24f. Nach B 24f. ist er Katöke, der bei Karanis 

einen Kleros besitzt. Am Rand erscheint er als KapavC•n<Gl no

•€ yewpy6G. Ein Katöke wird dann als yewpy6G bezeichnet, wenn 
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er seinen Kleros selbst bewirtschaftet (J.Bingen,op.cit.(s.S. 

221) ,8; ders., Kerkeosiris et ses Grecs au IIe siecle avant 

notre ere, Actes Bruxelles-Leuven IV [=Pap.Brux.l9], 89ff.). 

Das Adjektiv KapavC•n~ scheint noch nicht belegt zu sein. 

c 3 möglicherweise ~n)•po~. 

C 6 Zwischen Z.5 und 6: KaL ty[vwa.eu-

Verso 

Ln wohl Datum 

2 ~-~ (npw•ou) (KAnpou) ? (vgl. zu BGU XIV 2435,3) 

3 yvw(a.e(a~ anoy(eypa~~tvn~l ? 

8 ETILOKOTI(ELa~) ? - Oder yepö( 

12 vielleicht Eapan(w(vo~) 

15 oder anoy(p~n~l bnoA(6you)? 

16 tnLoxon(eCa~) Aax(ave(a~l? 

Ubersetzung 

(B 4-6) Betrifft die Akte Leonides, Sohn des Eirenaios, Ma

kedone, 37 Jahre alt, mittelgroß, von gelbbrauner Hautfarbe, 

mit länglichem Gesicht und gerader Nase und einem Kennzeichen 

am rechten [Handgelenk], Angehöriger der dritten Hipparchie, 

dem Rang nach Hundertarurenbesitzer, Band I, die Kolumne ist 

in den Eintragungen des 35. Regierungsjahres des Augustus zu 

finden (?) • Der Genannte hat die Metepigraphe erlangt für die 

ihm zugesprochenen 70 Aruren der Kategorie getreidetragendes 

Klerosland, die aus dem Verkauf von unfruchtbarem Land stammen, 

gelegen bei Nilupolis, Herakleidu Meris. 24 Drachmen 4 Obolen. 

(B 7-13) Am 19. [Papos], Sohn des Apollonios, Makedone, 65 

Jahre alt, mittelgroß, von gelbbrauner Hautfarbe, mit längli

chem Gesicht und gerader Nase und einem Muttermal zwischen den 

Augenbrauen ließ acht Aruren auf das Personalfolium seines ver

storbenen Vaters Apollonios, Sohn des Papos, überschreiben. 

Von diesen Aruren der Kategorie getreidetragendes Klerosland, 

gelegen im unteren Feld von Psenyris, Herakleidu Meris, hat 

Apollonies noch zu Lebzeiten Besitz ergriffen. In Hinblick auf 

diese Aruren ist nun auch (Papos) selbst der Gnosteia unterzo

gen worden und als Angehöriger der Hundertarurenbesitzer in die 

dritte Hipparchie aufgenommen worden. 

[ •.••• ] 76 Drachmen und 744 Silberdrachmen (?),ergeben 820 

Drachmen [ •.• ] 
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Identitätszeuge (yvwcn:np): [ ••• ], Sohn des Philoxenos, t-1ake

done, 52 Jahre alt, mittelgroß, von gelbbrauner Hautfarbe, 

[ ••• ],mit einem Kennzeichen am kleinen Finger der linken Hand, 

Angehöriger derselben [Einheit], Inhaber eines Kleros bei [ ••• ]. 

(B 15-31) Am 21. Ausweis (yvwcn:eCa) der Thasion, Tochter 

des Zoilos, Makedonin, 55 Jahre alt, mittelgroß, von gelbbrau

ner Hautfarbe, mit länglichem Gesicht, gerader Nase und einem 

Muttermal an der linken Wange, mit ihrem Frauenvormund, ihrem 

Sohn Dionysios, Makedone, 35 (?) Jahre alt, mittelgroß, von 

rötlicher Hautfarbe, mit länglichem Gesicht, gerader Nase und 

einem Kennzeichen unter dem rechten [Ohr]. Thasion ist in Hin

blick auf vier Aruren Kleruchenland, gelegen bei ~LAOna•wp 

f] xat eeoytvous;, Herakleidu Heris, der Gnosteia unterzogen wor

den. Diese Aruren sind verbucht bei den (Aruren) ihres Bruders 

Nilos, Sohn des Nilos, Enkel des Nilos und Urenkel des Zoilos, 

Kleruche der [ ••• ] Hipparchie, dem Rang nach Hundertarurenbe

sitzer, Band I, Kolumne 96. Die Gnosteia erfolgte auf Grund 

einer Abschrift aus dem Amtstagebuch des Priesters und Arcni

dikastes Herakleides, die sie vorlegte. Die Abschrift ent

hält auch (Verfügungen über) im Norden gelegene [Immobilien (?) 

auf Grund] eines Cheirographons des Dionysios, des Sohnes 

der Thasion und des Dionysios, des Enkels des Dionysios und Ur-

enkels des Zoilos. 60 Drachmen und 4 Obolen 

Identitätszeuge (yvwcn:np): Ischyrion, Sohn des Aphrodisios, 

Makedone, 54 Jahre alt, mittelgroß, von gelbbrauner Hautfarbe, 

[ ••• ],mit dem linken Bein hinkend und mit einem Kennzeichen 

an der rechten Wange, Angehöriger der ersten Hipparchie, aus 

dem Rang der Hundertarurenbesitzer, Band I, die Kolumne ist 

in den Eintragungen des [ ••• ] Regierungsjahres des Augustus zu 

finden, Besitzer eines Kleros bei Karanis, Herakleidu Meris. 

Als zweiter Identitätszeuge trat auch Dionysios, der vorgenann

te Sohn der Thasion, auf. 

In Hinblick auf den Identitätszeugen fügt eine Erklärung bei 

Dionysios, der Sohn der Thasion, der auch als ihr Frauenvor

mund verzeichnet ist. 

(am linken Rand:) Der Identitätsze~ge ist jemand, der sein 

Land in Karanis früher selbst bewirtschaftet hat. Ich, Diony

sios, habe unterzeichnet. 
K. Maresch 



228. BERICHT OBER EINNAHMEN AUS DER VERMIETUNG VON 
MARKTSUmDEN 

Inv.611 
Juli/August 176 n.Chr. 

7,5 x 10 cm Oxyrhynchos 
Tafel XVII 

Ammonas, Herodes und ihre Partner, Aufseher über und Ein

nehmer1) der Gebühren, die der Staat aus der Vermietung von 

Marktständen auf einem Markt beim Sarapeion von Oxyrhynchos 2 ) 

einnahm, geben einen Bericht über ihre Einnahmen während des 

Monats Epeiph des 16. (?) Regierungsjahres Mare Aurels (=Juni/ 

Juli 176 n.Chr.). Ein Adressat des Berichtes ist nicht ge

nannt,3) doch wissen wir aus den Parallelen (vgl.P.Köln II 83 

Einl.), daß die Epiteretenberichte normalerweise dem Strate

gen eingereicht wurden. 

Der Aufbau des eigentlichen Reports (Z.10 ff.) war, wie 

Z.10 gerade noch erkennen läßt, folgendermaßen: Auf die Be

zeichnung der Art der Händler (in Z.10 "Gurkenhändler", in 

Z.17 "Kürbishändler") folgt eine namentliche Liste derjenigen 

Händler, die in dem fraglichen Zeitraum Marktstände errichtet 

hatten, mit der Angabe der Zahl von Tagen, an denen dies der 

Fall war, und deren Spezifizierung. Eine exakte Parallele hier

zu sowohl in der Anordnung als auch dem Inhalt nach liefert 

P.Köln IV 196, den man aufgrunddes vorliegenden Stückes jetzt, 

wie dort in der Einleitung schon vermutet, mit Sicherheit als 

Rest eines gleichartigen Epiteretenberichtes identifizieren 

kann. Umgekehrt lehrt uns P.Köln IV 196, daß im vorliegenden 

Bericht am Ende jeder Zeile, für uns durch die Zerstörung des 

1) Die als tnL•nPn•a~ bezeichneten liturgischen Beamten 
waren trotz ihres Titels wohl im wesentlichen Steuereinnehmer; 
vgl.S.L.Wallace, Taxation in Egypt from Augustus to Diocletian, 
Princeton 1938, S.288; A.H.S.El Mosallamy, Public Notices Con
cerning Epiteresis of the One Zyteras, Proceedings of the XVI 
Int.Congr.of Papyrology, Chico 1981 (=ASP 23), S.215-229, bes. 
S.217 f. 

2) Daß Oxyrhynchos der Herkunftsort ist, wird durch die Par
allele mit P.Lond.Inv.1562 Verso (s.u.) nahegelegt. 

3) Vgl.die Sammlung von vergleichbaren Fällen in P.Jand.VII 
S.271 f. mit den Ergänzungen in P.Köln II 83 Einl.S.95; vgl. 
auch P.Lond.Inv.1562 Verso (s. Anm.4). 
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Papyrus verloren, noch der aus der Zahl der Tage resultierende 

Betrag genannt war, der von dem jeweiligen Händler eingenommen 

worden war; vermutlich war es ebenso wie in P.Köln IV 196 eine 

fixe Rate von einem Obolos pro Tag. 

Der Text unseres Stückes ist von J.Rea schon in ZPE 46,1982, 

193 f. im Rahmen seiner Edition von P.Lond.Inv.1562 Verso mit

geteilt worden. 4 ) Bei diesem Papyrus handelt es sich um einen 

Bericht derselben Kategorie von Epitereten aus dem Jahre 135/6, 

kopiert vermutlich im Jahre 143 n.Chr.; im Unterschied zu den 

beiden Kölner Exemplaren umfaßt der Berichtszeitraum in P.Lond. 

1562 jedoch ein ganzes Jahr, weswegen in ihm auch nicht mehr 

detailliert über einzelne Tage Rechenschaft abgelegt wird, son

dern summarisch nur die Einnahmen der ganzen Monate mitgeteilt 

werden. Bedeutsam ist P.Lond.Inv.1562 insbesondere deswegen, 

weil in den Bericht eine Abschrift der Gebührenordnung (yvwwwv) 

der Epitereten eingeflochten ist (Z.7-30). Auch sie zeichnet 

von dem Verfahren der Erhebung der Gebühren ein anderes Bild, 

als wir es aus den beiden Kölner Texten gewinnen; es wird dem 

yvwwwv zufolge nämlich nicht ein Pauschalbetrag von 1 Obolos 

pro Tag von den Händlern gefordert, sondern deutlich höhere 

Beträge (zwischen 4 und 44 Drachmen) werden je nach Berufs

gruppe verschieden pro ~pyao•~PLOV erhoben, wobei der Berech
nungszeitraum nicht angegeben wird. 5 ) Daneben kommen anschei

nend auch ad valorem berechnete Gebühren vor. 

[n]apa 'A~uwva rrauoELp~w-

vob xaL •Hpwoou xaL •wv ouv 

aÖ•(oCbl ~nL•nPn•(wv) wv~b ~yopa( 

4 EapanECou •ou ~vEo•(w•ob) Lb (~•oub) AupnACou 

'Av•wvCvou KaCoapob •ou xupCou. 

4) J.Rea, P.Lond.Inv.1562 Verso: Market Taxes in Oxyrhyn
chus, ZPE 46, 1982, 191-209. Gegenüber der von Rea mitgeteil
ten Fassung ist der Text des Kölner Papyrus in der vorliegen
den Edition nur in Z.13 geringfügig verändert worden. 

5) Ob xa•a ~~(va) in Z.20 besagt, daß die übrigen Beträge 
nicht monatlich zu verstehen sind, bleibt unklar, vgl.auch 
Rea z.Z.19-20. 
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~nvL!ato~) Aoyo~ •wv t~noAna{tv•wv) 

EC~ •nv npoK(EL~tvnv) &vnv ~no a ~w~ . . . . . 
8 A- Kat a<u•n~) A •oü ÖLEA{aov•o~) ~nvo~ 

·EnECqJ. ~an M• 
OLKUO(nWAWV) Toupß(wv) n!utpa~) Ö ay~n 

'Ep~to~ 6(~0LW~) n<~tpa~) ( 

12 IIE•EA [ 

•EnaqJp( ) 6~(0LW~ . . . 
Kacr•wp 6!~LW~) n<~tpa~) 

•AnLWV b(~LW~) (n!~tpa~) 

16 !yCvov•aL > d:ö<ou~) [ 

XOAOXuva( 

Eapa(n) 6~0L(w~) n<~tpa~) ( 

Nicht lokalisiertes Fragment: 

] [ 

J a[ 
6~ojC!w~) ~~~tpa~) [ 

3-4 wvn~ ~yopa( ) EapanELOU: Vgl.P.Lond.Inv.1562 Verso {s. 

oben Anm.4), Z.3 wv!n~) EapanE(LOU) und Z.7 6 yvw(~) ~yo(p) 

EapanE!lou) mit Reas Kommentar zu Z.7. Im vorliegenden Papyrus 

ist nach ayopa kein Zeichen einer Abkürzung erkennbar, das 

einen Hinweis darauf geben könnte, wie die Abkürzung aufzulö

sen ist. Reaa.a.O. erwägt ~yopd(~) und ~yopa(vo~Ca~). Die Tat

sache, daß in P.Oxy.XIV 1706,4 (207 n.Chr.), wenn auch mit 

anderer Funktion, tnL•nPn•at ~yopavo~Cou erscheinen, spricht 

vielleicht für eine Auflösung zu ~yopa!vouCou) oder ~yopa(vo

~Ca~). Vgl.auch P.Köln II 84,19-21 Anm. 

4 L~ <~•ou~): Die beiden Ziffern der Jahreszahl scheinen 

miteinander verbunden zu sein, was ungewöhnlich ist, da Iota 

normalerweise nicht nach rechts angebunden wird: man könnte 

daher auch n <~•ou~) lesen, doch spricht gegen diese Lesung, 

daß man im Juli/August 168 n.Chr. noch die Erwähnung des Mit

regenten Lucius Verus erwarten würde. 
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6-7 ~nv~(ato~) A6yo~ ~•A.: Vgl.ganz entsprechend P.Lond.Inv. 

1562 Verso, 4 f. A6yo~ a(u•Ev~au•wv ?) •w(v) t~nEnoAn~(~vwv) 

d~ •n(v) l:lvn(v) ~no ec}J({}) a ~w~ tnay(Ol!~VWV) E ~(aLJ au•(fi~) 

E". Das Verb t~noAaw war in den Papyri bisher nur in ptolemäi

scher Zeit vorgekommen (P.Rev.Laws 29,14; P.Col.III 5,74; P. 

Cairo Zen.III 453,6). 

10 a~~UO(TIWAWV): Zum Wort vgl.P.Köln IV 196,21 mit Anm.; 

hier ist die Abkürzung durch jenen Bogen gekennzeichnet, der 

gewöhnlich für n steht (so auch in Z.18). 

16 ELÖ(ou~): Vgl.P.Köln IV 196,20 und Einl.S.197. 

17 ~oAo~uv8( ) : Gefordert ist der Genitiv des Plurals eines 

Wortes wie ~oAo~uv8onwAn~ oder ~oAo~uvaä~, was beides addenda 

lexicis wären. 

Übersetzung 

Von Ammonas, dem Sohn des Pauseirion, und Herodes und ihren 

Partnern, den Aufsehern über die Steuerpacht der Marktverwal

tung des Sarapeions des gegenwärtigen 16.(?) Regierungsjahres 

des Aurelius Antoninus Caesar, des Herrn. 

Monatsübersicht über die durch Handel in die genannte Steu

erpacht eingegangenen Einnahmen vom 1 . bis zum 30. einschließ

lich des vergangenen Monats Epeiph, wie folgt: 

Gurkenhändler: 

Turbon, vier Tage, am 1., 3., 6., 8. --

Hermaios, ebenso - - - Tage -

Petel. .. 

Epaphr( ebenso - - -

Kastor, ebenso - - - Tage - - -

Apion, ebenso - - - Tage - - -

macht für diese Spezies - - -

Kürbishändler: 

Sarap( ) , ebenso - - - Tage - - -

D. Hagedorn 



229. DIENSTEID VON SCHIFFERN, 
DIE GETREIDE MIT DEM BOOT TRANSPORTIEREN lßiEPAMATITAr> 

Inv.5511 
29.November 178 n.Chr. 

14,5 x 30 cm oxyrhynchos 
Tafel XVIII 

Der Beginn der Urkunde mit der Angabe des Adressaten ist ver

loren. Texteinbußen gibt es auch am linken und rechten Rand im 

oberen Viertel des Papyrus, ebenso am linken Rand der unteren 

Hälfte, sonst ist der Papyrus vollständig. Am linken Rand ließ 

der Schreiber etwa 2 cm freien Raum. Der Papyrus war zweimal 

der Länge nach gefaltet. Die Rückseite ist unbeschrieben. 

Sieben Schiffer vom vaux~np~ov in Oxyrhynchos, die über vier 

naxcWVEb und ein n~otov verfügen, erklären unter Eid, für die 

Verladung des onu6o~ob nup6b (offensichtlich einer Ernte) den 

Leichterbetrieb (6~€pao~b) zu übernehmen. Für jedes Boot wird 

ein Bürge gestellt. 

Der Text folgt dem für diese Urkundengattung üblichen Formu

lar.1) Eine Erklärung zur Ubernahme der 6~€pao~b onuooCou nupou 

liegt bereits vor in P.Oxy.IX 1197 (211 n.Chr.) 2 ) und in P.Hib. 

II 216 (212 n.Chr.), wenn die ErgRnzung Z.9f. [ELb 6~€pao~v cou] 

onuooCou nupou das Richtige trifft. 

Zum Transport von Getreide siehe E.Börner, Der staatliche 

Korntransport im griechisch-römischen Xgypten, Diss.Hamburg 

1939 (zur 6LEpaoL~ S.27f.); t1.Rostowzew, Kornerhebung und 

-transport im griechisch-römischen ~gypten, APF 3,1906,201-224; 

U.Wilcken, Grz.I S.378-80; A.J.H.Meyer-Termeer, Die Haftung der 

Schiffer im griechischen und römischen Recht (=Stud.Amstel.XIII), 

Zutphen 1978, S.3ff.; zuletzt J.Frösen, Chi e responsabile? Il 

trasporto del grano nell' Egitto greco e romano, Annali della 

1) Ein Liste solcher Erklärungen aus Oxyrhynchos (in Auswahl) 
findet sich in der Einleitung zu P.Oxy.XXXVI 2764, weitere Pa
rallelen P.Oxy.Hels.20, S.53. Zum Amts- und Liturgeneid E.Seidl, 
Der Eid im römisch-ägyptischen Provinzialrecht I (=t!ünchener 
Beiträge 17), München 1933, S.76ff. und BGU XIII S.68. 

2) P.Hertens, Un demi-siecle de strategie oxyrhynchite, CE 
31,1956,346-349, zweifelt Herkunft aus Oxyrhynchos und Lesung 
des Datums an. Die in der Edition von P.Oxy.XII 1553 gemachte 
Verbesserung der Lesung von Z.17f. findet sich noch nicht in 
der Berichtigungsliste. 
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facolta di lettere e filosofia, Univ. degli studi di Perugia, 

18,1980-81,1, studi classici, S.163-176. 

Die Adresse am Beginn der Urkunde ist verloren, der Empfän

ger war aber wohl wie in P.Oxy.IX 1197 der Stratege. 3) 

Die Schiffer bezeichnen sich als ot nav•E~ ~X vauxAnp(ou 

'OEupuyxwv n6AEW~ (Z.15). Mit vauxAnpLov ist offensichtlich 

das Kollegium der va6xAnPOL dieser Stadt gemeint, das bisher 

noch nicht bekannt war (s. zu Z.15). 

Fraglich ist, ob der Dienst der OLEpaoL~ hier bereits litur

gisch ist. Frühester Beleg für seinen liturgischen Charakter 

ist P.Tebt.II 328 (191/2 n.Chr.), vorausgesetzt, der hier er

wähnte XAnpw8EL~ EL~ OLEpaoLv ist ein OLEpa~a•C•n~ und nicht 

ein Transportaufsichtsbeamter. 4 ) Besser bekannt sind die Ver

hältnisse beim Korntransport zu Lande, die sich zeitlich sicher

lich parallel entwickelt haben. Der Dienst der 6vnAaoCa war mit 

Sicherheit im ausgehenden 2.Jahrhundert liturgisch. 5) So wäre 

es demnach nicht unwahrscheinlich, daß im Jahr 178, aus dem der 

vorliegende Diensteid stammt, auch die OLEpaoL~ bereits litur

gisch war, doch diese Frage muß wohl offen bleiben. Amtseid und 

Bürgenstellung sind nicht auf Dienste mit liturgischem Charak

ter beschränkt und es wäre auch gut vorstellbar, daß man auch 

bei einem freiwillig übernommenen Dienst die Verpflichtung, 

~~~vn~ zu sein (Z.22), eidlich hätte bekräftigen müssen. Auf 

die entscheidende Frage, ob die Schiffer unter Zwang herange

zogen worden sind oder nicht, gibt der Diensteid keine Antwort. 

Aber erst bei Vorhandensein von zwang könnte man von Liturgie 

sprechen. 6) 

Auffällig ist, daß sich unter den Bürgen. zwei Alexandriner 

befinden (Z.24f. und 30f.), wohl ein Hinweis auf eine wirt

schaft;I.iche Verflechtung zwischen rHtgliedern des Kollegiums 

3) Der Stratege war auch für die Entlohnung der Leute, die 
für den Korntransport auf dem Lande arbeiteten, verantwortlich 
(Börner, a.a.O., S.14). 

4) l1eyer-Termeer, a.a.O., S.40, Anm.144. 

5) Erster Beleg für den liturgischen Charakter der 6vnAaoCa 
ist P.Oxy.XVIII 2182 (166 n.Chr.), vielleicht auch schon BGU I 
136 (=M.Chr.86; 135 n.Chr.) (N.Lewis, The Compulsory Public Ser
vices of Roman Egypt [=Pap.Flor.XI], Firenze 1982, S.40; Börner, 
a.a.o., S.18). 

6) F.Oertel, Die Liturgie, Leipzig 1917, S.3. 
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von Oxyrhynchos und alexandrinischen Unternehmern. In zwei Fäl

len stellen zwei xußEPvn•aL gemeinsam ein Boot. Sie betreiben 

also den Leichterbetrieb mit diesem einen Boot gemeinsam. Dem

entsprechend benötigen sie auch nur einen einzigen Bürgen. Die 

Bürgen werden also pro Boot und nicht pro Person gestellt. 

zur Erhöhung der Ubersichtlichkeit seien im Folgenden die 

Schiffer und deren Bürgen genannt: 

Für den ersten nax•wv: 

1) ~Qpo~ [ .. J_;a•o~ ~n•[po~, aus Oxyrhynchos (Z.1,24,41,[46]l. 

2) 8Ewv AoyyECvou [~n•po~ ITA]ou•apxn~, aus Oxyrhynchos (Z.1, 

24,41,45). 

Für beide bürgt 'AnOAAWVLO~ XaLpn~vo~ •ou 9Ewvo~ ~WOLx6o

~LO~ o xat 'AA8aLEU~ (Z.24,45). 

Für den zweiten nax•wv: 

3) ·ApLo~ ITE,EEP ou ~n•po~ 'HpaCöo~, Angabe der Herkunft 

nicht erhalten (Z.4,26,54). 

Für ihn bürgt ßLOVUOLO~ 'HpaXAELÖOU ~n•po~ ~apanLaÖo~, ohne 

Angabe der Herkunft (Z.26,55). 

Für den dritten nax•wv: 

4) UApnaAo~ ME••Cou ~n•po~ [, Angabe der Herkunft nicht er

halten (Z.6,27,36,39). 

5) ·ApELO~ uHpwvo~ ~n[•po~, aus dem Thinites (Z.8,27,36,[40]). 

Für beide bürgt 'AnEAAn~ 8WvLo~ ~n•po~ TauoopanLo~, aus 

Oxyrhynchos (Z.27f.,39). 

Für den vierten nax•wv: 

6) 'AnCwv 'AnCwvo~ ~n•po~ ... J~;o~, aus Oxyrhynchos (Z.10, 

29, [48 ],49). 

Für ihn bürgt 'AnCwv o xat KaoL~ 'AnCwvo~, sein o~oyvnoLo~ 

aÖEA~6~ (Z.29,46). 

Für das TIAOLOV: 

7) ~apana~~wv anEAEÖ8EPO~ 'Ap8WVLO~ 'Ap8wVLO~, aus Oxyrhyn

chos (Z.12,30,48,53). 

Für ihn bürgt ~apanCwv NELAOU •ou NELAOU ~woLx6~Lo~ ö xat 

'AA8aLEU~ (Z.30,52). 

Die sieben Schiffer sind im Diensteid in der angeführten 

Reihenfolge genannt. Bei den Unterschriften ist diese Reihen

folge jedoch durchbrechen. Hier unterschreiben zuerst die bei

den Paare, die gemeinsam über je einen nax•wv verfügen (nr.4, 
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Kouu66ou Eeßao.wv 'Apuevcaxwv Mnocxwv 

ITapacxwv repuavcxwv EapuaTcxwv ueyCoTwv 
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36 unvo~ 'Aopcavoü y. (2.Hand) UAPTIUAO~ MET.TLOU HUL "Apeco[~] 

[UHpwvo~] 6uoutxauev TOV Öpxov HUL ~xao.a nocnawuev 

[w~ np6xEcT]ac. "ApEcO~ 'ApELOU ~ypa~a ünep UUTWV un Et66TWV 

[yP<iuua]Ta. (3.Hand?) 'AnEAATi~ ewvco~ ~vyuöue TOV UApnaAo[v] . . 
40 [xat "Apcov] UHpovo~ w[~ n]p6xEcTUc. ~ypa~a ünep UUTOÜ . . . 

[un Et66•o~] ypauua•a. (4.Hand) etwv AoyyECvou xat TQpo~ 

±6 ] •a•o~ 6uoutxauEv •ov öpxov xat ~-

[xao.a noc]nawUEV w~ np6xEcTac. EapanLwv AcOYE-

44 [vou~ ~yp]a~a ün€p UUTWV un EL06TWV ypauua•a. 

(5.Hand) ['AnOAAW]VcO~ Xacpnuwvo~ ~vyu&uac TOV etwva 

[xat TQpov] w~ np6xEcTac. (6.Hand) ['A]TILWV 0 HUL Kaoc~ 

['AnC]wvo~ ~VYuWUE TOV a6€A~6v uo[u] 

48 ['AnLw]va w~ np6xEcTac. (7.Hand) Eapanauuwv aTIEAEU

[aEpO~ 'Apawvco~ xat] 'AnCwv 'AnCwvo~ 6uouw<xa>uEv 

[TOV Öp]HOV HUL ~xao.a nocnOOUEV W~ np6xEcTac. A p-
• . . . . . . . . .. 

[Eypa~a ün]ep UUTWV un Et66TWV ypa(uua•a) • . . . . . . . . 
52 (8.Hand) [EapanCwv NdAou TOÜ] NdAOU Evyu&uac TOV 

[Eapanauuwva] TOV aTIEAE6aEpov 'Apawvco~ na-

[vTa nocnooV]Ta W~ np6xEcTUc. (9.Hand) "ApcO~ ITETEEP OU 

[6uwuoxa •o]v öpxov. Acovuoco~ 'HpaxALoou ~ypa~a . . . . . . . 
56 [ünep UUTOÜ] un Et66TO~ ypauuaTa [x]aL EVYuWuac 

[UUTOV w~ np6]xcTac. 

22 l~<Pavc'L<; 31 'At.Sad,a 
39.45.47.52.56 tyyuW~aL 

37,42,49 6~~0xa~EV 37,43 TIOL~OO~EV 
40 "Hpwvo<; 55 'HpaxAEL60U 57 npo)xEL~aL 

3 Der TIUHTWV ist ein kleines, floßartiges Boot (L.Casson, 

Ships and Seamanship in the Ancient World, Princeton 1971, s. 
342; Heyer-Termeer, Die Haftung, S.48, Anm.204). 

4 Der Name des Vaters des Areios findet sich noch einmal in 

Z.26 und 54, wo mehr zu lesen ist, wobei jedoch die Schreibun

gen zu differieren scheinen. 

15 Hit VUUHAnPcOV ist offensichtlich das Kollegium der vau

HAnpoc von Oxyrhynchos gemeint, das hier zum ersten Mal erwähnt 

wird. Zu den Korporationen von vauxAnpoc in Ägypten J.Velissa

ropoulos, Les naucleres grecs, Geneve-Paris 1980, 5.110-121; 

Meyer-Termeer, Die Haftung S.11f. Das Wort vauxAnpcov findet 
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sich auf Papyrus sonst nur noch in P.Oxy.I 87,7.20 (=W.Chr.446, 

342 n.Chr.), wo ein Ratsherr aus Oxyrhynchos genannt wird, der 

gleichzeitig vauxAnpo~ aaAaccCou vauxAnp(ou ist, dessen Sitz 

wohl Alexandria ist (J.Velissaropoulos,a.a.O.,S.120). Eine Ver

einigung von vauxAnpoL gab es nach P.Col.II 1 r 4 Col.10,l0 (155 

n.Chr.) auch im Arsinoites, da der Papyrus zwei npoEOLWcE~ vau

XA(npwv) "ApaLvoCcou nennt. So löst der Herausgeber die Abkür

zung auf. Nach unserem Papyrus könnte man nun auch an vauxA(n

p(ou) "ApOLVOLcOU denken. 

16f. Die Eidesformel stellt eine Variante zu P.Amh.II 71,16ff. 

cnv AupnALWV "Avcwv(vou xat Kouuooou KaLaapwv cWV xup(wv cUXnV 

dar (E.Seidl, Der Eid im römisch-ägyptischen Provinzialrecht I, 

München 1933, S.13). Von dem auf EEßaacwv folgenden Wort sind 

nur die ersten Buchstaben gut sichtbar. Es scheint hier UEY(

acwv zu stehen. Wenn das stimmt, muß man annehmen, daß davor 

die Titel "ApuEvLaxwv MnoLxwv TiapaLxwv rEpuavLxwv EapuacLxwv, 

die sich auch in der Datumsformel finden (Z.34f.), (irrtümlich) 

ausgefallen sind. EuagßWv, das man nach SB VI 9330 erwarten 

könnte, läßt sich kaum lesen. 

19 Die Wendung auv cn vaucEL~ auch in P.Oxy.XLV 3250,5 und 

P.Oxy.Hels.37,5.8. 

20 Nach cnv Iota oder Kappa, dann nur mehr ganz geringe Tin
tenspuren; vielleicht ·~[OLpou EnoL]I~Cou. 

21 oLEpaaL~ ist die "Uberladung des Korns in die großen 

Kornschiffe unter Benutzung der OLEpauaca" (WB I), wobei oLtpa

ua die Bezeichnung für ein kleines Boot ist und nicht, wie man 

lange Zeit vermutete, eine Vorrichtung (Trichter, Rutschbahn) 

zur Verladung des Korns (J.R.Rea, CR 19,1969;91f. und P.Oxy. 

XLV 3250,24 Anm. Zur vorangegangenen Diskussion um die Bedeu

tung und Etymologie von 5Ltpaua H.Frisk, Bankakten S.28-30 und 

ders., Etym.Wb. s.v. OLEPÜV). 

24 Apollonios ist wie Sarapion (Z.30) alexandrinischer Bür

ger. Beide gehören dem Demos "AAaaLEU~ und der Phyle EwaLxoa
ULO~ an. Der Demos "AAaaLEu~, ursprünglich der erste Demos der 

dionysischen Phyle, verzeichnete in römischer Zeit einen rapi

den Bevölkerungszuwachs und wurde auf mehrere Phylen verteilt. 

Der Grund liegt offensichtlich darin, daß Neubürger vornehmlich 

in diesen Demos aufgenommen wurden. So werden wahrscheinlich 
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auch Apollonies und Sarapion Neubürger sein. Zur Entwicklung 

der Demenordnung W.Schubart, APF 5,1913,82-104; weiters P.Oxy. 

XLIX 3463,4 Anm. 

37 zur Form 6~o~exa~Ev Gignac, Grammar II, S.304. 

40 Der Name des Schreibers ist ausgeblieben. Wahrscheinlich 

hat ·ApELO~ •ApECou (2.Hand) nicht nur für die beiden Schiffer 

Harpalos und Areios, sondern auch für deren Bürgen Apelles ge

schrieben, ohne nochmals seinen Namen zu nennen. Die Schrift 

ist so ähnlich, daß sie durchaus von einem einzigen Schreiber 

stammen könnte, die zweite Hand also wohl mit der fraglichen 

dritten identisch ist. 

Übersetzung (Z.l-36) 

[Horos •.• und Theon, Sohn des Longinus und der]Plutarche, 

aus Oxyrhynchos, [beide Steuermänner] eines Bootes von [x] Ar

taben Fassungsvermögen, 

(4) Areios, Sohn des Peteer .•• und der Herais ••• , Steuer

mann . . • eines Bootes von zweihundert Artaben Fassungsver

mögen, 

(6} Harpalos, Sohn des Mettios und der ••• und Arios, Sohn 

des Heron und der ••• aus ••• , gelegen im Thinites (?), bei

de Steuermänner eines Bootes von zweihundert Artaben Fassungs

vermögen, 

(10) Apion, Sohn des Apion und der • • • aus Oxyrhynchos, 

Steuermann eines Bootes von zweihundert Artaben Fassungsver

mögen 

(12) und Sarapammon, Freigelassener des Harthonis, Sohn des 

Harthonis, aus Oxyrhynchos, Steuermann eines Schiffes von [x] 

Artaben Fassungsvermögen, alle vom Nauklerion in Oxyrhynchos, 

(15) wir schwören bei der Tyche unserer Herren, der Impera

tores Caesares Aurelii Antoninus und Commodus, Augusti Maximi(?), 

daß wir die vorgenannten Boote und das Schiff zur Verfügung 

stellen werden, ausgestattet mit der gesamten Ausrüstung zu

sammen mit der Besatzung, und daß wir mit ihnen zum Zweck der 

Verladung des staatlichen Weizens • fahren und unseren 

Dienst tadellos durchführen werden, wobei wir zur Verfügung 

stehen, bis die Verladung ihr Ende nimmt, andernfalls wir dem 
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Eid verfangen sein sollen. 

(23) Als Bürgen für uns haben wir aufgestellt: Theon und 

Horos den Apollonios, Sohn des Chairemon, Enkel des Theon, aus 

der Phyle Sosikosmios und dem Demos Althaieus, Arios, Sohn des 

Peteer ••. den Dionysios, Sohn des Herakleides und der Sarapias, 

Harpalos und Arios, Sohn des Heron, den Apelles, Sohn des Tho

nis und der Tausorapis, aus Oxyrhynchos, Apion seinen leibli

chen Bruder Apion alias Kasios, Sarapammon den Sarapion, Sohn 

des Neilos und Enkel des Neilos, aus der Phyle Sosikosmios und 

dem Demos Althaieus, wobei diese alle anwesend und einverstan

den sind. 

(32) Im 19.Jahr der Imperatores Caesares Marcus Aurelius An

toninus und Lucius Aurelius Commodus, Augusti Armeniaci rtedici 

Parthici Germanici Sarmatici Maximi am dritten Tag des Monats 

Hadrianos. 

(Es folgen die Unterschriften) 

K. Maresch 



230. AMTSTAGEBUCH EINES STRATEGEN 

Inv.Nr.5958 recto 
2.Hälfte d.2.Jhdt.n.Chr. (?} 

16,5 x 14 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XIX 

Erhalten sind nur Zeilenanfänge. Die Breite der Kolumne läßt 

sich nicht mehr ermitteln. Links ist ein Rand von etwa 4 cm 

Breite vorhanden. Auf dem Verso befindet sich Nr.231. 

Erkennbar ist das Ende eines Protokolls, das mit dem Spruch 

des Strategen geschlossen hat. Es scheint dabei um einen Streit 

in der Landvermessung gegangen zu sein. Hit Z.13 beginnt ein 

neues Protokoll, das durch eine Paragraphos vom Vorhergehenden 

abgesetzt ist. Am Rand befindet sich die Angabe des Honatsta

ges (~). Erkennbar ist, daß zuerst ein Hypomnema an die apx
E~o6oL zu Protokoll genommen wird, in dem ein Diebstahl gemel

det wird. 

Vergleichsmöglichkeit bieten die Amtstagebücher von Strate

gen aus römischer Zeit ti.Chr.41 (=P.Par.69), P.Laur.I 3, P.Oxy. 

XLII 3072-74 und PSI XIV 1444 (Neued. J.Rea, CE 47,1972,236ff.). 

Ein Fragment aus einem Amtstagebuch eines Strategen ist viel

leicht auch PSI XIII 1363 (Neued. V.Bartoletti, Studi in onore 
di Aristide Calderini e Roberto Paribeni II, ~lilano 1957, 273 

ff.) und P.Laur.IV 152. Protokolle über Verhandlungen finden 

sich in den Amtstagebüchern W.Chr.41 III 17ff. u.VII u. P.Oxy. 

Y.LII 3074. 

Abschriften von Protokollen aus den Amtstagebüchern von Stra

tegen sind häufiger erhalten. Eine allgemeine Liste von Proto

kollen gibt R.Coles, Reports of Proceedings in Papyri (=Pap. 

Brux.4), Bruxelles 1966,55ff. Seither sind, soweit sich das 

an den oft sehr fragmentarisch erhaltenen Texten feststellen 

läßt, folgende Protokolle von Verhandlungen vor Strategen hin

zugekommen: P.Oxy.Hels.18, ~.Lugd.Bat.XVI 1, P.Sakaon 32 (=P. 

Thead.14), unsicher sind P.~7ash.Univ.1 und P.Amst.I 34. 

Zur richterlichen Kompetenz des Strategen vgl. Taubenschlag, 
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Law2 485f. Zum Amtstagebuch !lmouVTJJJ.a:no]..LO Cl s. U. ~1ilcken, Phi

lologus 53,1894,81ff. und E.Bickermann, Testificatio Actorurn. 

Eine Untersuchung über antike Niederschriften "zu Protokoll", 

Aegyptus 13,1933,333ff. Zur Frage der Existenz von Amtstagebü

chern von Strategen in ptolemäischer Zeit U.Wilcken, APF 11, 

1935,121f. 

] [ ] [ 

]TJcraa. €WV[ 

• • ] • [ • ] ~ 0€ OTJ!f • • [ • ]~ [ • ] • [ • • • • • • ] • • • • V"t OV [ 
4 WJ.LT] OT]J.LOOCwv avaypa[~v . . 

.•..•• ~~t dxpL •ou•ou obK föwxa~, önAov ÖTL ~n;[ 
·] 0 OUTO[V] T]ÖpOV aUTOÜ. xaL yap €( aößnJ.LE~fO]V ßa[ . . . . . . . . . . . . .... 

J ~ öno ooü xat yEv6uEvo~ ~nt •oov •6nwv •a n[ . . . . . . 
8 owpayECöwv ~noCnoa •ou~ •6nou~. ö a.pa•ny6~· n6T€ [ 

ß6VTO~ fTOU~. Ö a.paTT]Y6~· utVOUOL ~V ot T6nOL tow[ 

tnavnxoUOL OUx tonunva~ Ön€p nv UXOAOuß [ 

xaTaAEL~tv•a ~ npo[~J o€ ~n•nßnoETaL xat uE•[ . . . . . 
12 utXPL tE:pOÜ xaAOUJ.L[t]vou Kou~OL xat nEPL€0[ 

~ npo~ ~ALax~ •oü ~a~[o]uutvou vouL[ ] ßaAav[ECou 

vC~ xat TOL~ ouv auTOL~ tv XAnP~ UPX€~~6Ca~ ~[ 
Kou~oL xat •n~ yuvaLxo~ [uo]u xoLuwutv~~ E~[t 

16 oUJ.L€VOL ÖL• aUTOÜ E:tonAßOV XaL teaa.aoav dna[vTa . . . 
Aa~ öpa~[u]d~ XELAL~[~], d~ faxov ano TLJ.L~[~ 

•waE ]unapd "Ioua.[o]uao [ . . . . . 
xa t € [ ] [ ]~ L aA [ EX [ 

20 otxCa[ ] a [ 

tx•o [ ] [ 

TT]V a [ 

0 

24 xa~ ön [ 

[ ] 
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fr.a 

pa1:n 

1: L 00. 

] a [ ]nP 

8 oq>payl.6wv 
17 XLALU[<;] 

9 ~(vouaL (in ~ Korrektur) 

2 wohl •Jns eaAw (oder eauwl E:wv[n-

fr.b 

]n:apo 

]ELOUs [ 

1 2 , 1 5 Ko~<po ·c 
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4 Zur avaypa~n H.J.Wolff, Das Recht der griech. Pap. Ägyp-

tens II 36ff. 

5 b:n•[n3nonaL e.g. (vgl.Z.11) 

6 1:oooü1:o[v] oder l:OÜ"to[v] 

9 1:oü 6LEA]36v•os E"tous. 

E:o~[paYLOUEVOL 

10 äxoAoU5w[s oder äx6Aou3o[v 

12 Das Heiligtum Kou~oL scheint bisher noch nicht bekannt 

zu sein. 

Am Ende der Zeile ist die Subskription des Strategen, ävE:

yvwv, zu erwarten (vgl. dazu P.Laur.IV 152,7 Anm.). 

13 Tagesangabe am Rand und Paragraphos zwischen den Ein

tragungen der einzelnen Tage findet sich auch auf W.Chr.41, P. 

Laur.I 3, P.Oxy.XLII 3073f. und PSI XIV 1444. 

n:pos nALaxQ Xl:A.: Angabe des Verhandlungsortes. Vgl. n:pos 

1:Q AOYLOLT1PL4l (~J.Chr.41 passim, P.Oxy.XLII 3074,1), n:pob 1:Q 
KaLOUPEL(j) (W.Chr.41 IV 16) I Tl:POs •Q au[•Q (P.Laur.I 3,4). Auch 
sonst folgt in Abschriften von Verhandlungsprotokollen die An

gabe des Ortes auf die des Datums (vgl.R.Coles, op.cit.29ff.). 

1:0 nALax6v "offene Halle, solarium", 1:0 nALax6v fehlt in LSJ, 
auch auf Papyrus ist es bisher noch nicht belegt, für die by

zantinische Zeit aber gut bezeugt (s. Du Cange und Lampe s.v.). 

14 Es liegt offenbar ein Hypomnema vor, das zu Protokoll 

genommen wird. Es ist nicht an den Strategen gerichtet, sondern 

an die äpxE:~oöoL. Die Angelegenheit mag durch diese Beamten un

tersucht und nun vor den Strategen gebracht worden sein. Ein 

Hypomnema scheint auch das Tagebuchfragment P.Laur.IV 152 II 

zu enthalten. 

zu den apxE:~oöoL, höheren Polizeiorganen, N.Lewis, The Com-
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pulsory Public Services of Roman Egypt (=Pap.Flor.XI),S.16 und 

P.Mich.X S.51. 
Am Ende der Zeile Ba[xxLaöo~:;? Han würde freilich KOOl-1.111:: BaxxL

aöo~ erwarten (so z.B. P.Cair.Preis.5,1). 

17 xat dA]Aa~:; öpax[lJ.]a~:; e.g. 

K. Mareach 



231. AUFSTELLUNG OBER ZAHLUNGEN 

Inv.Nr.5958 Verso 
2.Hälfte des 2.Jhdt.n.Chr. 

16,5 x 14 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XX 

Die Liste befindet sich auf dem Verso des Amtstagebuches 

Nr.230. Die Hand unterscheidet sich deutlich von der des Amts

tagebuches. Die Schrift ist kursiver und größer. Von der Kolum

ne fehlt Anfang, Ende und rechter Rand. Links von ihr ist das 

Papyrusfragment in einer Breite von 8,5 cm unbeschrieben. 

Die verzeichneten Summen sind recht hoch. Von Interesse ist 

die Erwähnung des Salvius Iustus (s.zu Z.4). Auf Grund dieser 

Erwähnung wird man den Papyrus wohl noch in die zweite Hälfte 

des 2.Jhdt. datieren. Die Schrift weist freilich schon eher 

auf das 3.Jhdt. 

4 

8 

12 

EaAOULOG "IoÜOLOG (op.) BX~G(n~Lwß. )(oCxaAxov)[ 
ßLooxoup(onG xat 'HpäG a~~6T(EpoL) [ . . 

(op. l Zl!JEa(6ß. l 
TIUTIOVTWG ßLOVUOLO(U) OLa 'HpaxAELO[ou 

(op. l l!JqG (TPLwß. l(n~Lwß. )(oCxaAxovl 

[ ] v [ ] G xat uA MaE L [~OG 

] ßLooxoupCon[G] 'HpaxAELo[ou 

]EvnG ö x(atl ßLooxoupConG E[ 

4,6,8 '5 4,8o-:0' 6-.- 5 rlf.l<j}O't" 8 ( 11 x 
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4 Ein av•aPXLEPEU~ Salvius Iustus wird in P.Oxy.XLII 3026, 

18f. (165/6 n.Chr.) erwähnt. In P.Oxy.XLIV 3170,254 (231/2 n. 

Chr. oder weniger wahrscheinlich 263/4 n.Chr.), einer Abrech

nung des Kornspeichers von ~Lvapu, erscheint Land (np6•Epov) 

~aAouCou 'Ioöo.ou. In der Anmerkung zu dieser Stelle wird zu

dem auf ein unpubliziertes Kaufangebot von Staatsland bei Pela 

verwiesen, das früher Marcus Salvius Iustus gehört hat. In all 

diesen Fällen könnte es sich um dieselbe Person handeln. 

K. Maresch 



Inv.Nr. 7988 
frühes 4.Jhdt.n.Chr. 

232. SKLAVENKAUF 

48,5 x 25 cm Terenuthis (Prosopites) 
Tafel XLVII 

Aus den Gauen des Nildeltas sind erheblich weniger Papyri 

erhalten als aus den trockenen Wüstengegenden am Rande des 

fruchtbaren Nillandes, so daß jede Urkunde aus dieser Gegend 

besonderes Interesse beanspruchen darf, weil hier mit Beson

derheiten und Abweichungen im Formular und vielleicht auch 

Wortschatz gegenüber den reichlich vorhandenen Texten aus den 

gut bezeugten Gegenden oberhalb des Deltas zu rechnen ist. Zu 

dieser raren Gruppe gehört auch der vorliegende Vertrag über 

ein Sklavenkaufgeschäft aus Terenuthis im Prosopites. 

Der umfangreiche Text ist in vorzüglichem Erhaltungszustand, 

aber leider nicht komplett; es fehlt auf der linken Seite ein 

beträchtlicher Teil der Zeilenanfänge, den man auf etwas mehr 

als ein Drittel des Erhaltenen schätzen möchte; auf der rech

ten Seite dagegen scheint der Verlust nur wenige Buchstaben zu 

betragen. Die Rolle könnte ursprünglich etwa 70 cm breit ge

wesen sein und die noch erhaltene Höhe von 25 cm gehabt haben, 

wobei oben ein Freiraum von etwa 2 cm, unten einer von 4 cm 

Höhe den Rand bilden. 

Das Dorf Terenuthis, in dem Deltagau Prosopites gelegen, 

wird in nur wenigen Papyri erwähnt. 1 ) Aus ihnen ergibt sich 

folgendes Bild: Das Dorf lag genau an der Stelle, wo die Wü

stenstraße von den Natronseen, dem Wadi Natrun, von der Klei

nen Oase und von der nordwestlichen Seite des Arsinoites auf 

den westlichen Mündungsarm des Nils, den Rosette-Arm, und die 

1) TEPEVOÜ5Ls oder 9EPEVOÜ5L~, heute Korn Abu Billu, ist bis
her in folgenden Papyri genannt: BGU II 453,1-2 (20.1.154 n. 
Chr.); BGU II 648,3-4 (10.9.164 oder 196); P.Lond.III 1132 b,3 
S.141-142 (142 n.Chr.); P.Gen.29,2 (30.1.137 n.Chr.); P.Lond. 
II 231,13 (S.248) = P.Abinn.9,13 (zw.346-350; vgl.R.S.Bagnall
P.J.Sijpesteijn, ZPE 24, 1977, S.118). Notizen über Terenuthis 
bei H.Kees, RE VA 1, Sp.718-719 s.v.; A.H.M.Jones, The Cities 
of the Eastern Roman Provinces, Oxford 21971, S.345. 
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von Süden nach Alexandria führende Landstraße stieß, so daß es 

eine gewisse verkehrstechnische Bedeutung besaß. 2) Es gab in 

Terenuthis eine Zweigstelle des Monopolamtes für die Uberwa

chung des Natron-Monopols, 3) und sein Kamelmarkt wurde von 

Personen aus Soknopaiu Nesos besucht. 4) Die zahlreichen In

schriften auf den Grabstelen des Friedhofs haben hauptsächlich 

Namen bewahrt und bieten außer Altersangaben keine Informatio
nen. S) Eine Notiz in der Notitia Dignitatum (Or. XXV 23) besagt, 

daß im 4.Jhdt. in Terenuthis die ala tertia Arabum gelegen hat. G) 

Diese Auxiliartruppe, die bisher noch nicht in den Papyri 

erwähnt worden ist, steht im Hintergrund unseres Textes, wenn 

sie auch nicht ausdrücklich genannt ist. Der Vertrag ist näm

lich, wie im folgenden gezeigt werden soll, im Lager derala 

tertia Arabum geschlossen worden, und der Käufer ist ein Ange

höriger dieser Truppe, welcher den Sklaven als Hilfskraft für 

seine Dienstaufgaben braucht, wie es scheint (vgl.u.S.256). 

Als Abfassungsort ist im Text ein ungewöhnlicher Platz ge

nannt. Es heißt in Z.1: tv uovij KWUn 8EPEVOU8L (zu lesen KWUn~ 
8epevoußew~; vgl.den Komm.zu Z.1); dabei erhebt sich die Frage, 

2) Terenuthis bildete im 4.Jhdt. mit dem Wadi Natrun und 
vielleicht der Kleinen Oase eine civitas, vgl. A.H.M.Jones, The 
Cities ••• , S.345. 

3) P.Lond.II 231 (S.248) = P.Abinn.9,13; der Schreiber ist 
ein Aufseher über das Natron-Monopol. 

4) BGU II 453, P.Lond.III 1132 b (S.141-142) und P.Gen.29, 
d.h. drei der fünf oben in Anm.1 genannten Papyri sind Kamel
käufe, bei denen jeweils ein Geschäftspartner aus Soknopaiu 
Nesos kommt. 

5) Bei Ausgrabungsarbeiten auf dem Friedhof sind über 200 
Stelen gefunden worden; ein Teil davon ist publiziert in: F. 
A.Hooper, Funerary Stelae from Korn Abou Billou, Kelsey Museum 
of Archaeology Studies 1, Ann Arbor 1961 (vgl.auch RE VA 1, 
Sp.718-719); id., Data from Korn Abou Billou on the Length of 
Life in Greco-Roman Egypt, CE 31, 1956, S.332-340; B.Boyaval, 
Remarques sur les indications d'8ges de l'epigraphie funeraire 
grecque d'Egypte, ZPE 21, 1976, S.217-243; vgl.auch R.P.Duncan
Jones, ZPE 33, 1979, S.169-177; A.El-Sawy-J.Bouzek-L.Vidman, 
New Stelae from the Terenouthis Cemetery in Egypt, Archiv 
orientalni 48, 1980, S.350-355, fig.1-17; J.Bingen, Notes d' 
epigraphie grecque III, CE 56, 1981, S.343-346, Nr.12-16; vgl. 
auch E.Bernand, Inscriptions metriques de l'Egypte greco
romaine, Paris 1969, Nr.10 u.103 (= SB III 6699); SB,III 6585. 

6) Vgl.auch D.van Berchem, L'armee de Diocletien et la re
forme constantinienne, Paris 1952, S.65. 
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was mit ~ovn gemeint ist. Der Kontext führt eher darauf, 

eine militärische oder administrative Einrichtung darunter zu 

verstehen als ein Kloster; auch dürfte es im frühen 4.Jhdt. 

(zur Datierung vgl.u.S.257-258 und den Komm.zu Z.1) noch kaum 

wahrscheinlich gewesen sein, daß römische Offiziere einenKauf

vertrag - gar noch für einen Sklaven - in einem Kloster er

richten. Mit ~ovn wird aber griechisch auch die Einrichtung 

der mansio bezeichnet. Die mansiones dienten ursprünglich als 

Poststationen auf Fernstraßen, als Unterkünfte für Reisende 

und Soldaten und als Verpflegungsstationen für die Angehöri

gen des Militärs. Es wurde dort aber nicht nur die Verpflegung 

an die Soldaten ausgegeben, sondern auch die annona militaris 

gesammelt. 71 Im Ägypten des 4.Jhdts. hatte jedemansiozum Schutz 

der eingekommenen Steuern, in erster Linie des Steuergetreides, 

eine Besatzung von Auxiliartruppen; d.h. die mansiones waren re

gelrechte castra geworden, 91 in denen alae unter der Führung 

eines praepositus alae bzw.praepositus mansionis101 lagen. Diese Trup

pen waren mit der Bewachung, Aufbewahrung und Verteilung des 

für das Militär bestimmten Steuergetreides, d.h. mit demcanon 

frumentarius 11 ) befaßt. 

Der Käufer des Sklaven, Flavius Leontius, ist decurio in der 

ala tertia Arabum von Terenuthis, welche zur Zeit der Abfassung 

des Vertrages von dem praepositus Aurelius Victorianus befehligt 

wird. Der Verkäufer, Aurelius Heron, stammt aus dem bisher un-

7) W.Kubitschek, RE XIV 1, Sp.1231-1251 s.v.mansio, bes.1241. 
D.van Berchem, L'annone militaire dans l'empire romain au IIIe 
sieclea Memoires de la societe nationale des antiquaires de 
France , 10, 1937, S.181-187. Vgl.auch WChr 434 Einleitung. 

8) Van Berchem, L'annone militaire (zit.Anm.7), S.185. 

9) P.Abinn., introd.S.17; D.van Berchem, L'armee de Diocle
tien et la reforme constantinienne, Paris 1952, S.69. 

10) Van Berchem, L'annone militaire (zit.Anm.7), S.185; id., 
L'armee de Diocletien (zit.Anm.9), S.69. Praepositi mansionum sind 
genannt im Cod.Theod.XII 1,21 (4.Aug.335); vgl.auch P.Abinn., 
introd.S.14-15. 

11) Vgl.W.Kubitschek, RE III 2, Sp.1487-1488 s.v.canon frumen
tarius; D.van Berchem, Les distributions de ble et d'argent a 
la plebe romaine sous l'empire, Geneve 1939, S.106-108. In P. 
Abinn.3,8-10 heißt es, daß die Soldaten des Abinnaeus für die 
anaC•noLG •wv öeonoTLxwv xav6vwv zuständig sind. Demnach be
schränkte sich wohl die Eintreibung der Steuern durch die Auxi
liartruppen nicht nur auf die annona militaris allein. 
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bekannten Dorf Kramnos bei Antipyrgos in der Kyrenaika, ist 

aber in Terenuthis ansässig. Er war, wie es scheint, während 

seiner Militärzeit in einer Provinzkanzlei beschäftigt und ist 

jetzt im Ruhestand. Der Kontext läßt vermuten, daß er auch 

während seines Dienstes mit dem canon frumentarius zu tun hatte 

(s.u.den Komm. zu Z.3). 

Diese Annahme ergibt sich aus der Beschreibung des Sklaven. 

Der Sklave Theodoros, Sohn der Demetria, ist im Vaterhaus des 

Verkäufers Aurelius Heron geboren und als Erbstück in dessen 

Besitz gelangt. Außer dem üblichen Signalement12 ) werden ihm 

zwei Eigenschaften zugeschrieben, die normalerweise nicht er

wähnt werden. Die erste beginnt mit o~~[; sie soll im Einzel

kommentar besprochen werden; die zweite ist, wenn ich den Wort

laut richtig interpretiere, eine Fähigkeit, die überhaupt nicht 

in ein Signalement gehört, sondern nur wegen besonderer Umstän

de in die Beschreibung aufgenommen worden sein kann. Der Sklave 

ist nämlich ein EYVWHWG cnv OOUÄ~av (l.oOUÄE[av) cOÜ xav6VOG; 

dies könnte vielleicht bedeuten, daß er sich in der Arbeit, 

die der canon frumentarius mit sich bringt, auskennt. Wenn das 

richtig ist, dürfte er auch bei seinem bisherigen Besitzer auf 

diesem Gebiet gearbeitet haben, bevor dieser aus dem Militär

dienst entlassen wurde. Die Tatsache, daß diese Fähigkeit des 

Sklaven erwähnt wird, zeigt, daß sie auch für den Käufer wich

tig sein muß, d. h. daß auch dieser wieder mit dem canon frumen

tarius zu tun hat und den Sklaven in ehendiesem Tätigkeitsfeld 

einsetzen will. 

Außer dem ungewöhnlichen Abfassungsort und der Erweiterung 

der Personenbeschreibung des Sklaven fällt eine weitere Beson

derheit für diese Urkundengattung auf: die Hervorhebung und 

Bedeutung des Garanten und Maklers, des Veteranen Flavius Am-

12) Vgl.J.Hasebroek, Das Signalement in den Papyrusurkunden, 
Papyrusinstitut Heidelberg 3, Leipzig-Berlin 1921; A.Caldara, 
L'indicazione dei connotati nei documenti papiracei d'Egitto 
delJ 'eta greca e romana. Studi della scuola papirologica IV, 
Milano 1924. A.Avogadro, I connotati personali dell'Egitto 
greco-romano secondo gli ultimi ritrovamenti. Atti del con
gresso internazionale per gli studi sulla popolazione vol.I, 
S.429-438, Roma 1933. G.Hübsch, Die Personalangaben als Iden
tifizierungsvermerke im Recht der gräko-ägyptischen Papyri, 
Berliner juristische Abhandlungen 20, Berlin 1968. 
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monius. Er heißt mit einer bisher nicht belegten Bezeichnung 

€yyuoßEßaLw•nG, wird mehrfach und immer mit allen seinen Ti

teln genannt und quittiert, was ebenfalls ungewöhnlich ist, 

am Ende des Vertrages, den vereinbarten Kaufpreis erhalten zu 

haben, so wie es vor ihm der Verkäufer selbst bereits getan 

hat. Möglicherweise ist der Vorgang so zu erklären, daß der 

Käufer das Geld dem €yyuoßEßaLw•nG und dieser es dann dem Ver

käufer aushändigte (s.auch den Komm.zur St.). 

Verschiedene Anhaltspunkte sprechen dafür, daß der Papyrus 

sehr früh im 4. Jhdt. n. Chr. abgefaßt worden ist.. Terminus post 

quem ist die Einführung der Konsuldatierung in Ägypten nach 284 n. 

Chr.; das erste papyrologische Zeugnis stammt bisher aus dem 

Jahr 289. 13 ) Hinweise auf das frühe 4.Jhdt. geben folgende Um

stände: 

1. Die Wendung o~oAoyw xa•ayEypa~nx€vaL, die in Z.4 enthal

ten ist, ist erst seit der ersten Hälfte des 4.Jhdts. belegt; 

vgl.H.J.Wolff, Das Recht der griechischen Papyri Ägyptens in 

der Zeit der Ptolemaeer und des Prinzipats II, München 1978, 

S.211, Anm.123. 

2. Die Verwendung von xavwv in der Bedeutung einer regelmäs

sigen Abgabe oder Jahressteuer begegnet erst vom 4.Jhdt. an; 

vgl.L.Wenger, Canon in den römischen Rechtsquellen und in den 

Papyri, Wien - Leipzig 1942, S.24-33. Vgl.auch P.Abinn.3,9 

(s.u.den Komm.zu Z.7). 

3. Die Anakrisis der Sklaven, die in Z.7 und 16-17 erwähnt 

ist, war nur bis zur Mitte des 4.Jhdts. üblich1 vgl.H.J.Wolff, 

Das Recht der griechischen Papyri, S.225-260. 

4. Eine Eingrenzung innerhalb der ersten Hälfte des 4.Jhdts. 

auf den Anfang scheint durch die Höhe des Kaufpreises möglich 

zu sein. Der Sklave kostet 500 Talente. Die zeitlich am näch

sten stehenden Sklavenkaufverträge, in denen Preise genannt 

sind, sind SB V 8007, der in der ed.pr.ohne Angabe von Gründen 

auf die Zeit "um 300" datiert worden ist, 14 ) und P.Abinn.64 

13) Vgl.R.S.Bagnall - K.A.Worp, The Chronoloqieal Systems 
of Byzantine Egypt, Zutphen 1978, S.103-104. 

14) SB V 8007 E.Visser, Aegyptus 15, 1935, S.274-276. 
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aus der Mitte des 4.Jhdts., von etwa 346-350 n.Chr. 15 ) In SB 

8007 kostet die betroffene Sklavin 913 Talente und 2000 Drach

men; in P.Abinn.64 kosten zwei männliche Sklaven zusammen 

2400 Talente, d.h. 1200 Talente pro Person, mehr als das Dop

pelte unseres Theodoros. SB V 8007 dürfte aufgrund des Preises 

näher an P.Abinn.64 als an dem Kölner Papyrus stehen; man soll 

te ihn vielleicht daher lieber in die späten zwanziger oder 

dreißiger Jahre datieren. 16 ) Für den Kölner Papyrus kommen aus 

den bisher angeführten Gründen etwa die beiden ersten Jahr

zehnte in Frage. Die Preise stiegen ja zu Beginn des 4.Jhdts. 

noch nicht so rapide an wie später, so daß ein gewisser zeit

licher Zwischenraum zwischen den Texten anzunehmen ist. 

Aus Platzgründen und in Ubereinstimmung mit den Tintenspu

ren können in der Datierungsformel in Z.1 wahrscheinlich die 

Konsuln von 301, aus zeitlichen Gründen aber eher noch die von 

314 bzw. deren Postkonsulat 315 ergänzt werden (vgl.auch den 

Komm.zu Z.1). 

Der Abfassungsort steht so am Kopf der Urkunde, daß Ev ~ovfj 

den Ausdrücken EV ayu~~, EV apxE[~, tn• ayopavo~ou oder der im 

Arsinoites üblichen Ortsangabe entspricht. Der Text ist also 

ganz wie eine staatsnotarielle Urkunde aufgesetzt, wobei die 

Ortsangabe tv ~ovfj in den griechischen Papyri ohne Parallele 

ist. 17 ) 

15) Vgl.R.S.Bagnall - P.J.Sijpesteijn, Currency in the 
Fourth Century and the Date of CPR V 26, ZPE 24, 1977, S.118. 

16) Aufgrund des hohen Preises hielt auch U.Wilcken eine 
spätere Datierung für möglich, vgl.APF 12, 1937, S.93. 

17) Ebenfalls in einem Militärlager abgefaßt ist der latei
nische Kaufvertrag P.jur.Meyer 37 = Fontes iuris Romani ante
iustiniani III, Negotia, ed.V.Arangio-Ruiz, Florenz 21943, Nr. 
132 (Sklave, Seleukeia, 166 n.Chr.); aus dem Marinestützpunkt 
Ravenna kommt der im Fayum gefundene, lateinisch verfaßte, mit 
griechischen Buchstaben geschriebene Sklavenkauf SB III 6404 = 
FIRA III2 Nr.134 aus dem 2.Jhdt.n.Chr., wo es in Z.10-11 unter 
dem Vertragstext heißt: ax•ou~ xao•p~~ XAaoon~ npa~•wp[a~ 'Pa
ßEvva•ou~. Auch die lateinisch abgefaßten Kaufverträge auf den 
transsylvanischen Triptycha aus Verespatak, FIRA III Nr.88 
(Sklave, 142 n.Chr.) und Nr.89 (Sklavin, 160 n.Chr.) stammen 
aus zum Militärlager gehörenden Siedlungen (kanabae). - In UPZ 
I 125,36f. (89 v.Chr.) wird als Abfassungsort der Urkunde eine 
Polizeistation genannt: avayEyp(an•a~) tnt •fj ünoxa•w ME~~EW~ 
~uAaxn~; vgl.auch dort die Einleitung S.590 und H.J.Wolff, Das 
Recht der griechischen Papyri, S.23, Anm.59. 
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Der Vertrag hat die Form einer objektiv stilisierten Ver

kaufshomologie, die gelegentlich von subjektiven Elementen 

unterbrochen wird. 18 l Der Text ist wie üblich aufgebaut: 

Z.1 

Z.2-4 

Z.S-8 

Z.9 

Z.10 

Z.10-13 

Z.13-14 

Z.14-15 

Z.15-16 

Z.16-17 

Z.17 

Z.18 

Z.18-19 

Z.19-20 

Datum, Ort (1.Hd.) 

Verkäufer + Eviktionsgarant - Verkaufshomologie -

Käufer 

Verkaufsobjekt, Beschreibung 

Bezahlung, Kaufpreis 

Besitzrechte 

Nichtangriffsklausel 

Eviktionsgarantie 

Strafklausel 

Rechtsmängelhaftung 

Hinweis auf Beigabe der Anakrisis-Urkunde 

Stipulationsklausel 

Kyria-Klausel 

Hypographe des Verkäufers und des Schreibers (2.Hd.) 

Hypographe des Eviktionsgaranten und des Schreibers 

(2.Hd.) 

Der Vertrag ist in einer flüssigen Kursive geschrieben, die 

für den Anfang des 4.Jhdts.n.Chr. typisch ist. Die Hypographai 

aus der Feder des Aurelius Syrion haben ähnliche Züge wie der 

Vertragstext, sind aber etwas enger geschrieben und wirken 

dadurch noch kursiver alsderUrkundenkörper selbst. Der Schrei

ber des Haupttextes hat viele Fehler gemacht, nicht nur in der 

Orthographie, sondern auch in der Syntax, und ganz besonders 

in der Kongruenz der Casus. Mehrfach sind ihm Dittographien 

unterlaufen. 19 ) 

Der Schreiber hat an den beiden Klebestellen, die im ersten 

und im letzten Drittel des erhaltenen Textes den Papyrus ver

tikal durchlaufen, die unebenen Stellen, die anscheinend schon 

vor der Beschriftung bestanden haben, bisweilen ausgespart. 

18) Z.B.Z.6; 14. Texte, die besondere Formen der staatsno
tariellen Urkunde haben, sind bei H.J.Wolff, Das Recht der 
griechischen Papyri, S.127-128, aufgezählt. 

19) Oft hat man den Eindruck, daß der Text noch während der 
Niederschrift von den Vertragspartnern formuliert wurde und 
der Schreiber alle Wiederholungen getreulichmitgeschriebenhat. 
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Unter den Sklavenkaufverträgen gibt es nur wenige zeitgenös

sische Parallelen. Diese wenigen stammen aus anderen Gegenden 

Ägyptens; es sind SB V 8007 (Hermupolis, 320-330 n.Chr.? S.o. 

S.257-258) und P.Abinn.64 (Dionysias, 346-350 n.Chr.). Ein 

weiterer Text ist außerhalb Ägyptens geschrieben worden: BGU I 

316 = MChr 271 = FIRA2 Nr.135 (Askalon, 395 n.Chr.). Zu diesen 

Texten aus dem 4.Jhdt. kommen noch einige hinzu, deren Formu

lar an manchen Stellen dem des Kölner Papyrus ähnlich ist; sie 

werden ins späte 3. und frühe 5.Jhdt.n.Chr. datiert: SPP XX 71 

(Hermupolis, 268-270 n.Chr.); P.Lips.4/5 und P.Strasb.594 20 ) 
21) (Hermupolis, 293-294 n.Chr.); P.Princeton II 85; P.Ryl.IV 

709 (294/5 oder 295/6 n.Chr.) • 22 ) 

Für Literatur und Zusammenstellungen von Sklavenkaufverträ

gen s.zuletzt P.Köln IV 187 Einleitung S.164. Seither sind hin

zugekommen: 

P.Strasb.594 (s.o.zu P.Lips.4/5) 

P.Strasb.670 (Alexandria, 3.Jhdt.n.Chr.) 

P.Amst.I 46 = SB XII 11174 (Oxyrh., 217-227/8 n.Chr.) 

P.Turner 22 (Side, 142 n.Chr.) 

P.Turner 40 (3.Jhdt.n.Chr.) 

SB XIV 11277 (Neilupolis, 20.2.225 n.Chr.) 

P.Mich.XV 707 (Oxyrh.? 2./3.Jhdt.n.Chr.) 

P.Köln IV 187 (Herakleopolis, 14.8.146 v.Chr.) 

CPR VIII 18 (Oxyrhynchos, 3.Jhdt.n.Chr.) 

20) P.Lips.4+5 und P.Strasb.594 betreffen denselben Kauf. 

21) Datierung ins 5.Jhdt.n.Chr. mit Vorbehalt. Erhalten 
sind nur Zeilenanfänge, aber das Formular scheint dem unsrigen 
sehr ähnlich zu sein. 

22) Vgl.K.A.Worp, ZPE 27, 1977, S.274. 
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["tOV OOÜAOV ] ouv Kat 

EaVEn~oav~O"tOU~ ano nav"tO~ E"tEPOU öavCou, ano 

on~ooCa~ Kat to~w.-~Kn~ Kat no;>..~.-~Kn~ Kat tEpa
·~Kn~ ~no€v aü.-oü tvnoou~€vou .-p6nou ~noEvC. 

avaoEÖWKEV OE 0 anoo6~EVO~ ouv -~ E[wvn~€v~] 
[~v nEnoCn•a~ aÜ"tOÜ avaKp~o~v. nEpt OE "tOÜ "ta EYYE-] 

ypa~~Eva nav["t]a OÖ"tW~ 6p8oo~ Kat Ka;\oo~ YEYEVn
o8a~, ßEßaCw~ Enpax8n ~u;>..ax8nv€ .-a~, EnEpw.-noEv 

0 wvnoa~EVO~ ~;\au~o~ AEOV"t~O~ (OEKaoapxn~l ava
(PEPO~EVO~ uno B~lnwp~avov npa~n6o~"tov, w[~o;>.,6-

ynoEv] 

[o€ 0 anoo6~EVO~ Aüpn;>.,~o~ VHpWV ~E"ta "tOÜ EyyuoßEß]a~
W"tOÜ ~;>..auCou 'A~~vCov oÜE"tpavoü Kup~a Kat ß€

ßa~a Erva~ "ta EVKEypa~~Eva nav.-a. (2.Hd.) Aüpn
A~O~ VHpwv o npoKC~Evo~ nEnpaKa Kat Ka"t€ypa~a 

"tOV npoKC~EVOV OOÜ;\OV 6v6~a"t~ 8EOOWPOV Kat an
EOX [ ov "tT)V ] 

[ou~~vn8Etoav ·~~nv näoav EK n;>.,npou~ o~a] x~po~ tE 
OLKOU aü.-oü apyupCou "ta;\av"ta nEV"taKOOLE, (yC

VE"taL) ("ta;\av"ta) ~' w~ npoK~"ta~. Aüpn;\LOC ~upC
wv ~ypa~a un€p aü.-oü {aü.-oü} nap6v.-oc ypa~~"ta 
~n Eto6.-oc. I ~;\auroc 'A~~v~oc OÜE"tp[avo~ o] 

[npoKEC~Evoc tyyuoo~aL Kat ou~ßEßa~oo •nv npäo~v K]at 

~oxov "tnv "tOÜ oou;>..ou -~~nv apyupCou "ta;\av.-a 
nEv"taK6o~E, (yCvE"ta~) (.-a;>..av.-a) ~/ tx n;>.,npouc 
O~a X~P6~, W~ np6XL"taL. AüpnALOG Eup(wv fypa~a 
unep aÜ"tOÜ nap6v.-oc ypa~~a·a ~n ELOO"tO~. 

Rand 

1 XW~~~ 9EPEVOU~EW~, ITpocrwn~TOU, vo~oü: Rest der Zeile unbeschrieben 2 Kpa~
vou, auT~, cyyuoßEßaLwToü, n~OTEL: EL in Korr. 3 [ou]ETpav6~, €~: auf 
der Klebung, oo~~/ Pap., ITpocrwn~ToU, cyyuoßgßaLWTOÜ ~Aau~ou 'A~~WVLOU 
4 xaTayEypa~~XEVaL, ÖLUXEL~CV~ 5 cyyuoßEßaLWTn~, anOAU~EVTWV 6 auT6V 
7 ÖvTa, ÖOUAE~av 8 cyyuoßgßaLWTOÜ, ~AaU~OU AEOVT~OU 9 TOÜ TOUTOU cy
yuoßEßaLWTOÜ? E~WöL&cr~~. orxou, napELA~~[lvaL] 10 XEtpa, RWAELV 
11 ÖEOROTE~a~. xaraAELRO~CV~~. unep oü ÖOOAOU 12 XA~pov6~oL~, ~AA~ TLVC, 
napEUPCOEL ~~ÖE~L9 13 n&cr~ ßEßaLWOEL, xa~· ~v ö~nOTEoüv, l~noL~cr6~Evov: 
l.E in Korr. 14 EXÖLxncrw~EV, E:a[U]Twv, d 15 Ös; 16 avguö&vEt-OTOV, öa
VE~ou, l~noLou~lvou, Tp6n~ 17 <n>Enpäx~aL ~uAax~nva~ TE 18 'A~~wvGou, 
ßcßat-a E~vat-: a in das l.E von E~vat- hineingeschrieben oder in Material
falte? cyygypa~~lva, npOXE~~Evo~. RPOXEL~EVOV 19 XEl.p6s;, REV
Tax6crt-a, np6xELTat- 20 nEvTax6crLa, XEt-p6~. np6xELTaL, AupnAt-o~: a aus a 
korr. 
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1 vor •wv An~npo•a•wv kommen als Ergänzung nur solche Kon

suldatierungen in Frage, in denen nur viri clarissimi, nicht aber 

Kaiser den Konsulat innehatten; daher wird man die passende 

Ergänzung in den Jahren 295, 298, 301, 310, 314-317, 325, 327 

und 328 bzw.gegebenenfalls im jeweiliqenPostkonsulat zu suchen 

haben. Später dürfte der Text kaum geschrieben sein, vgl.oben 
S.257-258. ZumFormular der Konsuldatierungen vgl.R.S.Bagnall

K.A.Worp, The Chronological Systems of Byzantine Egypt, Zutphen 

1978, S.104-109. 

Die Tintenspuren am Anfang von Z.1 passen eher zu ]avou als 

zu ]Lvou, so daß man die oben genannten Daten auf die folgen

den einschränken kann: 

301 üna•eCn, noa•ou~Cou TL•Lavoü •o ß Kat OuLpCou Nenw•Lavoü 

oder Üna•eCn, ~AaULOU noa•ou~LOU TL•Lavoü KLA. 

302 ~e•a •nv üna•eCav KLA.(bisher allerdings nicht bezeugt) 

314 üna•eCa, •pou~Cou OuoAouaLavoü Kat ne•pwvCou "AvvLavoü 

315 ~e•a •nv una•eCav KLA. 
325 una•eCa, "AvLKLOU ßaUALVOU Kat KaLWVLOU "IOUALavoü 

326 ~e•a •nv una•eCav KLA. 
Der Platz vor ]avou muß nach der in Z.13 zu ergänzenden For

mel, die nicht kürzer sein kann, etwa 50 Buchstaben umfassen; 

als Ergänzung käme demnach die als zweite für das Jahr 301 
zitierte Formel mit 49 Buchstaben, die für 315 zitierte mit 47 
Buchstaben oder die von 326 mit 50 Buchstaben in Betracht. 
Allerdings ist zu berücksichtigen , daß der Schreiber in der 

Datierungsformel offenbar erheblich breiter geschrieben hat 

ais im Vertragstext selbst, so daß eher die kürzere Form von 
301 (also ohne ~AauCou) oder die von 314 in Frage kommen dürf
ten. Im Text sind die Konsuln von 314 exempli gratia ergänzt 

worden. 

nnxwv K' = 21.Mai. 

l:v ~ovf.i: S.oben S.254-255·. Belege für ~ovn mansio bietet 

L.Amundsen, O.Oslo 22, S.60-63. Vgl.auch P.Beatty Panopolis 1, 

223. 262 (~ovn' Woov[ew,]) und 263 (~ovn' ~poupCou WLvaßAa) mit 

Komm.S.123; SB VI 935,9. Vgl.auch ~ovn XEDnLOU in P.München 

III 99,4 mit Komm.(= WChr 434). S.auch unten den Komm.zu Z.2. 

2 In dem Teil der Zeile vor ~e•a müssen Angaben zur Person 

des Verkäufers gestanden haben, von denen nur noch geographi-
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sehe Bezeichnungen erhalten sind. Leider bereitet auch das Er

haltene Schwierigkeiten. 

Am Zeilenanfang dürfte nach der Homologie der Name des Ver

käufers, A6pnALOG VHpwv, und seine Personalien gestanden haben, 

d.h. der Name seines Vaters (vgl.u.zu Z.6), sein Beruf bzw. 

seine Stellung im römischen Heer und anscheinend seineHerkunft. 

OG Kw~nG Kpa~~vou (1. Kpa~vou?): Vor dem Dorf soll-

te die Stellung oder Tätigkeit, die Aurelius Heron dort inne

hatte, genannt gewesen sein. Es läßt sich aber weder ein pas

sendes Substantiv lesen, noch kann die einzige mögliche Verb

form, ein mediales oder passives Partizip, gelesen werden. 

Statt dessen scheinen mir die Spuren vor OG zu ALßOG zu passen. 

Sollte der Herkunftsort des Aurelius Heron im Westen von Kram

nos gelegen haben? Eine weitere Uberlegung sei unten angeführt. 

Kw~nG Kpa~~vou (l.Kpa~vou?): Ein Dorf Kramnos ist bisher in 

den Papyri nicht bezeugt und auch nicht in den Wörterbüchern 

verzeichnet. Hekataios nennt eine libysche Stadt KpE~~uwv 

(Steph.Byz.s.v.), die natürlich hier nicht gemeint sein kann. 

Das Dorf scheint im Bezirk von Antipyrgos gelegen zu haben, 

dem heutigen Tobruk, einer Hafenstadt im Nordosten der Kyre

naika; vgl.A.Calderini, Dizionario dei nomi geografici e topo

grafici dell'Egitto greco-romano I 2, Madrid 1966, S.119-120 

s.v. 'AvcLTtUPYOG, und R.G.Goodschild,Tabula imperii Romani,H.I.34: 

Cyrene, Oxford 1954. 

vnG: Vor vnG läßt sich ~o oder 

w lesen. Zwischen K und dem nächsten sichtbaren Buchstaben (~ 

oder w) ist für zwei Buchstaben Platz, wie die darüber- und die 

darunterliegende Zeile zeigt (vgl.Tafel XLVII). Als Ergänzungen 

sind daher möglich K[at] ~ovnG oder K[oA]wvnG. Eine Lesung 

K[w]~nG scheint mir ausgeschlossen. K[at] ~ovnG ergibt keinen 

Sinn, denn es müßte als gleichgeordneter Bestandteil der Auf

zählung der Genetive verstanden werden: "des Dorfes Kramnos, 

der Stadt Antipyrgos und der Mansio". Auch würde man erwarten, 

daß jede dieser Ortsbezeichnungen den Artikel trüge. 

Die zweite und, wie mir scheint, sinnvollere Möglichkeit, 

ist die Lesung enG 'AvcLrtupyou TtOAEWG K[OA]wvnG, verstanden 

als Erläuterung zum Dorf Kramnos: "im Vorgebirge von Antipyr

gos". KOAwvn, "Hügel", ist bisher in den Papyri noch nicht 
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vorgekommen. Es gibt einen Flecken Koloni, To(no~) KoAwvL, im 

Arsinoites (P.Ross.Georg.V 58,31; vgl.A.Calderini- S.Daris, 

Dizionario dei nomi geografici III, Milano 1980, S.136 s.v.Ko

Awvn), der mit unserem Papyrus sicher nichts zu tun hat. Da

gegen geht aber aus den verschiedenen Belegen für KoAwvn in 

W.Pape - G.Benseler, Wörterbuch der griechischen Eigennamen 

s.v., hervor, daß der Name in allen Teilen der griechisch

römischen Welt zu finden ist und nicht nur Ortschaften, sondern 

auch ein Vorgebirge und eine Insel bezeichnet. Im vorliegenden 

Text ist KOAwvn wohl nicht als Name, sondern eher als geogra

phischer Begriff zu verstehen, d.h. als "Hügelland". 

Erwähnt sei noch die zwar recht unwahrscheinliche, aber 

beim Zustand unseres Textes doch nicht völlig auszuschließende 

Möglichkeit, daß der Verfasser des Vertragstextes KOAwvn~ für 
KOAWV, colonus, verwendet hat; dann müßte man verstehen: "aus 

Kramnos, ein Bauer aus Antipyrgos", bezogen auf den Verkäufer; 

abgesehen von der Seltenheit des Wortes KOAWV in den Papyri 

(1 Beleg: P.Oxy.XXVII 2476, 32. 48; 3.Jhdt.n.Chr.) und der 
ungewöhnlichen Bildung, die man als Analogiebildung zu den 

Substantiven auf -wvn~ (vgl.die Beispiele in C.D.Buck - W.Pe

tersen, AReverse Index of Greek Nouns and Adjectives, S.7) 

erklären könnte, dürfte diese Aussage sehr unwahrscheinlich 
sein; "ein Bauer aus Kramnos bei Antipyrgos" wäre wahrschein

licher, aber dagegen spricht die Wortstellung. 

2 tyyuoßEßaLwTn~ ist ein neues Wort. Der Garant und Bürge 
des Verkäufers vereinigt in sich di·eselben Qualitäten wie sein 

Kollege in P.Lips.4;6 (= 5,6; 5 Kol.II 2): ~ETa cru~ßEßaLWTOÜ 
nLOTLKEAEUOTOÜ TOÜ Kat EYYUW~EVOU TnV npäoLV; ·vgl.dazu L.Mit
teis im Kommentar S.16-17. Zur Wendung vgl.P.Turner 22,3 (=19) 

(Side, ~42 n.Chr.): [ßEßaLOÜVTO~ Kat T~ (ÖL~] nLOTEL KEAEUOV-
• . . 

[TO~] TOÜ ÖELVO~, vgl.ibid.7-8: T~ (ÖL~ nLOTEL Kat [ßEßaLWoEL 

Ef:vaL EKEAEUOEV KTA.], und ibid.11; "es bürgt und veranlaßt 

den Kauf als fideiussor", (D.Ha~edorn); vgl.P.Strasb.594 (betr. 

denselben Sklavenkauf wie P.Lips.4 und 5; Hermupolis 293-4 n. 

Chr.),4: ~ETa cru~ßEßaLwToü nLOTELKE[AEuo]T[o]ü. Vgl.auch BGU 
III 887 (= MChr 272 = FIRA2 III 1JJ = CPJ.III.490; vgl.D.Hage

dorn, P.Turner 22, S.108, Anm.1),4 und 15-16. Ferner P.Hanb.I 
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63,3 S.120, ergänzt nach BGU III 887 (s.o.) und 913 (vgl.BL I 

S.82) mit dem Kornrn.v.P.Meyer ibid.S.219 (Thebais, 125/126 n. 

Chr.); PSI VII 771,2 mit Komm. (Oxyrhynchos, 322 n.Chr.); P. 

Lond.III 977 (S.231-232) mit APF 4, 1907, S.557 (Herkunft un

bekannt, 330 n.Chr.). Vgl.ferner die Subskriptionen der Evik

tionsgaranten in P.Abinn.64,22-25: Mdpxo~ AüpnALO~ TI•oAE~aro~ 

'Ep~(a •oü AOUXLOU EWOLX6~LO~ 0 xat "AAßEOU~ ßEßEW (="AAßaL

EU~ ßeßaLw) •nv •wv öouAwv owpa•wv Mn•(pou •oü xa[t] TIL•AAwvo~ 

(= TI•LAAWVO~) xat Tip(~ou aö:A~V xa•ayp~nv •ij E~ij n(o•L 

(= n(o•eL) xat ev•oAij x•A. S.auch unten zu Z.20. 

In manchen Kaufverträgen aus der Zeit von der Mitte des 3. 

bis zur Mitte des 4.Jhdts. begegnet der ou~ßeßaLw•n~, so in 

den Sklavenkäufen BGU III 937,6.19; P.Lips.4+5 u.P.Strasb.594; 

SPP XX 71,3.6; P.Ross.Georg.III 27; ferner in P.Oxy.IX 1208,6 

(Land); PSI VII 771 (Haus oder Sklavin?); CPR I 149,6 (Fr.). 

Vgl.auch P.Turner 40,7 (Sklavenkauf): ÖLa [ou~]ßeßaLwoew~ •oü [ 

und P.Oxy.XLIX 3477,10 (Anakrisisantrag): ouveo•w•o~ aü•ij xat 

ou~ßeß[aLoüv•o~] x•A. 

Zum Garanten, Bürgen und Fideiussor in Kaufverträgen vgl. 

F.Pringsheim, The Greek Law of Sale, Weimar 1950, S.429-444. 

H.Schmitz, n n(o•L~ in den Papyri, Diss.Köln 1964, S.94-95. 

L.Mitteis, Grdz.S.188-189 und 286-270. 

3 Name und Stellung sind nach Z.5 ergänzt. 

[oü]e•pav6v: Das o ist in die rechte Haste des vorangehen

den v oben hineingeschrieben wie z.B. auch in 9epevoußew~ in 

derselben Zeile, twvnoa~tvou in Z.9 und öfter. zu verstehen 

ist der Nom. oüe•pav6~, s.auch unten zu xa•oLxwv. 

eE OqJCfJ/: Das Material ist an dieser Stelle sehr zerstört; 

durch den Buchstaben nach E verläuft eine Klebung. Die Spuren 

passen zwar gut zu der Verbindung EqJ, vgl.Z.11 EqJ6öou. :~.o~/ 

ergibt keinen Sinn. Es scheint mir aber auch gut möglich, mit 

Berücksichtigung der Klebung €F. zu lesen, vgl.das F. in Z.9 €F.

OÖLaoßw, Z.10 €F.ouo(av, Z.11 Ef. uo•tpou. 

oqJqJ/: Vor o am ehesten ebenfalls o, eher als n. Man er

wartet €F. ÖCf!Cfl(LxLaALWV) oder €F. ÖqJqJ(Lx(ou). Das zweifache o 

läßt sich möglicherweise damit erklären, daß der Schreiber 

durch Verdoppelung des Anlautes den Plural anzeigen wollte, 

der ihm durch das schon im Wort enthaltene doppelte Cf! nicht 
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eindeutig angezeigt schien. Demnach müßten wir auch in eine 

Pluralform auflösen: tF. oo~/ = tE 6~(LKLaALWV). Eine Paral

lele für diese Methode der Abkürzung habe ich nicht gefunden. 

Sollte man eventuell einfach einen Schreibfehler annehmen? 

ex off() steht als Randnotiz neben einem Soldatennamen in 

einer Liste in P.Dura 67 = Fink 92 Kol.V 16 und IX 14 (dort 

ex of()). 

Es handelt sich also um einen entlassenen Soldaten, der 

während seines Militärdienstes im officium gearbeitet hat, d.h. 

um einen ehemaligen officialis, der jetzt im Ruhestand ist. Der 

Dienst im officium wurde als Militärdienst betrachtet; die offi

ciales galten als milites und wurden wie diese durch die honesta 

missio verabschiedet, so daß ein entlassener officialis durchaus 

als oue•pav6!; bezeichnet werden kann. Vgl.RE XVII Sp.2045 s.v. 

officialis. 

xa•oLKoov x•A.: Gebräuchliche Angabe für Ortsfremde, die an

derswo registriert waren, vgl.z.B.P.Abinn.62,2-3: ano •n!; 

• AAe[f;]a\•opCa!; {= -da!;) xa•cnxoüv•a[~; {= -•e~;, nämlich die 

homologierenden Geschwister) t]v KWUij ~L[AaoeA~L~ (= -eC~) 

•o]ü •ApOLVOEL•ou (= -C•ou) vouoü. 

Auf wen beziehen sich ou]e•pavov (= oue•PaVO!;) und xa•oL

xoov? Am wahrscheinlichsten doch wohl auf die Person, die aus 
der Fremde, aus der Kyrenaika kommt; dies ist der Verkäufer. 
Für den Eviktionsgaranten scheint eine derartige Angabe nicht 
nötig zu sein, da er seine militärischen Personalien angeben 

kann. 
ouveo•w•o~; KTA.: Es erscheint verwirrend, daß der Eviktions

garant hier noch einmal in aller Ausführlichkeit genannt wird, 

nachdem er schon in Z.2 vorgestellt worden ist. Die doppelte 

Nennung des Flavius Ammonius könnte man vielleicht so erklä

ren: Der gesamte Text von Z.2 - 3, [öuoAoyet AupnALO!; •Hpwv] -

vouoü enthält die Beschreibung des Verkäufers, bestehend aus 

Namen, wohl Vatersnamen, Herkunft, Bürgen, jetzigem Wohnsitz, 

Beruf. Die Erwähnung des Bürgen in der Beschreibung des Ver

käufers erinnert in ihrer Formulierung (ue•a ouveoTooTO!;) an 

die Wendung ue•a xupCou. 
Die eigentliche Vorstellung der Person des Eviktionsgaran

ten als Vertragspartner geschieht erst jetzt, eingeleitetdurch 
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ouvEo•w•oG. Zum Anschluß dieser Wendung vgl.auch P.Abinn.62,3. 

a(noü: K.Haresch hat freundlicherweise das Original 

kontrolliert und liest hier ouv; also 1. ouv au•Q. 

4 Anfang ergänzt nach Z.S. 

zu nEnpaxEvaL xat xa•EYEYPa~nxEvaL s.o.d.Einl.S.257. 

5 Ergänzt nach Z.17. In der Klammer ist auch denkbar ava

~EPO~Evwv, o au•oG Au]pnALOG x•A. 

5-6 Beschreibung des Sklaven. Der Sklave ist, wie Z.6 otxo

yEvn öv•a zeigt, im Hause seines Besitzers bzw. des Vorbesit

zers geboren; er wird aber in Z.5 oouALXOV ow~a•Lov genannt. 

Dies stellt die These von M.V.Biscottini (Noterelle linguisti

che all'archivio di Tryphon, Aegyptus 47, 1976, S.232) in Fra

ge, nach der mit OW~O-LOV die Findelkinder ano XOnp(aG bezeich

net werden. Ein weiteres Beispiel gegen diese Ansicht führt 

J.A.Straus an (La terminologie de l'esclavage dans les papyrus 

grecs d'epoque romaine trouves en Egypte, Actes du colloque 

1973 sur l'esclavage, Paris 1976, S.335-350; zu ow~a•Lov 337): 

P.Ryl.II 244, einen Privatbrie~ u.a. des Inhalts, daß die ow

~a•La zu teuer seien. Zur Terminologie vgl.auch I.Biezunska

Maiowist, L'esclavage dans l'Egypte greco-romaine I, Wrociaw

Warszawa-Krak6w-Gdansk 1974, s.10-11. 

Die mit appEVLXOV, ~EALXPOUV beginnende Beschreibung ist 

ungewöhnlich. Nach den üblichen Formeln erwartet man nach der 

Angabe der Hautfarbe eine Beschreibung der Gesichtsform oder 

die Nennung eines besonderen Kennzeichens; vgl.die dazu oben 

Anm.12 angegebene Literatur. 

o~~[: Form oder Ableitung von ö~~E oder 6~~A6G, kaum von 

6~~n. Das gesuchte Wort muß ein körperliches Merkmal bezeich

nen. Wenn ö~~aE hier zu ergänzen sein sollte, so wird es si

cher nicht in der Bedeutung "unreif" zu verstehen sein, denn 

der Sklave ist schon lange in der Familie und erfahren. Eben

sowenig dürfte es auf frische Jugend anspielen (vgl.Straton, 

A.P.XII 205,4 von einem zwölfjährigen Knaben: vüv a~uAax•oL 

ö~~axEG). Vielleicht paßt die Farbbezeichnung "grün" (wie eine 

unreife Olive), "olivfarben", die im Adjektiv 6~~XLVOG vor

liegt (vgl.Pollux 7,56: •o 6~~xLvov sc.t~a•Lov). Eine solche 

Farbbezeichnung könnte sich auf Haare oder Augen beziehen; die 

Hautfarbe ist ja durch ~EALXPOUG bereits abgehandelt worden. 
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Nach der Untersuchung von A.Caldara (s.oben Anm.12) S.56 wird 

die Hautfarbe nie erwähnt, dagegen wohl die Augenfarbe (S.70), 

aber hauptsächlich in der Ptolemäerzeit; für die römische Zeit 

wird nur ein Beleg genannt (APF 4, 1908, S.143, Z.15; 2.Jhdt. 

n.Chr.). Hier wäre demnach zu erwarten 6u~[axLvov •ou~ 6~3aA

uou~]. Parallelen dazu kenne ich nicht. 

Eine andere denkbare Ergänzung wäre 6u~[aA6e:v•a], "mit 
einer Wölbung", "mit einem Buckel" (vom Schild gesagt). Man 

könnte sich hier eine Beschreibung der Augenbrauen vorstellen, 

doch laut A.Caldara (s.oben Anm.12) S.78 sind Erwähnungen der 

6~pue:~ nur für das 3.Jhdt.v.Chr. bezeugt. Auch für Ausdrücke 

wie "mit gewölbter Stirn" gibt es keine Parallelen. 
Da man sicher sein kann, daß das Formular ungewöhnlich ge

wesen ist, wie es ja auch bei den anderen Sklavenkaufverträgen, 

die nicht in der xwpa Ägyptens abgefaSt worden sind, der Fall 

ist (s.o.Einleitung S.260), ist vielleicht folgende Uberlegung 
auch nicht ganz von der Hand zu weisen. Es scheint doch möglich 

zu sein, daß die am Kauf beteiligten Soldaten, vor allem der 

aus der Kyrenaika stammende Verkäufer, des Griechischen nicht. 

so mächtig waren wie die Einheimischen und mit 6u~A6~ anstel

le von ouAn das besondere, sich aus der Körperumgebung her

vorhebende Mal oder die Narbe bezeichnet haben. 
Daß hier die Herkunft des Sklaven genannt gewesen sein könn

te, ist neben otxoye:vn öv•a recht unwahrscheinlich (vgl.P.Köln 

IV 187,19 mit Komm.). Bei Daris-Calderini, Dizionario dei nomi 
geografici findet sich überhaupt kein Eintrag, der mit ou~[ 

beginnt; bei Pape-Benseler sind unter ·ou~ALOV und ·ou~A6~ 

Ortschaften auf Kreta, in Epirus, in Thessalien und Sizilien 

verzeichnet. Man würde aber hier keinen Ortsnamen, sondern 

ein Ethnikon erwarten. 

6 oCxoye:vn: Der Sklave ist im Hause bzw. schon als Sklave 

geboren, vgl.I.Biezunska-Malowist, L'Esclavage II, S.47-48 

mit Anm.79; ead., Les esclaves nes dans la maison du maitre 

(otxoye:ve:t~) et le travail des esclaves en Egypte romaine, SC 

3, 1961, S.147-162. 

xa•nv•nx6•a x•A. bestätigt, daß es sich um einen bewährten 
und vertrauten Haussklaven handelt. Vgl.z.B.SB V 7533,9-19 

(Sklavenkauf, Oxyrh., vgl.BL VI S.137; 160/161 n.Chr.): xa•nv-
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. . 
~ou npo~ na•po~ ßetou xat ßeoeL na•po~ ~e•nAAax6•o~ zwtAou ot-. . 
xoyevn öoü[AOV ~]töu~ov XLA.; ibid.Z.41-43; SB III 6291,9. 

EL~ au•6v, ~ou: Der Schreiber schwankt zwischen objektiver 

und subjektiver Formulierung. Da die Urkunde aber im Prinzip 

objektiv abgefaßt ist, ist ~ou als Fehler zu betrachten. Vgl. 

oben 8.259 mit Anm.18. 

7 ]ov, darunter der Ausläufer eines lang ausgezogenen A oder 

a. Ergänzungsmöglichkeiten bieten P.Abinn.64,14-15: nLo•ou~ 

xat aöpao•ou~ xat XOAE~ EPEOL~ (= XaAn atpEOEL) xat Öv•a~ ex

•o~ tepa~ v6o[o]u xat en[a]~n~; SB V 8007,4-5: ~V xat EVLEÜ8Ev 

napaÖEÖWXQ OOL <L>Ö[L~ nLO)LL (= -LEL) XQL XQA~ atpEOEL, nLO

[•nv x]at döpao•ov oöoav ex•o~ [t]epa~ vooou xat ena~n~ [x]at 

aventAn~n•ov ano öat~ovo~; P.Turner 22,4-5: [avena~ov npo~ 

nav•wv xat ~n•e PE]~[ßo]v ~n•e öpanELLXOV tepa~ [•E v6oou ex-. . . . . ..... . 
•6~]; ebenso ibid.Z.20-21 und BGU III 887,5 und 17. 

E:na~n: Zur Diskussion über die E:na~n, die teils als "Aus

satz", teils als "Eviktion" verstanden worden ist, vgl.zuletzt 

D.Hagedorn, P.Turner 22,5 Komm.; L.Dorner, Zur Bachmängelhaf

tung beim gräko-ägyptischen Kauf, Diss.Erlangen - Nürnberg 

1974, 8.118-119; H.A.Rupprecht, Rez.zu P.Turner, SZ 99, 1982, 

8.378. Nach Rupprecht bedeutet en~n in den griechischen Kauf

verträgen "Aussatz"; gestützt wird diese Auffassung durch die 

Stellung des Ausdrucks im Text (neben der Epilepsie) und die 

Entfernung von der ßeßaLwoL~-Klausel. 

neuoew~ npooevexaeton~ ·~ nLnpaoxo~ev~: Gemeint ist die Be

fragung, ob der zu Verkaufende dem Sklavenstand angehört, d.h. 

die Anakrisis. Ein schönes Beispiel für das Verfahren der Ana

krisis ist P.Herm.Rees 18. 

Auf die erfolgte Anakrisis wird in Sklavenkaufverträgen an 

zwei Stellen hingewiesen: 1. Im Anschluß an das Signalement 

und die Versicherung, daß der Sklave gesund ist, so z.B. SB VI 

9145 (Fayum, 180-192 n.Chr.),12-13: avaxp[Lß]etoav xa•& •& 

npoo•e•ay~Eva; P.Oxy.XXXVI 2777 (4.3.212 ?) ,15-21: avaxpLß[E]v-. . 
•a uno •oü •oü vo~oü o•pa•ny[o]ü - - - QXOAOOßw~ ol~ EnEÖWXEV 

au•~ 0 WVOU~EVO~ ·n~ avaxp~OEW~ ßLßAELÖLOL~ wv •o ent unoy~~ 

•[o]ü o•pa•nyoü ~ovaxov foxev nap· tau•~ 0 au•or. WVOU~EVO~ mit 

Komm.zu 15-16; ebenso CPR VIII 18 (Oxyrh., 3.Jhdt.n.Chr.), An-
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fang. Vgl.auch P.Wegener, JJP 9-10, 1956, S.105. 2. Am Ende 

des Vertrags vor der Stipulationsklausel, s.u.zu Z.16-17. 

Zur Bezugnahme auf die Anakrisis in Sklavenkaufverträgen 

vgl.H.J.Wolff, Das Recht der griechischen Papyri Ägyptens in 

der Zeit der Ptolemaeer und des Prinzipats II, München 1978, 

S.225-260, bes.255 mit Anm.2. Vgl.zuletzt auch G.Messeri, Ana

krisis (P.Ant.III 187) e affrancamento (P.Turner 26), chiara

menti su aspetti della schiavitu nell'Egitto romano, APF 29, 

1983, S.33-40. 

nEOo~' ist in den Papyri bisher nur in CPR VII 24 Recto,15 

(tv•oAn, Oxyrh., 5.-G.Jhdt.n.Chr.) bezeugt; Z.14-15 lauten in 

der Edition: 

)w, npOOEVEX8ELon' •ot, ano•E[ 
)V UVEA6v•a, nEUOEW' •E npoo[. 

nEOo~v npoo<PEPE~v -.~vC ist demnach der terminus technicus für 

"jemanden einer Befragung unterziehen", so daß man auch in CPR 

VII 24 wohl ergänzen darf: 

nEUOE)w, npoOEVEX8ELonC •oLC ano•E[ 

)v UVEA6v•a, nEUOEWC •E npoo[EVEX8ELonC x•A. 
Wiederholungen sind in diesem Text üblich. In Z.13 steht übri

gens )ßOAEOE~V, nicht )ßOAEOEV. 

tyvwx6•a •nv öouAELav •oü xav6vob: s.oben d.Einleitung S.256. 
Der Ausdruck erscheint seltsam. öouAELa ist häufiger in der Be
deutung "Sklavenstand", "Sklavendasein" verwendet als in der 

heute im Neugriechischen üblichen "Arbeit". Im vorliegenden 
Kontext ergibt "das Sklavendasein des Kanon kennend" keinen 
Sinn, sondern es muß doch wohl gemeint sein, daß der Sklave 
die Arbeit, die mit dem Kanon verbunden ist, kennt; unter Ka

non kann ich hier nur den canon frumentarius verstehen. Vielleicht 

muß rnijn interpretieren: "die Arbeit, die einem Sklaven bei der 

Steuererhebung zukommt". Zu dieser Bedeutung von ÖOUAELa, "ser

vice", vgl.I.Biezunska-Malowist, L'esclavage II, S.118 mit Hin

weis auf P.Ryl.II 153,29.32. Eine weitere Stelle in einem Skla

venkaufvertrag, wo auf eine Tätigkeit des Sklaven hingewiesen 

wird, ist SPP XXII 60 (Athribis, 2./3.Jhdt.n.Chr.; vgl.ZPE 50, 

1983, S.134),14: [öc unou)PYEL ~UA~; vgl.Dorner, Sachmängel

haftung S.30-31. 

7-9 Der Kontext um w~oAoynoa [ ist völlig unklar und durch 
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keine Parallele zu erschließen. 

8 ] VLV: ]ouvLv? Wahrscheinlich das Ende eines Personen

namens. Was für eine Funktion dieser -unis, der Sohn des Horos, 

mit Spitznamen Kanosis, bei dem Kaufgeschäft gehabt hat, ist 

mir rätselhaft. Wenn er ein Zeuge wäre, müßte er im Unter

schriftenteil noch einmal begegnen. Es erscheint im Verlauf 

des Textes noch eine weitere rätselhafte Person, ein ßEßaL~•n~ 

(Z.14), über den der Kontext ebenfalls keinen Aufschluß gibt. 

Ob es sich um denselben Mann handelt? 

KavooL~: ein bisher unbezeugter Name. Preisigke verzeichnet 

im Namenbuch einen Beleg für KavwöL~ (SB I 1216,2) und mehrere 

für Kavw~ (alle aus vorchr.Jahrhunderten). Vgl.auch den Orts

namen Kavw•o~ vnoou (SB XIV 11970,5; G.Bastianini,ZPE 47, 1982, 

S.211ff., bes.213 Anm.17; M.Drew-Bear, Le nome Hermopolite, 

toponymes et sites, Ann Arbor 1979, S.137 s.v.[ASP 21]). 

t~vnoauevou: Zur Augmentierung vgl.F.Th.Gignac, A Grammar 

of the Greek Papyri of the Roman and Byzantine Periods II, 

Milane 1981, S.226. Der Schreiber gebraucht gleichzeitig auch 

die nicht syllabisch augmentierte Form (Z.9), vgl.Gignac, ibid. 

S.227. 

Für das hier verwendete Symbol für ÖEKaöapxn~. t• vgl.z.B. 

P.Beatty Panopolis 2,28 mit Komm.S.132; P.Abinn.29,2 mit Komm. 

9 Die Aushändigung des Preises. Preise für Sklaven sind zu

sammengestellt von I.Biezunska-Malowist, L'esclavage II, An

hang S.165-167; J.A.Straus, Le prixdes esclaves dans les pa

pyrus d'epoque romainP. trouves en Egypte, ZPE 11, 1973, 5.289-

295; vgl.auch R.S.Bagnall - P.J.Sijpesteijn, op.cit.oben Anm. 

15, und oben die Einleitung S.257-258. 

•ou•ou sollte sich auf den Verkäufer beziehen, der demnach 

vorher ebenfalls genannt gewesen sein muß. Es erscheint mir 

ziemlich unwahrscheinlich, daß auch der Käufer einen Eviktions

garanten hätte gehabt haben sollen. Vermutlich sind die Casus

endungen auch hier zum Teil falsch. 

9 napELAn~[- und 10 tEouoCav tXELV müssen beide zum Subjekt 

den Käufer haben, dagegen sollte sich anoöEö~KevaL auf die 

Ubergabe des Sklaven (nicht des Geldes) beziehen. Das vor tE
ouoCav txELV stehende KaL kann also nicht anoöE~KevaL mit 

diesem verbinden, so daß nur eine Gleichsetzung von napELA~~[-
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und tfouoCav ~XELV möglich ist. Dann muß naPELAn~[~vaL1 er

gänzt werden, obwohl der finale Sinn der Wendung npo~ •o dno 

•oO vOv x•A. sich nicht gut mit dem Infinitiv Perfekt verträgt. 

Eine Alternative wäre, napELAn~[6•a1 zu ergänzen und in Z.10 

das xaL vor tfouoCav zu tilgen, wobei allerdings das überflüs

sige aü•6v nach ~XELV stört. 

Wovon der Infinitiv dnoöeöwxlvaL zum Subjektsakkusativ "der 

Verkäufer" abhängt, bleibt offen. Neben dem im Text abgedruck

ten Ergänzungsvorschlag wäre z.B.auch ein weiterer präpositio

naler Ausdruck möglich wie etwa [--- ~e•a •o •ov AüpnALOv UHpw

va •ov npoyeypa~~lvov öo0Ao1v dnoöeöwxlvaL. Stilistisch ele

gant ist beides nicht. 

10 xetpav: Zur Form vgl.F.Th.Gignac, Grammar II, S.45-46. 

10-11 Aufzählung der Nutzungsrechte. Vgl.z.B.PSI XII 1228, 

15-18 (Sklavenkauf, 188 n.Chr.): npo~ •o dno •oO vOv xpa•etv 

aü•ov [xa1t KUPLEUELV •oO nEnpa~EVOU aü•~ ~Epou~ n~LOOU~ -~~ 

[npoyeypa1~~evn~ öouAn~ xat tEouoCav ~XELv ÖLOLKELV [xat oCxo

vo1~etv nept aü•oO w~ tav atp~•aL x•A. Vgl.auch BGU I 316 = 
MChr 271 (Sklavenkauf, Askalon, 395 n.Chr.): xat napeöwxev aü

·~ •ov [npoyeyp(a~~EVOV)1 ÖOUAOV KUPLW~ ~XELV xat ÖEOnOLLKW~ 

x•äo8[aL xat1 nwAEtv ÖLOLxetv öv dv atp~•E •p6nov dno ·~~ o[n

~epov1 n~epa~ xat EL~ aEC. BGU I 13,9-11 (Kamelkauf, Fayum, 

29.7.289): npo~ •o ano •ou vOv·napLAn~o•a OEau•ov tfouoCav 

~XELV t•epoL~ nwAELV xat ÖLOLKELV xat tnLLEAELV nEPL aÜ•o0 W~ 

tav atpij x•A. 

11 ~nÖE~Lä~ ÖE - 13 ndoL ßEßaLWoL (= nao~ ßEßaLWoEL): Die 

Nichtangriffsklausel, durch die alle späteren Ansprüche des 

Verkäufers oder seiner Rechtsnachfolger ausgeschaltet werden. 

Die Formel ist sehr ausführlich stilisiert. Für einzelne Wen

dungen vgl.z.B.PSI XII 1228,19-20: ·~~ [ß1EßaLwoe[w~ ouvaxo-1 

AOU8ouon~ •ij dnoöo~EV~ 8a•p~LL ÖLa n[a1v•6~. SPP XX 71,15-17: 

[•~~ ßEßaLWoEW~ npo~ näoav ßE1ßaLWOLV tfaKOAOU8ouon~ ·~ LE nw

AOUVLL xat ·~ npOKEL~EV~ ou~ßEßaLWLij [xat un tnEAEUOE08aL aü

•ov unö' dAAOV u1ntp aü•oO tnt •nv wvouuevnv ~nöt tnt •ou~ 

nap aü[•1~~ nept unöevo~ •~o[öe •1~~ [npaoew~1. P.Jur.Meyer 

34 = P.Oxy.I 95 = MChr 267 (Sklavenkauf, Oxyrhynchos, 129 n. 

Chr.), 30-32: -~~ ßEßaLwOEW~ -~~ aü·~~ ÖOUAn~ 6Looxopo0•o~ 

npo~ näoav ßeßaCwoLv tnaxoAouaoüon~ ·~ 'Ayaa~ 6aCuov[L1 x•A. 
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UTIEP WV (= Öv): gerneint ist UTIEP OÖ n~npaKEV ÖOUhOU. 

13 Kat nav•a- 14 öanavn~ao~v: Eviktionsgarantie. Vgl.CPR I 

109,8-10: ßeßa~ot ÖE n Aupn[ALa 'Hpat~ ---] nav•a •ov ETI€A€U

o6~EVOV n E~no~no6~[EVOV ---] napaxpn~ •ot~ LÖLO~~ auTn~ ava

AW~ao~[. BGU I 13,12-15: •ov ÖE ETI€A€U06~EVOV n E~no~no6~EVOV 
•oü nenpa~~VOU Ka~nAOU n ~~pou~ aUTOÜ xap~v n~et~ auTOV anooTn

ow~EV Kat EKÖ~Know~ev napaxpn~a Tot~ töCo~~ tauToov öanavn~ao~v. 

P.Abinn.64,2-4: -·--] TOV IT•[o]AE~tov Kat ön6TEPOV auTWV TWV . . . . . 
öuo [e]y[y]u[w]v UAAnAWV anoo•[n]o~v Kat EKÖ~Kno~v (= -oe~v) 

napaxpn~a Tot~ töCo~~ auToov öanavn~o~v. Vgl.auch Dorner, Sach

rnängelhaftung S.41-42. 

13 Ka8" öv önno•a~oüvTp6nov: Vgl.P.Turner 40,18. 

xp6v~: Zu verstehen ist wohl entsprechend zum Vorangehenden 

OL~ önnoTEOÜV xp6v~. 

14 K]at T~ ßeßa~w•~: Auffällig ist das Simplex. Es wäre sehr 

merkwürdig, wenn ein weiterer Garant im Spiel wäre; es kann 

sich auch hier eigentlich nur um Flavius Arnrnonius, den eyyuo

ßeßa~wTn~ handeln. 

In der Klammer stand wohl das Subjekt, n~et~ oder eher noch 

EYW ö anoö6~EVO~ + Namen, danach wäre dann zu lesen K]at ö 

ßeßa~wTn~. 

Es ist äußerst unwahrscheinlich, daß auch der Käufer einen 

ßeßa~w•n~ bei sich gehabt haben sollte. Wenn hier nicht der 

bekannte Bürge und Garant Flavius Arnrnonius gerneint ist - was 

eigentlich nicht anders sein kann - könnte man an die rätsel

hafte Person aus Z.8 und 9 erinnert werden. 

n (= et) ö€ ~n- 15 öanavn~aTa2 : Strafklausel. Zu zahlen 

ist im Falle des Vertragsbruches der doppelte Kaufpreis plus 

Schadenersatz, aber keine Fiskalrnult. Zahlung des doppelten 

Kaufpreises ist auch in BGU III 895, 887, P.Abinn.64, P.Lips. 

4 und 5 vorgesehen; vgl.auch A.Berger, Die Strafklauseln in 

den Papyrusurkunden, Leipzig 1911, 8.141. 

Die seltene ön6Tepo~-Wendung begegnet noch einmal in einem 

spätbyzantinischen Darlehensvertrag, P.Masp.I 67126,18-19 (7. 

1.541): [ano]öoüvaC 00~ O~OAOYOÜ~EV n~et~ ÖE a~~6TEPO~ Kat 

ön6•epo~ [n~v KaTa To] •n~ ahAnAeyyun~ öCKa~ov KTh.; z.39 

nuä~ TE a~~oTgpou~ Kat Ön6TEPOV n~v napaoxetv KTA. Vgl.auch 

P.Abinn.64,2-4 (zit.o.zu Z.13). 
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oL· eyyuwv a[~~n~wv]: Vgl.P.Abinn.64,2-4 (zit.o.zu Z.13) und 

P.Oxy.XLIX 3485 (Gelddarlehen, Oxyrh., 23.8.38 n.Chr.) ,27: xat 

anoowoo~EV CL. evyuwv a~~<n~>wv xa36•L np6xEL,aL. 

15 KUL W~ (= Ö~ ?) dv $UVfj nEnoLn~~VO~ UU,OÜ Öanavn~a·a für 

ij) --- nEnoLn~EV(jl = •ou,(jl, ös;; dv --- nEnoLn~t!:vo~ "demjenigen, 

der auch immer nachweislich Aufwendungen für ihn gehabt hat." 

Eine Parallele für diese Wendung ist mir nicht bekannt. 

~'L OE - 16 ~noEVL: Garantie, daß der Sklave von allen Evik

tionsansprüchen sowie allen privaten und öffentlichen Belastun

gen frei ist. Vgl.BGU I 193 = MChr 268 Kol.II 18-20 (Sklaven

kauf, Ptol.Euerg., 136 n.Chr.): [xat napeEao3aL] avena~ov xat 

UVEV[E]xupa[o•ov] xat UVEnL[OUVEL]o•[o]v x[at] xa3[apov ano] 

na[vho~ 6~ELM~ados;;] on~o[oC]ou ~ExPL vov· l v [ ]w[ 

ano I OE] ELOLW,LXWV x[at n]aon~ E~no[L]noEw~ OLa [nalv•o[s;;]. 

ano on~oo(a~ x•~.: XPELas;;? E:~noLnoEws;;? Vgl.PSI VII 771,15 

mit Komm.; P.Oxy.IX 1208,19ff. 

16-17 Hinweis auf die Beifügung der Anakrisisurkunde; vgl. 

o.zu Z.7. Ähnlich P.Abinn.64,6-7: avaoeowxav OE ot anooo~EVOL 

•fj E:wvn~ev~ nv nEnoCnv•aL E:nt •n[~] OLXULOOOOLa~ [•lwv OLKE,WV 

avaxpLOLV oöoav •fj EVEo•wo~ (Spatium) und Z.17-18: xat ava

OEOWKU~EV a6•fj nv TIETIOLn~E3a a6•wv E:nt ·n~ OLXEOOOOLas;; avaxpn

OLV (= -KPLOLV), Stipulationsklausel. SB XIV 11277 (Neilupolis, 

20.2.225 n.Chr.), 23-25: ÖOU~[n]v Ew•nPLÖav avaxpL3Etoav Üno 

•oü •oü vo~oü ßaoL~[Lx]oü ypa~~a•E:ws;; oLaoExo~t!:vou •nv o•pa•n

y(av Au(pn]~(ou 'npLyevou~ •fj npoxEL~EV~ n~ep~, dazu G.Geraci 

ad loc. Vgl.ferner P.Lips.4,15; P.Turner 40,13; P.Oxy.IX 1209 

(Sklavenkauf, 251-253 n.Chr.); P.Ross.Georg.III 27,7 Komm.; 

SPP XX 71,10: ]o(ou •ns;; avaxp(oEws;; •Ö av,(ypa~ov tEn~ üno•t!:

•ax•aL (der Anfang muß lauten [•oü ßLß~L]o(ou, vgl.P.Oxy.XXXVI 

2777,17., zitiert o.zuZ.7.) Vgl.auch I.Biezuflska-Malowist, 

L'esclavage II, S.54-63; ead., Le recensement et le controle 

public des esclaves dans l'Egypte greco-romaine, Proceedings 

of the XIIth Int.Congr.of Papyrol., Toronto 1970, S.32-33; F. 

Dorner, Sachmängelhaftung S.28. 

17 Enpax3n ~u~ax3nve •aL: zu lesen €:npäx3aL (= nEnpäx3aL) 

~u~ax3nva( ,E. Zum Gebrauch des Augments statt der Reduplika

tion vgl.B.G.Mandilaras, The Verb in the Greek Non-Literary 

Papyri, Athens 1973, § 418; Gignac, Grammar II, S.243, c 1. Für 
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n = aL vgl.Gignac, Grammar I, Milano 1976, S.248,2; für E a 

ibid.S.192,1; für UL = E ibid.S.193,2. 

Hier fst die Langform der Stipulationsklausel (vgl.D.Simon, 

Studien zur Praxis der Stipulationsklausel, München 1964, S.47-

49 [MB 48]) wiederum erweitert; dafür habe ich bisher keine Par

allele gefunden. Stipulationsklauseln, in denen yeyevna8aL 

durch nenpäx8aL ersetzt ist, führt Sirnon S.47-48 mit Anm.17 an. 

In späterer Zeit erscheint auch ~uAaTTELV neben einer Reihe an

derer Infinitive, wie z.B.in der Formel xat tnepw•n8EtG •aü8' 

oü•w~ EXELV owaeLv noLetv ~uAaTTELV tuu€veLv wuoA6ynaa (Simon 

S.49 und 92-95), was aber hier nicht vergleichbar ist. Viel

leicht liegt auch hier eine lateinische Wendung zugrunde. 

Für syntaktisch gleichgeordnetes tnepw•naev - wuoA6ynaev 

vgl.P.Abinn.64,8-11; P.Turner 22,23-24; BASP 13, 1976, S.95 

Z.17-19 (=SB XIV 11705; Philadelpheia, 213 n.Chr.). Zum Ein

schluß des Bürgen in die Zustimmung vgl.Simon S.75; P.Oxy.IX 

1209,28-30; SB XIV 11277. 

17 ava~EPOUEVO~ uno BLKTWPLUVOV npaLnOOLTOV: Vgl P.Abinn. 

60,1-4: ~A(a]OULO~ 'HAELU~ OTPUTL(W]Tn~ ava~EPOUE(vo~] gv 

KaOTPOL~ ßLov[u]aLaoo[~] uno 'A V Enapxov ano 6[~~]LKKL-

OU KULVOÜ mit Komm.zu Z.2. 

18 Vgl.M.Hässler, Die Bedeutung der Kyria-Klausel in den 

Papyrusurkunden, Berlin 1960. 

19-20 Der fideiussor gilt nach römischem Recht als secundus 

auctor, vgl.FIRA III 2 , S.288, Anm.7; dadurch erklärt sich viel

leicht der Empfang des Geldes und dessen Bestätigung. 

Ubersetzung 

(Unter dem Konsulat des Rufius Volusianus und des Petronius 

Annianus,) der viri clarissimi, am 26.Pachon, in der mansio des 

Dorfes Terenuthis im Prosopites. 

2 (Es bekennt Aurelius Heron, - - - aus dem Dorf Kramnos im 

Vorgebirge von Antipyrgos, mit seinem Bürgen, Eviktionsgaran

ten und fideiussor als Beistand, (Flavius Ammonius, der als 

Veteran in Ehren entlassen ist, er selbst aber ? ) Veteran aus 

dem officium, wohnhaft in dem Dorf Terenuthis im Prosopites, 

ihm zur Seite als Rechtsbeistand der Bürge und Eviktionsgarant 

Flavius Ammonius, in Ehren entlassener Veteran - - - (diese 
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bekennen also,) entsprechend dem vorliegenden Kaufvertrag von 

jetzt an und für immer und alle Zeit verkauft und überschrie

ben zu haben dem Flavius Leontius, decurio, stationiert in dem 

genannten Terenuthis bei der Truppe, die unter dem Befehl des 

praepositus Victorianus steht, (diesem bekennen also verkauft zu 

haben) Aurelius Heron, und sein Bürge und Eviktionsga-

rant Flavius Ammonius, in Ehren entlassener Veteran, einen 

männlichen, honigfarbenen Sklaven, - den Sohn der Demetria, 
er selbst mit Namen Theodoros oder wie auch immer man ihn nen

nen wird, im Hause geboren, in seinen (des Verkäufers) Besitz 

gekommen durch Erbschaft von seinem oben angeführten Vater 

- - -, - - - frei von Epilepsie und Aussatz~ vor dem Verkauf 

wurde ihm die Frage vorgelegt~ er ist vertraut mit der servitus 

canonis - - -. 8 (Die Obergabe ist erfolgt in Gegenwart ? ) des 

- - -nis, des Sohnes des Horos, mit Beinamen Kanosis, auch in 

Gegenwart (?) des Bürgen und Eviktionsgaranten Flavius Ammo
nius, des Veteranen, und des Käufers Flavius Leontius, des 
decurio, ferner aber auch - - - - des Käufers und dessen 

(des Verkäufers ?) Bürgen und Garanten. Der Kaufpreis, fünf

hundert Silbertalente in Kaisermünzen, macht 500 T., ist voll

ständig in bar aus der Hauskasse ausgehändigt worden, so daß 

von jetzt an der Käufer, Flavius Leontius, decurio, (von Aurelius 
Heron, der bekannt hat (?), den Sklaven) namens Theodoros, den 

Sohn der Demetria, von Hand zu Hand verkauft zu haben, diesen 

nun besitzt und vom heutigen Tage an die Möglichkeit hat, ihn 

anderen zu verkaufen und - , wie auch immer er will, recht-

mäßig und ungehindert, mit dem Recht des Besitzers~ auch in 
der Folgezeit bleibt dem Verkäufer selbst kein Rechtsanspruch 

mehr auf den Sklaven namens Theodoros, den Sohn der Demetria, 

weder ihm noch seinen Rechtsnachfolgern noch seinen Erben noch 

irgendeinem anderen an seiner Stelle, weder jetzt noch in Zu

kunft, auch nicht auf einen Teil von ihm, unter keinem Vorwand 

und auf keine Weise. 
13 Die Garantie obliegt dem Verkäufer und seinem Bürgen und 

Eviktionsgaranten, und zwar immer, mit jeder Sicherheit. Jeden, 

der auf welche Weise oder zu welcher Zeit auch immer Forderun

gen oder Rechtsansprüche wegen des Sklaven oder eines Teils 

von ihm erhebt, - - - werden wir - - - fernhalten und sogleich 
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auf eigene Kosten vor Gericht bringen~ andernfalls werden wir, 

entweder einer von uns durch gegenseitige Bürgschaft oderbeide, 

dem Käufer Flavius Leontius, decurio, den bezahlter Kaufpreis 

doppelt und allen Schaden und alle Aufwendungen bezahlen, und 

zwar jedem, der auch immer nachweislich Ausgaben für ihn gehabt 

hat. Ferner wird der Verkäufer dem Käufer garantieren, daß der 

Sklave - - - frei von Eviktion, nicht verpfändet und unbelastet 

von jeder anderen hypothekarischen Belastung, von staatlicher, 

privater, städtischer und den Tempeln zukommender Schuld ist 

und auf keine Weise irgendein Anspruch auf ihn vorliegt. 

16 Der Verkäufer hat zusammen mit dem Verkauften (?) die Urkun

de über die Anakrisis, die er hat vornehmen lassen, (dem Käu

fer) ausgehändigt. 

17 Darüber, daß der Vertragsinhalt auf diese Weise richtig und 

gut gemacht ist, sicher abgeschlossen ist und bewahrt wird, 

hat der Käufer Flavius Leontius, decurio, eingetragen unter dem 

praepositus Victorianus, stipuliert, und der Verkäufer Aurelius 

Heran mit seinem Bürgen und Eviktionsgaranten Flavius Ammonius, 

Veteran, hat versprochen, daß der gesamte Vertragsinhalt maß

geblich und sicher garantiert ist. 

18 (2 .Hd.) Ich, der oben genannte Aurelius Heran, habe den oben

genannten Sklaven Theodoros verkauft und überschrjeben~ ich 

habe den vereinbarten Kaufpreis vollständig in bar aus seiner 

(des Käufers) Hauskasse erhalten, fünfhundert Silbertalente, 

macht 500 T., wie oben steht. Ich, Aurelius Syrien, habe für 
ihn ihn seiner Gegenwart geschrieben, weil er nicht schreiben 

kann. 

19 Ich, der oben genannte Flavim; Ammonius, Veteran, bürge und 

garantiere gemeinsam (mit dem Verkäufer) für den Verkauf und 

habe den Kaufpreis für den Sklaven, fünfhundert Silbertalente, 

macht 500 T., vollständig in bar erhalten, wie oben steht. Ich, 

Aurelius Syrien, habe für ihn in seiner Gegenwart geschrieben, 

weil er nicht schreiben kann. 

B. Kramer 
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233. LIEFERAN~/EISUNG FOR GETREIDE 

9,5 x 7,5 cm Oxyrhynchi tes 
Tafel XXI 

Links etwa 2 cm, unten 1,5 cm Rand, rechts abgebrochen. Ge

wandte, mittelgroße Schrift. 

Herakleios erteilt Herrn ••• den Auftrag, dem Bäcker Achilleus 

im Dorfe Thosbis eine bestimmte Menge Getreide zu liefern. 

Interessant ist die Art der Datierung, die sich nicht häu

fig findet (s.zu z.4). 

·HpaxAeLo~ ·Ep~[ xaLPELv.J 

öo~ "AXLAAL ap•oxon~ [xw~n~] 

SWaßew~ OL•ou ap[•aßa~ (Zahl)] 

4 (~•ou~) Aß' xß' Lö' e' TußL ~-

3 e<iiaßL!;: Calderini-Daris, Diz.II S.301: "Oxyrhynchites, 

nella toparchia superiore." 

4 "Im 32. Jahr des Constantinus I., im 22. des Constanti

nus II., im 14. des Constantius II. und im 5. des Constans." 

Diese Art der Datierung ist typisch fi.1r den Oxyrhynchites 

(R.S.Bagnall-K.A.Worp, Regnal Formulas in Byzantine Egypt, 

BASP Suppl.2,1979,42). nach dem Tod des Constantinus I. (22.5. 

337) wurden hier und ebenso im Herakleopolites dessen Regie

rungsjahre weitergezählt, also als eine Art Ära verwendet. 

Auch die Regierungsjahre der drei Caesaren wurden ungeachtet 

ihrer Proklamation als Augusti (9.9.337) weitergezählt. Das 

erhaltene Haterial ist zusammengestellt bei Bagnall-tvorp, The 

Chronical Systems of Byzantine Egypt (=Stud.Amstel.8), Zutphen 

1978, S.37f. und Bagnall-\vorp, Regnal Formulas S.41. Neue Be

lege für diese Art der Datierung bringen P.Oxy.XLVIII 3384-

3388;3390f.;3395. 

Die Angabe des Regierungsjahres des Dalmatius fehlt bereits. 
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Sein Tod war also zu diesem Zeitpunkt schon bekannt. Wann er 

ermordet wurde, steht nicht genau fest. Die Quellen lassen nur 

erkennen, daß es bald nach dem Tod des Constantinus I. (22.5. 

337) geschah. 1 ) Der vorliegende Papyrus ist der früheste ohne 

Angabe des Regierungsjahres des Dalrnatius. P.Coll.Youtie II 82, 

11 (=P.Oxy.XLV 3266) vorn 13.August 337 führt das Regierungs

jahr des Dalrnatius noch an. 

K.Haresch 

1) A.H.~I.Jones-J .R.Martindale-J .Horris, The Prosopography 
of the Later Roman Empire, Vol.I, Carnbridge 1971, 241. 
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234. EINGABE AN EINEN RIPARIUS <?> 

13,5 x 40 cm Oxgrhgnchos 
Tafel XLV 

Der Papyrus ist in großzügiger, gut lesbarer Kursive ge

schrieben. Auf dem Verso findet sich ein Vermerk der Behörde. 

Auf der rechten Seite fehlen die Zeilenenden, sonst vollständig. 

Die Eingabe ist im Schema des Hypomnema I•Q ÖELVL napn TOÜ 

öetvo~) abgefaßt, wie das für Schriftstücke, die an Behörden 

gerichtet sind, üblich ist. 

Offensichtlich handelt es sich um folgenden Sachverhalt: 

Aurelius Abraam aus Oxyrhynchos bringt beim Ratsherrn Flavius 

Ioseph, der wahrscheinlich Riparius1 ) von Oxyrhynchos ist, ei

ne Eingabe ein. Durch die Nachlässigkeit der Flurwächter des 

Dorfes Paneuei sei an einer Bewässerungsanlage während der 

Nacht Schaden entstanden. Dafür werden diese nun haftbar ge

macht. Es wird gefordert, daß sie herbeigeschafftund in Gewahr

sam genommen werden, bis die Angelegenheit entschieden ist. Von 

den Flurwächtern sind offenbar die in Z.11 genannten KaKoüpyoL 

zu scheiden, die den Schaden verursacht haben und von deren 

Vorführung (napdOLaaL~) die Rede ist. 

Bei dem Adressaten der Eingabe handelt es sich höchstwahr

scheinlich um einen Riparius. Einen Hinweis darauf scheint ein

mal der Umstand zu geben, daß er mit n an EVTPEXELa (Z.13) an

gesprochen wird. Dies ist eine für einen Riparius übliche Form 

der Anrede (P .Amstel.1, 1 O: P. Flor, III 284,10: t> .r.1asp. III 295 

II 13 und 328 IV 18: P.Masp.I 91,14) • 2 > Ebenso stimmt dazu, daß 

1) Die Riparii sind Polizeibeamte, denen das Polizeiwesen 
des Gaus unterstellt ist. Sie bilden ein Kollegium von zwei 
Mann (F.Oertel, Die Liturgie, Leipzig 1917, S.284ff.). 

2) Nicht auf einen Riparius geht die Verwendung von EVTPE
XELa in PSI X 1114,12 und P.Oxy.XLVII 3350,6. Unklar ist der 
Adressat in PSI VIII 932,15 und P.l1asp.III 334,9. In P.Lugd. 
Bat.XIII 13,5 könnte ein Riparius mit n an EVTPEXELa angespro
chen worden sein, in PSI VIII 876,14 wird gegenüber den np6-
GL~OL von Oxyrhynchos diese Anrede gebraucht. 
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der Angesprochene ein noA.vtEUO]..LEVO!;; ist (vgl. P.Hed. I 45,3; 

P.Amstel.1,2; P.Lips.37,3; P.Lond.V 1648,3; P.Flor.III 281,4 

und 313,4). Daß der Adressat ein Flavier ist, entspricht auch 

dem Bild, das man erwartet. 3 ) Auch sonst sind in Oxyrhynchos 

in ähnlichen Fällen Eingaben an Riparii gerichtet worden. 4 ) 

Ein Flavius Ioseph ist in Oxyrhynchos für das Jahr 421 als Ri

parius belegt (P.Lugd.Bat.XIII 8). Ilöglicherweise handelt es 

sich hier um ein und dieselbe Person. 5 l 
Die Papyri zeigen, daß Bewässerungsmaschinen, meist einfach 

nur ]..Lnxavn genannt, immer wieder zu Streitigkeiten Anlaß gege

ben haben. In P .r~ed. I 45 aus dem Jahr 449 ist zwar nur der Be

ginn einer Eingabe erhalten, aber so viel ist erkennbar, daß 

ein übergriff auf eine ]..Lnxavn ebenfalls an den Riparius von 

Oxyrhynchos gemeldet wird. Der leider nur schlecht erhaltene 

P.Bon.22, ebenfalls aus Oxyrhynchos, enthält eine Eingabe wegen 

eines offensichtlich ganz ähnlichen Falles, wobei für die Schil

derung des Herganges der Tat zum Teil dieselben Ausdrücke ver

wendet werden wie hier (P.Bon.22,6f.) . 6 l 

Auch in anderen Papyri werden Flurwächter für entstandenen 

Schaden haftbar gemacht. In P.Hed.I 42 (6.Jhdt.) beauftragt ein 

Beamter (vielleicht auch aus Oxyrhynchos) den ihm untergebenen 

OU]..l]..LaXO!;; Philaxenos auf Grund der Eingabe eines Bauern die nE

PLOUVOU!;; (=nEpUOLVOU!;;) aypo~uA.axa!;; vorzuführen, da napa cnv 
U]..LEAELav aucnv (=aUcWV) Schaden entstanden sei an den ]..LnxavLKa 

Öpyava cn[!;; au]:~ü ]..Lnxavn!;;. In P.Oxy.XXXIV 2730 (4.Jhdt.) er

sucht ein gewisser Horion seinen Vorgesetzten, wegen des Dieb

stahls einer Bewässerungsmaschine cov naL6Lo~6A.axa (=nE6Lo-) 

3) Eine Liste der Flavii unter den Riparii von Oxyrhynchos 
bietet J.G.Keenan, The Names Flavius and Aurelius, ZPE 13,1974, 
292f. 

4) P.Hed. I 45 (449 n.Chr.), P.Lugd.Bat.XIII 8 (421 n.Chr.), 
P.Amstel.1 (455 n.Chr.). 

5) Die zeitliche Differenz von zehn Jahren ist kein Hinder
nis. Zum Vergleich sie angeführt, daß als Riparius von Herrnu
polis ein Aurelius Dorotheus für die Jahre 373 und 385 über
liefert ist, ebenso ein Aurelius Zenodotus für 385 und 389 
(Keenan, a.a.O.,S.292,Anm.l74). 

6) Die in den Anmerkungen zitierten Stellen aus P.Bon.22 
bringen zum Teil Lesungen, die gegenüber der Edition abweichen. 
D{ese Lesungen wurden durch eine Photographie möglich, die mir 
G.Geraci freundlicherweise zukommen ließ. 
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xat •ou~ ~nt •n~ tpnvn~ xat •ov apxt~•ov (=UPXE~oöov) vorfüh

ren zu dürfen. 

Auch sonst, nicht nur im Zusammenhang mit Bewässerungsma

schinen, werden Flurwächter zur Verantwortung gezogen. In P. 

Amstel.1 (Oxyrh., 455 n.Chr.) wird in einer Eingabe an die Ri

parii im Falle eines Viehraubs wegen a~EALa •wv ÜnEu5uvwv ~u

Aaxwv die Vorladung und Verhaftung dieser ~1ächter gefordert. 

Wahrscheinlich auch in P.Lugd.Bat.XIII 8,9 (Oxyrhynchites, 421 

n.Chr.), wo in Zusammenhang mit einem Diebstahl von Heu ebenso 

die Rede auf die aypo~uAaX[E~] x[w~Jn~ Ta~nE•[t?) kommt. In . . . 
PSI I 47 (ebenso aus Oxyrhynchos, 6.Jhdt.) ist der Befehl ei-

nes Riparius erhalten, in dem die Kephaliotai und Eirenarchen 

des Dorfes Tholthis aufgefordert werden, auf Grund einer Ein

gabe der örtlichen Grundbesitzer die Vorladung •w[v] ~~po~uAa

xwv napa~EAOuv•w[v =15] •oü aypoü xat ~n XWAU6v•wv •ou~ •oA[~]oov

=~~ AU~EVE08aL (=AU~aLVE08aL) ·~ ayp~ durchzuführen. Vergleich

bar ist auch P.Flor.III 359 (6.Jhdt.), wo vier Komarchen (viel

leicht auch durch einen Riparius) aufgefordert werden, acht 

aypo~ÖAaXE~ in die n6AL~ zu bringen, ohne daß ein Grund für die

se f.1aßnahme angeführt wird. 

Daß die Behörde sowohl gegen die haftenden Flurwächter als 

auch gegen die eigentlichen Ubeltäter vorgeht, zeigt sich auch 

in einem Brief des 6. oder ?.Jahrhunderts (P.Lond.III 1032 p. 

283) , wo der Verfasser verspricht: ouöE~la ydp 6n•noL~ yEvn

oE•aL nap' ~~oü nEpL ·n~ ßAaßn~ •oü XWPLOU ~ npo~ •ou~ aypo

~UAaxa~ ~ npo~ au•ov ana NaxLOV EL.E au•o~ aC.L6~ ~O.LV w~ AE

YOUOLV EL•E [d]AAO~ (Z.4f.). 

Schließlich scheint derselbe Vorgang bereits für das Jahr 

125 n.Chr. belegt zu sein. In BGU III 759 fordert ein Hirtedes 

Dorfes ~hynis, der bei einem Raubüberfall auf seine Herde ver

letzt worden ist, die Vorführung des vo~o~uAa~, des Vorgängers 

des nEÖLO~UAa~ bzw. aypo~ÖAa~, und des UPXE~oöo~ vor den o•pa

•nYo~ "Ep~o[val•ou], Önw~ napao.now[o]L •ou~ at•[lou~ xaL] ano

•ELOWOL •d npna~Eva. 8 l 

7) So scheint die Stelle nach E.Boswinkel-P.J.Sijpesteijn, 
Greek Papyri, Ostraca and Mummy Labels, Amsterdam 1968, Tab. 
44 zu lesen zu sein. Die Lesung verdanke ich D.Hagedorn. 

8) Vgl.P.Oxy.I 69 (190 n.Chr.) und Oertel, Liturgie S.267 
und 277. 
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Bei den Flurwächtern handelt es sich um ein liturgisches 

Amt. 9 ) Aus den angeführten Belegen sieht man, daß die Flurwäch

ter im Falle der aUEAELa persönlich haftbar gemacht wurden, wo

bei man normalerweise ihre Vorführung und Verhaftung fordert. 

Das entspricht einem munus personale mit Haftung für selbst

verschuldete Ausfälle. 10) 

Auf dem Verso des Papyrus ist vermerkt, daß die Eingabe xa

•a •wv TIEÖLO~UAaxwv xwun~ TiaVEUEL gerichtet ist, nicht aber zu

sätzlich gegen unbekannte Täter. Auch in der Eingabe selbst 

ist erstaunlich wenig von den xaxoüpyoL, die sich an der unxa

vn zu schaffen machten, die Rede. Das könnte den Verdacht auf

kommen lassen, daß xaxoüpyoL und nEÖLO~UAaXE~ identisch seien. 

zwei Argumente sprechen aber dagegen. Einmal ist es sehr un

wahrscheinlich, daß Flurwächter sich an dem ihnen anvertrauten 

Gut vergreifen, wenn sie wissen, daß sie in vollem Ausmaß dafür 

haften müssen. 'I-leiters stimmen einige \'lendungen mit P.Amstel.1 

und P.Med.I 42 überein; dies legt die Annahme nahe, daß hier 

auch inhaltlich parallele Fälle vorliegen. Da ist einmal die 

Wendung napa •nv •ou•wv at•Cav (Z.6), das an P.Hed.I 42,2 napa 

•nv auEAEt.av ainnv (=a{nwvl erinnert. Andererseits hat [xai: 

•nv] •wv xaxoupywv napaa.aoLV [YEVEoßaL •oL~ VOUOL~] npo~ ano

AOytav eine enge Parallele in P.Amstel.1,15f. xai: YEvn•aL n 
na[paa.aoL]~ n •wv •a •nALXaü•a •oAunoav•wv •oL~ VOUOL~ npo~ . . 
ano[Aoyta]v. 

Nach P.Amstel.1 ist aber auch gar nicht zu erwarten, daß 

hier viel von den xaxoüpyoL die Rede ist. Auch in P.Amstel.1 

wird die Fahndung nach den unbekannten Tätern vom Riparius gar 

nicht gefordert. P.Med.I 42 und PSI I 47 zeigen, wie der Ripa-

9) N.Lewis, The Compulsory Public Services of Roman Egypt, 
Firenze 1982, S.43; Oertel, Liturgie, S.263ff. 

10) Oertel, Liturgie S.145, Anm.1 und S.4; H.-J.Geschwinder, 
Die Gefahrtragung nach Gefahrenbeherrschung im Recht der Papyri, 
Diss.Köln 1971 ,S.102f. 

In P.Ant.III 189, einer Liste von gesuchten Personen, tauchen 
vier aypo~uAaxE~ auf (Z.9,17ff.). Sie haben sich möglicherweise 
der Regreßpflicht durch Flucht entzogen. Für den Ort Aphrodite 
sind aus dem Jahr 534 eine Reihe von Gestellungsbürgschaften 
(geltend für den Zeitraum eines Jahres) für einzelne Flurwäch
ter erhalten (P.Masp.III 67328). Ebenso aus Aphrodite stammt 
ein Diensteid der TIOLUEVE~ und aypo~UAQXE~ dieses Dorfes (P. 
Masp.I 67001, 514 n.Chr.). Auch sie haften für Schadensfälle 
(Z.26-28, 3lf.). 
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rius auf Grund entsprechender Eingaben "nachlässige" Flurwäch

ter durch seine Untergebenen vorlädt. zumindest aus PSI I 47 

wird deutlich, daß es auch hier darum ging, daß sie Obergriffe 

auf das ihnen anvertraute Gut nicht verhindern konnten {Z.4). 

Auch hier ordnet der Riparius nicht die Fahndung nach den Tä

tern an, was jedoch nicht ausschließt, daß er das in einem an

deren Zusammenhang getan haben könnte oder nach dem Verhör der 

Flurwächter noch tun wird. Auch in P.Oxy.XXXIV 2730, wo aller

dings nicht die Eingabe selbst, sondern nur ein Begleitschrei

ben zu dieser vorliegt, ist von Fahndung nach den Räubern nicht 

die Rede. 
Zu beachten ist auch, daß die Flurwächter Untergebene des 

Riparius sind. Nach P.Oxy.Il41,4f.{503n.Chr.) unterstehen sie 

dem Eirenarchen, der wiederum dem Riparius unterstellt ist. 11 ) 

Rand 

ME"ta "tTJV (u )Tta"t LUV "tWV ÖEO(TtO"tWV TJlJ.WV 8EOÖOOLOU "tO ~ y" xai:) 

O[OO.A.]EVHV~avoü "tO y" "tWV atoovt [oov AUYOUO"tCJlV awa y") 

~A.aour~ 'iooan~ noA.~•EuolJ.~v~ [xai: p~napl~ •n~ ·oeupuyx~•wv]' 
4 napd AupnA.lou 'AßpaalJ,LOU utoü Tio[a~"tO~ ano •n~ au,;n~ noA.Eoo~.) 

8 

ot nEö~o~uA.axE~ xwlJ.n~ na[vEuEl :!: 18 

napd ,;f]v "tOÖ"toov at,;lav tnnpEa[ :!: 20 
"tP~WV "tOU"tCJlV nlJ.EpWV tv vux-c[t :!: 19 

A.waav"tE~ •nv a~önpooa~v •n [v :!: 18 
~uyou~ xai: ,;d~ txuala~ angß[naav. ö~o c':Ja"tE ax8nva~ 

UTtEu8Övou~ xai: "tO txavov n[lJ.LV Tto~nanva~ xai: "tTJV] 

"tWV xaxoupyoov napaa"taa~v [YEVEa8a~ "tOt~ VOlJ.O~~] 

npo] 

aq>n-J 
,;ou~] 

,;ou~] 

12 npo~ anoA.oylav, avayxaloo~ "tOVÖ[E "tOV A.lßEA.A.ov ETt~ÖLÖCJllJ.~] 

·~ a~ EV"tPEXL~ ae~wv "tOU~ UTtEu[auvou~ UVEVEX8nva~} 

xat tea~A.~o8nva~, dxp~~ o~ dv [f)J x[pla~~ :!: 16 . . 
yEvn•a~. (2.Hand) AupnA.~o~ 'Aßpadll t[n~öEöooxa.] 

Rand 

Verso: 'EV"tUX( Ca) [Au]p(nHou) 'AßpaalJ,LOU Tioa~"tO~ ano •n~ 

·oeup(uyx~•wvl xa,;d ,;wv nEö~o~uA.axoov xwlln~ 

TiaVEUEL a awa y. 

1 ~na~~tav 9 lxxuata~ 13 lv~p~x~t<c 

11) Oertel, Liturgie S.280. 
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Der vorliegende Papyrus ist der erste auf das Jahr 431 

datierte (R.S.Bagnall-K.A.Worp, The Chronological Systems of 

Byzantine Egypt, Zutphen 1978, S.117). 
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3 nOALcEUO~EVO~: curialis (H.Gerernek, Les ITOAITEYOMENOI 

egyptiens sont-ils identique aux BOYAEYTAI?, Anagennesis 1,1981 1 

231-47). 

5 zu den Flurwächtern P.Vindob.\'Jorp 3, S.32f. Zur Bezeich

nung des Flurwächters wird in byzantinischer Zeit häufiger der 

Ausdruck aypo~uAaE verwendet (elf Belege für die Zeit vorn 4. 

bis 7.Jhdt.), seltener nEoLo~uAaE (P.Oxy.XXXIV 2730,7; P.Mich. 

Brown 591,3; P.Mertonii89,8; P.Oxy.XLIV 3184 a 19, b 17; P. 

Vindob.Tandern 16,23). Ein inhaltlicher Unterschied zwischen den 

beiden Bezeichnungen ist nicht feststellbar. 

6 napa cnv coucwv atctav "aus eigener Schuld" (nämlich der 

Flurwächter, die die Haftung für das zu bewachende Gut über

nommen haben). Die entsprechende Wendung heißt in P.Arnstel.1,6 

a~EAL~ OE cWV unEu3uvwv ~UAUXWV und in P.Med.I 42,2 napa cfJV 

a~EAELaV aücnv (=aÜcWV). Wer Flurwächter haftbar machen wollte, 

mußte offensichtlich wahrscheinlich machen, daß der Schaden 

durch ihre a~EAELa entstand (PSI 47,3; Oertel,Liturgie S.267). 

zur Verwendung von napa vgl. außer P.Med.I 42,2 auch P.Oxy. 

XII 1420,7 oü nap· t~nv OE atcCav ou xacExwp(a&naav und P.Mon. 

14,19 napa cnv aücou atcCaaLv t~n~Lw&n. 

Das Ende der Zeile könnte man ergänzen zu: tnnpta[aav yap 

E~E xaxoupyo( cLVE~. 

7 Zu [npo] cPLWV cOUcWV n~Epwv vgl. P.Med. I 45,5 (=SB VI 

9515,5) npo OALYWV cOUcWV n~Epwv, P.Oxy.VI 902,8 npo cPLWV cOU

cWV ~nvwv, weiters P.Cairo Preis.2,5;3,5, P.Oxy.VIII 1121 ,12; 

P.Gen.47,4. 

8 [a~n]AwaaVcE~ ergänzt nach P.Bon.22,6 a~nAwaaVcE~ cO OLV

opyavov. 

ELonpwaL~, ~uyo( und txxua(aL gehören zu einer Wasserhebe

rnaschine. Offensichtlich handelt es sich hier um ein Wasser

schöpfrad, eine sogenannte Sakije, und nicht um einen einfachen 

Zieheirner, der im heutigen Ägypten Schaduf genannt wird (M. 

Schnebel, Die Landwirtschaft im hellenistischen Ägypten, Mün

chen 1925, S.71-84; Th.Reil, Beiträge zur Kenntnis des Gewerbes 

im hellenistischen Ägypten, Diss. Leipzig 1913, S.82-85; R.S. 
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Bagnall, An Order for Nails, BASP 5,1968,100). 

ELÖ~PWOL~ wird wie OLÖ~pwua (P.Berl.Zill.7,14; PSI I 77,16) 

in einer festen Wendung in Kauf- und Pachtverträgen gebraucht, 

z.B. P.Oxy.XXXIV 2723,9f.: "tel npoo6v-ra uöpEuua-ra ouv -rfl tnLKEL

UEV~ "tOU"tOL~ u~xavfl tE~P"tLOUEV~ nao~ EuALKfl xa-rap-rC~ }(UL OLÖ~

pWOL (ebenso P.Oxy.Hels.41,12; P.Oxy.IX 1208,14). 

9 ~uyou~: P.Grenf.I 57,7 ~uyLxÖv öpyavov , P.Bon.22,7 ßa
o-ra~o[v]-rE~ -rou~ ~uyou~ xat "tel~ txuoLaLa~. Unter ~uyoC sind 

wohl die Joche für das die Sakije treibende Vieh zu verstehen, 

die sonst ~Eux-r~pLaLgenannt werden (P.Lond.III 1177,167 p.l85 

und 171 p.186; P.Merton II 79,3; P.Flor.I 16,26; C.P.Herm.95, 

18; P.Oxy.VI 934,5; PSI IV 286,20; SB VIII 9921 ,24f.). 

Das Wort txuoCa ist sonst nicht belegt, aber offensichtlich 

Nebenform zu ~KXUOL~, das in VBP 95,124.136.219.391 und SB VIII 

9642 (5) 13 ~xuoL~ geschrieben wird (Gignac, Grammar I S.100f.). 

In P.Bon.22,7 wird dieser Gegenstand txuoLaLa (ed.pr. tx~oLaLa) 

genannt (vgl. das Adjektiv txxuoLa!o~ in P.Oxy.IX 1220,16). 

Die ~KXUOL~ besteht in P.Lond.III 1177,187.218 aus Holz, in z. 
111 aus Ton. Th.Reil, Gewerbe S.83, denkt bei den exxuoEL~ de.r 

Sakije an Holzkästchen, "die bei Umdrehung des Rades ähnlich 

wie bei unserer Baggermaschine das Wasser in die Höhe beför

dern." Zu dieser Deutung paßt, daß die txxuoEL~ nach Ausweis 

der Papyri etwas sind, das zum eigentlichen Schöpfrad hinzu

kommt (SB IV 7330,3; P.Theones 10). Auffällig ist auch, daß 

das Wort ~KXUOL~, wenn es in Zusammenhang mit einem Wasser

hebewerk gebraucht wird, mit Ausnahme der genannten Stellen in 

VBP 95 immer im Plural erscheint. 

Zur Ergänzung axßnvaL vgl. die Belege bei R.Taubenschlag, 

Das Strafrecht im Rechte der Papyri, Leipzig 1916, S.98 und 

121 und. The Law of Greco-Roman Egypt in the Light of the Papy

ri, Warszawa 21955, S.541. 

10 -rö txavöv TtOLE!v,"Genugtuung leisten, Genüge tun", z.B. 

P.Oxy.XVI 1880,10 (danach ergänzt in PSI X 1114,8); P.Mon.2, 

14; P.Oxy.XX 2267,5. Das ist wohl auch hier gemeint und nicht 

der juristische Terminus txavöv öoüvaL (napaoxE!v, TtOLELV) = 
satis dare, "Sicherheit bieten, Kaution stellen" (L.Wenger, 

Rechtshistorische Papyrusstudien, Graz 1902, S.87, Anm.l u.2). 

11 Zur Ergänzung von Z.ll vgl.P.Amstel.l,l4ff. ÜXPL~ o~ dv 
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anOAUßw~EV Ta anOKAUTIEVTa Kcnvn KUL ytvncaL n na[paOTUOL]G n 
Twv Ta cnALKaüca TOA~noavcwv TOLG v6~oLG npÜG ano[AoyCa]v. Der 

Herausgeber ergänzt TIPOG ano[KUTUOTUOL]V, wozu der Platz in 

der Lücke nicht reicht. Vgl. auch P.Bon.22,18: napaOTn]oo~EVOUG 

o~oü TOLG v6~0LG TIPOG UTIOAOYLUV. 

13 Zu EVTPEXELa (lat.experientia) s.oben 5.282, Anm.2 und 

H.Zilliacus, Untersuchungen zu den abstrakten Anredeformen und 

Höflichkeitstiteln um Griechischen, Helsingfors 1949, 5.62,67, 

88,106. 

Ergänzt nach P.Amstel.l,l2ff. TOUG oE unEUÖUVOUG ~UAaKaG 

TWV c6nwv avEVEXönvaL KUL EV TQ ao~AEL KUTaOTnoaL. Die 

Forderung der Herbeischaffung wird häufig mit der verbunden, 

den Geladenen in Gewahrsam zu nehmen. Vgl.P.~mstel.l,l3 Anm.u. 

A.di Bitonto, Le petizioni ai funzionari nel periodo tolemaico, 

Aegyptus 48,1968,77. Hier EEao~ALoönvaL statt des häufigeren 

UO$UALOÖnvaL (EEUO$UAL~W nur in P.Lond.IV l393,4l=SB III 7241, 

41 und P.Laur.III 60,5-6, weiters P.Bon.22 a 2 13 ]EEa~ALO
ö[nvaL). 

14 Der mit äxPLG o~ eingeleitete Satz ist wohl als Hinweis 

auf eine~ Prozeß, den der Kläger anstrengen will, zu verstehen. 

Ein solcher Hinweis findet sich immer wieder am Ende von Peti

tionen an Riparii, die ja selbst keine richterliche Gewalt be

saßen: P.Amstel.l,l6 OUK 6Kvnow yap KELvnoaL OLKaOTnPLU TIEPL 

TOUT[wv]. P.Lips.37,25ff.KaL aELW TOUTO[UG] EV UO$UAEL ErvaL 

~EXPLG enG EUTUXOÜG EnLon~LUG TOÜ KUPLOU ~ou TOÜ äpxovTOG. P. 

Masp.I 6709l,l6ff. KEAEÜoa[L] aucwv (=aucov) napa[$UAa]xö[n]va[L] 

Kat tv ao~AEL yEvto[öaL] ~t[x]PL[G] oCKnG oL[K]aOTLKnG KPL

oEwG. P.Masp.I 67092,14f. KEAEÜoaL aücov tv ao$(UAEL) noLnoaL 

UXPL KPLOEWG OLKUOTLKnG· Ebenso P.Masp.I 67093,fr.2,1 [~EXPL 

KPLOEW]G OLKUOTL[KnG]. Man könnte daher am Schluß der Zeile 

~[PLOLG OLKUOTLKn ergänzen. 

Verso: nach TiavEUEL Abkürzungen, die nicht entziffert werden 

konnten. 

Übersetzung 

Im Jahr nach dem Konsulat [unserer Herren Theodosius, zum 

l3.Mal], und Valentinian, zum 3.Mal, der ewigen [Augusti, am 

3.Thoth]. 
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An Flavius Ioseph, curialis [und Riparius von Oxyrhynchos] 

von Aurelius Abraam, Sohn des Posis, [aus derselben Stadt.] 

Die Flurwächter des Dorfes Paneuei aus eigener Schuld. 

[Einige Übeltäter] bedrohten [sie] vor drei Tagen in der Nacht 

und [verschwanden] dann, nachdem sie die Eisenteile 

abgenommen hatten ..• die Joche und die txuo(aL. [Damit] die 

Verantwortlichen [herbeigeschafft], uns Genüge getan und die 

Übeltäter [den Gesetzen] zur Verteidigung vorgeführt werden, 

[mache ich] notgedrungen bei Deiner Beschlagenheit [diese Ein

gabe] und fordere, daß die Verantwortlichen [herbeigeschafft] 

und in Gewahrsam genommen werden, bis [das Urteil ••• ] ge

fällt wird. (2.Hand) Ich, Aurelius Abraam, habe (diese Eingabe) 

eingebracht. 

(Verso:) Eingabe des Aurelius Abraam, Sohn des Posis, aus 

Oxyrhynchos gegen die Flurwächter des Dorfes Paneuei ... am 

3.Thoth. 
K. Maresch 



Inv. 653 
26.Mai 496 

235. QUITTUNG 

6 x 31,5 cm Oxyrhynchi tes 
Tafel XXII 

Der Text ist vollständig erhalten und steht auf einem 6 cm 

schmalen Streifen, der in der Hitte quer gefaltet war. Am un

teren Ende blieb ein freier Raum von 6 cm Höhe. Das Verso ist 

unbeschrieben. 

Eustathias bestätigt dem Bäcker Ioseph den Empfang von einem 

Goldsolidus abzüglich 1 3/4 Keratia. Die Zahlung erfolgt ano 

Aoyou •oü ypa~~<a>•Cou •wv •PLWV vo~Loua•wv (Z.Sf.), womit of

fensichtlich ein Vertrag über ein Darlehen in Höhe von drei 

Solidi gemeint ist. Somit handelt es sich hier um die teil

weise Rückzahlung dieses Darlehens. 

zu EOXOV anstelle des zu erwartenden antoxov s. zu Z.3; zur 

Teilzahlungsquittung F.Weber, Untersuchungen zum gräko-ägypti

schen Obligationenrecht. Hodalitäten der Leistung im Rechte der 

Papyri (=Münchener Beiträge 15), München 1932, S.174ff. 

t EVLUYLOV 

t~oü Eucn:[a]8Lä. 

EOXOV napa 

4 Iwan~ xpLßav(tw~l 

ä.no A6you •oü 

ypa~~<a>•Cou •wv 

LPLWV VO~L~Ö.•w'v' 

a •tw~ tnt ~nvo·~· 

IIaDvL a •Ti~ 
LELUP•n~ rvÖ(Lx•Cwvo~) 

XPUOOÜ VO~L0-

12 ~ULLOV ~V nap(a) 

xEpa•Lov ~v n~L(au> 

LELap•ov, y((VELaL) 

XP(UOOÜ) VO(~LOUULLOV) a TI(apa) XEp(aLLOV) a L d. 

16 (ELOU~) poß p~a IIaDvL 
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a B rvÖLM(TLWVO~) MaL 

npo~ onv U~ALav 

m:no C nua L •Ö 

20 {;vTUYLOV. 

20 &.oq>aA.e w v 

{;vTd.yLov, "Quittung"; zur Bedeutungsentwicklung dieses 

Wortes H.I.Bell, The arabic bilingual entagion, Proceedings of 

the American Philosophical Society 89,1945,534. 

2 Die Verbindung {;vTd.y Lov {;uoü + t!ame z. B. auch in P. Oxy. 

VIII 1136,1 und P.Oxy.I 142,1. 

Die Namensform Euo.aaLä~ ist weder im Namenbuch noch bei 

Foraboschi, Onomasticon belegt. Belege für Personennamen auf 

-ä~ Gignac, A Grammar II p.l6-18. 

3 Der Empfang der Rückzahlung einer Schuld wird in der Re

gel durch das Verbum an€xELV ausgedrückt (H.Kühnert, Zum Kre

ditgeschäft in den hellenistischen Papyri Ägyptens bis Diokle

tian, Diss. Freiburg 1965, S.18 und 60), doch kommt auch ~XELV 

vor: z.B. P.Lond.II 341,3 p.213; CPR I 228,4; BGU VII 1658,5 

und 1659,5. 

4 Zu MPLßaVEÖ~ gegenüber MALßaVEÖ~ Gignac, Grammar I, S.106. 

8 TEW~ kommt in den Papyri erst in der Zeit nach Diokletian 

vor und unterliegt einer Bedeutungserweiterung vom rein tempo

ralen zum modalen Gebrauch: "yE, quidem, certe" (D.Tabachovitz, 

~tudes sur le Grec de la Basse tpoque, Uppsala-Leipzig 1943, 

s. 70ff.) • 

12 Von dem Solidus, dessen voller Wert 24 Keratia umfaßt, 

werden 1 3/4 Keratia abgezogen. zum Problem dieser 'nicht voll

gewichtigen' Solidi J.Frösen, CPR IV s.l55-160 und M.Manfredi 

(Hrsg.); Trenta testi greci da papiri letterari e documentari, 

Firenze 1983, S.ll2ff. 

16 Der Papyrus ist nach der Ära von Oxyrhynchos datiert, 

die dadurch zustande kam, daß die Regierungsjahre von Constan

tius II. (l.Regierungsjahr 324) und Iulianos (l.Regierungs

jahr 355) nach deren Tod weitergezählt wurden (R.S.Bagnall -

K.A.Worp, The Chronological Systems of Byzantine Egypt [=Stud. 

Amstel.8], zutphen 1978,36ff.). 
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Ubersetzung 

Quittung, ausgestellt von mir, EustathiSs. Ich erhielt von 

Ioseph, dem Bäcker, auf Grund des Vertrages über drei Solidi 

zunächst zum Ersten des Honats Payni in der vierten Indiktion 

einen Goldsolidus abzüglich ein und drei Viertel Keratia, in 

Ziffern 1 Goldsolidus abzüglich 1 3/4 Keratia. 

Im Jahre 172/141, Payni 1, 4.Indiktion. zu Deiner Sicherheit 

habe ich diese Quittung ausgestellt. 

K. Maresch 



Inv.Nr.1489 
19.0ktober 246 

236. HOROSKOP 

15 x 16,5 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXIII 

Der Papyrus ist beinahe vollständig erhalten. Der linke Rand 

ist ausgebrochen, rechts Rand von zumindest 1 cm Breite, oben 

2 cm Rand. Unter dem Horoskop, 7 cm vom Text abgesetzt, in grö

ßerer, weniger kursiver Schrift ]n •uxn •uxn ayaan, darunter 

noch ca. 2 cm Rand. 

Lit.: O.Neugebauer-H.B.van Hoesen, Greek Horoscopes, Phila

delphia 1959 (=Mem.Americ.Philos.Soc.48) mit Edition der bis 

dahin bekannten Horoskope. Spätere Zusätze: O.Neugebauer-H.B. 

van Hoesen, Astronomical Papyri and Ostraca: Bibliographical 

Notes, Proc.Americ.Philos.Soc.108,1964,57-72. Die später publi

zierten Horoskope verzeichnet J.Kollesch, Papyri mit medizini

schen, naturwissenschaftlichen und mathematischen Texten aus 

den Jahren 1964-1976, APF 26,1978,146f. Weitere Horoskope: P. 

Oxy.XLVI 3298; P.Tebt.Tait 50; W.Brashear-O.Neugebauer, Zwei 

Berliner Papyri: Ein Horoskop und eine Jupiter-Tafel, österr. 

Akad.d.Wiss.Phil.-hist.Kl.110,1973,So.11 (=P.Berol.inv.21140). 

P.Oxy.XLVII 3353; R.Pintaudi-O.Neugebauer, Oroscopo (PL III/ 

509), ZPE 46,1982,258ff.; R.Pintaudi-O.Heugebauer, PSI XII 1276 

verso: Oroscopo, ZPE 50,1983,108. 

yE:ve:oq;; EapanCwvoG •oD xat [['Ep)..I.Cou utou]] 'IIA.a•wvCvou utou' 

6 (ELOUG) ~LA.Cnnwv ~aw~L xß wp(aG) n].I.EPaG apx(ouonGl Y 

KpovoG 'Ep)..l.nG UHA.LG zuy~ 

4 E[e:]A.nvn ZEUG KapxCv~ 

'A~pooe:C•n ExopnC~ 

• APnG wpooxono [[ v ]] G To!;oro 

Jn •ux~ •ux~ ayaan 

2 f "' apX Pap. 5 'Acppo6C -m 
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Mit dunklerer Tinte, aber von gleicher Hand ist 'Ep~(ou 

utoü gestrichen und TIAacwv(vou utoü darübergeschrieben. Offen

bar entschlossen sich die Eltern nach Ausstellung des Horoskops 

zu einer Namensänderung ihres Kindes. Der Name TIAacwv[vo~ war 

auf Papyrus bisher noch nicht belegt. 

Auffällig ist das alleinstehende utoü. Die genauere Bezeich

nung, um wessen Sohn es sich hier handelt, erübrigte sich wohl 

für den Schreiber, vielleicht den Vater. 

2 Die Lesung 6 (Ecou~) ist gesichert durch die Angaben bei 

B.Tuckerman, Planetary, Lunar and Solar Positions A.D.2 to A.D. 

1649, Philadelphia 1964 (=Mem.Americ.Philos.Soc.59). So steht 

z.B. Jupiter am 19.0ktober nur im 4.Regierungsjahr im Krebs, im 

dritten jedoch noch in den Zwillingen und im fünften bereits 

im Löwen. 

Für die Ergänzungen zu wp() und apx() gibt es mehrere Mög

lichkeiten: (wp)a~ n~tpa~ apx(ouan~l y nach P.Oxy.XXXI 2555,2 

(spätes 1 .Jhdt.n.Chr.), ebenso P.Osl.III 163,2 (190 n.Chr.); 

wpa~ hat auch P.Par.19,5 (137 n.Chr.) und P.Lond.I 110,4 p.l30 

(137 n.Chr.). Eine andere Möglichkeit der Ergänzung wäre wp(~) 

n~tpa~ apx({i) y nach P.Jand. V 89,4 (227 n.Chr.); apxf,i auch in 

P.Corn.inv.78 Neugebauer-van Hoesen, Greek Horoscopes Nr.282, 

3 (282 n.Chr.) I apxn~ hingegen in P.Oxy.XLVI 3298,12 (spätes 

3 .Jhdt.). 

3 Für VHA~~ statt VHA~o~ s. Gignac, A Grammar II S.25-27. 

7 Die Formel aya&{i cuxn findet sich öfters am Ende oder am 

Beginn von Horoskopen (P.Lond.I 130,212f. p.139; PSI VII 764,1; 

P.Oxy.XXXI 2557,1; P.Lond.I 110,43 p.l32). Eine Verdoppelung 

von c6xn auch in P.Mich.inv.6664,1 (=Neugebauer-van Hoesen, 

Astronomical Papyri and Ostraca S.67): cu]xn cuxn. An unserer 

Stelle wäre genug Platz für die Ergänzung [aya&{i cux]n cuxn 

aya&f.i vorhanden. Denkbar wäre auch [cuxn cux]n cuxn aya&~. 

Übersetzung 

Geburt von Sarapion, auch Platoninos genannt, (meines) Soh

nes. Im vierten Regierungsjahr der Philippi, am 22.Phaophi, zu 

Beginn der dritten Stunde des Tages. 

Saturn, Merkur und Sonne in der Waage, Mond und Jupiter im 

Krebs, Venus im Skorpion, Mars und Horoskopes im Schützen. 

Viel Glück (?). 

K. I1aresch 



Inv.910v 
3 .Jhdt.n.Chr. 

237, GESCHAFTSBRIEF 

5 x 10,5 cm Herkunft unbekannt 

Tafel XXIV 

Das wenig aufschlußreiche Fragment wäre wohl nicht wert,ver

öffentlicht zu werden, wenn es nicht auf der Rückseite eines 

literarischen Textes stünde, nämlich des hier unter der Num

mer 213 edierten Ausschnitts aus der ersten Tetralogie des 

Redners Antiphon, für dessen Niederschrift Nr.237 den texminus 

ante quem bedeutet; vgl.Nr.213 Einl. 
Erhalten sind die Anfänge von sechs Zeilen, ein oberer, 

1 , 5 cm hoher und ein linker, ca. 1 ,0 cm breiter Rand. Die 

Schrift ist eine gewandte, aber deutliche Kursive, die mandem 

Ende des 2.Jhdts.oder der ersten Hälfte des 3.Jhdts.n.Chr.zu

weisen möchte. Die besten Parallelen stammen aus dem 2.Viertel 

des 3.Jhdts., das ich daher mit der gebotenen Vorsicht auch 

als Entstehungszeit unseres Briefs ansehen möchte. Aus der 

großen Zahl vergleichbarer Schriftbeispiele sei die folgende 

etwas willkürliche und zufällige Auswahl zitiert: P.Athen.17 
(225 n.Chr.; vgl.IT~VaG IV); P.Oxy.XLIII 3105 (ca.229-235; vgl. 
Pl.IV); P.Mich.IX 529r (232-236; vgl.Pl.II); PSI XII 1248 (235; 

vgl.M.No~sa, Papiri greci delle collezioni italiane, Roma 1946, 

Tav.XVIII); P.Flor.I 21 (239; vgl.Tav.VI); P.Mich.Shelton 620 
(239/249; vgl.Pl.VIII-IX); P.Ryl.I 12 (250; vgl.Pl.2). 

Vom Inhalt des Stückes ist wegen des fragmentarischen Er

haltungszustandes nicht mehr viel auszumachen. Statt um einen 

Geschäftsbrief könnte es sich auch um eine geschäftliche Ab

machung in Form eines XELpoypa~v handeln, doch bietet sich 

kein gängiger Vertragstyp für Ergänzungen an. Gegenstand der 

geschäftlichen Mitteilung waren möglicherweise Pachtzinszah

lungen in Natur (vgl.Z.5 und 7). 
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etwv rre: -r[ ßw-] 

OLßtou xaCpe:Lv.j 

xa&bc ouv[ 
4 npo~:; aAA~Ao[uc 

-rlilv ]J.L oßii.iv [ 

oou xat e:up [ 

oC-rou <ap-raßac) Lo 
8 nape:oe: !;a]J.l']V . 

<l>LACnn~ e:L[ 
~-re:pov A6y( n[ 

1-2 Da wir nicht wissen, wieviel Text am Ende der Zeilen 

verloren ist, sind mehrere Rekonstruktionen des Präskripts 

denkbar. IIe:-r[ könnte der Vatersname des Absenders sein oder 

auch schon im Dativ der Name des Empfängers. In ßw]/oLßtou 

sieht man am ehesten das Patronymikon des Empfängers, aber 

eine Erwähnung von ßwoLßtou tnoCXLOV bzw.xoo]J.n im Oxyrhynchites 

(vgl.A.Calderini - S.Daris, Dizionario dei nomi geografici II 

S.128) wäre ebenfalls nicht auszuschließen. Das würde dann 
sehr deutlich für ein Cheirographon sprechen, da im Präskript 

von Briefen Herkunftsangaben normalerweise nicht vorkommen. 

3-4 Eine direkte Verknüpfung der Zeilen ließe sich durch 

die Ergänzung xa&bc ouv[e:~v~aa]J.e:v] I nPOG aAA~Ao[uc herstel
len. Falls die Zeilen länger waren, könnte man auch an einen 

Briefbeginn mit xa&bc auv[e:-ra!;w ]J.OL oder ähnlich denken; vgl. 
z.B.P.Oxy.III 533,17. 

6 e:up : Eine Form von e:üpCoxw oder ein Name? Der letzte 
Buchstabe vor der Lücke ist am ehesten Epsilon. 

9 e:L[ oder (weniger gut) oL[. 

10 A6y( ): Uber dem Gamma ein waagerechter Strich zur Mar
kierung der Abkürzung. Lambda und Omikron sind derart in Liga

tur geschrieben, daß stattdessen auch My gelesen und lJ.Y- als 

Zahl aufgefaßt werden könnte; die sonst noch vorkommenden Bei

spiele für My sehen indes etwas anders aus. 

D. Hagedorn 



238. BRIEF AN THEOGNOSTOS 

Inv.36 Recto und Verso 
4.Jhdt.n.Chr. 

7,2 x 12,4 cm 
Tafel XXV 

Herkunft unbekannt 
Verso: P.Köln IV 177 

Der Brief ist in ganzer Breite erhalten, jedoch oben und 

unten unvollständig. Am Anfang fehlen die Anrede und die Ein

leitungsformel; von dieser ist lediglich der Schluß des letz

ten Wortes erhalten. Wie viel unten fehlt, läßt sich nicht 

sagen. 

Die Schrift ist mit der des P.Merton II 92 aus dem Jahre 

324 n.Chr. vergleichbar (Abb. bei O.Montevecchi, La papirolo

gia, Torino 1973, tav.85); für die Zuweisung des Briefes ins 

4.Jhdt.n.Chr. sprechen außer paläographischen auch inhaltliche 

Gründe, die unten ausgeführt werden. 
Auf dem Verso beginnt etwa in der Mitte des Blattes paral

lel zum Faserverlauf, also quer zum übrigen Text, die Adresse. 

Der Text, der den oberen Teil des Blattes quer zum Faserver

lauf einnimmt, ist das in Band IV als Nr.177 publizierte Gram

matikerfragment. 

Der Brief hat geschäftlichen Charakter. Der Schreiber, des
sen Name nicht erhalten ist, hat im Auftrag des Adressaten 

Theognostos ein bestimmtes Produkt, dessen Bezeichnung eben
falls verloren ist, zu verkaufen oder abzuliefern versucht. 

Das ist ihm aber offenbar nicht gelungen. Der Kontext macht es 
wahrscheinlich, daß es sich um eine Naturalabgabe gehandelt 

hat, die die Steuereinnehmer nicht angenommen zu haben schei

nen. Der Schreiber teilt Theognostos die jetzt geltenden For

derungen mit: Für 37 Aruren ist ein ötp~, für 28 Aruren eine 

TÖAn abzuliefern. Diese Gegenstände deuten auf eine Abgabe 

für das Militär hin; 1> die Höhe der Abgabe wird nach der An-

ll ötp~•a begegnen häufiger in Texten, die Requisitionen 
für das Heer zum Inhalt haben; die Zeugnisse reichen von der 
römischen über die byzantinische bis in die arabische Zeit 
hinein. Zur TL~n ötp~TOC bzw. ÖEPudTOOV vgl.z.B. BGU II 655 
(= S.Daris, Documenti per la storia dell'esercito romano in 
Egitto, Milane 1964, ~r.60), 2-5 (Arsinoites, 16.8.215n.Chr.): 
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zahl der von Theognostos bewirtschafteten Aruren berechnet. 2 ) 

Für die annona militaris als Grundsteuer kennen wir bisher erst 

wenige Zeugnisse: Es sind der P.Oxy.XVI 1905, 3) in dem die Lie

ferung von vestis militaris für ein ganzes Dorf, berechnet nach 

Aruren, vorgeschrieben wird; P.Oslo III 119, eine Quittung für 

vestis militaris, erhoben auf Staatsland; P.Charite 12, eine Quit

tung des ~naL•n•n~ ALvou für die Ablieferung von Leinen, erho

ben auf getrennt aufgeführtem Privat- und Staatsland, und P.Oxy. 

XLVIII 3424, eine Liste von nachträglich für zwei vorangehende 

Indiktionen erhobene Zusatzforderungen {npocraC•ncrL~), in der 

die Adärationsbeträge verschiedener unter den Begriff annona mi

litaris fallender Steuern pro Arure festgesetzt werden. Hinzu 

kommen die Zeugnisse für das ~vaßoALx6v, das ebenfalls nachder 

Anzahl der vom Steuerzahler bewirtschafteten Aruren berechnet 

npax(•opcrL) öEpua•oo(v) xoopouv•oov [~ xa•acrxEunv önAoov •oov ~vL
xn•oov cr•pa•on~öoov x•A.; PSI V 465 (= Daris Nr.61; Oxyrhynchos, 
265 n.Chr.); P.Grenf.II 51,15 (= Daris Nr.58; Soknopaiu Nesos, 
143 n.Chr.); P.Ross.Georg.V 61 fr.A Verso 12 (Herakleopolites? 
4.Jhdt.n.Chr.); O.Tait II 1714,14 (Herkunft unbekannt, 2.Jhdt. 
n.Chr.); P.Sakaon 77 (Theadelphia, nach 282/3 n.Chr.). - •uAaL 
werden seltener genannt. Aus römischer Zeit sind nur zwei Be
lege interessant: SB VI 9303,10 (Sebennytos, 3.Jhdt.), eine 
Aufstellung eines XELpLcr•n~ über die Gegenstände, die ihm sein 
Amtsvorgänger hinterlassen hat; fraglich ist allerdings, ob 
die dort genannte •uAn ein Steuerobjekt oder ein Einrichtungs
gegenstand der Amtsstube ist. In P.Jand.VI 95,8.11, einem Pri
vatbrief, beauftragt der Schreiber den Adressaten, die •6AaL 
vor dem Besuch des Steuerbeamten (npaKTwp) in Sicherheit zu 
bringen. - Lieferungen von Leder und Polstern in großem Stil 
bezeugen erst die spätbyzantinischen Texte, z.B.P.Lond.IV 1416, 
41-2; P.Lond.V 1743,4; P.Laur.IV 192,38. Beliebt waren auch 
•uAapLa ÖEPua•Lva, vgl.P.Masp.I 67006, Verso 87. Vgl.dazu auch 
A.C.Johnson - L.C.West, Byzantine Egy~t: Economic Studies, 
Princeton 1949 (Ndr.Amsterdam 1967), S.223-224. 

2) Zur annona militaris als Landsteuer vgl.Johnson-West, op. 
cit., S.221 und 224-259; A.Segre, Essays on Byzantine Econo
mic History, I: The Annona Civica and the Annona Militaris, 
Byzantion 16, 1942-3, S.418-422; A.Cerati, Caractere annonaire 
et assiette de l'impot foncier au bas-empire, Paris 1975,S.142; 
J.Karayannopulos, Das Finanzwesen des frühbyzantinischen Staa
tes, München 1958, S.112-117 (Südosteuropäische Arbeiten 52); 
P.Oxy.XVI 1905, P.Oslo III 119 und P.Oxy.XLVIII 3424 mit Kom
mentaren. 

3) zur Datierung vgl.P.Oxy.XLVIII 3424 Einleitung S.136 mit 
Anm.1; R.S.Bagnall, P.Oxy.XVI 1905, SB V 7756 and Fourth
Century Taxation, ZPE 37, 1980, S.185-196, bes.187. 
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wurde, in PSI VII 779 und P.Wisc.I 28. 4 ) Außer dem PSI VII 779, 

der mit Vorbehalt ins 3.Jhdt.n.Chr. datiert worden ist, stammen 

alle Belege aus dem 4.Jhdt.n.Chr. 

Der Absender teilt zusätzlich zu den auf die Aruren erhobe

nen Gegenständen auch jeweils deren Geldwert mit; dabei nennt 

er seltsamerweise für jeden Artikel zwei Summen: für das Leder 

30 und 28 Talente, für das Polster 46 oder 45 Talente. Bei die

sen Geldangaben ist auch merkwürdig, daß die Abgabe für die 

geringere Anzahl von Aruren wertvoller sein soll als die für 

die größere Anbaufläche. Wir erfahren nicht, ob die angegebenen 

Arurenzahlen individuell für Theognostos gelten - dann besäße 

er zwei Landstücke von den angegebenen Ausmaßen oder zwei Land

sorten unterschiedlicher Steuerklassen, die zusammen jeweils 

37 bzw. 28 Aruren ergeben - oder ob es generelle Richtlinien 

sind, die für jeweils 37 Aruren ein Leder und für jeweils 28 

Aruren ein Polster vorschreiben. Es ist wahrscheinlicher, daß 

bei der Berechnung der Forderungen von den speziellen Verhält

nissen des Theognostos ausgegangen worden ist; 5 ) wenn es sich 

um eine generell gültige Berechnung handeln würde, so wäre sie 

wohl eher pro Arure vorgenommen worden wie beispielsweise in 

P.Oxy.XLVIII 3424. 

Theognostos mußte sicher. die geforderten Gegenstände erst 
selbst kaufen. 6 ) Der Absender teilt nicht mit, worauf sich die 

unterschiedlich hohen Geldsummen beziehen. Es könnten verschie~ 

den hohe Preise bei verschiedenen Händlern sein; die Ausdrucks
weise des Absenders macht aber eher wahrscheinlich, daß es sich 

nicht um Marktpreise, sondern um die Adärationswerte für die 
Naturalien handelt, die man ihm von offizieller Seite mit

geteilt hat; das verwendete Verb ÖLa.yp6.q>ELV ist texminus technicus 

für Geld- und insbesondere Steuerüberweisungen. Die verschie

denen Summen könnten sich dann vielleicht auf verschiedene 

4) Die Datierung ist korrigiert von R.S.Bagnall - K.A.Worp, 
The Chronological Systems of Byzantine Egypt, Zutphen 1978, 
S.36, Anm.1. Vgl.auch P.Köln IV 190 Einleitung. 

5) Wie z.B. auch bei der Hebeliste in P.Oxy.XVI 1905 und in 
P.Charite 12 von der Menge des zu besteuernden Landes ausgegan
gen wird. 

6) Vgl.P.Charite, Einleitung S.14. 
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Landklassen beziehen, beispielsweise Staats- und Privatland, 7 ) 

welche verschieden hoch besteuert werden. Das Mißverhältnis 

zwischen der Größe der Anbaufläche und dem Wert der Abgabe 

könnte damit erklärt werden, daß die 37 Aruren vielleicht qua

litativ schlechteres Land sind als die 28 Aruren. 

Die Möglichkeit, Naturalabgaben zu adärieren, wurde in Ägyp

ten im Jahre 377 n.Chr. legalisiert (Cod.Theod.VII 6). Die Pra

xis hat schon lange vorher bestanden, wie das Beispiel des P. 

Cairo Isid.72 von 314 n.Chr. zeigt. 8 ) Die Erhebung der annona 

militaris als Landsteuer weist ebenfalls ins 4.Jhdt. Die hohen 

Summen sprechen eher für eines Zuweisung des Papyrus in die 

Mitte als in den Anfang des Jahrhunderts. 

Recto, mit den Fasern 

1 [ 
YELVOOoxELV OE ßOÖAOuaL, 

na(T)Ep, ÖTL T(O ) V . . ........ . 
4 anoCn•6v '~OTL xaL' oöx ~Aaßav 'aö'•6. 

~anEUOa OOL OÖV önAWo~ OOL 

ÖLU TOÖTWV UOU TWv ypaUuUT(WV) • 

LWV A6 (apoupwv) ö~pua a, 
8 TWV xn (apoupwv) TÖAn a· 

•o ö€ ö~pua öLaypa~E•aL 

TQAUVTWV r xaL xn, 

~ ÖE TÖAn ÖLaypa~ETaL 

12 (TaAaVTWV) UG ~ (TaAaVTWV) UE. ~va 
oöv nPOG •ov A[ ]ou 

7) Wie z.B. in P.Charite 12. 

8) Zur Adäration der annona militaris vgl.A.E.R.Boak, Tax Col
lecting in Byzantine Egypt, JRS 37, 1947, S.30-33. Segre, op. 
cit.Anm.2, S.418-422. Johnson-West, op.cit.Anm.1, s.221-222. 
J.Lallemand, L'administration civile de l'Egypte de l'avene
ment de Diocletien a la creation du diocese (284-382), Brüssel 
1964, S.189-205; P.Charite 14,6 Komm.S.48. Seit 377 ist die Ad
äration gesetzlich erlaubt, aber offenbar nicht vorgeschrieben; 
dies bezeugt die Tatsache, daß auch danach noch Steuerquittun
gen für Naturalabgaben ausgestellt werden. Als Beispiel dafür 
sei nur der P.Oxy.VIII 1136 genannt, eine Quittung für OTLXa
PLa, gezahlt für avaßoALx6v, aus dem Jahre 420 n.Chr. 
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. 
OLcl "tOU a. [ 

16 "ta.u[ 

Verso, mit den Fasern 

9EOY'V~O"t"Cj) ....... 

1 Mit ypa]uua.•a. dürfte der Wunsch geendet haben, der Empfän

ger möge den Brief bei guter Gesundheit erhalten. Im 4.Jhdt.n. 

Chr. begegnet häufig eine Formel wie diese: •.• önw~ ÖyLa.Cvo'V"tL 

xa.t EÖ8UUQU'V"tL ~nocSoafj OOL "tO.U"ta UOU "tel ypauua,"ta.. Vgl.z.B. 

H.Koskenniemi, Studien zur Idee und Phraseologie des griechi

schen Briefes bis 400 n.Chr., Helsinki 1956, S.135-136 und 186-
189. 

3 nd"t"Ep: Es muß nicht unbedingt der leibliche Vater gemeint 

sein, sondern es kann jede ältere, höhergestellte oder aus der 

Sicht des Absenders würdigere Person so angeredet werden. Vgl. 
dazu zuletzt G.Tibiletti, Le lettere private nei papiri greci 

del III e IV secolo d.C. Tra paganesimo e cristianesimo, Mila
no 1979, S.31-32. 

4 ~noCn.-o~, "nicht haltbar", wird hauptsächlich vom Wein 

gesaqt, vgl.P.Lugd.Bat.XVII 10,10 =SB X 10285,10 und H.Harrau

er, Miscellanea Papyrologica = Pap.Flor.VII S.126; alle dort 
angeführten Parallelen stammen aus Weinkaufverträgen. Ein Be

leg be.zeichnet Käse (P.Haun.II 19,5), einer Holz (SB VI 9075,4) 

in der Bedeutung "unbrauchbar", einer anscheinend Geld (P.Lond. 

IV 1405, 4) und zwei weitere Menschen, die nicht zur Liturgie 

herangezogen werden können (P.Petaus 26,9 und 93,126). Im vor

liegenden Text ist das Beziehungswort verloren; es muß sich um 

ein Neutrum handeln und höchstwahrscheinlich um einen Gegen

stand, den man für die annona militaris entrichten konnte. 

~Aa.ßa.v: Das Subjekt dazu könnten die Steuereinnehmer der 

annona mili taris sein, die mit dem vom Schreiber abgelieferten 
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Produkt nicht zufrieden waren, sondern andere Forderungen 

stellten. Der Vorgang spielte sich vermutlich in irgendeiner 

Gaumetropole ab. 

Zur Form vgl.B.G.Mandilaras, The Verb in the Greek Non

Literary Papyri, Athen 1973, S.152 § 317,14; A.N.Jannaris, An 

Historical Greek Grammar Chiefly of the Attic Dialect, Oxford 

1397 (Nachdr.Hildesheim 1968), § 796; F.T.Gignac, A Grammar of 

the Greek Papyri of the Roman and Byzantine Periods, II, Mor

phology, Milano 1981, S.342 mit Anm.1. 

5 zur Abundanz des Personalpronomens in der Umgangssprache 

vgl.E.Mayser, Grammatik der griechischen Papyri aus der Ptole

mäerzeit, II 1, S.63-64; Jannaris, op.cit., § 1399; P.Mich.III 

214,13-14 und 216,4 (beide Privatbriefe aus dem 3.Jhdt.n.Chr.). 

10 und 12 Die hohen Preise sprechen für eine Datierung des 

Textes in das 4.Jhdt. Vgl.R.S.Bagnall - P.J.Sijpesteijn, Cur

rency in the Fourth Century and the Date of CPR V 26, ZPE 24, 

1977, S.116-119. In P.Abinn.81 ist als Preis für vier baby

lonische ötp~•a eine Summe von 120 Myriaden genannt; weil aber 

nicht dabeisteht, ob es sich um Denare oder Talente handelt, 

lassen sich daraus keine weiteren Schlüsse ziehen. In einem 

Privatbrief aus dem 3./4.Jhdt. (P.Mich.Inv.3164, ed.M.McNamee, 

ZPE 46, 1982, S.128-133) wird als Preis für ein Kissen von 

5 x 3 Ellen ein Betrag von 36 Drachmen genannt, Z.4: ~ .~An 

ntv•e tnt •Pt~ Cöpax~wv) A~ (5 x 3 cubits, H.C.Youtie a.a.O.). 

Dieser niedrige Preis dürfte wohl eher auf das 3. als auf das 

4.Jhdt. weisen. In P.Strasb.183, einem Geschäftsbrief aus dem 

4.Jhdt.n.Chr., ist schon ein höherer Preis angegeben, Z.6-8: 

nept öe •wv ö~ •uAwv •wv naxtwv •wv AEUKwv •n~ q# C•aAav•ou) 

6ßCp~6ou) t•aALKoü. Der Text dürfte noch ins frühe 4.Jhdt.ge

hören; denn bei einem Talent ist der Preis erheblich niedriger 

als im vorliegenden Text. 

12 Das Zeichen für Talent sieht ähnlich aus wie in P.Charite 

14,8 (vgl.Tafel VIII). 
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Ubersetzung 

•.. Brief. Ich möchte, daß du zur Kenntnis nimmst, Vater, 

daß das --- unbrauchbar ist und sie es nicht angenommen haben. 

Ich habe mich nun beeilt, dir durch diesen meinen Brief mitzu

teilen: Auf die 37 Aruren kommt 1 Lederhaut, auf die 28 Aruren 

1 Polster; für das Leder zahlt man 30 und 28 Talente, für das 

Polster zahlt man 46 oder 45 Talente. Damit du nun für --

sendest --- durch den ---

Rückseite: Meinem Herrn Vater Theognostos. 

B. Kramer 



Inv.566 
4.Jhdt.n.Chr. (?) 

239. PRIVATBRIEF 

9 x 9 cm Herkunft unbekannt 
Tafel XXVI 

Nur der Beginn des Briefes ist erhalten. Auf der linken Sei

te befindet sich ein Rand von etwa 1 cm Breite, rechts ist der 

Papyrus bis zum Zeilenende ausgebrochen. Die Schrift ist unge

lenk. 

Rand 

Etpnv~ cn aoEA~n ~ou 

·A~aA[~ nAtoca xatpELv. npo 

~EV navTWV aona~o~E OOL 

4 Kat TOV naTEpav ~ou ·AnoA

Awv KaL cnv ~E[TE]pav ~ou 

Ta~oüv KaL TOU~ aoEA-

~ou~ KaT• ÖVO~a. aona-

8 ~O~E OOL {~EOOL} Map[a, 

ay6pao6v ~OL 6ALKOV 

Ku~Lvov Kat ß[a]AA[E] 

auco d~ 

Auf dem Verso mit den Fasern: ·A~a]AL~ 

9 of..Lyo\i 

2 Der Name ·Ao~aAELa ist auf Papyrus bisher noch nicht be

legt. Zu Personennamen aus Bezeichnungen von Abstracta vgl. F. 

Bechtel, Hist.Personennamen 8.610-7. Dem Vater der beiden Mäd

chen muß Frieden und Sicherheit sehr am Herzen gelegen haben, 

wenn er seinen Kindern die Namen Eirene und Asphaleia gab. 

4-5 Zur Akkusativendung naTEpav und ~E[TE]pav F.Th.Gignac, 

Grammar II S.45f.; ders., Loss of Nasal Consonants in the Lan

guage of the Papyri, Akten ·des XIII. Intern.Papyrologenkongr., 

Marburg/Lahn 1971, München 1974, S.142f. 

Zu E statt n in ~E[TE)pav Gignac, Grammar I S.242. 
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8 Dem Text entsprechend muß man annehmen, daß nun eine ge

wisse r1aria angesprochen wird. Das ist eigentümlich, da der 

Brief doch an Asphaleia gerichtet ist. Vielleicht war aona~ETaL 

oe MapLa gemeint. 

9 6ALKOV: x anstatt eines intervokalischen y, Gignac, 

Grammar I S.79. 

10 zu xu~Lvov L.Keimer, Gartenpflanzen im alten Ägypten I, 

Berlin 1924, S.4lf. 

Ubersetzung 

Eirene meiner Schwester Asphaleia herzlichen Gruß. zualler

erst grüße ich Dich, meinen Vater Apollos, meine Mutter Tamun 

und die Brüder einen nach dem anderen. Ich grüße Dich, Maria(?). 

Kaufe mir ein wenig Kümmel und lade ihn ••. 

K.Maresch 



240. BRIEF, 
SCH~IIERIGKEITEN BEI DER STEUERERHEBUNG BETREFFEND 

Inv.5901 
6.Jhdt.n.Chr. 

29,5 x 19 cm Antaiupolites (?) 
Tafel XLVI 

Der Brief steht auf Recte und ist "charta transversa" ge

schrieben. Eine Klehung verläuft zwischen Z.11 und 12. Das Ver

so ist unbeschrieben. Der Anfang des Briefes ist verloren. An

sonsten ist der Text, von einigen abgeriebenen Stellen und Lük

ken im Papyrus abgesehen, recht vollständig erhalten. 

Dennoch ist es schwierig, aus den erhaltenen Mitteilungen 

des Briefes auf die Situation zu schließen, in der er geschrie

ben worden ist. Weder die Person des Verfassers noch die des 

Empfängers wird deutlich. Der letztere wird mit n an ~EYUAO
ITPEITE~a angesprochen (Z.2 und 7), woraus nicht viel zu entneh

men ist, da dieser Titel kein ausgesprochenes Rangprädikat dar

stellt und recht unterschiedliche Personen auf diese Weise an

gesprochen werden können (s. zu Z.2). Immerhin verfügt er über 

bucellarii, die auf Befehl des Briefschreibers den Einnehmer 

(urro6EKcnsl des Ratsherrn Ioannes, Kolluthos, herbeischaffen 

sollen (Z.6ff.). Es muß sich daher um eine recht mächtige Per

sönlichkeit handeln. 

Der Briefschreiber steht - wie wohl auch der Empfänger - im 

Dienste der Verwaltung. Er scheint dem Empfänger in irgendeiner 

Weise übergeordnet zu sein, da er ihm in sehr höflicher, aber 

entschiedener Form Befehle erteilt. 

Der Brief gibt sich Z.3f. als Begleitschreiben zu zwei wei

teren Briefen zu erkennen, die der Empfänger weiterleiten soll. 

Der eine ist für Victor, den Dioiketen von Antaiupolis, bestimmt 

(s. zu Z.S), der zweite geht an einen EKÖ~KOs (defensor civita

tis, Z.3f.), unter dem wahrscheinlich der Ekdikos von Antaiu

polis zu verstehen ist, wie wohl auch der Briefempfänger in 

dieser Stadt ansässig ist. 

Die Angelegenheit, um die es hier geht, bleibt weitgehend 

im Dunklen. Es handelt sich offensichtlich um Streitigkeiten 



~13ADAD~OD OL ~3D3~~~3odu 6 

"10T1 ]DI\\!{}GJT13ll 

3lDD~[03)X[DDODli O'KD1li Dl ~DM I\~I\~T110li 1\~l 

T1 [ ) I\OI\3T11 3 ( 6+ oojx~DyoX~ ~dDli 
. . . . . 1\~{}DOI\V ~l 1\0]D[Od]X ~l ~DM 5[0{}Q]oyyo~ 5~lQD Q ~g ~SVY 

. . ·5t,ao3lXDd[l Q TI + J J[D]X ~lQD ~g 

~{}Y~lDXI\OD "l\9lQD 1D~[T1)~llDin~ [5D]A]Öy~~3dQ3 5UDVli [031\~] 
D Y[ n + 1Dli\OXDjl\l,t 

XQO ~913~j 11\QO 3lUD~1~DlDX "OOJDOdX 5~3D~l[1DliV) ~T 
. . 5uyy~ ~d3li ~DM 5~dgi\[V n)OT1JD39JD QOlQD QOl [30li\QO]YX9 . . . .. " .......... . 1Dli\OXDjl\l,t XQO ,?9, I\J3{}Y3lDX [ J [ ] [ ]1\0l [ . . . . . ... Ol ~DM I\J3{}Y3lDX ~DM 1\JADADI\[O)D OlQOl 5JOlQD 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... DDUYX!i? ~DM [ Jd>[ J AOOl[ J [ ]3 X[ ]l . . . . . . 1DYVli QOYYOli ~dli QO ~d3li 1\~lQD d~liQ 
. . . . 510JAV 1\~ Q I\3DUY~l30dli I\QI\DX1 dVA 1\0JDOdX "D{}QDll\~ 

. . . . . . . . I\J3{}Y(3]lDX Dl(I\Q]OlDll103li 1\0lQOl VlODdDli 

,1DDV03XDDdDll, 5Dli\OY]3d>9 5Qol 5ooJdDyy3xoos ~lQD 1D~VI\oo B 
D13lijdllOYDA3T1 ~ OOD ~D~1~DlDX 1QOYDX ~l3T1 I\J3{}Y3lDX 

. . . ,OOI\jTI003l1YOli QOl, 001\1\~J. OO]d[OJX [QjOl 5UlXjQOliQ Q 
SO{}[Q]oyyo~ 1Dl3Xji\V XQO ~dQ 1\~ ~j ~g ~913lij 

"10T1 1D~T1jll ~DM Dd>DdA]li\V I\J3SDY ~DM 1~T1jll 3lDD~1~DlDX 

DT1\!dXDdDli OOJDli\V, 5\!l l\~lUX1019 1\~l 
..... DdOlXJH 5~dli 1\~l I\~YOlD1lij ~g 1\~l "SJOlQD 1DI\1[ 

. . . .. I\OI\3TI'91\0Q ~1\11 1\oyyp !J. 1\DA~W (I\OlDl~)T11XOQQ3 1\Ql 1D~T1jll 
. . . ... 3l[DD]~1~DlDX 11DlUI\jA DJ3dX ~g J3 "3lDD~1[~DlD]X V 

~lQD 1DI\QOQOllV d3lil\~ 100lQOl ~d3li I\OX19 

-X~ 1\~l 5~d[li 1]DT1U]Oli3li d~A I\~YOlD1lij "OOlQOl ~d3li 
D13li~dliOY[DA3]T1 ~D ~ 1DlUD~dX 13Dj{} 
. . . -d3li[Q J [ J {} 1\~~ ,{}DM 1\DDU[JO]llj 1\0QOd>~ I\Ddjl039 

. . . . . . [d~A ug~ OT + ]~lQD 3lD~J391llj . . ..... uy [ c:T + j [ j [ ] [ VT + ] T 

·uawwo~ 1 (ET"Z) ~s~ ua~o1~aA aWEN uas 

-sap 1 (6un~TEM~aAzueu~d ~ap u~ ~a~weaqs6unuqoa~) 5~l03lXDdl u~a 

pun soq~n110~ ~awqauu~a~ana~s ~ap s~aq~a~qos sap ua11IM wap 

qoeu ua11os u~q~~oa ·uap~aM ~wn~~a6sne ~~o ua~uue~aq ~qo~u sun 

wau~a ue ua~11os ua~~a~6~~Ia~~s asa~a ·6unqaq~a~ana~s ~ap Iaq 

uapun)[.Iß SOE 
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2 ~~o6oG "Angriff", P.Straßb.I 5,12 ~~o6ov [a]t~Q nEno[

nv~aL. Hier vielleicht ein Angriff in Form einer Beschwerde. 

Vor u]nEp3EOEL erwartet man eine Negation: ~n u]ne:p3EOEL 

xpnon~aL? 

Der Titel n an ~EyaAOTIPETIELa erscheint in den Papyri nicht 

als ausgesprochenes Rangprädikat. Der Kreis der so apostrophier

ten Personen ist zu groß, als daß man hier von ihm auf den Rang 

des Briefempfängers schließen könnte (O.Hornickel, Ehren- und 

Rangprädikate in den Papyrusurkunden, Diss. Gießen 1930, S.28f.). 

3 ETIL~oAli (Z.3 und 5) möglicherweise hier im Sinn von 

"brieflicher Befehl". 

Der €x6LXOG (defensor civitatis), dessen Amt ursprünglich 
zum Schutz der humiliores gegen die potentes geschaffen wurde, 

ist seit 535 der m~chtigste munizipale Beamte. Seine Befugnisse 

wurden damals im Zuge der Reorganisation der munizipalen Ver

waltung durch Justinian erweitert (Nov.Iust.XV). Wenn er auch 

bei der Erhebung der Steuer nicht direkt beteiligt war, so führ

te er doch die Aufsicht über sie, wobei er mit polizeilichen 

und richterlichen Kompetenzen ausgestattet war. 

Vor Inkrafttreten von Nov.XV im Jahre 535 konnte der Defen

sor in der Zivilgerichtsbarkeit nur minores causae bis zu einem 

Streitwert von 50 Solidi entscheiden, danach bis 300 Solidi 

(Nov.XV 5). Das dem Defensor übergeordnete Gericht ist das des 

praeses oder möglicherweise nach der neuordnung Ägyptens durch 

das 13.Edikt Justinians (538) der dux. t1eben dem munizipalen 
Gericht des Defensor gab es noch das des Pagarchen. Die Bezie

hungen zwischen beiden sind nicht geklärt (B.R.Rees, The Defen
sor Civitatis in Egypt, JJP 6,1952,91ff.; G.Rouillard, L'admi
nistration civile de l'Egypte byzantine, Paris l928,S.l53f.,l59f.) 

4 xa~aEuDaa~e: "wollen Sie bitte belieben" (H.A.Steen, Les 
cliches epistolaires dans les lettres sur papyrus grecques, 

Classica et Mediaevalia 1,1938,146). 

5 Möglicherweise ou[vE]IvaL: "Megas oder einen anderen, 

der sie festnehmen und hierher bringen kann." (?) 

Rätselhaft ist die Bezeichnung 6LoLxn~nG ~nG "Av~a[ou. wenn 

mit dem Genetiv der Amtsbereich gemeint ist, läge es am näch

sten, an die Pagarchie von Antaiupolis zu denken. In arabischer 

Zeit sind 6LoLxn~nG und nayapxoG, 6LoLxnoLG und nayapx[a aus-
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tauschbare Begriffe (H.Cadell, Nouveaux fragments de la cor

respondance de Kurrah ben Sharik. Recherehes de Papyrologie 4, 

1967,114; H.I.Bell, JHS 28,1908,100f.; P.Apoll.3,5 n.). Da der 

Brief der Schrift nach jedoch ins 6.Jhdt. zu setzen ist, müßte 

man an einen Vorläufer dieses Sprachgebrauchs denken, wofür es 

keine Parallelen gibt. 

t•/as von der Pagarchie von Antaiupolis im 6 .Jhdt. bekannt ist, 

weist auf recht komplizierte Verhältnisse. Es gab Pagarchen für 

Teile des Antaiopolites und Kollegien von Pagarchen. Siehe da

zu Alia H.Hassanein, Two Documents from Aphrodite, BIFAO 81, 

1981,429. 1 ) 

In P.Lond. V 1660,6f. (6.Jhdt.) werden als Pagarchen von 

Antaiupolis Iulianos und Patricia genannt. Patricia übt dieses 

Amt nicht selbst aus, der Pagarch Menas führt für sie die Ge

schäfte. Als solcher wird er Z.7f. aucn~ OLOLXncn~ xat nayap

X(n~) genannt. Da es sich bei unserem Papyrus nicht um ein 

offizielles Schreiben, sondern um einen Privatbrief handelt, 

könnte die Bezeichnung des Amtes ungenau sein. Vielleicht ist 

Victor Pagarch oder wie Menas gegenüber Patricia oLoLxncn~ 

eines Pagarchen. Im übrigen werden in byzantinischer Zeit 

Funktionäre in verschiedenen Bereichen und auf verschiedenen 

Ebenen der Verwaltung OLOLxnca[ genannt, so vorallem die Ver

walter weltlicher und kirchlicher Grundherrschaften (P.Oxy. 

XVI 1835,10 Anm.). Zum Pagarchen W.Liebeschuetz, The Pagarch: 

City and Imperial Administration in Byzantine Egypt, JJP 18, 

1974,163-168. 

6 avc[ypa(!lov heißt sonst "Abschrift, Kopie", hier aber wohl 

"Antwort", so wie auch avcqpa(jle:Lv nicht nur "eine Abschrift 

oder einen Auszug fertigen", sondern auch "dienstliche Rück

meldung erstatten, brieflich antworten" heißen kann (vgl. 

Lampe, A Patristic Greek Lexicon, s.v.avc[ypa(jlov,3 und WB IV 

s.v.avc[ypa(jlov,2). 

Negiertes 6.vtxe:o8aL mit Infinitiv "es nicht für nötig hal

ten, sich weigern" (s. auch Z.ll und 12). Vgl. P.Rainer Cent. 

81,7 Anm. mit weiteren Parallelen. 

1) K.A.Worp, dem ich diesen Literaturhinweis verdanke, liest 
in Z.2 des auf S.428 edierten Textes statt ot Evoo~(ocacoL) 
n[a]yapxoL "IOUALavo~ xat Kouncn~ xat n 8u [ am Zeilenende 
--- xat KouAi:n~ xÖ.~·E[u]86u[Lo~]l. · 
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7 Eigentümlich ist die Bezeichnung des Kolluthos als uno-

6Ex•n~ •oü xupCou 'Iwavvou '•oü nOAL•Euo~Evou'. Der Briefschrei

ber erteilt diesem Hypodektes durch den Empfänger einen Auf

trag (Z.l4). Der Hypodektes steht also innerhalb der Beamten

hierarchie und gehört wie Ioannes der städtischen Verwaltung 

an. Allerdings scheint es für den vorliegenden Fall, daß je

mand als Hypodektes eines Kurialen auftritt, keine Parallele 

zu geben. Die Erhebung der Steuern im munizipalen Bereich ist 

Aufgabe der Kurialen. In dieser Funktion werden sie in den Pa

pyri häufig als uno6Ex•aL bezeichnet (F.Oertel, Die Liturgie, 

Leipzig 1917, S.222f.). Der Kuriale Ioannes wird demnach wohl 

mit der Steuererhebung zu tun haben und Kolluthos in seinem 

Auftrag an untergeordneter Stelle als Steuereinnehmer tätig 

sein. 

xa•EA{1Ei:v "stromabwärts". 

~E•d xaAoD "im Guten". Theodorus Studites, Oratio XII 6 

(Patrologia Graeca XCIX 853 B) undyE•E ~E•d XUAOÜ. 

8 ouva~aL au•~ ßouxEAA~~LO~~: die gleiche Wendung findet 

sich in P.Laur.III 109,8 und möglicherweise in P.nasp.II 67203, 

2. Unter bucellarii (ßouxEAAUPLOL) versteht man seit dem 5.Jhdt. 

jene Soldaten, die durch Eidesleistung in ein Gefolgschaftsver

hältnis zu einem mächtigen Grundherrn treten. Zu den bucellarii 

in den Papyri und ihrer Stellung im Staat s.J.Gascou, L'insti

tution des bucellaires, BIFAO 76,1979,143-156. 

9 ö tv UYLOL!; wie P.~lasp.III 67294,3 ~E·d •oü tv ayLOL~ ~ou 
na•p6~ und Z.6 ·~ 'tv äytoL~' 6Ean6•[~, weiters SPP III 344 und 

SPP X 1. 

10 6XAEW mit Dativ "in jem. dringen, jem. drängen, ermah

nen'', P.Oxy.I 121,27; P.Oxy.XVIII 2194,10; P.Mich.XI 624,26; 

P.Gron.l6,9; P.Princ.III 182,6. 

11 Die fehlerhafte Form nvEoxov•aL ist wohl als Perfekt 

aufzufassen, gebildet nach dem in den Papyri der Spätzeit häu

figen Aorist nvEoxE•o, nvEoxov•o (Belege bei Gignac, A Grammar 

II, p.254). In Z.l2 ist nvEoxov•aL aus nvEoxov•o korrigiert. 

Vgl. auch zu Z.6. 

12 Nach nvEoxov•aL möglicherweise xa•E[A{1Ei:v. 

13 EUPEOLAOyLa "faule Ausreden". 

•pax•Eu•n~, tractator, Rechnungsbeamter in der Finanzver-
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waltung (W.Enßlin, Tractatores, RE VI A 2, Sp.l871). Diese 
Beamten kommen in der Verwaltung der Eparchie, der Pagarchie 

und auch der Stadt vor. Da der •pax•Eu•n~ hier mit dem Hypodek

tes Kolluthos verbunden erscheint, wird man an die letzte Mög

lichkeit denken. In der Lücke vor •]pax•Eu•n~ wird der Eigen

name gestanden haben. 

15 Vielleicht handelt es sich bei den erwähnten Hirten um 

ein xoLv6v von noL~EvE~, wie es für den Ort Aphrodite gut be

legt ist (J.Gascou, a.a.o., S.153, Anm.1). 
Wohl •d. •oü tnLax6nou (im Sinn von "Bischof"?, vgl.P.Hasp. 

III 67283 I 13) oder tnLaxonoü[v•o~. . . . .. 
Übersetzung 

..• [da] sie einen zweiten Angriff gegen uns gerichtet haben, 

möge seine Magnifizenz in dieser Angelegenheit [keine] Zeit ver
lieren. Ich habe in dieser Sache einen Brief an den Ekdikos ge

schrieben, den Ihr ihm übergeben möget. Wenn es aber nötig sein 

sollte, dann habt die Güte und schickt den sehr ehrenwerten 

Megas oder einen anderen, der imstande ist, bei ihnen zu sein(?). 

Den Brief an Victor, den Dioiketen von Antaiupolis, jedoch 

schickt bitte sofort ab, nehmt die Antwort entgegen und laßt 
sie mir zukommen. Da, wie ich sehe, Kolluthos, der Steuerein

nehmer (unoö€x•n~l des Kurialen Ioannes, sich nicht bereitfin
det, im Guten hinunter zu gehen, so möge ihm seine Magnifizenz 
Bucellarii in den Nacken setzen, die ihn veranlassen, sofort 
von seiner Rundreise hierher zu kommen. Genug Geld nämlich hat 

der Verewigte für sie im voraus bezahlt . . • und ich habe sie 
ermahnt, das zusammenzulegen und hinunterzukommen . Hinun

terkommen wollen sie jedoch nicht, da (sie) derselbe ehrenwerte 

Mann auch mit einer anderen Geldforderung bedrängt. Habt also 

die Güte, da sie sich nicht bereitfinden, (hinunter zu kommen) 

. , ihn [ohne] jede Ausflucht zu schicken. Mit ihm möge 

auch der Trakteutes . • . kommen. Derselbe Kolluthos soll auch 

das Geld, das von Scholastikos eingehoben worden ist, mitneh

men 

K. Maresch 



IV. INDICES 

Die großen Zahlen bezeichnen die Nummer, die kleinen Zahlen 

die Zeile des Papyrus. Mit dem Zeichen * versehene W6rter sind 

aus irgendeinem Grund unsicher, vJ6rter, die mit dem Zeichen ° 
gekennzeichnet sind, sind der Anmerkung zur entsprechenden Stel

le entnommen. Letztere werden nur in Auswahl angeführt. 

\'!ORTINDEX ZU DEN LITERARISCHEN TEXTEN 
(~R.203-205 UND 206 KOMMENTAR) 

aya56s] -ov 205 a7; -wv 205 

a 0 11 

ayvon~a 203 B II 14 

äyvu~L] aE" /.04, 0 25 

ayopa~w] -OELE 203 A 4 

aypLEAaLa) -as 206,*13 

aywv] -wvos 204, 0 4 

WAL6nsJ -ou 205,61.68 

aopuvouaL] -5eiaav 2QG,*10; 

-n-raL 206,*8 

aE&ALOV 2QLf,4 

aeC 204, 0 7.21; 205 a*2 

an-rnsJ --raL 204, 0 8 

"A5nvaio~] -oLs 205,8o 

ä5AL0s] -LE 203 B II 3 

atai 204,10 

at~a-roELs] -ev-r [ 204,2 

aLpEOLs] -LV 205, 0 7 

atpEw] dAEV 20l[,*5 

ataxo6s] -6v 205,101. 

102 

at-rCa] -av 205,*5.*78 

aLcLOV 203 C I 9 

ax~nv (adv.) 203 B II 4 

axo6w] -ELV 205, 0 13; -aov 203 

c I 0 14; -aaL 205,75 

axpLßWs 205,42 

aA[ 205,8 

aAa~rrnsJ -Es 204, 0 7 

aAAa 203 c I*1; 204,2; aAAa ..• 

UEV 205,83f.; aAAa ~nv ou[6E 

205,5Bf. 

äAAOs 203 C I 5; -OL 205,97 

a~EAEL 205,40.*70 

"A~~L~Eowv] -ov-ros 204,4 

äv c.opt. 203 A 4. B II 6.19; 

205,55.91 

avaL6nsJ -Es 203 C I 0 12 

äv5paEJ -xas 203 D II 6 

äv&pwrros 203 B II 7. c I 3.7; 

-wv 203 A 9 

avooL[ 203 c II 8 

aoL66sJ -E 204,22 

arrav-raw) -wv 203 A0 3 
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anapvEo~aL) -ou~EVOV 205, 0 76 

äna~] -vca 205,84 

änEL~L (Er~Ll] -ELoL 203 c I 

7. 0 1 3 

UTIEPXO~aL 203 E 18 

aocEto~] -ov 203 A 16 

äcono~] -ov 203 A 15 

auco~ 203 A 3; -ou 205,29; -ov 
203 B II 0 5; -wv 203 c I 5; 

-n~ 206,*11; WL 206,17 

anC5avo~] -ov 203 A 13; 

205,*10 

-wcaca aucou] -ov 203 B II*5 

• Axtpwv] -ovca 20ll, 10 

ano 203 C I 7; 2Qll, 0 4 
6.no68pw] -EÖELpav 206, 0 14 

ano5vnLOXW) -ELV 205,30.*56. 

63 

anoK~ELO~aL 203 A 7 

anoK~LVW) -EK~Lva~EV 205,*15; 

-vavca~ 205,*39 

anoKvtwJ -noEL 205,62 

UTIOKOTicW) -OUOL 206,12; -wav

cE~ 206, *11 
ano~ELTIW) -E~ELTIO~EV 205, 0 8 

ano~OYEO~aL) -ou~EVOV 205, 0 76; 

-E~oynoa~nv 205,*78; -ow 

205,94; -~E~oyno5aL 205,92 

ano~oy[Ca- 205,74 
UTIO~UOL~) -LV 205,a*6.11 

UTIO~Uw) -ELV 205, 0 13 

anon~nKcO~ 203 B II 17 

ano~5LVO~aL) ~5L~EVOV 204,8 

d.pa 205, 0 51.106 
apaoow] äpaoo" 203 c I 0 13; -Ew 

203 C I 0 11 
6.p8oxw] -EL 203 B II 13 

·Apn~J -no~ 204,2 

apLOLEUw] -oa~ 204,5 

UPLOLC~w] nPLOLLKa~ 203 c 
I 10 

"ApLOLOKPUcELa (voc.) 204, 

10 

apLOLO~] -OV 205,89.100 

aonLÖLWcn~J -caL 204, 0 6 

axpL 205,43 
d.xupov] -oL~ 203 c I 0 11. 0 16 

ßa56~] -6v 20ll, 10 

ßaCvw] ~ßav 20Lf,2 

ßUpa5pov 203 C I*2 

ßE~cLOLO~) -E 203 C I 14 

ßLvncLaw] ~v 203 A*14 

ßLo~ 205,26.*48; -ou 203 B II*18; 

205,89; -wL 205,24; -ov 205, 

34. 0 53.100.102 

ßoaöpo~Ca] -Ca~ 204,6 

ßocnPJ -cnPE~ 206,*9.10 

ßou~o~aL 203 B II 17; -EL 205, 
0 13; -EcaL 206,*9; -noovcaL 

205,103; nßouAo~nv 203 B II 12 

ßp6w] -ovca 204,23 

ya~o~ J -ou 20ll, 11 

yap secundo 1oco 203 A 3.,. B II 

5; 205,64; 206,7.13.14; tertio 

1oco 203 A 6; quarto 1oco 203 

B II 0 8; sexto 1oco 203 A0 13; 

incerto 1oco 203 A 17. B II 2. 

E 15; ou yap on 205,5o.a4 

YE 203 B II 0 6; 205,*37.43.60~97 

YE~aw] -aoEcaL 205, 0 57 

YE~w~] -co~ 204,21 

YL(y)vo~aL] EYEVO~nv 203 B II 0 8; 

YEVO~av 204,3; YEYOVEVaL 203 

B II 0 8; -vo~ 203 A0 13 



Wortindex zu den literarischen Texten (Nr.203-206) 315 

yLvwoxw] -ELs 203 c I 15 

yAUXUs] -Eta 204~19 

6aL~OVLOs ] -E 203 C I*15 

6axpuov] -a 204~12 

6a~a!;:w] E:6~Mnv 20LI 125 

68 secundo 1oco 203 A 5.8. B 

II 9. C I 4.6.9.12. C II 15; 

20LII12.25; 205~90.a11; 206~ 

~10.*14.17; terio 1oco 

203 A*16; incerto 1oco 203 

A0 19. D II 0 2.6.E 18; 204~21 

6Et 203 CI 1; 6Etv 203 A0 19~ 

E6EL 20617 

6ELXVU~L] 6E6EtxaaL 205166.72 

6ELVOV (subst.) 203 B II 10 

68o~aL] 6EtcaL 203 c I 18 

6EUPL 203 C II 10 

Bn 203 B II 1; oü yap Bn 205, 

50.a4 

6nAa6n 203 c I 9 

6La c.acc. 205~77 

ßLay6pas] -aL 204~3 

6Laxov8w] E6Lax6vELs 203 C I 

1 6 

6La~Epw] -EL 203 A 5 

6Cxn] -ns 205~81.96 

6LOTL 205 125. 0 30.93 

6ox8w] -Ets 203 A0 14; -Et 203 

A0 14; 205~71~ 60~ELas 205, 

91 

6po~os] -ou 20Li 15 

6püs] -u6s 206~19 

6pUTO~Os] -oL 206~ 0 12 

66va~aL] -~Eaa 205~45 

6UOXEPns] -Es 205~61.68 

BW6Exa 203 A 11 

Eci.v 203 A*2 

E:ap] -pos 206~17 

E:aw] E:a 203 c I 0 15 

tyyuaEv 203 A0 10 

E:yw 203 A*9.B II 0 5. 0 8.15.E 0 18; 

205 57~ ~ou 203 c I 14; t~oC 

203 B II 0 5; 205~85.a*13; ~oL 

203 A*S. B 13.14.20; 205~71~ 

E~E 203 C.I 15.17; ~E 203 CI 

15; 205177 

EYWYE 205~83 

E:!;:o~aL V.L!;:W 

Et c.ind.praes.203 C I*18; c. 

ind.perf.203 B II 9; c.opt. 

praes.205~56; dub.203 D II 0 2 

Et~C 203 B II 0 8; Er 203 c I 6; 

EOLL(V) 203 A 5. B II 0 8.15. 

c I 3. II 1 5. E 1 5; 205 I 4 8. 6 7. 

c3; 206~*7.13; EtvaL 203 A 13. 

17. 0 19.B II 17; 205 188.100; 

wv 203 B II 7; Övca 205~~53~ 

nv 203 B II 0 1 

EtvaALos] -ou 204~ 0 7 

ELs 203 C I 2.*6; 204~10.25;205, 

14.*38; ts 204~*2 
dn:v 206~8 
EX] E~ EXELVOU 203 c I 8 

tx6€pw] tE€6ELpav 206 1*14 

txEtvos] -ou 205~59; t~ txECvou 

203 C I 8; -wL 205~9 

txnAnccw] -nEnAnxaaL 203 A 18 

E:Aacc6w] -ou~Evos 205~ 0 108 

EAauvw] nAaUVETO 203 c I 0 10 

E~ßpOVTT)OLa 203 B II 0 5; -CaL 

203 B II 0 5 

E~ßPOVTT)TOs] -E 203 B II 0 5 

E:~npooaEv 205~65 

E:~~avnsJ -E:s 203 A0 13; -n 203 

A0 10; -ws 203 B II 0 6 
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EV 203 B II 16.E*16; 204,15; 
205,61.65.68.106; 206,7.12. 
1 5.1 7. *1 9; tv [ 2C3 C II 11 

EVOOV 203 CI 16.17. 0 II 0 4 
~VEXEV 205,*37.60 
tv3a6E 203 A0 15.C I 3.0 II*5 
EVOXAEW] -Et[ 205 a3; -ncrE•aL 

205,31 
tv•~J -E•aL 203 B II 0 1 
'EvuaALo~] -ou 204, 0 7 
EOLXa) -E(V) 203 0 II 4; 205 

0 11; -OL~ 205 °11 
tnaLvEw]-w 203 B II 11 
tnE Lon 205, 106 
tnC c.gen. 204, 0 7; c.dat.204, 

12; 206,9 
tnCxAncrL~ 204,*24 
tnCAoLno~] -ov 203 B II 18 
EITLAUITO~] -6•EPO~ 205,49 
tnL~EAn~J ~~ 203 A*8 
8nLno3ew] -Et~ 205,*73 
enexw] EITLOXEG 203 c II 9 
~no~aL] -n•aL 205,*62 
epaw] ~ 203,9.11 .0 II 0 2; 

-äLG 203 A 12; npwv 203 
B II 10 

EPXO~aL] EA3nL~ 203 A 3; EAn
A63EL~ 203 B II 6t 

fho [ L~ 203 A 0 2 
E63u~ 203 C II 13 
EUPLOXW] EUPELV 205,46 
E~pocruv[ 204,20 
"E~EcrLo~] -Ca 203 B II 8 
EXW 203 C I 4; ~EL 203 B II 14. 

E*l4; ~V 203 B II 17. 205,55; 
-OVLO~ 205,47; -6~EVOV 206,8; 
-o~EVWG 20fi,9; OXEtv 203 A 16 

~W3EV 203 A 7 

ZEU~] ~ •ov 6Ca 205,*51.82; vaL 
~a ßCa 203 c I 9; vn LOV 6La 
205,12 

6WLOV) -a 206, 0 1 

n 205,49.a*1; ~ ou 205,35 
n] n pa 204, 0 22 
non 203 c I 4 
noovn) -nL 205,106; -nv 205,87 
nouG 203 B II 6; -uv 205,32; 

-Eta 203 B II 16; -Ea 205,*53; 
-twG 203 A 16; noLwv 205,*48 

f\3oG 203 A 16 
n~Et~J n~tv 205,5.64.104; n~a~ 

-205,37 
n~o~ 206,18 
"Ha[o6oG 206,18 

•EPWG 203 B II 0 1 i;nwv] -ov 205~ *52 
EPWLLX6G] -n 203 0 II 0 2; -w~ 

203 E0 14 3ava•oG] -ou 205, 0 49.81.95 
EG v.d!;; 
tanepa] -a~ 203 A 7 
Eaxa•oG] ~L 206,9 
t•a[pa 203 B II 16 
~LEPOG) -av 205, 0 73 
ELL 203 C 1*8. 0 10; 204,15; 

205, 0 73 

8acrLOV 203 C I 4.0 II 0 5 
3E6~) ~V 203 B II 0 9.19.C I 2. 

14; -OU!;; 203 A 11 
3Ewp[a] -av 205,15.*39 
3o6!;;] -otcrL 204,5 
3oüpo~] -ov 204, 0 8 
3upa] -av 203 c I 4.11 
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l.aT[p- 205,52 
l.aTpEÖW] -o~Eva 205, 0 52 
l.aTpEu~a] -Ta 205, 0 52 
tEPOs] -ov 204,3 
r~w] ELaaTo 204,16 
txavws 205,71 
lXETEUw 203 A 15 
l.ou] ~ü l.ou 203 c I 6 
LOTn~c] OTnTE 204, 0 18 
taTO!;;] -oü 204,17 
LOW!;; 203 A0 12. 0 13 

xa60!;;] -ov 204,23 
xaC 203 A 8. B II 11.18 C I 

17. II 6.14. F*2; 204,8; 
205,70.86.101 bis.107.a*3; 
TE xaC 203 A 14; 205,33. 
41.86.99 

xacVOs] -6TaTa 203 A 10 
xacPOs] -6v 203 C I 6 
xax6s] -6v 203 E 8; 205,a 12; 

xaxo[ 205 a 1; -wv 203 E 7; 
205 a0 6; -ws 203 c II 16; 
-LOTOV 205,90.103 

xaA6s] -6v 203 A0 3; 205,98.99; 
-ws 203 A*3; 205,92 

xaT[ 205,144 
xaTa c.acc. 203 B II 14; 205, 

44 
xaTayvu~c] -aEEcs 203 c I 0 11 
xaTayw] -ayaywv 203 A0 2 
xaTaAa~ßavw] -eAaß<-s 205, 0 77 
xaTaAE[nw] -ELV 205,53; -wv 

205,34; -ETaL 204,12 
xaTEXW] xaaeEEc!;; 203 B II 3 
XEL~ac] -TaL 203 D II*3; -ao 

204,*9; -aaac 206,7 
xE~aAn] -as 205,11 

xn6o~ac] -EL 203 D II 0 2 
xcvnTcaw] -äv 203 A0 14 
xAa6os] -ov 206,*13 
xAnc60ÜXOs] -E 203 B II 8 
xACvw] XEXAL~Eva 204,11 
xoc~aw] -wac 20LI, 0 8 

XOXXU~W] -EL 206,*18.*19 
x6xxuE 206,*18 
x6nTw] -ELV 203 C I 0 15. C II 4; 

-wv 203 C I 17; -~w 203 C I 
0 11; -~as 203 c I 0 13 

xopn] -ns 203 A0 10. 0 12 
x6~cos] ~v 203 A 19 
XOHVO!;; 206, *13 
xu6oc~6s] -6v 204, 0 2 

xwc6cov] ~ 206, 0 16 
XW~Os 203 A 6; -WL 204,24 

Aaapac 203 B II 0 2 

Aa~na6Etov 203 B II 2 
Aa~na6cov 203 B II 0 2 
Aavaavw] Aaawv 203 B II 0 2 
Aeyw 203 B II 0 2.13; 205, 0 58; 

-OL!;; 203 B II 6; -E 203 B II 
0 7; -ELV 206,*10; -wv 203 B 

II 0 7; -OVTL 205,11; ELTIE 203 
B II 20; ELPnxa 203 A0 17 

AELTIW] J_AELTIO~EV 205,8 
AnccrTns] -a 203 B II 3. C I 0 12 
ALav 203 A 14. B II 0 2 
AcT6sJ -ns 203 E 7 
AoyC~o~ac] -ou 203 B II 1 
AOYüs] -ou 203 C I 18; -wv 205, 

45; -Oe!;; 203 B II 16 
Auneo~ac] -otTo 205,54 
Aunn] -nc 205,107; -nv 205,90 
AUXVO!;; 203 B II 0 2; -ov 203 B II 

02 
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~d] ua "t"OV ß(a 205,*51.82; 
vat ~d ß(a 203 C I 9; ud 
"t"OUG öwöexa ßEOUG 203 A 11 

~a(vo~aL] -EL 203 C I 0 11 
~dAa] ~äAAOV 203 C II*5 
~EAAOO] -OL 205,56J -oov 205, 

31 
~gv 204,10; 205,88.a5; 206, 

*9.*10; dAAU ••• ~Ev 205, 
83f.; ~ev oöv 203 CI 5 

MEvavöpoG 206,*15 
~EVOO] -oO~EV 203 C II*7 
~EOOG] -oov 203 A 6 
~e•d c.gen. 204,2J ~E"t"a[ 203 

D II 6 

~n 203 c I 0 10; 205,6o 
~nßELG] -gv 205 a 7.a0 12 
~nv] dAAd ~nv ou[ög 205,58f.; 

ou ~nv 205, 0 96 
w'lno•e 203 A 17 
~n•nP] ~"t"PL 204,12 
MvaoaAxnG] -ou 204,1 
~vn~oveöoo 205,41; -ELG 205,35 

95 
"t"~L 203 B II 16. E 6; 204,21; 

205 I *10.17 
"t"6v 203 B II 18. C II 0 11; 205, 

12.32.*51.82.99.102 
ot 206,10 
"t"~V 203 D II 4; 205,45 
"t"OLG 203 B II 16; 205,87 
"t"OUG 203 A 11. CI 16. D II 6 
•nG 203 A0 10. 0 12. C I 7; 205,80. 

95 
•nL 203 CI 11. E 16 
•nv 203 A 11.11. c I 4.11; 205, 

*5.7.15.38 
"t"dG 206,11 
"t"6 203 A0 13. B II 14; 

206,14 bis 
"t"OO 205,43.60; 206,8.17 
"t"~L 203 C I 12 
"t"6 203 B II 10. C I 2.4. D II 5; 

205,98.101; 206,7.8.9.19; 
"t"6 (cas.dub.) 203 B II 2. C II 1 

"t"WV 205,67 
"t"OLG 205,65; 206,12 

vaC 203 CI 11; vat ~d ß(a 203 •d 205,*10.51; (cas.dub.) 206, 
C I 9 

vn] vn "t"OV ß(a 205,12 
NLxaph- 20!J,16 
vCxn] vCxaG (gen.) 204,3 
VO~Ltoo] -OUOLV 205,87 
voOG] voOv 205,47.55 
vOv 203 B II 4.11. CI 12; 

205, 0 14.44 
vuE 204, 0 23J -x•~v 203 A 7 

o 203 A 6.9. CI 3.7; 205,26. 
47.55; 206,6 

"t"OO 203 B II 2.18; 205,47.81. 

14 
ÖÖE] "t"6ÖE (acc.) 203 B II 0 9; 

"t"aVÖE 20!J,14 
oröa 203 B II 13; 205,42; 
doo~L 203 E 8 

otxaöe 203 A 2 
otxEoo] -oov 206, 0 16 
oCxla] -aG (gen.) 203 C I 7 
oto~aL 205,64; WL6~nv 203 B II 

12 
oloG] -a 206,8J ol6v "t"E fO"t"L 

205,67 
otxo~L] -eaL 204,11 
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ön:A.ov 204,25 
opaw] Er6ov 203 B II 12~ towv 

203 B II 10; ~opaKa 203 B 

II 15. C I 6; -ws 203 A 10 
6pOLcUTtOs) -OL 206,8 
ÖpOs) -EOLV 206,12 
Ös] ä (fern.) 204,12; ns 203 

A 11 . I3 II 12 (bis) ; i'lv 203 
B II 15; 205,75.78; äv 204, 
4~ ä (acc.) 203 B II 1 

ÖOcLs) Ö cL 2Q3 B II 13 
ÖH 205,66 
ou (OUK, OUX) 203 A 10. B II 

3.10.12.13. C I 16. C II 2. 
3; 205,31.35.51.78.93.103 
ou yap 5n 205,5o.a4; ou 

Unv 205, 0 96; OÜ cLs 204, 0 24 
ou6€ 203 B II 19. CI 5.7; 

aA.A.a unv ou[6€ 205,58f. 
oÜ6ELs iODaELs) 203 B II 19; 

OU6E Els 203 c I 5; ou6EVL 
205,66; oU3€va 205,44; ou-
6€v (oDa-) 203 A 6; 205,68. 
107; o]DaEv[ 205 b 1 

ouMn:w 203 A0 10 
OÜK€H 205,82 
OUKOÜV 205, 0 14.43 
oöv 203 A 12; 205, 0 7; UEV 

ouv 203 C I 5 
oÜn:OcE 203 A0 10 
oün:w 2QLI, * 2 

OÖcOs 203 C I 3; cGÜcOV 203 
B II 11; cOUcOLOL 203 CI 
17; coÜcous 203 c I*2; aü

cn 206,13; caücns 205, 0 74; 
caücnv 203 B II 17; 205,14. 
*38; 206,10; cOÜcO 203 A 

2Q5,*36; cOÜco 205, 0 13; caüca 
(acc.) 203 B II 9; 205,84; 
(cas.dub.) 203 C II 14 

oucoaC] cOUcov( 203 B II 19 
OÜcW(s) 203 A 3; 206,*12 
ouxC 203 c II 17 
ö\lJLs] -Ews 203 B n 11; -Lv 

203 A 11.17 

IIaL6(ov] -4> 206,15 
n:ats] -6L 204,4 
n:aA.LV 203 B II 0 4. CI 12 
n:aA.üvw] n:aA.uv· 203 c I 16; 

"n:aA.ÜvEco 203 c I 0 10 
n:apa c.dat. 203 c I 17; 204,14. 

17; c.acc. 204,9; incert. 
205 a 13 

n:apa6C6wuL] -€6wKas 203 B II 5; 
-6E6WKEV 203 B II*1 

n:apa~uds] -d6a 206, 0 13 
n:apEpXOUaL] -OUEVOL 204,18 
IIapu€vwv] -ovc[ 204,19 
n:äs] n:avcwv 203 A 10; n:äaav 203 

A 6; n:avca 205, 0 52 
n:aaxw] n:€n:ovaa 203 B II 9 bis 
n:acaaaw] -Ew 203 c I 0 11 
n:acnPJ -cPOs 204,15 
]n:aüouaL 203 E 17 
n:axüvw] -8Ei:aav 206, 0 10 
n:ECaw] ~TtELaaV 204,22 
n:Ep( c.gen. 205, 0 74.80.94 
n:EpLn:acEW] -E'i:s 203 C I 8; -ELV 

203 c I 0 15 
n:EcaA.ov] -OLOL 206,19 
n:Laav6s] -6v 205 a 5 
n:Cun:A.nuL] n:A.nco 204, 0 20 
n:A.nv 203 B II 13 

0 13. B II 14; 205,70; cOUcOU n:A.na(ov 206, 0 16 
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nA6vw] nADv' 203 c I 0 10 
no~[ 203 C II 13 
nMEv 203 A 4 

noßob] -ou 203 B II 2; 

no[ß]w.[ 203 C II 0 18 
noxa 20ll, 4 
noALb] -EL 203 E 16 
noALTnb 203 B II 8 

noA6b] -Aotb 203 A 13 
nopE6o~aL 203 A 8; -oo~aL 

203 C I 5 

nopvoxon€w] -Etv 203 B II 20 
noTVLa 203 B II 7 
noD 203 C II 1 5 

no6b] noooC 204,5 
npäy~a 203 C II*1 
npa~vw] 'npa~vETO 203 c I 0 10 
npCv 204,20 

Indices 

OEaUTOU] OUUTOV 203 B II 3; 
<o)EaUTOV 203 C I 10 

OXEAOb] -EL 203 C I 12 
OXÖAOb] -a 206,14. 0 16 
OXUAEÖW] -OUOLV 206,*11; EOXU-

AEUOUV 206,14 
OOb 203 B II 8; OÜL 20ll, 12 
onouöatob] -ov 205,33 
OLLXOb 206,*7 
o6 203 B II 5. 0 5.20. C I 6.8.17; 
204,10~ ooD 205,72~ ooC 203 B 
II 2.4; 205,58.86; TOL 204,6~ 

o€ 203 A 15. C I 6; 204, 0 8.12. 
22 

ou~ßaCvw] -ELV 205,*69 
OUVÖLanAEXW] -wv 203 B II 18 
OUVO~OAOYEW] -ELV 205,105 
~oöpa 203 B II 13 

npo 204,11; 206,*17; npo( 205, oWLCw] -OELEV 203 B II 19 
138; npo.[ 205,6 EwxpdTnb] -Eb 205,85 

npoaLpEO~aL] -nLpno· 203 B II aWb 203 A0 2 
20 

np6b c.gen. 203 C I 2.14; c. 

acc. 203 C I 4; inc. 203 B 

II 9 

npooepxo~aL] -EAßwv 203 D II 
3; -EAnAößEL~ 203 B II 0 6 

npooxapTEPEW] -w 203 A 8 
npoT Cßn~L] -nß€~Eßa 205, 0 6 
npwTob 206,6~ -ov 206,19 
nuvßavo~aL] €nußo~nv 203 A 

0 15; nußo~Evov 203 A0 15 
nwnoTE 203 A0 10 

nwb 203 A 12 

od~a 204,*6 

TaAaCnwpob 203 A 9 

TapaTTW] -ELV 203 C I 2 

TE 203 B II 14; 204,23; 205,67} 
TE xaC 203 A 14; 205,33.41.86. 
99 

TEAOb 205,*89.97 
TEpaOLLOb] -OL 203 C I 13 
TLßn~L] TLßE~EVOL 205~97 

TLb 203 c I 0 3.*6; TCvob 203 B 

II 0 10; TLVL 203 A0 12; TL (acc.) 

203 B II 0 4.6.9.20. c I 0 14. II 
12. D II 0 2 

TLb 203 A 4. B II 6. C II 10. D 

II 4; 204, 0 24~ TLVOb 203 B II 
10; TL 205,61; TLY[ 205,74 

TPLOÖOb] -OLb 204,14 
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•P~crKaxoöaC~wv] -ov 203 A 12 
•p6no~] -ou 203 B II 10~ ~~ 

203 A0 12. B II 16. E 6; -ov 

203 B II 14 
•PU<PUW) -äv 203 A 14 
•uyxavw) •YXECV 203 B II 11 
•u~ßo~] -w~ 204,12~ -ov 204, 

0 18 
•U<PA6~ 203 B II 0 1; -•a•w~ 203 

B II 0 1 

•~o~ 203 B II 0 1 
•ux6v 203 A0 12 

uAo•6~o~] -o~ 206,*12 
unaöoAEOXn~ 203 A 5 
UTIEPßa•Öv) ~~ 206,*7 
UTIEPEUnp6ownoc 203 B II 15 
unEpn66G 203 B II 7 
un6 c.gen. 205,72 

~Cvw] -ov•a 203 A 4~ -o~~ 

203 C I 8; -E•a~ 203 A 13; 
205°57 

~v6~] -6v 203 A 4 
~EPW 203 D II 5; -wv 203 C I 3 
~Euyw) -EE•a~ 205, 0 57 
~n~C] ~n~~ (~n~l 203 A0 15. B 

II 0 4.20. c I 0 14. II 12; 
~ncrC 206,17~ ~acrC(v) 203 c 
II 2.3. 

~~A6~aAOG) -E 2QLf,6 
~(AOG 203 B II 0 6; -•n• 203 

C I 18 
~p6v~~o~] ~~ 205,17 
~ü LOU 203 c I 6 
~UO~G) -E~ 203 B II 0 6 

XE(p) -t 203 C I 11 
XEW) XEÜUV 204, 0 7 
x8a~A6G] -O.v 20LJ, 9 

xPna.wc 203 c I 9 

xp6voG] -ov 203 E 1 

XPUO[ 203 C II 6 
XPW~a~] XPn•aL 203 B II 4; xe

XPn•a~ 203 B II 4 
XWPOG] -ou 20ll, 0 7 

~ 203 A 12. B II 3.7. C I 0 12.13; 
205,85 

wpaJ ~v 203 A 6 

wpaCoc] -ou 204,11 
WG 203 B II 4.C I 4. II 8; 204, 

0 8; 205,46.105; 206,*12. 0 18 
WOLE 203 A 18 

ECcro~a~ 203 E 5 
]xoö~o~xwv 206,16 
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aya86~] -wv IV 19 

ayann] [-nv] III 16 

ayann•6~] -o[ III*14.IV 8.15 

ayLo~] -ou IV*23;-a~ III 5.IV 

20.26; -~ IV 29; -av III 7; 

~V (fern.) IV 20 

ayvw~v] -OVE~ III 15 

aouva•o~] -ov III 4 

ad rr 16 

Ü8EO~) -ou~ II 11 

Atyun•Lo~] -ou~ IV 21.24.27. 

*30 

aiJ,J.a III 25 

atwv] ~V III 13 

aLWVLO~] ~V IV 19 

axa8ap•o~] -ov III 30 

aA.n8Lv6~ II 27 

a>..naw~ III* 9 

aA.A.a II 20.III*13.15.31.IV 12 

aA.A.' I 10 A 

aA.A.[ I 14D.II 13.32 

aJ,J.ap•ta I 5F; -a~ IV*9 

aJ,J.EAELa] -a~ III*22 

ava8EJ,J.aLL6w) -OJ,J.EV II*24 

äv8pwno~]. -ov II 25; -E III 

24.*26 

av8pwn6•n~] -•n•L II*12; 

•n•- II*10 
ana8n~ II 12.27. III 6; 

-fi II 30. II I* 9 

ana8[ III 3 

anaA.A.ayn] -fi~ IV 5 
anapvEw] -nooJ,J.EV III 14 

ana~] -v•E~ III*16 

anA.w~ IV 13 

an6 II 20. IV 21.*23; an· I 7 D 
"AnoA.LvapLo~] -ou II*32 

"AnpCA.A.Lo~] -ou IV 28.31; -wv 
IV 25.31; -aL~ IV 28 

anLOj.J.aL] -Eo8aL III 24 

apvEoJ,J.aL] -n8WJJ.EV IV*18 

apXLETILOXono~ III*2 

ÜPXOJ,J.aL] -EWJJ.E8a IV*19 

a•EA.Eu•n•o~] -wv III*12 

au•6~] -oü III*12. IV*26.*29; 

-Q III 16; -6v II*11; -ou~ 

II 32; -n III 7; -fi~ I 7 D 

ßa86~] -EL~ IV 26 

ßLßA.[ov) ~ I 14 E 
ß[o~] -ov IV 14 

ßpaxu~ IV 15 

ya>..nvn] -n~ III 27 

yap II*22. III 7.*10.21.30. IV 

13 

YE II 20. III 31 

YEJJ.W] -ELV III 28 

Yfi III 25 

ytvoJ,J.aL] YEVWJJ.E8a III 14 

YLVWOXW] yvw[8]L III 24 

yA.waaa] -a~ II 28 

yoüv I 15 E 

ot II*24.27. III 6.*9. IV*21. 

*24.26.*27.30.*31 
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6€1: III 28 

6EUcEPOs] -a IV*31 

6La[ I 8 F 

6La~EUYVUUL] -E~EUX8n III*11 

6LauE:vw] -wv II*28 

6Laonaw] -Eonao&n III*11 

6L~UOLcns] -aL II 29 

66vauaL] -a8aL I 3 E 
6UVaULs] -LV III*15 

6uo I 11 A B 

6w6E:xacos] -ns IV 21 

taucou] ~v II 28; -~ I 9 G 

tß6ouas] -a6os IV 23; -a6wv 
IV*20 

Eß6ouosJ -n IV*25; -n IV*29 

E:yw] u[ou II 7; uo]L II 6 

E C 6o C ; -wv IV 2 2 

dxf.i IV 13 

ELXOOcOs] -n IV*25 

ELUL] EOcL(V) II 27. III*4.*7. 
IV*22.25.28.31; EOUEV II 31; 

ErvaL I 7 E. II 6; ~V III 25 

ELPnvn] -ns III 29 

ELs III*8. IV 6.7.11 

Eis III 5; EVa III*8 

EtaE:pxouaL] -ouEvos III*27 

E:]x II 19. III 11; E:~ II 9 

E:xE'i:vos] -ov III 28; [E:]xELV[ 
IV 2 

EXcüs] -n IV 23; -n IV*26 

EATILs] -6a III 16 

E:v I 4 A. II 23. IV 19 

E:vavcLOs] ~v II*7 

EvExa III 26 

E:v8uuE:ouaL] -n8ncL III 24 

E:vcau8a I 12 F. IV 14 

E:vcEU8Ev III 8 

EvwaLs] -Lv III*12 

Ef; IV*24 

E~T\s IV 29 

f:!;w8EV III*13 

topca~w] -awuEv IV*28 

E:nay[ III 23 

E:]n( I 7 F 

E:nL6E(yvuuL] -EwuE.[ IV*17 

E:nCaxonos II*23 

E:nLcpE:nw] -~acE II*6 

E:nLcuyxavw] -cux[Et]v IV 18 

E:nL~axw] -ouan IV 29 

tonE:pa] ~ IV 26 

E:axacosJ -ns III 21 

EcEPOs] hEP [ ]v II 7 

EUEPYEcns] -nv III*15 

EUXn] -<i.s IV 11 

Ews III 12 

~w] ~W[VcEs IV 13 

n III 27. IV 16 bis 

nUELs] ~V I*13 D. II*29. III 

*8.31. IV 19; -Cis I 13 F. II 

29 

nuE:pa] -as I 8 F 

nUEcEPOs] ~v III 13 

naux(a] -as III*29 

8Eav6pLXOs] -nv I*8 D 

8E'i:os] -as III*11; -wv III 33 

8Eona8ELa] -av II*21 

8Eonaax(cns] -a II*21; -aL II 

* 31 ; ~V I I 7 . 2 2 I -a s I I* 11 • 

29 

8E6s I 13 D. II 27. III 5; -ou 
II 4.6. III*7.25.31. IV 3; 

-Q IV 9.11; -ov I 14 F. II 

3.26 
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ßE6Tn~J -TL II*12J -Ta II*14. AEYW) -o~~[v- I 15 AJ -ovTa~ II 

25.30J ßE6TnT[ II 10 25 his 

ßEoT6xo~) -ov III 7 A6yo~ I 16 A. III*11; -ov I 14 

ßvnT6~] -nv II 25.30J -n[ F 

I 15 G AOLn6~) -ov I' 9 D 

ßopußew) -EL~ III 26J 

-OÜVTE~ III 20 

ß6pußo~] -ou III 29. IV 5; 

-ov III 32 

8~6~] -ou III 29 

ßuoCa] ~~ III 24 

•Iy[v)UTL[O~) I! 5 

LÖLO~] ~VII 14; ~.[I 16 

BJ (öL[ II 17 

·Inoou~] -oü IV 19; -oüv III 

*8 

tva IV 11 

xaC passim 

xaLp6~ IV 15; -6v III 28 

KaAavöaL) ~V IV 25; -aL~ 

IV 27 

xaTa III*11.15.32. IV 16.*21. 

24.27.30; xaT• III 28. IV 

21.24.27; xaß· II*29. III 

12.31 

xaTaAELnw) -OVTE~ IV 6 

xaTaAAayf}) -nv IV 12 

xaTanaöw] -ovTE~ IV*25 

XLVEW] -OÜOLV III 31 

x6AaOL~) -LV III 23 

xpauyf} IV 7 

XPL~ IV 11 

xupLaxf}] -fj IV 29 

XUPLO~) ~IV 19; -ov III 8 

AaxTC~w] -ovTE~ III*21 

~xapLo~ II*5 

~äAAOV I 12 A. II*15. III*15.27 

MapTLO~) -ou IV 25 

~EAAW) -EL~ III 24 

~€v I 6 E. 12 E. 14 G. II 1 5. 2 7 . 

III*5. IV*19 

~€vw) ~ELVa~ III 6J ~VTa III*9 

~ETa IV 3; ~)ET• I' 9 E 

~ETaAa~ßdvw) -EL~ III 25 

~ETUAn~L~) -EL III*33J -LV III 

27 

MEXELP IV 21 

~n II 9.26.28. III*14.20. IV 11.18 

~ncS [€] III 21 

~f}v) -6~ IV*21.24.27.30 

~f}[TE) III 20 

~nTnP III*7 

~L~nTn~l -nv II 6 
~6vov II*l9. III*30 

~ua.f}pLOV) ~V III*33 

vna.ELa) ~v IV 20; -a~ IV 26 

vüv III 14 

NwvaL) ~V IV 30 

o, n, T6 passim 

oröa] -oßa III 27 

OLXELO~] ~ IV 10 

6xTw IV 20.22 

ÖALYO~] ~ I 9 E 

ÖAO~) -~ II*26J -ov II*12 

o~oAoy€w] -oü~Ev II 30J -vTa~ 
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II*11; -~EVOL IV 9; O~OA[Oy

II 9 

o~oouoLO~ I*6 B; -ou III*5 

5vo~a I 6 D 

opynJ -nv III*31 

6p5ili~ III*13 

ÖOLL~ III 8; n•L~ IV*22.25. 

28.31 

Ö•L II 27. III 25.27 

ou ( OUK) II 1 9. 31 . III 8. *1 0. 

22.27.29.30 

oöv III 4. 31 

oO•o~] •oü•ov III 13; LOÜLO 

II 9. s.auch LOULEOLL; 

•aü•a III 22.30; •ou•wv IV 5 

na5n•6~] -nv II*24.*30 

na5o~] -ou~ II*6 

naALV Il 32 

napa~opo~] -wv II*7 

napEL~L] -Wv IV 15 

nap5E:vo~] -ov III 7 

nä.~] nä.v II 13 

Tiaoxa IV 23 

naoxw] -wv II 27; na5wv III 

*5; na56v•a II 11. III 9; 

nE:nov5Ev II*8.*16 

nE:~nw] -E:•woav II 28 

nEv5E:w] -oüv•E~ IV 10 

nEp( II*22.*23. III 15 

nEp(ßoAo~] ~V III 13 

nEpL~p6vnoL~] -Ew~ III*22 

nLo•EÖW] -EL III 8; -o~Ev 

II 26 

n(OLL~] -Ew~ II 24; -LV III 

16. IV*17 

nAEOVEE(a] -aL~ IV 16 

nAnP [ II 18 

nAnoto~] -ov III 21 

nvEÜ~a] -•L II 27. III*6.*9 

nVEU~ULLKO~] -nv III 26 

nOLEW]-oÜOLV III 30 

noAu~] -A~~ III 29~ noA[A.]V 

III 22 

nOAUOLEVUKLO~] -ov IV 14 

nopvE(a] -aL~ IV 16 

np6 IV 22.24.30 

np6xEL~aL] -~E:vwv IV 4 

np6~ III 26. IV 12; npoo[ I 3 

c. 7 c 
npooE:pxo~aL] -~E:vwv III*32 

npoo.(3n~L] -•L5ili~EV IV*3 

npoo~E:pw] -EvE:yxw~Ev III*16 

npili•o~] -n IV 28; -n~ IV 23 

nili~ II 22. III 31 

Pn•6~J ~~ II 23 

•pw~aro~] -ou~ IV 22.*24.*27. 

30 

•p<iJ~nJ -n~ n 23 

oaßßa•ov] -ou IV*26 

oapx L K [ IV 6 

oapx6w] OE]oapxw~[Ev- I 13 A 

oapKWOL~] -Ew~ II 23 

oapE] -x6~ III 11~ -x( II 27. 

III 6. 9 

o.aup6w] [ E:o]•aupw~ [ E:vo ]v II 

26 

ouv I 13 G 

ouvan•w] -OVLE~ IV 31 

oili~a III 25; -•[o~ II 19 

ow•nPLWOn~] -ouG IV 23 

ow~poouvn] -nv III 17 bis 

•apaxn]-~~ III 30 
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"'CE III 3 

"t"EOOEPE~) -wv IV*30 

-rEooEpaxoa-rnJ -n~ IV 20 

-rt-rap-ro~] ~ I*14 E 

•~~wpCa] -av III 23 

-rC~] -rCvo~ III*24.26; incert. 

nva. [ I 8 c 
-ro~au-rC I*15 E. II 24 

-roCvuv II 28. IV 8 

-ro~6o6E] 4iöE I*5 E 

-ro~oü-ro~] -o~ II 31; -wv 

22; -au-rnv II 21 

"t"OU"t"EOL~) I 3 A. IV*20; 

-roü-r• ~OL[~ II 12 

"t"PEXW) -E~~ III*26 

Tp~a~] -öo~ III*5 

-ruyxavw] -ruxouon~ III 22 

Üßp~~ IV 7 

uno [ I 5 A 

6n6a-rao~~] -E~ II 26; -~v 

III*12 

ÜO"t"EPO~] -ov I 8 G 

~p~oüa~ IV 24.27.30 

~axw] -OV"t"E~ II 29 

II 

<l>E ßpouap ~o~ J -ou IV*22; -wv 

IV 22 

[<l>nA.]~E II 23 

~n~C] E ).cpn II 23 

[~8ap"t"6 ]~ III 25 

~CA.o~ IV 13 

~6ßo~] -ou IV*3 

~p(aaw] -Ew~EV IV 8 

~POVEW] -OÜV"t"E~ II 32 

~p6vn~a I 16 F; ~povn~[a

I 11 G 

~u/..a"t""t"W] -o~[EV I 7 A 

Indices 

~uo~x6~] -nv III 12 

~UO~~) -EW~ I*13 E; -E~ I*9 F 

Xp~o-r6~ III 5; -~IV 19; -6v II 

26. III*8 

\IJuxn J -nv III*28. 30 

win 24.26 

watw] -OÜV"t"E~ III*21 

w~ II 31; w~ ÖL"~ II 29 

WOTIEP II 8 



\'/ORT- UND SACHINDEX ZU DEN URKUNDEN 

(NR.216-240) 

I. Könige und Kaiser 

Alexander 

'AAEEav6pob 218,[2] 
Ptolemaios I. Soter und Berenike 

5EOL Ew•nPEb 218, [3] 

Ptolemaios II. Philadelphos und Arsinoe II. 

5EOL 'A6EA~oC 218,[3] 
Arsinoe II. 

'ApoLv6n WLAaOEA~Ob 218,[4] 
Ptolemaios III. Euergetes und Berenike II. 

IT•oAE~atob Kat BEPEVCKn 5Eot EuEpyE,aL 218,1 
5EOL EUEPYELUL 218,3 

Ptolemaios IV. Philopator 

[ßaoLAEuov•ob IT•oAE~aCou •oü ITLOAE~aCou Kat BEpEv]CKnb 5Ewv 

EUEPY[ELWV] 218,1 
Ptolemaios IV. Philopator und Arsinoe III. 

5EOL WLAOna•opEb 218, [3f.] 

Augustus 

Katoap 227 A 2. B 1.5.24 

~1arcus Aurelius 

AupnALOb 'Av•wvtvob Katoap Ö KUPLOb 228,4 
r•arcus Aurelius und Commodus 

Au•oKpa•oPEb KaCoapEb MapKob AuPnALob 'Av•wvtvob Kat AouKLob 

AupnALOb K6~~o6ob bEßaOLOL 'Ap~EVLUKOL MnoLKOL ITap5LKOL rEp

~UVLKOL Eap~aLLKOL ~EYLOLOL 229,32-35 
Au•oKpa•oPEb KaCoapEb AupnALOL 'Av•wvtvob Kat K6~~o6ob EEßa

OLOL ~EYLOLOL 229,16f. 
Philippi 

~[ALTITIOL 236,2 
Theodosius II. und Valentinian III. 

s. Index II b 
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II. Daten, Monate 

a. Regierungsjahre 

4.Jahr (Philippi) 246/247 n.Chr. 236,2 

8.Jahr (Ptolemaios IV. Philopator) 

215/214 v.Chr. 218, [2] 

10.Jahr (?) 217,1 

13.Jahr (?) 216,7 

14.Jahr (?) 219.17 

14 .Jahr (?) 220,19.28 

15.Jahr (Ptolemaios V. Epiphanes) 

1 91/1 90 v.Chr. 221.29 

16.Jahr (Ptolemaios V. Epiphanes) 

190/189 v.Chr. 221.35. B 7 

16.Jahr (Mark Aurel) 175/176 n.Chr. 228,4 

1 9 .Jahr (l1ark Aurel u. Commodus) 

178/179 n.Chr. 229.32 

25.Jahr (Ptolemaios VIII. F.uergetes II.) 

145 v.Chr. 223,8 

27.Jahr (Ptolemaios VIII. Euergetes II.) 

144/143 v.Chr. 224,14.18; 

32./22./14./5.Jahr (Constantinus I./ 

Constantinus II./ Constantius II./ 

Constans) 

35.Jahr (Augustus) 

42.Jahr (Augustus) 

b. Konsuldatierungen 

]avoü •oov Aa~npo•a•~v 232,1 

337/338 n.Chr. 233,4 

5/6 n.Chr. 227 B 5 

12/13 n.Chr. 227 B 

Theodosi~s II. und Valentinian III. 

225,3 

~E·U •nv (Ö]na•Cav •oov ÖEO(no•oov n~V 8EOÖOOLOU •o Ly" XaL] 

O[üaA]Ev•LvLavoü •o y" •oov at~vC[~v Auyoua.~v] (431 n.Chr.) 

234,1 

c. Indiktionen 

4.Indiktion 235 10.17 
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d. Ära von Oxyrhynchos 

Jahr 172/141 = 495/496 n.Chr. 235,16 

e. Monate 

• Aopwv6~ 229,36 

'AMp 219,17 

"EnEL~ 221,31.B 2; 227 A 2; 228,9 

8w3 (8wu3) 221,21.27.35. A l. B 7. H 4; 234 [2].Verso 

MEoopn 221,32.B 3 

MEXELP 22Q,19.28; 221,21 

rraxwv 217,1.4; 221,[29]; 232,1 

ITaÜVL 221,30; 235,9.16 

TÜßL 233,4 

~aJ.J.EVW~ 216,8 

ropuoOOL 225,4 

~aw~L 221 A 6. B 14; 224,14; 236,2 

Xo uix 226, 11 

III. Personen 

329 

Br.= Bruder, E.= Enkel, G.= Gatte, Gattin, Gv.= Großvater, 
M.= Mutter, S.= Sohn, Sch.= Schwester, T.= Tochter, V.= Vater 

"Aßpaaj.J.LO~ ( "Aßpaaj.J.) S. AupnALO~ "Aßpaaj.J.LO~ 

"A3nv65wpo~ Dioiket 221,42 (s.Einleitung zu 221> 

"Auuwva~ S.d.Pauseirion, ~TIL<nPn<n~ wvn~ ayopa( ) EapanELOU 

228,1 

"AJ.J.J.J.WVLO~ s. ~AaULO~ "AJ.J.J.J.WVLO~ 

"AnEAAn~ S.d.Thonis u.d.Tausorapis, aus Oxyrhynchos 229,27.39 

"AnCwv 228,15 

"AnCwv V.d.Apion u.d."An(wv o Kat KaoL~ 229,[10].47.49 

"An(wv S.d.Apion u.Br.d."AnCwv o Kat KaoL~, aus Oxyrhynchos, 

Schiffer 229,10.29. [48].49 

"An(wv 0 KaL KaoL~ (KaoLO~) S.d.Apion u.Br.d.Apion 229,29.46 

"ATIOAAWVLO~ S.d.Exakon u.d.Philo 223,2 

"ATIOAAWVLO~ S.d.Papos u.V.d.Papos(?) 227 B 7.8 

"ATIOAAWVLO~ S.d.Chairemon U.·E.d.Theon, EWOLK60J.J.LO~ 0 KaL "AA-

3aLEU~ 229,24.[45] 

"ATIOAAWVLO~ S.d.Sarapion 231,3 
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'AnOAAWG G.d.Tamun 1 V.d.Eirene 239 14 

·Ap€LOG (.APLOG) S.d.Heron 1 aus dem Thinites(?) 1 Schiffer 

22918.27.36.[40] 

•ApELOG V.d.Areios 229~38 

"ApELOG S.d.Areios 229~38 

"ApLOG S.d.Peteer- u.d.Herais 1 Schiffer 229 1 [4].26.54 

•ApÖWVLG V.d.Harthonis 229~13 

'Ap3WVLG S.d.Harthonis 229~13.[49].53 

uApnaAOG S.d.Mettiosl Schiffer 229 1 [6].27.36.39 

'ApoLvon Tochter d.Sosibios 1 Kanephore 218~[4] 

'AoxAnnLaonGI 6 npoG •nL tu M€u~EL 5La3€oEL •oü o(•ou 217~3 

'A~ALa Sch.d.Eirene 239 12.Verso 

Aupf)ALOG 'AßpaaULOG ( 'Aßpaau) S.d.Posis 23l! 14.15.Verso 

Aupf)ALOG uHpwv 1 aus Kramnos bei Antipyrgos in der Kyrenaika 1 

ansässig in Terenuthis 232 1 [2].5.[10].18 bis 

Aupf)ALOG Eup(wv 232~19.20 

'A~poo(OLOG V.d.Ischyrion 227 B 23 

'AXLAAEUG Bäcker 233~2 

B(x•wP 1 OLOLxn•~G •nG 'Av•a(ou 240~5 

BLlHWPLav6G praepositus alae tertiae Arabum in Terenuthis 232 1 [5]. 

17 

raAEO.nG S.d.Athamanenkönigs Amynander (s.223 Einleitung) 

22314; 224110.12 

ßnun•p(a Mutter d.Sklaven Theodoros 232~[6].10.[12] 

ßnun•PLOG V.d.Theon 227 A 4.[9] 

ßLxaLOG aPXL~UAax(•nG 216~1 

ßLOYEVn~ V.d.Sarapion 229~43 

ßLOVU[ 224~16 

ßLOVUOLOG1 KupnvaLOG 218~15 

ßLOVUOLOG V.d.Dionysios 1 Gv.d.Dionysios 227 B 22 

ßLOVUOLOG V.d.Dionysios 1 G.d.Thasion 227 B 16.22 

ßLOVUOLOG S.d.Dionysios u.d.Thasion 1 E.d.Dionysios 1 Urenkel d. 

Zoilos 1 Makedone 227 B 16.22.26.27.(31) 

ßLovuoLOG S.d.Herakleides u.d.Sarapias 229~26.55 

ßLOVUOLOG V.d.Papontos 231~7 
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~LoaxoupCönG 231,5 

~LoaxoupCönG S.d.Herak1eides 231,10 

~LOOKOUPLÖnG: )Evn~ Ö x(aL) ~LoaxoupCön~ 231,11 

~WOL8EO~ 237,1 

Etpnvato~ Vater d.Leonides 227 B 4 

Etpnvn T.d.Apo11os u.d.Tamun 239,1 

"EEaxwv G.d.Phi1o, V.d.Apo11onios,d.Phi1o u.d.Lysimachos 222, 

2.4; 223,3 

"Ena~~~ l 228,13 

'Ep~[ 233,1 

'Ep~ato~ 228,11 

'Ep~Ca~ 236,1 

'EpnEnoL~ S.d.Pto1emaios, •ayELG npo~ •nL OLLOAOyLaL 225,1 

Euön~[ S.d.Zoi1os, Katökenreiter 227 A 6 

Eua.a8Lä~ 235,2 

ZWLAO~ V.d. Eudem- 227 A 6 

ZwCAo~ V.d.Ni1os, Gv.d.Ni1os, Urgv.d.Ni1os 227 B 18 

ZWLAO~ V.d.Thasion 227 B 15 

ZwCAo~ V.d.Dionysios, Gv.d.Dionysios, Urgv.d.Dionysios 227 B 22 

'HpaC~ G.d.Peteer- u.M.d.Arios 229,4 

'HpaxA[ 227 C 1 

'HpaxAECön~ Schreiber 217,2 

'HpaxAELÖn~ 218,6.[10].[11] 

'HpaxAELön~ 218,13 

'HpaXAELÖnG, Ö npo~ •[nL wvnL) 219,11 

'HpaxAECön~, LEpEu~ xaL apxLöLaxaa.n~ 227 B 20 

'HpaxAELön~ G.d.Sarapias, V.d.Dionysios 229,26.55 

'HpaxAELön~ 231,7 

'HpaxAECön~ V.d.Dioskurides 231,10 

'HpUMAELO~ 233,1 

'Hpä~ 231,5 

'Hpwön~, EnL•nPn•n~ wvn~ ayopa( EapanELOU 228,2 

UHpwv V.d.Areios 229,8.27.[37].40 

UHpwv s. AupnALo~ UHpwv 

'H~aLOLLWV 227 A [16) (s.Komm.) 
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00L~ 226,2 
edaLov T.d.Zoilos, G.d.Dionysios, M.d.Dionysios 227 B 15.22.26. 

27 
8E6yvwa.o~ 238 Verso 

8E6öwpo ~ 217 , 3 
8E6öwpo~, 0 napd ~LAOÖl'Jl.LOU ypa].L~La"tEWG 22!, 48 
8E6öwpo~ S.d.Demetria, Sklave 232,6.10.[11].18 
etwv S.d.Demetrios 227 A 4.{9] 
etwv S.d.Longinos u.d.Plutarche, aus Oxyrhynchos, Schiffer 

229. [1].24.41.45 
8€wv V.d.Chairemon, Gv.d.Apollonios 229,25 
etwv S.d.Pet- 237,1 
8WvL~ G.d.Tausorapis, V.d.Apelles 229,28.39 

·roüa.o~ 230,18; s.auch EaA.ouLo~ ·roüa.o~ 

•raCöwpo~, [tEELA.n~~] Tnv an6~oLpav 220,2 
·rax[upCwv?] 227 B 21 
·raxup(wv S.d.Aphrodisios 227 B 23 
• Iwavvn~ curialis von Antaiupolis 240,7 
·rwan~ s. ~A.auLo~ ·rwan~ 

·rwan~ Bäcker 235,4 

Kav6aL~ s. ""Cpo~ tnCxA.nv KavoaL~ 
KaaL~ (KaaLo~l s. ·AnCwv o xat KaaL~ (KaaLo~l 

Kaa.wp 228, 14 
KoA.A.oüao~, unoÖEX"tn~ "tOÜ xup(ou •rwavvou "tOÜ TLOAL"tEUO~EVOU 

240,6.14 

AE6v•Lo~ s. ~A.auLo~ AE6v•Lo~ 

AEwvCön~ S.d.Eirenaios 227 B 4 
Aoyygtvo~ V.d.Theon, G.d.Plutarche 229,[1].41 
Aua(~axo~ S.d.Exakon u.d.Philo, Br.d.Apollonios u.d.Philo 

223,3 

Ma!;L~O~: uA. MaEL [~o~ 23!,9 
Map(a 239,8 
~ttya~ 240,4 
MtA.a~ 227 C 10 
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MEVEAao~ V.d.Protomos 216,6 

Mtvwv 227 C 13 

ME<<Lo~ V.d.Harpalos 229,7.36 

NEtAo~ V.d.Neilos, Gv.d.Sarapion 229,31.52 

NEtAo~ S.d.Neilos, V.d.Sarapion 229,30.[52] 

NtAo~ S.d.Nilos, E.d.Nilos, Urenkel d.Zoilos 227 B 18 

NtAo~ S.d.Nilos, E.d.Zoilos, V.d.Nilos 227 B 18 

NtAO~ S.d.Zoilos, V.d.Nilos, Gv.d.Nilos 227 B 18 

Tianov<w~ S.d.Dionysios 231,7 

nano~ V.d.Apollonios, Gv.d.Papos(?) 227 B 8 

333 

[Tia]no~ s.d.Apollonios, E.d.Papos, tKa<ov<apoupo~, Mitglied d. 

3.Hipparchie 227 B 7 

TiaUOELPLWV V.d.Ammonas 228,1 

TIE<[ V.d.Theon 237,1 

TIE<EEP[ V.d.Arios, G.d.Herais 229,4.26.54 

TIE<EA [ 228,12 

TIE<EP~(oöaLo~) 227 Verso 5 

TIAa<wvtvo~ s. ~apanCwv ö Kat TIAa<wvtvo~ 

TIAou<apxn G.d.Longinos, M.d.Theon 229,2 

TIOAUKpa<n~ 222,13 

TI6aL~ V.d.Aurelius Abraam 234,4.Verso 

Tipw<o~o~ S.d.Menelaos 216,5 

TI<OAE~aro~ S.d.Stasikrates, V.d.Alexanderpriesters Ptolemaios 

218' [2] 

TI<OAE~aro~ S.d.Ptolemaios, E.d.Stasikrates, Alexanderpriester 

218' [2] 

TI<OAE~ato~ 224,20 

TI<OAE~aro~ V.d.Herpeesis 225,2 

~UAOULO~ "Ioüo.o~ 231,4 

~apa(n l 228,18 

~apana~~wv Freigelassener d.Harthonis, aus Oxyrhynchos, Schif-

fer 229, [12].30.48. [53] 

~apanLa~ G.d.Herakleides, M.d.Dionysios 229,27 

~apantwv, ta6<L~o~ <ot~ npw<oL~ ~LAOL~ Kat öLOLKn<n~ 223,1 

~apaTILWV S.d.Neilos, E.d.Neilos, ~WOLK6~LO~ Ö Kat "AAßaLEU~ 

229,30. [52] 
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EapanCwv S.d.Diogenes 229,43 

EapanCwv V.d.Apollonios 231,3 

EapanCwv o Kat ITAa•wvtvo~ 236,1 

Echupo~ 218, [6].10. [12].14 

EoKo~nvL~ 227 B 11 

Enap•aKo~ Epimelet 221 c 3 

E•aoLKPa•n~ V.d.Ptolemaios, Gv.d.Alexanderpriesters Ptolemaios 

218,2 
EupCwv s. AupnALo~ EupCwv 

Eupoc 226,l.Verso 

EXOAaO.LK6~ 24Q,14 

EwolßLo~ V.d.Kanephore Arsinoe 218,4 

Ta~oüv G.d.Apollos, M.d.Eirene 239,6 

TauoopänL~ G.d.Thonis, M.d.Apelles 229,28 

Te•pa~tpvn~ 218,16 

Toupß(wvl 228,10 

~LALnno~ 216,12 

~lALnno~ 237,9 

~LA6ön~o~, ypa~ua•eu~ 221,48 

~LA6f[EVO~] V.d.E[, Katökenreiter 227 B 12 
~LAW G.d.Exakon, M.d.Apollonios,d.Philo u.d.Lysimachos 223,2; 

224,15; 225,3 
~LAW T.d.Exakon u.d.Phi1o, Sch.d.Apollonios u.d.Lysimachos 

223,2 

~AUULO~ ·A~~VLO~ Veteran 232,[3].3.5.8.18.19 

~AaULO~ "Iwan~ curialis und Riparius(?) v.Oxyrhynchos 23Lj,3 

~AUULO~ Ae6v• LO~ decurio in der ala tertia Arabum v. Terenuthis 

232,4.8. 9. [15] .17 

XaLpn~v 226,1 

XaLpn~v 227 c 16.21 

XaLpn~v S.d.Theon, V.d.Apo1lonios 229,25.45 

TOpo~ Schiffer, aus Oxyrhynchos 229,[1].24.41.[46] 

TOpo~ tnlKAnv Kav6oL~ 232,8 
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IV. Geographische Namen 

ALYUTITO~ 222, [6]; 223,7 
'AA&aLEU~ 229,25.31 
·AvTaCou n6AL~ 2LIQ,5 
·AvTCnupyo~ 232,2 

·AaCa 222,6; 223,7 
'Ep~OTIOALTn~ vo~6~ 217,[5] 
'HpaKAELOOU ~EPL~ 227 B 1.6. 

9.19. 25 .c [20 J 
'HpaKAEOTIOALTn~ vo~6~ 222,3; 

223,4 
eeoytvou 227 A 3; s.auch 

~LAOTiaTWP n KaL 8EOYEVOU 
eeoyovC~ 221,44 
eepevoü&L~ 232,1.3.4 
8EOoaA6~ 218,13.15 
8LVELTn~ vo~6~ 229,9 
ewoßL~ 233,3 
KapavC~ 227 B 25 
KapavCcn~ 227 B 29 
Ko~~OL 23Q,12.15 

Kpa~vo~ 232,2 

Kpf}~ 218,17 
Kupnva'i:o~ 218, [15] 

V. Religion und Astrologie 

äyLO~ 240,9 
"Apn~ 236,6 
• A~poo hn 236,5 
E:nCoKono~ 240, [15](s.Komm.) 

'Ep~n~ 236,3 

ZEu~ 236,4 
Zuy6~ 236,3 
V HALO~ 236,3 

&e6~ s. Index I 

tepaHKO~ 232,16 

tepeu~ 218, [2]; 227 B 20 

Maxeowv 220, [1]; 227 B (4).(7). 
(12).(16).(23). c (19) 

Hax ( ha l 227 B 15 

ME~~L~ 217,3.4 
MLAf}OLO~ 227 A 16 
l-10 L&U~L ~ 216,3 
NELAOU (NLAOU) TIOAL~ 227 B 3.6. 

Verso 1 

·o~;upuYXnwv n6AL~ 234, [3 J. 
(Verso) 

·o~;upuyxwv n6AL~ 229,2.11.13. 
15.28 

TiaveueC 234,[5].Verso 
TipoowneCcn~ vo~o~ 232,1.3 
TITOAE~a[~ 221,41 
Eapane'i:ov 228,4 

EWOLXO~LO~ 229,25.31 
~LAa6EA~ELa 219,9 
~LALTITIOU KATlPO~ 216,12 
~LAOTiaTwp n xaL 8EOYEVOU 227 A 

12. B 19; s.auch eeoytvou 

WEVUPL~ 227 B 9. C [20] 

tep6v 230,12 
tep6~ 232,7 
xavn~opo~ 218,[4] 
Kapx[vo~ 236,4 

Kp6vo~ 236,3 
Eapane'i:ov s.Index IV 

EEAf}vn 236,4 

ExopnCo~ 236,5 

To!;6cn~ 236,6 

WPOOX6TIO~ 236 I 6 
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VI. Ämter, Militär 

UPXE~ooCa 230~14 

apxLoLxaocnG 227 B 20 

UPXL~UAax(TnG 216~1 

ßacrLALXOG ypa~~aTEUG 224~(21) 

ßouxEAAUPLOG 240~8 

xAnpoüxoG 227 B (18) 

6yoonxovni.poupoG 227A(5) .Verso(10) 

OUETpav6G 232~3.(3]bis.5.8.18. 

[ 19] 

6~~LXLUALOG 232~(3) 

ypa~~aTEUG s.ßacrLALXOG ypa~~a- nEÖLO~UAaE 234 15.Verso 

TEUG TIOALTEU6~EVOG 23L!I3; 24017 

OEXaoapxnG 23214 • ( 8) • '( 9) • ( 15) • npaL n6crL TOG 2321 [ 5] .17 

(17l 6 npoG •nL t~ Mt~~EL oLaataEL 

OLOLXnTnG 221~42; 223~1; 2401 TOÜ OLTOU 21713 

5 6 TIPOG •[nL wvnL] 219112 

ExaTovTapoupoG 227 B (5). (10). ~LnapLOG 234~[3] 

(18).(24).Verso (7) 

~XO LXOG 24013 

tnL~EAn•nG 221 c 3. E [4J 

OLTOAOy(a 225~2 

ocpa•nY6G 230~8'.9 

ocpaT6TIEOOV 221~44 

ETILTnPn•nG wvnG ayopa( ) Eapa- Tay~a 227 B [2](s.Komm.). 

ndou 228~3 [12] 

tnnapxCa 227 A (7).(12).B (18) TpaxTEUTnG 240~13 

~ tnnapxCa 227 B (24); 

y tnnapxCa 227 A (5).B (5). 

( 10) 

XAnpouxLx6G 227 B (19) 

VII. Maße, Münzen, Gewichte 

UAAaYn 221~5. B 2.3.4.6. F 1. 

2 

apyupLOV 220,13.15; 221~ (2) • 

15. (18'). 20. C (12). (19). G 

1; 227 B (11) (?); 232~9.19. 

20 

Üpoupa 227 1A (17). B (6) .10. 

(19). c 14; 2381(7).(8) 

ap•aßn 216,<16); 217~ [5]. [7]. 

( 8 ) . I 9 ] . ( 11 ) ; 222 I ( 12 ) ; 22 9 I 
3.6.10.12.14; 23313; 2371(7) 

OLXaAXOV 231~(4).(8) 

TpLaxovTapoupoG 218~[17]; 220~ 

[ 1 ] 

unooib<'t'nG 240~ 7 

opax~n 2171 ! 6 > • ( 8 >. l 9 > • ( 10 > • [ 11 J; 

218119]; 220113.16. (17) .23; 

227 A ( 17) . B ( 6) . ( 11) • ( 2 2) . 

Verso passim; 230~17; 231~ 

(4).(6).(8) 

n~LWßEALOV 231~(4).(8) 

Ca6vo~OG 221 B 5.8. D 2. (3) 

XEpUTLOV 235,13.(15) 

~ETPnTnG 220~7.12; 221~(1) .(2) • 

(14). (15). (18). (22). (43). (45). 

A ( 2) • ( 8) • ( 11) • B ( 10) . ( 11) • 

(13). c (6).(10).(12).(17) 
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lJ.\Ia 218 I r 9 J 
\IOlJ.LQlJ.a 218~7; 232~9; 235~7; 

s. auch ~eßacrr6(; 

\IOlJ.LOlJ.UcL0\1 235 111.(15) 

6ßoA.6G 231, ( 6 l 

6~~aÄlJ.O~a\I~G 218~ [8] 

~EßaCITo(;: apyup[ou ~EßaCITW\1 

\IOlJ.LOlJ.acO(; 232~ 9 
caÄa\lc0\1 220115.(17); 2211!2). 

(5).{7).[9].[10].{15).{18). 
(19).{20).{22)-{25).{27). 
{31)-(33).{35)-{37).{39). 

A passim. B (8). C (14). 

VIII. Steuern, Abgaben 

anOlJ.OLpa 220 1 3.8; 22117.14 
bis.17.38. C 7.10.[13].14. 
17.18. G 2.4 

IX. Allgemeiner Wortindex 

aßon~noLa 222~11 

aßpoxtw 221 c 13.16 

ayaMG 236~7 
Ö.YLO(; s.Index V 
ayopa 217~6: 221~45.49 
ayopa{ ) 22813 
äyopaCw 226,5; 239~9 
äyw 2341 [ 9] 
aywyn 229~3. [6].10.12.14 
ä.öeÄ~n 239~1 

aÖEÄ~6G 222~5; 223~5; 226~ 

10; 227 B 17; 229~29.47; 

23916 
Ö.Ö~ÄW(; 222~16 

äd 23214 
aLÖEOLlJ.O(; 240~11 
atptw 232~ [11] 

(19). D (4)-(6). F (3). H (3). 

(5)-(7); 232~9 bis.19 bis.20 
bis; 238~ 10. (12)bis 

cEcpwßoÄov 227 A {17). B {6). 
{22) 

cpLwßoÄ0\1 231~!8) 

xaÄx6G 220~13.14; 221~ (2) .5.9. 
15.18.20. B 2. (3). (4). C 12. 
[19]. F [1] 

XOÜG 226~5 
XPUOL0\1 240~9.12.14 
XPUOO(; 235~11.{15) 

tyxuxÄLov 219~7 

~xcn 221,4 

xavwv 232~7 

ah[a 234~6 
atwvLoG 234~2 (vg1.Index II b) 
äxoÄo~w(; 224~21; 230~10 

äxooo 226,6 
axp66pua 221 I 9 

aua 232~8 
aÄÄayn s.Index VII 

aÄÄ~Äwv 232~[14]; 237~4 

äÄÄO(; 219~5; 232~12; 240~4.11 
UlJ.ElJ.nLWG 229~ 22 

älJ.nEÄwv 220~9 

UlJ.~OcEPOL 231~5; 232~[15] 

äv 232~15; 234~14; s.auch tav 
ava 21716.7.8.10.11 

avayxaLWG 234~12 

U\laypa~~ 230 I [ 4] 

avaÖLÖWlJ.L 232~16 
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ava~EUYVU~L 222,5; 223,6 
UVUKPLOL~ 232,[17] 
avaAa~ßUvw 222~9 

UVUALOKW 221,41 

ava~Epw 221 C 1; 225,1; 232, 
17;234,[13] 

ava~opa 221 A [1]. B 12i 

225,4 
UVETILOUVELOLO~ 232,16 
UVETILKWAU·W~ 232,11 
ä.veu 240, [13] 
avExo~aL 240,6.11.12 
UVJiKW 219,7 
avnp 223,3; 240,11 
av•avaLpEo~aL 221 A 3.14. 

c 8.15 

av•C 221 c 1 
av•Cypa~ov 227 B 20;240,6 
av6w 2L!O, 14 
aEd>w 234,13 
anaC•ncrL~ 240,(12] 
änaG 230,[16]i 232,4 
anEA( l 227 Verso 10 
UTIEAEÖ5EPO~ 229,13.48.53 
anhw 232, 18 
aTIAOÜG 218, ( 12 ] 
an6 (an·,a~·) 217,4; 221,8. 

17.21.37.46. A 1.11. B 12. 

c 6.10.11; 222,13; 224,4. 
18; 227 B 19. C 17. Verso 
2.9; 228,7; 229,2.8.11.13. 
28; 230,17; 232,4.6.9.10 
bis.16 bis; 234,[4].Verso; 

235,5 
anoßa.Cvw 234, [9] 

Indices 

anoCn•o~ 238,4 
anoKa8Coca~aL 224,13 
UTIOA( ) 227 Verso 15 
UTIOAOy(a 234,12 
UTIOAUw 232,[3].(4].5 
ano~OLpa s.Index VIII 
UTIOOLEAAW 238,14 

ano•Cvw 218,11; 220,21 
apyupLOV s.Index VII 

apLOLEPO~ 227 B (12).(15).(23) 
ä.poupa s.Index VII 

UPPEVLXO~ 232,5 
ap•aßn s.Index VII 
ap•oxono~ 233,2 
UPXE~o6Ca s.Index VI 
apxLoLxaocn~ s.Index VI 
apxL~UAaxC•n~ s.Index VI 
apxw 236, ( 2 ) 

UcrnU~O~UL 226,9; 239,3.7 
aoqdAELU 235,18 

hEAEOLO~ 227 A 1 
a68Ji~EPOV 230,6 
au·6~ 219,14; 221,4; 222,16; 

223,5; 224,14.17; 227 B 8.10. 
11.[16].17.27i 228,3.8; 229, 
20.29.38.40.44.51.[56].[57]i 
230,14.16; 232,2.3.6 bis.9.10. 
11.12 ter.[14].l5.16.[17].19 

bis.20; 238,4; 239,11; 240,1. 
3.5.8.9.10.13 bis. 

ö au·6~ 217,7.8.[9].11; 221,47; 

225,3; 227 A 12. B 12. 232,4; 
234,[4]i 240,14 

au•oü (adv.) 230,6 
a~nA6w 234, [ 7] 

anoy( l 227 Verso 3.15 a~Cocn~L 232,14 
ano6Cöw~L 218,(10].(11]i 232, Ö.XPL 230,5i UXPL oÖ 229,22i 

10.11.15.16.[18]i 240,3 äxpL~ oö ä.v 234,14 
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ßaAaVELOV 230,[13] 

ßaHw 239,10 

ßaaLAEU~ 222,[5]i 223,6 

yvwcrnip 227 B (12).23.27.(28). 
c 8.16 

ypa[ 222,1 
ßaOLAEUw 218,[1] (vg1.Index I) ypci~~ 229,(39].41.44.(51).561 

ßaOLALX6~ 220,18(•panE6a)i 232,19.20; 238,[1].6 

221 C 2(Öpxo~li •o ßaaLAL- ypa~~·Eu~ 217,(2); 221,49.C 5; 

x6v 222,9; 224,13i -6. 220, 224,8; s.auch Index VI ßaaL-
[271; s.auch Index VI ßa

OLALXO~ ypa~~·Eu~ 

ßama6w 230, 16 

ßEßaLO~ 232,18; -w~ 232,17 
ßEßaLWOL~ 232,13 bis 

ßEßaLWL~~ 232,14 

ßMßo~ 232,15 

~o. ( l 227 Verso 7 
ßoppä~ 227 B 21 
ßoUXEAAÖ.PLO~ s.Index VI 

ßOUAO~aL 219,1; 238,2 

ycip 230,6; 240,3~9 

YEvEOL~ 236,1 
y€vn~a 221,39. A 7. C 2.6; 

222,8 
YEWPYEW 216,14 
YEwpy6~ 227 B 30 
Y ii 222 I 8 • 12 • 15 
yCvo~L 220,14.(17); 221,1. 

10.17.24.33.34.36.63. A 

10.13. B 4.9.15; 222,2; 
227 B (11). Verso (6). (11). 

(17); 228,(16); 230,7; 
232, (9) .17. (19). (20); 234, 

[11 ].15i 235, (14); 240,4 

YLVWOXW 232,7; 238,2 
YVW(OL ) 227 Verso 7.9.14 

YVWOLELa 227 B (15]. C (1). 
(10). Verso 3 (?) 

YVWOLEUw 227 B 10.17 

ALXO~ ypa~~·EU~ 

ypa~~Ö.LLOV 235,6 

YP~W 218,[11]1 224,(20?); 226, 
7; 229,38.40.44.[51].55; 232, 
19.20 

yuvn 222,2.4; 230,15 

ÖÖ.XLUAO~ 227 B (12) 

öavd6w 218, [6] 

öciVELOV 218, [12). [13)i 219, [4)i 

232,16 
öanävn~ 232,14.15 bis 
öE: 218, [10]. [11].12. [13]; 220,22; 

221,21.25.28. A 3.14. C 8.13. 

15; 223,5.8; 224,7; 226,6; 227 
B 21.25; 228,9; 229,23; 232, 
[3].6.11.14.15.16.[17].[18]; 

238,9.11; 240,4.5.6.11.13.14 
ÖEL 226,7 
öExaöapxn~ s.Index VI 

öEEL6~ 227 B 5.17.(23) 
öE:p~ 238,7.9 
ÖEO"nOLELa 232,11 
ÖEan6•n~ 234,1 (vg1.Index II b) 

ödlLEPO~ 240,2 

öiiAO~ 230,5 

önMw 238,5 

ön~60LO~ 229,21; 230,4; 232,16 
önno•Eoüv 232,13 

öLa c.gen.: 222,1; 225,1; 230, 

16; 231,7; 232,9.13.14.[19]. 
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20; 23816o15 
öLaypa~ 221~28o A 4; 238~9° 

11 

ÖLa8EOL~ 21713 
ÖLUJ<E L j.J.O.L 232 I 4 
ÖLaJ<OOLOL 22916o10o12 

ÖLa•C8n~L 217~4o7 

Ö(ÖW~L 220~8; 221148; 230~5; 

23312 
OLEPaOL~ 229~21o22 

ÖLEPXO~aL 228~(8) i 230~{9] 

(soKommo) 

ö[xaLO~ 232~11 

ÖLO 234~ [9] 
öLoLxn•n~ soindex VI 
ÖLTtAOÜ~ 232~o15 
öCxaA.xov soindex VII 

OOJ<L~O~ 2181 [7] 
öouA.da 2321 7 

öouA. L x6~ 23215 
öoüA.o~ 2321 [10] o11.13 o [16] o 

18o20 
öpax~n soindex VII 
ouva~aL 240~4 

ÖUo 2181[9]; 2291[2]~9 
öwpEa 222~4o14; 223~5 

Mv 218~ [11 ]; =äv 232~ [11] 

tau•oü 229~23; 232~14 
€yypa~ 232~[17]o18 

€yyuao~aL 229~39o45o47o52o 

56; 2321 [20] 

€yyurnn~ 229~ 24 
€yyuoßEßcuw•n~ 23212 o3 o 5o 8 ~ 9o 

[13 ]o [18] 

EyYUO~ 218~ [13 ]; 232~14 
€yxuxA.LOV Soindex VIII 

€yw 220~9o25o26; 223~3; 226~ 

5o7o9; 229147; 2301[15]; 2321 
6; 235~2; 238~6oVerso; 239~ 
1o4o5o9; 24016o15 

€8Cr:;w 219~16 

EL 226~6; 230~6; 232~14; 240~4 

d'öo~ 2281 ( 16 l 
EL~C 220 124; 221 120o26o37o A 6o 

11; 226~8; 227 B 28; 228~9; 
229122o23; 230110; 23212o6o7o 
18; 23814 

EL~ 216110o12o16; 2181[13]; 
21919; 22018; 221113o21o[28]o 
38o44o45o47o49o B 1o C 3; 

2221[5]o[6]~9; 22316°7; 2241 
13; 227 B 8o10; 228~7; 229~ 
20; 23214o6o10; 239111 

El~ 221~28; 226~5; 22913o6o{9]o 
12; 235112o13 

ELOEPXO~aL 230~16 

EJ<1EE 217~5; 218~[8]; 220~24; 
221 140o A 1o B 10o H [3]; 

227 B 5; 229~15; 232~3o[6]o 
'9o10o11. [12]o [19]o19o20; 

240~6; EX[ 224~9 
Exao.o~ 218~19]o [10]; 220~12; 

22112o15o18o[61]o c 12; 2291 
37 0 [ 43] 0 50 

txa•ov•apoupo~.soindex VI 

EKÖLJ<EW 232114 
EJ<ÖLJ<O~ soindex VI 

Ex8Ep[f::w 216~15 

€xA.a~~vw 220~[3) 

Ex•n soindex VIII 

h•Cvw 232~14 
EJ<HOL~ 2181 [13] 

h•o~ 232~ 7 
€xxuoCa so€xuo[a 

€A.aoowv 221 c 5o11o G 3 
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EUTIOLEW 232113.16 
E:unoA.<iw 228~6 
EU(jlavf)r;; 229~22 
E:u<ilav[~w 216~17 

EV 21713.4; 218110; 220111; 
221 129.35.41.46. B 7; 222~ 

3.6; 22314.7.8; 224112.14; 
225~4; 227 B 5.24; 230~14; 

23211.4; 23417; 24019 
~VEKEV 232113 
€vCacnuL 228~4; 232~10 

Evoxor;; 229 1 23 
€vcayLov 235~1.20 

€vcalSa 240~ 9 
€vcCuwr;; 232~[3].[4].5 

€vcoA.f) 221 142 (s.Komm.) 

EVcPEXELa 234~13 
€vcuxCa 234 Verso 

€EaxoA.ou8€w 232~[13] 

E:Eaunvor;; 221~<25) 

€Eapc(~w 229~19 

€EaO<ilaA.C~ouaL 234~14 

€Eo6La~w 232~9.15 

€Eouda 232110 
€navf)xw 230~10 

E:navooor;; 222~7; 223~7 
€na<iln 232~7 

ETIH6f) 2LI016.12 
ETIEPXOUaL 232~13 
€nEpwcaw 232~17 

€nnpw [ 234 16 

€nC (E<jl") c.gen.: 218~[2]; 

23017; 23213.12; 23518 
c.dat.: 227 B 10.17 
c.acc.: 220~17; unsicher: 

23218 
Em [ 224~ 7 
EnLßUA.A.w 221~22; 224~6 

€myovf) 218~ [6] 
ETILYPa<iln 221~13. C 9.17 
ETILypa<jlw 227 B 27 
ETIL6ELKVUUL 24011 
ETI L 6[ oou L 2 34 I [ 12 J • [ 1 5 J 
ETIL~f)cnoLr;; 216~19 

ETIL3UUEW 226~2 
ETILKacEXW 227 B' 9 
E:nCxA.nv 232~8 

E:nCA.uoLr;; 219~4 
ETILUEA.ncf)r;; s.Index VI 

E:nCnuppor;; 227 B 16 
ETILOKOTI( ) 227 Verso 8.16 
ETIL OKOTIEW 22lj ~ 9 

E:nCaxonor;; s.Index V 

E:macoA.f) 221,42 ( s .Komm.) ; 2L!O 1 

3.5 
E:m uA.Ew 219 1 13 
E:nLcnPncnr;; s.Index VI 

€nCcLUOV 221 C 8 
ETIL<ilEPW 227 B 19 
E:n6x!Luor;;) 227 Verso 9 
E:ncax6oLOL 220~14 

EPXOUaL 226~8 

~cEpor;; 232~6.10.16; 237~10 

EcL 221 C 11; 227 B 8; 232~15 

hor;;] Ecour;; 216~ (7); 2171 (1); 

2181 [2]. [11 ]; 2191 (17); 2201 
20. (28); 2241 (4). (14). (18); 
225~(3); 227 A 2. B (1); 228~ 

(4); 2291 (32); 23019.b; 2331 
4 i 235 I ( 16) i 2361 ( 2) 

ELEL 221,(29).(35). B (7);223~ 

( 8) 

fcor;; 221~(13); 227 B (5).(24) 
bwv 223~3; 227 B (4). (7). (12). 

(15). (16). (23). c (19) 
hn 224~19 
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EUcsmdw 229,32 
E66ox~u(~TaTo~) 240,4 
EößÜp~v 227 B (4). (7). (15). 

(16). c (4) 

EUP ( ) 237,6 
EÖPEO~AoyCa 240,13 
E6pCaxw 221 G 3; 224,9; 230,6 
t~66~ov 227 Verso 4 
~~060~ 232,11; 240,2 
txuoCa 234~9 
EXW 220, [5]; 222,16; 224,7; 

227 B 13.24. C [19]; 230, 
17; 232,10.20; 235,3 

EW~ 220,19; 221,21; 228,7 

!:nT[ 230,5 
!:';nTEW 230,11 
!:;uy6~ 234,9; s.auch Index V 

n 219,3.[4J.5; 220.21; 229, 
23; 230,11; 232,6.13(4x) .14. 

[15] 
i'lön 226,2 
nA wx6v 230, 13 
nuEtG 226,8; 229,18.21; 232, 

14; 234, [1 ]. [10]; 240,2 
nutpa 228, (10). (11). (14). (15). 

(18).(fr.); 232,10; 234,7; 

236,2 
nu~6A~o~·218,[12]; 220,21 
nu~ou~ 235,13.(15) 
nu~wßEA~ov s.Index VII 

8E6~ s.Index I 

Cö~o~ 220,11; 226 Verso; 232, 
2.14 

LÖ~WHXO~ 232,16 

tEP ( I 227 Verso 18 
tEpaT~x6~ s.Index V 
tEpEÜ~ s.Index V 
tEp6v s.Index V 
tEp6~ s.Index V 
txav6~ 240,9; TO txav6v 234,10 
'l:va 238,12 
LVÖ~XTLWV 235, (10). (17) 
tnnapx[a s.Index VI 
to6vouo~ s.Index VII 
LOOHUO~ 223,1 

xaM 218, [11] 
xaan [ 221 A 6 
xa86T~ 219,15; 221 C 4 
xaM~ 237,3 
xaC passim 

xaxoüpyo~ 234,11 
xaAtw 230,12.13; 232,6 

xaA6~ 240,7; -w~ 232,17 
xavn~6po~ s.Index V 
xav~v s.Index VIII 
KapxtvoG s.Index V 

xapn6G 220,23; 221, [8].19.23. 
37.62. A 4~9.12.15 

xaTa c.gen.: 234 Verso; 240,2; 
c.acc.: 218,9; 221,28.41; 
222 , 6 ; 22 3, 7 ; . 2 32 , [ 4 ] . [ 11 ] . 
12.13; 239,7 

xaTaßa[vw 216,10 
xaTay~v~axw 222,10 
xaTaypa~w 219,2; 232,4 
xaTaAE[nw 221,3; 230,11; 232, 

11 

xaTauETPEW 222,15 
xaTavTaw 232,6 
xaTaE~ow 240,4bis.6.7.12 
xaTapTELa 229,19 
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xacEPXO~aL 240 17.8.10.11 
xacOLXEW 232~3 
xa:rw 227 B 9 
XEAEtX.tl 2321 [2] 
xe:pacLov s.Index VII 
xe:qxiA.aLOV 218~[10] 
xA.npovo~Ca 232~6 

xA.npov6~os 232~12 

xA.nPOs 216~13; 220~11; 227 B 

6. [10]. [13 ].24. c [19]; 2301 
14 

xA.npOUXLXOs s.Index VI 
xA.npouxos s.Index VI 
XOL~ao~aL 230115 
xoA.ox uv{} ( l 228 1 1 7 
KPLßaVEUs 235~4 
KP L OL s 234 1 [ 14 ] 
xuße:pvn•ns 229~[2].5.9.[11]. 

14 

XU~LVOV 239110 
KUPLO~ (Kaiser:J228~5: 229~ 

16; (Titel:) 238 Verso; 
240~7: (Vormund:l227 B 15. 
27: (Adjektiv:) 232~18; -w~; 

232 I [ll] 

xw~n 21613; 220111; 221146. 
C 13; 227 B 13; 232~1.2.3; 
233~ [2]; 234~5.Verso 

A.a~ßavw 229~23: 238~4: 240~ 
6.14 

A.a~np6caco~; 232~1 

A.ax( ) 227 Verso 16 
AEUXO!; 21715 
A.(ße:AA.o~; 234~ [12] 
A.oy ( l 237110 
A.oy e: 6w 22L 4 7 
AOYLOcnpLOV 221 C 3 

>..6yos 227 B 4; 228~6: 235~5 
A.oLn6s 221~60. B 11; 224~6: cd 

A.oLna 221 A 5.16 

~axponp6owno~; 227 B (4) .(7). 
(15).(16). c (4) 

~ap• us 218 1 [ 14 ] 
~e:yaA.onpE:ne:La 240~2.7 

~€ya~;] ~EYLOcO!; 229~17.35 

~E:A.L 226~5 

~EALXPOU!; (~EALXPW!;) 227 B (4). 
(7).(12).(15).[23]; 23215 

~E:AA.w 232~12 

~E:v 218~ [12]; 221,6.29. C 16; 
229124; 23913 

~E:vw 230~ 9 
~e:p(6w 221~21; 224~19 

~EPLs 227 B 1.6.9.19.25. C 7. 
[20].Verso 9 

~E:po~; 232~12. [13] 
uE:oo~; 227 B 4.7.12.15.16.23 
UEOO$PUOV 227 B 7 
ue:•a c.gen.: 221 C 2; 227 B 15; 

23212. [18 ]; 2LIO~ 7: c.acc.: 
234~1: unklar: 227 C 18 

~e:•e:nLypa$w 227 B 5.7 

ue:•E:wpo~; 221~8.19.23.37. A 4~9. 
12.15 

unpE:ouaL 225~3 
ue:•Pn•n~; s.Index VII 
UExPL 230~12 
un 2181 [11 ]; 229138. [41 ].44.51. 

56; 232114.19.20 
unoe:Cs 232~11.12bis.l6bis 
unA.ov 227 B 15.23 
unv ("Monat") 216~8: 218~ [4].9 

bis. [10]; 221, (21). (22): 228~ 

8; 229136; 23518 
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~nv (Partikel) 232~8 

~nvLato~ 228~!6) 

~n-ce: 232~12 (6xJ 
~n-cnP 229~lbis.4.7.8.10.26. 

28~ 2321[6].10.[12]; 23915 

~LJ.I.p6~ 227 B 12 

~LoM~ 23715 
~vä s.Index VII 

J:LOVn 23211 

VUUJ.I.AnPLOV 229~15 

vau-cda 229~ 20 
VE6q>U"CO~ 221,12 
v6~L~a s.Index VII 
VO~L~Ul:LOV s.Index VII 

v6~o~ 2341 [ 11] 

vo~6~ 224~12~ 229~9~ 232~1.3 

v6oo~ 232~ 7 

vüv 23214.9.12 

vuf 21619~ 23417 

olnl-c6 passim 
6ßoA6~ s.Index VII 
6y5onKov-cdpoupo~ s.Index VI 

öyooo~ 2181 [ 2 J 
öoe: 221~12~ 232~[4]; 234~12 
ot5a 229~38.[41].44.51.56; 

232 I 19.20 
otKCa 230~20 

OLJ.I.Oye:vlj~ 232~ 6 

o?:Ko~ 232~9.19 

OLVLJ.I.6~ 221138.49.A 7 

o?:vo~ 220~7~ 221~6.22.40.43. 

51. A 2.8.11. B 10.11.13. 
14.15 

6K-cw 227 B 10 
6ALYO~ 239~ 9 

o~vu~L (6~vöw) 229~ [15].37. 

Indices 

42.49.[55] 

o~oyvnoLo~ 229~29 

Ö~OLO~ 217~6.8.9.[10].[11]; -oo~ 

228 I ( 11 ) • [ 13 ] • ( 14 ) • ( 15) • 18 • 
[ f rg. ] 

o~oAoyew 220~4~ 232~[2].[5].7. 

[10]. [17] 

6~<P[ 23215 
övo~a 227 B 8~ 232 6bis.lO.ll. 

18~ 23917 
ÖnAOV 223~3 

on6-ce:po~ 232114 
önw~ 216~18 

opdw 240~6 

6paw~ 232117 
ÖpJ.I.O~ 221 C 2~ 229~23.37.42.50. 

55 
ö~ 216114~ 22017.17~ 221113.26. 

37.40. A 1. B 10.12. C 1~ 225~ 

1~ 227 B 5.8.10.19~ 230~9.17~ 

232,llbis.l3.15.[17]; 240~6. 
9; XUAJ.I.OÜ o~ aAAaYn 221,5. B 

2.3.4. F 1; äXPL oÖ 229,22; 
äxPL~ o~ äv 234,14 

öane:p 230,10~ 240~3 

Ö"CL 230,5.24~ 238,3 
ou (OUJ.I.) 221,13. C 5; 230,5.10; 

232,8; 238,4; 240,6.11.12 

oUöd~ 232~12 

oue:-cpav6~ s.Index VI 
ouAn 227 B (12).(16).(23) 

o~v 216,17~ 238~5.13; 240,12 

o~-co~ 218,[12]; 221 B 1; 223, 

5; 224,7~ 230,5; 23215.9~ 
234,6.7; 238,6~ 240,3 bis. 
8.10 

oihw~ 232117 
6q>ELAW 240~8 
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6~~aA~o~vns s.Index VII 
6~~L~LaALOs s,Index VI 
OXAEW 240,10.11 

naLoLOV 222,11 
na~TWV 229,3. [5].[9].11.18 
naAaL 2lJ0, 9 
napa c.gen.: 216,4; 220,5; 

221,48. c 4; 223,2; 225, 
3; 227 A 4.[9]1 228,1; 
2301 [14 ].181 2321 [10]. 
[12]1 23414; 23513; 2401 
14; c.acc.:234~6; 235~12. 
(15); unklar: 221 C 4; 
222118; 22412.7 

napay[vo~aL 219~8 

napaoE:xo~aL 237~8 

napa~aTEXW 222~7; 223~7 

napa~EL~aL 227 B 17 
napa~Adw 223~ 3 
napa~o~L6w 217~5; 221~45 

napaAa~~vw 232~9 

napaoxeua6w 240~8. [15] 
napao-raaL s 23LI 111 

napauTa 2LIO 1 8 
napaxpn~a 218~[12]1 232~14; 

24015 
napEL~L 229 1 32; 23218.19.20 
nape6peaLs 232~12 
napE:xw 229,23; 232~15 
napCo-rn~L 229~18 

näs 220,26; 229~15.19.31. 
[53]1 232~13terl15.16.17. 
18.[19]1 23913; 240113 

naTnP 227 B 8; 232~6; 238~3. 
Verso; 239~4 

TIEOLOV 227 B' 9 
TIEOLO~UAaE s.Index VI 

nE:~nw 240~4.6bis.13.15 

TIEVTa~OOLOL 220~16; 232~9.19.20 

TIEVTE 21818; 22016.15 
nE:pas 229~ 22 
nep{. c.gen.: 232~[17]; 240~3bis. 

9.11; c.acc.: 220~10; 221~44; 

227 A [ 12 ] . B 6. 9. [ 13 ] . 1 9. 2 5. 
c 20 

TIEPLEL~L 221~46; 227 B' 9 
TIEPLEXW 227 B 21 
TIEPLTIUTEW 24018 
TIEÜOL s 23217 
nLnpaoxw 232~4.7.11.18 
TILTITW 218~[9)1 221 B 1 
nCo-rq; 232~2 
TILTTa~LOV 227 B 22 
TIAELOLOs 239~ 2 
TIAELWV (TIAEWV) 221 A [3].[14]. 

c 8.15 

TIA nPn s 232 I 9. [ 1 9 ] . 20 
TIAOLOV 229 114.19 
TIOLEW 229137.43.50.[54]1 23018; 

24012 
noLEo~aL 216~20; 219~6; 232~15. 

[17]; 234~ [10]1 235~19; 2l!0~3 
TIOL~TJV 240115 
noA.Ls 227 B 3.6.Verso 1; 229~ 

[ 2 ] • [ 11 ] • 14 • 15 • 2 8 1 2 32 1 2 ; 
2341 [ 4] 

TIOALTEuO~EVOs s.Index VI 
noALTL~os 232~16 

noAus 226~7; 240~9 
TIOPEUo~aL 229~20 

TIOTE 23018 
TIOTE 227 B 30 
TIOUs 227 B 23 
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npäOLG 232~4.(20] 

npaoow 220~26; 232~17 

TIPEOß( ) 227 C 2 
np6 223~3; 234~[6]; 239~2; 

24019 
npoypa~w 220~10; 227 B 26 
npo6nA.6w 232~6 
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npoooyw 221~12 

npoo6Laypa~ 220~[21] 
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npoo.a•Ew 223~4 

npo~Epw 232~7 

TIPO,EAEW 240~9 
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npi;)•oG 223~1 

nuo6G 2lq~16; 217~5.7; 229~21 

TIWAEW 21716.7.9.10.[11]; 2321 
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PLnapLoG s.Index VI 

PWVVUUL 220128; 226111 

EEßao.o~ s.Index I und VII 
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(24) 
onuaCvw 224~17; 230~[3].10 

onuEL6ouaL 227 B 31 
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oL•oA.oy(a s.Index VII 
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o6G 234~13; 235~18; 240~2 

an€pua 222~12; 224~11 
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o.pa•nY6G s.Index VI 

o•pa•6nE6ov s.Index VI 
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238~2.5bis; 239~3~8; 240~7 

ouyyvwonöw 227 B 25 
ouyypa~n 219~5 

ouyypa~ouaL 220~7 

ouyypa~o~uA.aE 218~ [19] 
ouyxa.tpxouaL 240~13 

oux LVOG 220 I 22 

ouußaCvw 223~ 5 
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OUuUE•POG 224~18 
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ouv[ 237~3 
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ouvan•w 24018 
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ouvCo.nuL 232~2.3 

~payCG 230~8 

]oxa6w 227 B 23 
OWUUHOV 232 I 5 
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Tay~a s.Index VI 
TaAaVTOV s.Index VII 

Taaaw 220,17; 225,2; 227 B 

10 

TE 220,24; 232,[13).17 

TEHVOV 222,4; 223,2; 224,15; 
225,4 

TEAEUTaW 227 B 8 
TEooapaxovTa 220,6 
TEOOapEoxa~oEHaTO~ 220,19 
TETapTo~ 235,10.14.(15) 
TETPWßOAOV s.Index VII 

TEW~ 235,8 
,can~~ 221 c 1; 225,1 

n~n 220,12; 230,17; 232~9. 
15. [19].20 

T~~ 216,11; 232,12; 240,4 
TOHO~ 218,8.T9].12 
TO~O~ 227 B- (5).(18).(24) 
ToE6Tn~ s.Index V 

TOTIO~ 222,6.10; 223,7; 230, 
7.8~9 

TpaxTEUTTJ~ s.Index VI 

wanE(:a 220,18 
TpE[~ 224,19; 234,7; 235,7 
TPLaHa~ 220,19 
Tp~axovTa 220,23 
Tp~axovTapoupo~ s.Index VI 
TP~WßOAOV s.Index VII 
wono~ 232, [11]. [12] .13 .16 
TUYXavw 227 B 5 
TuAn 238,8.11 

Tuxn 229,17; 236,7 bis 

uy LaLVW 226,6 
ut6~ 227 B [16].18.22bis.26 .. 

27; 234,4; 236,1 
U~E[~ 220,5.24 

unapxw 220,9.25; 222,3; 223,5 
unaTELa 232, [1]; 234,1 (vg1. 
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unEp c.gen.: 218,14; 229,38.40. 
44.51.[56]; 232,12.19.20; 

240,9; c.acc.: 232,11 
unEp&w~ ~ 240, 2 
unEU&uvo~ 23L!,l0.[13] 
unnpnEw 229,21 
un6 c.gen.: 223,4; 230,7;c.acc.: 

227 B 16; 232,[4].17 
unoypa~ 227 B (27). C (21) 
uno6ExTn~ s.Index VI 

uno&nxn 219,3 
un6Aoyo~ 227 B 5.Verso (2) 

un6~vn~a 221. 1 
uno~vn~aT~~OL 227 B 20. C [17] 
t'Jonpo ~ 2 32 , 11 

<P<l L VO]..I.O. ~ 2 32 , 1 5 
<PQ.x6~ 227 B (7).(15) 

<PEPW 221,28 
<PLAO~ 223,1 
cpuMoaw 232,17 

xaCpw 217,4; 22Q,4; 226,[1]; 
233,[1]; 237,[2j; 239,2 

xaAx6~ s.Index VII 

XELP 227 B 12; 232,9.10bis.19. 
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XELpoypacpCa 221 C 2 

XLALO~ 220,16; 230,17 
xoü~ s.Index VII 

xpao~aL 240,2 

XPELa 221,47; 24Q,4 
XPn~aT~~6~ 219,14 
XPOVO~ 224,18; 232,4.12.13 
XPUOLOV s.Index VII 
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XPUOO~ s.Index VII 

XWPLOV 221 C 16 

wvEo~a~ 232,8.9bis. [15]bis. 
[16].171 227 B 5 

wvn 219,2; 228,7; s.auch In

dex VI En~•nPn•n~ wvn~ ayo
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wpa 236,2 

wpoaxono~ s.Index V 

w~ 218,[8]1 219,12; 226,6; w~ 
TIPOME~•a~ 229, [38].40.43.46. 
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J •• ßoA.Etv 221 C 4 



ADDENDA ET CORRIGENDA 

Zu BAND 1: 
Nr.lO: An die Laudatio funebris des Augustus auf Agrippa 

wurde von M.Gronewald ein Fragment aus der Kölner Papyrussamm

lung (Inv.4722) angefügt, so daß nun der Text der letzten vier 

Zeilen vollständig erhalten ist (ZPE 52,1983,6lf.): 

11 v6~wL ~xuDWSn· aAAa ou et~ nAera.ov 

~OU~ XaL n~ELEpaL [o)nouonL XaL apE-

13 •ar~ töCaL~ (töCaL~} xa[8"] ö~o~poa6vnv ou~

nav•wv av8pWTIWV ÖLa(L}pU~EVO~ 

Zu BAND 3: 
Nr.l31 ist von M.Gronewald als Euripides, Orestes 134-142 

identifiziert worden (ZPE 39,1980,35). 

Zu BAND 4: 
Nr.l73: Bei der Edition der Holztafel T 19, veröffentlicht 

in P.Köln IV 173, war es nicht möglich gewesen, ein Photo bei

zugeben. Unserer Photographin B.Naumann ist es jetzt gelungen, 

ein brauchbares Photo von der Tafel herzustellen. Siehe Tafel 

XLVIII. 

S.70 (letzte Zeile) - s.71 sollte lauten: P.Maas läßt diese 

Regel bei Romanes für die casus obliqui von n~EL~, u~EL~ und 

au•6~ gelten (ed.Romanos 512). Bei Romanes I E 5 gilt diese 

Erscheinung auch für ao~v, s. Maas S.512 Anm.3. 

Nr.lBO: S.l28, Zeile 2 von unten: die Paraphrase des Ari

steides (nicht: des Aristarch). 

s.l31, fr.b, Zeile 6 Eapnnow]v. 



Tafeln 



Fotonachweis 

I. Luckert: Tafel XV, XVI, XXVII, XXVITI 
K. Maresch: Tafel XIX 
B. Naumann: Tafel I, II, illa, b, IVb, V-VII, XXIV, XXVI, XXIX-XLIV, XLVill 
T. Schläger: Tafel IV c 
Sh. Yazdanyar: Tafel IVa, VITI-XIV, XVII, XVITI, XX-XXill, XXV, XLV-XLVII 



Tafel I: r. 204 
Epigramme des Moasalkes 
(Originalgröße) 



Tafel ll: N r. 206 Kommentar zu Nikan
der, Thcriaka 377-382 (vergrößert; 
150%) 



a) r. 207 

b) Nr. 208 

Tafel lli 
a) r. 207 Homer, llias A 150-163 (verkleinert; 95%) 
b) Nr. 208 Homer, llias E 198-209 (vergrößert; 190%) 



a) Nr. 209 

c) Nr. 211 

b) Nr. 210 

Tafel IV 
a) r. 209 Homer, llias E 209-219 (Originalgröße) 
b) r. 210 Homer, Dias E 270-275 (vergrößert; 190%) 
c) Nr. 211 Euripidcs, Iphigcnic i. T. 350-356 (vergrößert; 105%) 



Tafel V: Nr. 212 Theokrit XXll 123-130; 179-190 (vergrößert; 190%) 



• J 

t! -- ~ • 
I ) ··· ' ~f'.:ij, - • 

• I' 

.. 

Tafel VI: Nr. 213 Antiphon, Tetralogie Aß, 5-6 (Originalgröße) 

Tafel VII: r. 214 Johannesevangelium Kap. 19,8-11; 13- 15; 18-20; 23- 24 (vergrößert; 140%) !> 







Tafel IX: r. 218 Gelddarlehen (Originalgröße) 

<] Tafel Vlli: r. 216 Anzeige eines Felddiebstahls (verkleinert; 85%) 



Tafel X: Nr. 219 Öffentliche Bekanntmachung (Originalgröße) 

Tafel XI: Nr. 220 Weindarlehen (Originalgröße) [) 





T
afel X

II: N
r. 223 H

ypom
nem

a der P
hilo und ihrer K

inder an den D
ioiketen Sarapion (O

riginalgröße) 



T
afel X

III: N
r. 225 F

ragm
ent einer B

escheinigung (O
riginalgröße) 



Tafel XIV: Nr. 226 Brief des Chairemon an Syros (vergrößert; 130%) 

Tafel XV: Nr. 227 Amtsjournal einer Katökenbehörde, Recto, Col. A (vergrößert; 103%) [> 







Tafel XVIT: r. 228 Bericht über Einnahmen aus der Vermietung von Marktständen (Originalgröße) 

<J Tafel XVI: Nr. 227 Amtsjournal einer Katökenbehörde, Verso (vergrößert; 103%) 





Tafel XIX: Nr. 230 Amtstagebuch eines Strategen (Originalgröße) 

<] Tafel XVID: r. 229 Diensteid von Schiffern, die Getreide mit dem Boot transponieren 
(verkleinen; 75%) 



Tafel XX: Nr. 231 Aufstellung über Zahlungen (Originalgröße) 



Tafel XXl: Nr. 233 Lieferanweisung für Getreide (Originalgrößc) 



Tafel XXll: Nr. 235 Quittung, links: Z. 1-14, rechts: 2.13-20 (Originalgröße) 



Tafel XXIII: Nr. 236 Horoskop (verkleinert; 80%) 



Tafel XXIV: r. 237 Geschäftsbrief (vergrößert; 150%) 



Tafel XXV: Nr. 238 Brief an Theognostos (Originalgröße) 



Tafel XXVI: r. 239 Privatbrief (vergrößert; 130%) 



Additional material from Kölner Papyri (P. Köln),
ISBN 978-3-531-09920-0, is available at http://extras.springer.com
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